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E I N L E I T U N G . 

Comlderäei IOUS le polnt dt TU« du nombre des eipire» et de» 
iodiTldoi, le« dlpterei tont, de tont« le Zoologie I'ordre d'animaax 
le pla» reptQda iur le globe. 

L. DM/OUT, Rech, anatom. 

"Wenn den Dipteren bei gegenwärtigem Anlasse ein grösserer Raum — und ich 
darf wohl auch beifügen — eine sorgfält igere Bearbeitung zu Theil geworden ist, 
als es in den bisherigen ähnlichen Werken über Weltumseglungs-Reisen der Fal l 
war, so ist dies dem glücklichen Zusammentreffen zu danken, dass einerseits die 
Entomologen der Novara-Expedition bestrebt waren, ein reiches, grosstentheils 
selbst gesammeltes und gut conservirtes Materiale mitzubringen, ein Umstand, der 
die Bearbeitung schon an und für sich zu einer sehr anregenden machte, anderer­
seits aber auch der Bearbeiter mit voller Lust und Liebe an seine Aufgabe schritt 
und sich in jedem Momente bemühte , den Absichten, welche mit der Herausgabe 
des Novara-Werkes verbunden waren, vollkommen zu entsprechen, vor Allem aber 
doch endlich auch einmal den so oft vernachlässigten Dipteren volle Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen. 

Insoferne mit diesem Werke auch dargethan werden soll, was von österreichi­
schen Gelehrten und Forschern während einer zwei ein halb Jahr andauernden 
Weltreise geleistet wurde, können eben so die Dipteren ihr vollgiltiges Zeugniss 
ablegen für den Ernst, die Gewissenhaftigkeit und die Umsicht, mit welchen ge­
forscht und gesammelt wurde, fü r den wahren Beruf und die volle Hingebung der 
die Expedition begleitenden Entomologen. Es bedarf zur Bestät igung dieses Aus­
spruches nicht mehr als die einzige Thatsache hervorzuheben, dass die grossartigen 
Eindrücke einer Weltreise und die damit nothwendig verbundenen Beschwerden 
beispielsweise Herrn v. F r a u e n f e l d nicht hinderten, selbst den winzigen, mit 
freiem Auge kaum wahrnehmbaren Gallmückchen seine Aufmerksamkeit zuzu­
wenden und uns von fast eben so vielen Cecidomyien-Arten die vollständige Meta­
morphosen-Geschichte mitzubringen, als bisher exotische Arten dieser Gruppe über­
haupt bekannt geworden sind 1 
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Es ist aber ausserdem das mitgebrachte Materiale ein sehr interessantes und 
schätzenswerthes, da die meisten Stücke *) von den Entomologen der Expedition 
selbst gesammelt wurden und somit über die Provenienz derselben kein Zweifel ob­
walten kann. Wenn uns beispielsweise eine Oyrtoneura stabidans von Auckland vor­
liegt, wenn Miteca domestwa, Stomoxys calcitrans, Homalomyia canicularis und andere 
europäische Arten uns ferne vom heimatlichen Boden begegnen und mehrere 
derselben in so reicher Anzahl vertreten sind, dass sie als eingebürgerte Formen 
fremder Welttheile betrachtet werden müssen, so bürgt fü r dergleichen hoch­
interessante Thatsachen das persönlich© Zeugniss F r a u e n f e l d ' s , so wie für viele 
andere Angaben und Notizen über das Vorkommen und Betragen exotischer Arten, 
die in den gediegenen Aufsätzen und Abhandlungen meines Freundes enthalten 
sind und auf die ich hier verweise, da es mir nicht gestattet sein kann, sie in 
den nachfolgenden Zeilen alle aufzunehmen. 

Die Zahl der mitgebrachten Arten beläuft sich auf 922, von denen 467 als 
neu und noch unbeschrieben betrachtet werden müssen. Diese Zahlen wären 
noch grösser ausgefallen, wenn ich es nicht als eine Gewissenspflicht betrachtet 
hä t te , einzelne, nicht ganz gut conservirto oder weniger instruetive Stücke lieber 
bei Seite zu legen als sie zu berücksichtigen, und damit die Zahl der proble­
matischen Arten zu vermehren. 

Es schien mir nicht überflüssig, bei den einzelnen Dipteren-Familien jedes­
mal auch die Anzahl der bisher publicirten Arten sowohl summarisch als auch 
speciell nach den Welttheilen geordnet anzuführen, weil hieraus entnommen werden 
kann, welchen Zuwachs wir der Novara-Expedition verdanken. Die Gesammtzahl 
der publicirten Arten überhaupt beträgt 19449, von denen 8670 auf Europa, 
2046 auf Asien, 1644 auf A f r i k a , 5617 auf Amerika und 1056 auf Australien 
entfallen, von 516 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. Bei einem Ver­
gleiche in der angedeuteten Richtung können nur die exotischen Arten ins Auge 
gefasst werden. Die Zahl der exotischen Arten (10263) hat sich demnach in Folge 
der Entdeckungen der Novara-Reisenden um 467, d. L um den 21-» Theil ver­
mehrt. Dieser Zuwachs ist um so mehr zu würdigen, als in demselben Repräsen­
tanten fast aller Dipteren-Familien enthalten sind und auch die mitgebrachten, 
bereits publicirten Arten vielfältige und interessante Aufschlüsse brachten, wornach 

') Die aus Asien, Afrika und Australien stammenden Arten, mit alleiniger Ausnahme Ton Qlouina longi-
palpü'W., sind B&mmtlich von Herrn T. Frauenfeld und Zelebor selbst gesammelt worden; 
unter denen aus Amerika ist auch ein Theil angekauft worden, besonders unter denen im Texte als 
aus Chile und Columbien bezeichneten Arten. 
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die, oft unvollkommenen Beschreibungen f rüherer Autoren ergänzt und vervoll­
ständigt werden konnten 1). 

Ich habe es vermieden, über die geographische Verbreitung der Dipteren 
allgemeine Schlüsse auszusprechen, weil es mir allzu gewagt, j a völlig unbegründet 
erscheint, bei dem gegenwärtigen noch sehr mangelhaften Stande unserer Kennt­
nisse exotischer Formen sich ein Urtheil in dieser Richtung zu erlauben. Eine 
einzige Schlussfolgerung möchte ich trotzdem nicht verschweigen, nämlich die, 
dass nach meinen bisherigen Wahrnehmungen und Erfahrungen, von den, unseren 
Erdball bevölkernden Dipteren-Arten noch nicht einmal der zehnte Theil entdeckt 
und bekannt geworden ist und noch Formen aufgefunden werden dürften, welche ge­
eignet sein werden, manche Lücke in unseren Systemen auszufüllen und zu ergänzen 1 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat, in richtiger Würdigung der 
Sachlage, es jedem der Mitarbeiter des Novara-Werkes tiberlassen, seine specielle 
Aufgabe nach eigener Ansicht und ohne irgend einer beengenden Schranke zu lösen. 

Es erscheint mir daher erforderlich, einige Worte über die M e t h o d e beizu­
fügen , der ich bei Bearbeitung der Dipteren gefolgt bin. Ich habe die Arten in 
s y s t e m a t i s c h e r Reihenfolge aufgeführ t , obwohl ich nicht verkenne, dass die 
Aufzählung nach F a u n e n g e b i e t e n dem Zwecke des Novara-Werkes vielleicht 
mehr entsprochen hätte. Die systematische Anordnung gewähr t einen besseren 
Überblick des Gesammtmateriales, es werden durch dieselbe Wiederholungen ver­
mieden und sie ist dem Fach manne jedenfalls erwünschter und klarer. Um aber 
auch dem Faunisten seine Aufgabe zu erleichtern, sind alle Vaterlandsangaben 
und Standorte in ausgezeichneterer Schrift gedruckt und besonders hervorgehoben. 
Das S y s t e m , welches ich benützte, beruht auf der unzweifelhaft wissenschaft­
lichsten und natürlichsten Gruppeneintheilung Brauer ' s in Diptera orthorhapha 
und cyclorkapha und wurde erst jüngst in den Schriften der zoologisch-botanischen 
Gesellschaft zu Wien (Band X I V , S. 201) von mir näher erörtert und weiter aus­
geführt. Es hat sich auch rücksichtlich der exotischen Formen als zweckmässig und 
brauchbar erwiesen und eine natürliche Anordnung derselben ermöglicht. Den 
Beschreibungen der einzelnen Arten habe ich lateinische Diagnosen nicht voraus­
geschickt, wei l , meiner Ansicht nach, e i g e n t l i c h e Diagnosen nur in Mono­
graphien nothwendig und ausführbar sind. Um jedoch den Mangel solcher kurzer 

) Ee fehlen nur Repräsentanten aui folgenden Familien: Dixidas (mit 20 bekannten Arten), Loncho-
pteridae (mit 20 bekannten Arten), Platypezidae (mit 39 bekannten Arten), Scenopinidae (mit 8 be­
kannten Arten) und Pipunculidae (mit 50 bekannten Arten) — das ist also aus Familien, aus denen 
bisher überhaupt Terhältnissmasiig nur wenige Arten bekannt geworden sind. 
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lateinischer Beschreibungen, die gewöhnlich als Diagnosen gelten und das Auf­
finden und Bestimmen der Arten erleichtern sollen, weniger fühlbar zu machen, 
sah ich mich veranlasst, die Hauptmomente, auf welche bei Vergleichungen ein 
besonderes Gewicht gelegt w i r d , in ausgezeichneterer Schrift drucken zu lassen, 
so dass sie leicht auffallen und nicht jedesmal die Durchlesung der ganzen Be­
schreibung erforderlich ist. 

Als Muster für die Beschreibungen galten mir die Fa l l en ' s , Meigen 's und 
W i e d e m a n n ' s . Ich habe mich daher bestrebt, vollständiger und ausführiicher 
zu sein als M a c q u a r t oder R o b i n e a u - D e s v o i d y , aber auch jene Umständlich­
keiten und Weitläufigkeiten zu vermeiden, welche die Beschreibungen Loew's so 
unerquickh'ch und ermüdend erscheinen lassen. 

Dass ich bei der Determinirung der Arten alle mögliche Sorgfalt anwendete, 
ist eine selbstverständliche Sache. Ich habe zu diesem Zwecke die Mühe nicht 
gescheut, mir vorerst einen vollständigen Zettelkatalog aller beschriebenen Arten *) 
anzulegen, denselben kritisch zu bearbeiten und systematisch zu ordnen. Mit Be­
nützung dieses Kataloges war es nicht so leicht möglich, irgend eine beschriebene 
A r t zu übersehen. Viele Aufk lä rungen gaben die im kais. zoologischen Museum 
vorhandenen Typen der Wiedemann'schen Sammlung, deren Benützung mir die 
Herren Director Dr. Ludwig R e d t e n b a c h e r und Custos Alois R o g e n h o f e r in 
liberalster Weise gestatteten. Eine grosse Anzahl Macquart 'scher Typen besitze 
ich selbst durch die Güte des Herrn B i g o t . Dankend muss ich auch erwähnen, 
dass Herr Francis W a l k e r so freundlich war, mir alle seine werthvollen Publi-
cationen über exotische Dipteren zur Verfugung zu stellen. 

Und so übergebe ich denn diese meine Arbeit der Öffentlichkeit mit dem 
Wunsche, dass sie billigen Anforderungen entsprechen möge und mit dem Bei­
fügen, dass ich dem Urtheile unparteiischer Leser mit voller Beruhigung entgegen­
sehe, da ich mir bewusst b in , bei Lösung meiner Aufgabe mit allem Ernste und 
der grössten Gewissenhaftigkeit vorgegangen zu sein. 

Wien, im Jänne r 1868. 
Der Verfasser. 

l) Ob mir nicht irgend eine oder die andere der vorhandenen Beschreibungen entgangen ist, weiss ich 
freilich nicht zu entscheiden; ich habe aber bis zum Jahre 1864, wo ich mit der Bearbeitung der 
Novara-Fliegen begann, die vorhandene Literatur möglichst vollständig benützt und auch nachträglich 
und während meiner Arbeit, die grösseren Publicationen berücksichtigt. Da alljährlich Hunderte neuer 
Arten bekannt gemacht werden, mein Standpunkt aber ein fixer sein musste, so möge man erwägen, 
dass die von mir angegebenen Zahlen, sich zunächst mit Beziehung auf das Jahr 1864 als richtig 
erproben werden. Heute schon enthält mein Katalog 20.800 beschriebene Arten, d. i . um 1351 mehr 
als oben angenommen wurden! 



SECTIO I . 

D I P T E R A O R T H O R H A P H A . 

DIVISIO 1. 

N E M A T O C E R A . 

SUBDIVISIO a. 

OLIGONEUEA. 

FAMILIE: C E C I D O M Y I D A E . 
I n der Familie der Cecidomyiden sind bisher folgende Gattungen aufgestellt 

worden: C e c i d o m y i a , L a s i o p t e r a , C a m p y l o m y z a und L e s t r e m i a von 
Meigen; (Jltgotrophus von Latreille; Rhabdophaga von Westwood; D i o m y z a von 
Stephens; D i p l o s i s , A s p h o n d y l i a , H o r m o m y i a , E p i d o s i s , A s y n a p t a , 
C l i n o r h y n c h a , T r i t o z y g a , Dirhiza und Cecidogona von Loew; Span io -
ce ra . C o l p o d i a , Macrostyla und H e t e r o p e z a von Winnertz; C a t o c h a von 
Haliday: Dasyneura, Brachyneura, Contarinia, Bremia, Phyllophaga, Ängelinia, 
Porricondyla, Winnertzia, Micromyia, Mimosciara und Oziorhincua von Rondani; 
Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetraphora von Phi l ippi ; M i a s t o r von 
Meinert. Von diesen Gattungen fallen Oligotrophus, Rhabdophaga und Dasyneura 
mit der Gattung Cecidomyia in unserer Auffassung. Brachyneura mit Spaniocera, 
Contarinia, Bremia und Phytophaga mit Diplosis, Phyllophaga mit Asphondylia, 
Ängelinia mit Hormomyia, Porricondyla mit Epidosis, Winnertzia mit Asynapta, 
Oziorhincus mit Clinorhyncha, Micromyia mit Campylomyza und Mimosetara mit 
Lestremia zusammen. Die Gattung Macrostyla ist völlig identisch mit der Gattung 
Catocha; Dirhiza und Cecidogona scheinen mir vorläufig keine genügenden Merk­
male darzubieten, um erstere vom Epidosis, letztere vom Lestremia zu trennen. 
Die Philippi'schen Gattungen Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetra­
phora endlich glaube ich naturgemässer in die Familie der Chironomidae reihen 

zu müssen. 
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Es bleiben somit 17 Gattungen übrig, die ich für wohl berechtiget halte und 
in welche die bisher beschriebenen 348 Arten einzureihen sein werden. I n dieser 
Anzahl der Arten sind jene nicht inbegriffen, welche nur nach den von ihnen ver­
anlassten Gallen oder in Larven- und Puppenstand bekannt geworden sind, und 
welchen trotzdem von den Autoren besondere Namen gegeben wurden 1), ebenso 
sind die Arten ausgeschieden, welche sich mit Sicherheit als Synonyme früher 
beschriebener ausgewiesen haben. 

Dass die meisten der bisher bekannt gewordenen Cecidomyiden-Arten dem 
e u r o p ä i s c h e n Faunengebiete angehören, ist eine selbstverständliche Sache. Das 
Verhältniss der aussereuropäischen zu den europäischen Arten ist aber ein so auf­
fallend geringes, dass man hierüber staunen müsste, wenn man sich nicht erinnerte, 
dass die winzigen, oft kaum eine halbe Linie messenden Mückchen meistens nur 
durch die Zucht für Sammlungen zu gewinnen sind und von reisenden Natur­
forschern desshalb und ihrer Kleinheit wegen überhaupt nur allzuleicht vernach­
lässiget und übersehen werden. Von exotischen Ceoidomyiden sind bisher bekannt 
geworden: drei Lasioptera-Arten aus Nordamerika, zwei Diomyza-Arten aus Chile 2), 
fünfzehn Cecidomyia-Arten aus Amerika, eine aus Asien und eine aus Afr ika 
(Egypten): drei Diplosis-Arten aus Nordamerika, eine Asphondylia-Art von eben­
daher; eine Hormomyia-Art aus Asien, eine Campylomyza-Art aus Nordamerika, 
eine Lestremia-Art aus Chile und eine (übrigens nicht beschriebene) Tritozyga-
Art ebenfalls aus Nord-Amerika. Das sind in Summa Summarum 30 Arten von 
348 bekannt gewordenen. Die Gattung Tritozyga. ist bisher die einzige, welche 
nur aus Amerika bekannt ist und in Europa keinen Vertreter hat. Ob alle euro­
päischen Gattungen mit der Zeit auch in den aussereuropäischen Faunengebieten 
ihre Repräsentanten finden werden, lässt sich nicht voraus bestimmen, es scheint 
aber dies kaum einem Zweifel zu unterliegen, da nach den bisherigen Erfahrungen 
der Formentypus in den verschiedenen Welttheilen keine grossen Abweichungen 
zeigt und wie wir sehen werden, die ( lal lmückchen vom Cap oder Sydney gerade 
so aussehen, als seien sie in den Prater-Auen oder am Anninger gesammelt worden. 
Bekanntlich ist die nordamerikanische Ar t : Cecidomyia destruetor völlig identisch 
mit der auch in Europa als Verwüsterin der Saaten berüchtigten Hessenfliege, 
welche Loew auch unter dem Namen Cecidomyia secalina bekannt gemacht hat. 

So x. B. sind von den Freiherrn v. Osten-Saoken 32 Gallon nordamerikanischer Cecidorayiden beschrieben 
worden, deren Veranlasser in vollkommenem Zustande noch nicht eruirt sind, gleichwohl aber vorläufig 
durch besondere Namen unterachieden worden sind (S. Smiths, misc. collect. Washingt. 1862) desgleichen 
hat Bremi in den Denkschriften der Schweizer Naturf. Gesellscli. (Band VIII) viele alf» Imagine» noch 
unbekannte Gallmücken mit besonderen Artnaraen benannt. 

2) Philippi beschreibt zwei Lasioptera-Arten aus Chile (Verh. d. zool.-bot. Ges. 1*65), von denen er ausdrück­
lich anführt, dass das erste Tarsenglicd daa längste sei, — sie mÜ9sen daher richtiger zur Gattung Diomyza 
gebracht werden. 
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Ich glaube, dass die vorgenannten Cecidomyiden-Gattungen in drei Haupt­
gruppen, nämlich in die der Heteropezinae, Cfecidomytriae und Lestreminae natur-
gemäss zu reihen seien. Zu den Heteropezinen gehört auch die von Loew erwähnte , 
in Bernstein aufgefundene Gattung Monodicrania. 

Die Novara-Reise hat uns 12 noch unbeschriebene Cecidomyiden-Arten, d. i . 
mehr als den dritten Theil der überhaupt bekannt gewordenen exotischen Arten 
gebracht und es ist von fast allen diesen Arten — durch die aufopfernde Thätig-
keit und Umsicht des mitreisenden Zoologen Herrn G. Ritter v. F r a u e n f e l d — 
gleichzeitig auch die Metamorphose beobachtet und bekannt geworden, ein Resul­
tat, welches bisher von einer Weltumseglungs-Expedition nicht erreicht worden ist. 
Es folgen die Beschreibungen dieser neuen Arten: 

1. HETEROPEZA TRANSMARINA n. sp. $ 
Lebhaft r ö t h l i c h g e l b , der Rückenschild schwärzlich, die Augen schwarz, die 

Beine bräunlichgelb, gegen das Ende zu verdunkelt Der H i n t e r l e i b verhältnissmässig sehr 
lang und schlank, die Legeröhre des Weibchens (es liegen nur solche vor) weit und sehr spitz 
vorragend, der erste Rin^ kurz, der zweite der längste-von allen. Fühler braun, das erste Glied 
sehr gross und dick, die übrigen sitzend, kurz länglichrund (die Endglieder sind leider an den 
acht vorliegenden Stücken abgebrochen, daher über ihre Anzahl nichts angegeben werden kann). 
Beine zart aber deutlich behaart, die Schenkel ziemlich robust, die Schienen lang, die Tarsen 
ausserordentlich kurz, rudimentär-viergliedrigJ), das fünfte scheinbar fehlend, die Klauen aus­
serordentlich klein. F l ü g e l kaum behaart, am Rande nicht bewimpert, die Subcostalader reicht -
fast bis zur Flügelspitze die Posticalader erreicht den Flügelrand bei weitem nicht, ausser die­
sen beiden Adern weder eine Flügeifaitc, noch das Rudiment einer weiteren Ader vorhanden. 
1,6" Sydney. (November und December 18Ö8.) 

Sowohl in der Bucht von Manlybeach in Northharbour vom Port Jackson, als auch an einigen anderen 
Orten der Umgebung von Sydney fand sich an den Blättern einer Collistemon-Art eine Missbildung, und zwar 
auf der Ober- und Unterseite gruppenweise gestellte Knötchen von der Grösse starker Stecknadelköpfe, die 
durch das Blatt durchgewachsen, auf der Gegenseite des Blattes, ein 2— 3 Millim. langes Zäpfchen, mit einer 
Öffnung am Ende desselben zeigten. Im Durchschnitte lag dieser Form entsprechend eine keulentörmige Kam­
mer, in welcher sich ein braunrothes Püppchen befanden. Die Fliege entwickelte sich daraus noch während dw 
Aufenthaltes der Fregatte vom 6. November bis 6. December*). 

2. LASIOPTERA BRYONIAE n. sp. d"Q 
Schmutzig b r ä u n l i c h g e l b , der Rückenschild oben intensiv braun, mit den Spuren 

dunklerer Längslinien, unterhalb der Schultcrbeulen mit weissschimmernder Beschuppung, 
welche auch an den Brustseiten fleckenartig auftritt; Schildchen gelblich. H i n t e r l e i b auf 
der Oberseite verdunkelt mit bindenartiger weissschimmernder Beschuppung. K o p f ziem­
lich flach, die Augen schwarz: Fühler schwarzbraun, schnurförmig, die 2+18 Glieder knapp 
aneinander geschoben, die Endglieder schwer zu unterscheiden; Taster schwarzbraun. Beine 

i Unter dem Mikroskope waren vier Tar< englieder wahrzunehmen, deren Gliederung jedooh nur durch die Ein­
schnürungen an den Rändern unterschieden werden könnt«. 

} Alle Notizen aber die Metamorphosen verdanke ich der Güte des Herrn v. Frauen feld. 
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schmutzig lehmgelblich, die Hinterschenkel gegen das Ende zu verdunkelt und alle Schenkel, 
sowie theilweise auch die Schienen mit weissschimmernder Beschuppung. F l ü g e l fahlgelblich 
behaart: zwischen der Mündung der Cubitalader und der Randader am Flügelvorderrande eine 
kleine Unterbrechung; das hiedurch entstehende hellere Fleckchen aber wenig auffallend. Sub­
costal- und Cubitalader knapp an einander liegend, letztere etwas hinter der Flügelmitte mün­
dend; Posticalader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke fast gerade, weit 
hinter der Flügelspitze, die unteren etwas geschwungen, der Mündung der Cubitalader fast 
gegenüber in den Flügelrand mündend, der nicht auffallend bewimpert ist. Vi — 5 cf r f , 
13 9 9 . (Madras.) 

Bei einem Ausflüge mit der Eisenbahn, welche Herr v. Frauenfeld am 5. und 6. Februar 1858 von 
Madras ins Innere des Landes bis nach den 80 engl. Meilen weit entfernten Vellore machte, fand er auf den 
dortigen Hügeln in den Dschungeln eine Bryonia, deren Stengel unregelmassig länglich knollige Anschwel­
lungen trugen, welche in ihrer pulpösen Masse taugliche Kammern zeigten, in denen blassröthliche Larven 
sich befanden, aus welchen sich schon nach wenigen Tagen die Mückchen entwickelten. 

3. LASIOPTERA LIGNICOLA n. sp. 
Schwarz; Rückenschild mit weissschimmernder Beschuppung, die auch an den Hinter­

leibsringen bindenartig auftritt; letztere, insbesondere die Endringe an den Einschnitten fleisch-
roth. Kopf schwarz, Fühler , (fehlen dem einzigen vorliegenden Stücke). Beine blass 
fleischröthlich, Schenkel und Schienen gegen das Ende zu schwärzlich. F l ü g e l behaart und 
bewimpert, die Subcostal- und Cubitalader fleischröthlich, knapp aneinander gedrängt, letztere 
auf der Flügelmitte mündend: die Posticalader blassbraun, auf der Flügelmitte sich gabelnd, 
die obere Zinke etwas aufgesetzt, in ihrem Verlaufe fast gerade, die untere in einer schiefen 

. Richtung zum Flügelrande abgebogen, wo sie der Mündung der Cubitalader fast gegenüber 
mündet. V". (Cap der guten Hoffnung.) 

Auf einer Muraltia, die Herr v. Frauenfe 1 d im October 1857 auffand, zeigte Bich eine feste, holzige 
Anschwellung am Stengel, in welcher sehr vereinzelt, in bestimmter Abgrenzung eine längliche Larvenkammer 
sich befand, worin eine kaum 2 Millim. lange, am Vorderleibe braune, am Hinterleibe rothe Puppe lag, aus 
der sich erst im See, in der zweiten Hälfte December obige Gallmücke entwickelte. 

4. LASIOPTERA CARBONARIA «. sp. 9 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, auf der Mitte der Länge nach graulich bestäubt, an den 

Seiten dunkel fleischroth; Schildchen schwarz. H i n t e r l e i b schmutzig fleischroth mit schwar­
zen Vorderrandbinden und weisslicher Beschuppung an den Einschnitten. Kopf blass röthlich, 
Augen schwarz; Fühler schwärzlich, die Geisseiglieder sitzend (ihre Anzahl konnte an dem 
einzigen vorliegenden Stücke nicht eruirt werden). Beine schwarz, die Schenkel an der Basis 
in Folge der lichteren Beschuppung weisslich. F l ü g e l mit dichter Behaarung und ziemlich 
langer Bewimperung am Rande; Subcostal- und Cubitalader fast verwachsen, letztere weit 
hinter der Flügelmitte mündend; Posticalader ganz nahe an der FlÜgelbasis sich gabelnd, die 
obere Zinke sanft geschwungen, weit unter der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, der 
an dieser Stelle etwas eingezogen ist, die untere Zinke anfangs gerade, dann ziemlich steil zum 
Rande abbeugend, ty»"'- (Cap der guten Hoffnung.) 

In der Umgebung von Constantia fand Herr v. Frauen feld auf einer nicht näher determinirten Po»-
»erina, wahrscheinlich Phyllica verwandt, eine Zapfenrose, worin sich die Puppe einer Gallmücke befand, aus 
der schon nach wenigen Tagen sich die oben beschriebene Mücke entwickelte. (3. bis 15, October 1857.) 
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5. LASIOPTERA SALVIAE n. sp. Q 
Blass f l e i s c h r ö t h l i c h , auch auf der Oberseite des Rückenschildes; die Fühler so 

lang als Kopf und Rückenschild zusammen, die Geisaelglieder sitzend (ihre Anzahl konnte nicht 
eruirt werden). Beine braun, Schenkel gegen die Spitze zu lichter; F l ü g e l am Vorderrande 
zwischen Subcostal- und Cubitalader fleischröthlich, die beiden genannten Adern nahe bei ein­
ander liegend, die Cubitalader weit hinter der Flügelmitte mündend; die Posticalader nahe an 
der Flügelbasis sich gabelnd, die obere Zinke in einen sanften Bogen verlaufend und weit unter 
der Flügelspitze, die untere vorne steil abbeugend, ungefähr der Mündung der Cubitalader 
gegenüber in den Flügelrand mündend. V". (Cap der guten Hoffnung.) 

An derselben Stelle mit der vorigen Art, fand Herr v. Frauenfeld auf einer Salma mit grossen 
Hüllblättern, die Blüthentriebspitzen verkrüppelt und verdickt, dazwischen zahlreiche Larven zweierlei Art, 
die sich beide schon nach wenigen Tagen entwickelten; eine dieser Arten ist die obige Lasioptera, die zweite 
ist nicht so gut erhalten, um sie gehörig charakterisiren zu können — so viel lässt sich aber sagen, dass sie 
eine echte Cecidomyia sei, mit schwarzem Rückenschild und rothem Hinterleib. 

6. CECIDOMYIA FRAUENFELDI n. sp. 9 
Fahl r ö t h l i c h g e l b ; der Rückenschild obenauf schwarzbraun, kaum merklich bereift; 

der Hin te r le ib auf der Oberseite gleichfalls in grösserer oder geringerer Ausdehnung, oft 
bis zum Schwarzen verdunkelt, die Einschnitte jedoch immer lichter. Dies* Verdunkelung 
des Hinterleibes tritt bei den Männchen immer in grösserer Ausdehnung auf, als bei den 
Weibchen, so dass bei einzelnen vorliegenden Stücken die lichtere Grundfarbe nur noch 
auf der Mitte des Bauches wahrzunehmen ist; Analanhänge des Männohens geschlossen, kolbig, 
Legeröhre des Weibchens weit vorragend, scharfspitzig, das letote Glied derselben schwarz­
braun. F ü h l e r bräunlichgelb, 2-f-18gliedrig (die Glieder konnten bei dem Weibchen sicher 
gezählt werden, die Fühler aller vorliegenden männlichen Exemplare waren an der Spitze abge­
brochen, bei den vollkommensten waren 17 Geisselglleder deutlich wahrzunehmen), die Geissei­
glieder des Männchens rund und gestielt, die Stiele so lang als die Glieder, die des Weibchens 
durchaus sitzend und in ihrer Form länglich gestreckt in der Mitte etwas eingezogen; die 
Geisselgheder mit langen Wirtelhaaren. Beine fahl blassgelblich, die hintersten sehr lang. 
F l ü g e l mit fahlgelblicher Behaarung und gelblichbraunen Adern; Subcostaiader vor der 
Flügelmitte, Cubitalader weit vor der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, ihr Basaltheil 
nahe an der Flügelbasis sehr unscheinbar; Posticalader jenseits der Flügelmitte sich gabelnd, 
die obere Zinke etwas aufgesetzt, dann bogig auslaufend, die untere sanft geschwungen, jenseits 
der Flügelmitte in den Flügelrand mündend. J

4 —V- (Sidney.) 10 r f r f , 8 9 9 . 
Die Art hat eine so grosse Ähnlichkeit mit Cecidomyia circinans Giraud, dass sie von derselben kaum 

unterschieden werden kann und von plastischen Merkmalen nur die verhältnissmässig längeren Stiele der 
männlichen Gei»selglieder bei der genannten europäischen Art als Unterscheidungsmerkmal angegeben werden 
Nwab G l e i c h U B T a S e n a c h d e r Landung der Fregatte in Sydney, sammelte Herr v. Frauen feld in der 
.ara > Lagune in Port Jackson eine Melaleuca-Art, deren Zweigknospen dick aufgeschwollen, sehr zierliche 
tCTk'be 8*°* m Z * W r e i c h e r M e n « * bedeckten. In denaelben befanden sich kleine zweihörnige braune, am Hin­
ter ei Beiachrothc Püppchcn, aus denen sich, einige schon nach 14 Tagen, die oben beschriebenen Mücken 
«(wickelte». ( 6 . November bis 6. December 1858.) 

7. CECIDOMYIA CAPENSIS u. sp. 9 
Rückensch i ld braun, der H in t e r l e ib bräunlichgelb, erstercr gegen die Flügel-

baais zu, so wie die Brustaeiten und da* Schildchen gleichfalls bräunlichgelb. Augen schwarz, 
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die Fühler mit sitzenden Geisselgliedern (die Anzahl derselben konnte nicht eruirt werden, da 
an den vier vorliegenden Stücken die Fühler stark verletzt sind). Beine hell fahlgelb. F l ü g e l 
mit massig dichter fahlgelblicher Behaarung und eben so gefärbten Wimpern am Rande. Sub­
costal ade r vor der Flügel mitte, Cubitalader weit vor der Flügel spitze in den Flügelrand mün­
dend ; Posticalader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke ganz gerade, die 
untere steil abbeugend und etwas jenseits der Mündung der Subcostalader in den Flügelrand 
mündend. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

Die Mücke entwickelte »ich aus Puppen, welche sich in haselnussgrossen Zapfenrosen der Phyllica 
erieoides überall befanden, schon nach einigen Tagen. 

8. CECIDOMYIA DEFORMANS n. sp. <? 
Blass f l e i s c h r ö t h l i c h , der Rückenschild obenauf schwärzlich, an den Seiten und 

vor dem Schildchen die Grundfarbe freilassend; Hinterleib an der Basis verdunkelt. Augen 
schwarz; Fühler weit vorgestreckt, 24—25gliedrig, die kugelrunden Geisseiglieder gestielt 
und wirtelhaarig, die Stiele so lang als die Glieder. Beine blassgelblich. F l ü g e l mit blasser 
Behaarung und Bewimpernng: die Subcostalader kurz, die Cubitalader nahe vor der Flügel -
spitze in den Flügelrand mündend, in ihrem Verlaufe fast gerade; Posticalader etwas hinter 
der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke an ihrer Ursprungsstelle undeutlich, was durch 
die von der Basis her sich ausbreitende Fiügelfalte noch undeutlicher wird, die untere in einen 
sanften Bogen abbeugend und etwas jenseits der Flügelmitte in den Flügelrand mündend. 
*/*'", ein einzelnes Männchen. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

In der Nähe des Halfway-Hauses zwischen Simonsbay und der Capstadt fand Herr v. Frauen feld am 
7. October auf einer strauchartigen Composite'c: Osteospermum monih/erumh. eine wollige, unförmliche, knotige 
Anschwellung mit rothen Lärvchen und Puppen besetzt, die schon nach wenigen Tagen die Mucke lieferten. 

9. ASPHONDYLIA RUBESCENS u. sp. Q 
R ü c k e n s c h i l d braun, etwas lichter bereift, mit drei fleckenartigen Längsstriemen, 

von denen die mittelste nicht bis zum Schildchen reicht und in der Mitte getheilt ist, die seit­
lichen vorne verkürzt sind. H i n t e r l e i b fleischroth, die einzelnen Ringe obenauf verdunkelt. 
Kopf fleischroth, Augen schwarz; Fühler 2-f-10gJiedrig (?), (die Endglieder scheinen am vor­
liegenden einsigen Stücke zu fehlen), bräunlichgelb, die Basalglieder, lichter. Beine fahlgelb­
lich, mit weisslich schimmernder Bestäubung, die Schenkel vor, die Schienen an der Spitze 
verdunkelt. F l ü g e l mit zarter fahlgelblicher Behaarung und bräunlichen Adern; die Subcostal­
ader etwas vor der Flügelmitte, die Cubitalader etwas hinter der flügelspitze mündend, letztere 
in ihrem Verlaufe vorne stark abwärts gebogen, ihre Basis steil und nahe am Ende der Sub­
costalader entspringend, die kleine Querader daher sehr lang, als Fortsetzung der Cubitalader 
sich darstellend. 3 ". (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

Auf Tarehonanthut, wahrscheinlich T. camphoratus, welche auf den Hügeln um Constantia wuchs, 
fand Herr v. Frauen feld eine grosse knollige Zapfenrose am 3. October. Diese Zapfenrose ist im Durch­
schnitte auf der unteren Hälfte fleischig, auf der oberen blättrig, die Blätter des verkürzten Triebes in ein­
ander geschachtelt. Darin lag eine ziemlich grosse, fast 6 Millün. lange blassrosenfarbige Larve, die sich 
verpuppte und nach vierzehn Tagen die Mücke brachte. Viele dieser Auswüchse zeigten im fleischigen Theüc 
eine hanfkorngrosse Kammer, mit einer dicken tonnenartigen Made, aus der sie später eine Trypetine, von 
der wir später sprechen werden, entwickelte. In allen Auswuchsen, wo sich diese Made fand, war die Gall­
mücke zerstört, daher sie wohl als Schmarotzer derselben betrachtet werden dürfte. 
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10. ASPHONDYLIA MESEMBRIANTHEMI n. sp. 9 
S c h w ä r z l i c h , der Rückenschild gegen die Flügelbasis zu, so wie die Brustseiten 

blass röthlichgclb. F ü h l e r 2-|-12gliedrig, bräunlich, die mittleren Geisselglieder länger als 
die übrigen, das Basalglied schwarz. Beine blass gelbbräunlich, die Schenkel und Schienen 
an der Spitze in beträchtlicher Ausdehnung verdunkelt. F l ü g e l mit fahlgelber Behaarung; 
das Basnlstück der Cubitalader unscheinbar, die genannte Ader genau an der Flügelspitze mün­
dend; die Posticalader gegabelt, die untere Zinke der Mündung der Subcostalader gerade gegen­
über in den Flügelrand mündend. 2"'. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

Auf den, im ganzen Sandboden des Cap-Vorlandes unendlich häufigen geibblühenden Mesembrian-
themum fand Herr v. Frauen feld eine erbsengrosse saftige Anschwellung, worin sich die Larve und Puppe 
befanden. Aus den am 24. October gesammelten entwickelte Bich die Mücke schon am 9. November. 

11. CAMPYLOMYZA SIDNEYENSIS n. sp. 
G länzend schwarz, die Beine sehr dunkel pechbraun. F ü h l e r schnurförmig 

2-j-l2gliedrig, die Geiaselglieder aneinander gedrängt, fast gleichlang, nur das letzte doppelt 
so lang als die vorhergehenden und auch bedeutend schmäler als diese; die Behaarung dersel­
ben sehr zart; Taster schwarzbraun, das zweite Glied derselben sehr lang und robust, vom ersten 
winkelig abstehend, die beiden letzten schmal. Beine und besonders die Schenkel ziemlich 
stark, das letzte Tarsenglied schlank und viel länger als das vorhergehende. F l ü g e l fast glas­
hell, mikroskopisch behaart, das Geäder normal, doch ist die Querader nicht sehr deutlich und 
es erscheint zwischen der Discoidal- und Posticalader gegen den Flügelrand zu das Stück einer 
Ader, welche als Rudiment der unteren Zinke der Discoidalader betrachtet werden muss. Die 
Kndlamellchen der mir vorliegenden drei weiblichen Stücke sind braun. 3V". — Sydney. 

FAMILIE: MYCETOPHILIDAE 

Für die Arten aus der Familie der Mycetopkäiden sind folgende Gattungen 
errichtet worden: M a c r o c e r a von Panzer, C e r o p l a t u s von Bose, Molobrus 
und A s i n d u l u m von Latreille: Z y g o n e u r a , S c i a r a , C o r d y l a , M y c e t o -
p h i l a , L e i a , G n o r i s t e , S c i o p h i l a , B o l i t o p h i l a , M y c e t o b i a und P la -
t y u r a von Meigen; Heteromyia von Say; D i a d o c i d i a von Ruthe; Macroneura 
von Macquart, Messala von Curtis; Pachypalpus und B o l e t i n a von Staeger; 
Planetes, Symmerus, A y a n a , L e p t o m o r p h u s und D i o m o n u s von Walker; 
Planetella und P l a t y r o p t i l o n von Westwood; E p i d a p u s von Haliday; A c n e -
m i a , Z y g o m y i a , S c e p t o n i a , D y n a t o s o m a , M y c o t h e r a , E p i c y p t a , 
E x e e h i a , P h r o n i a , A n a t e l l a , T r i c h o n t a , ß r a c h y c a m p t a , A l l o d i a , 
R y m o s i a , B r a c h y p e z a , D o c o s i a , C o e l o s i a , G l a p h y r o p t e r a , P h t h i n i a , 
A n a c l i n i a , S y n t e m n a , T e t r a g o n e u r a , E m p a l i a , Lasios.oma, P o l y l e p t a , 
E m p h e r i a , P l c s i a s t i n a , D i t o m y i a und Macrorrhyncha von Winnertz; Agari-
cobia, C n e p h a e o p h i l a und Centrocnemis von Philippi. Von diesen Gattungen 
sind Molobrus, Planetes und Planetella mit Sciara identisch. Agaricobia lässt sich 
nach den von P h i l i p p i aufgestellten Charakteren von Acnemia W t z . nicht trennen, 

2 
NoTir»-£ip«4iiloB. Zo«l«»flMhir JhtU. Bd. II. «•hl««»'- Viper*. 
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Pachypalpus S taeg, fällt mit Cordyla M g . zusammen; Macroneura Mcq . ist syno­
nym mit Diadocidia R u t h e , Messala C u r t . mit Bolitophila, Symmcrus W i k . und 
Centrocnemis P h i l , mit Plesiastina undMacrorrhyneha mit Asindulum L t r . H e t e r o -
m y i a Say eine nicht g e n ü g e n d charakterisirte Gattung, kenne ich nicht. 

Die noch übrig bleibenden 48 Gattungen lassen sich in zwei Hauptgruppen 
vereinigen, nämlich in die der Sciarinen und der echten Mycetophilinen, und 
letztere wieder in die natürlichen Untergruppen der MycetophiUnae im engeren 
Sinn, der Diadocidinae, Mycetobinae, Bolitophilinae, Macrocerinae, Sciophilinae und 
Ceroplatinae. Es sind bisher 694 Mycetophiliden bekannt geworden, von denen 
dem europäischen Faunengebiete 5 7 1 , den aussereuropäischen 123 angehören. 
Von letzteren entfallen auf Amerika 105, Af r ika 5, Asien 7, Australien 5, während 
für eine, jedenfalls exotische Art das Vaterland nicht bekannt ist. Nach den bisheri­
gen, rücksichtlich der aussereuropäischen Faunengebiete freilich sehr ungenügen­
den Erfahrungen und Beobachtungen zeigen die exotischen Formen nirgends eine 
besonders auffallende Abweichung von dem Typus der europäischen. Am meisten 
noch weicht hierin die Ceroplatinen-Gattung Platyroptylon aus Brasilien ab, welche 
in den Hauptmerkmalen mit Platyura zwar übereinstimmt, sich aber durch kamm­
artige Fortsätze an der Unter- und Aussenseite der Fu'hlerglieder-Geissel vor allen 
andern auszeichnet. 

Exotische Gattungen, welche in Europa bisher keinen Repräsentanten auf­
weisen, sind nur drei zu nennen: C n e p h a e o p h i l a Phil., eine Sciophiline durch 
den gänzlichen Mangel der Seitendörnchen an den Schienen von den übrigen 
Sciophilinen-Gattungen verschieden, D i o n o m u s Wik. eine Geroplatine und die 
bereits erwähnte Gattung P l a t y r o p t y l o n W e s t w . I n den aussereuropäischen Fau­
nengebieten sind bisher Vertreter aus folgenden europäischen Gattungen bekannt 
geworden: Sciara, Acnemia, Mycetophila, Leia, Gnorisle, Mycetobia, Plesiastina, 
Macrocera, Sciophila, Platyura, Asindulum und Ceroplatus. Da mittlerweile durch 
die meisterhafte Mycetophiliden-Monographie meines Freundes W i n n e r t z viele 
ältere Gattungen in eine Reihe neuer Gattungen aufgelöst worden sind, welche 
den älteren Beschreibern nicht bekannt waren, so kann wohl mit Sicherheit ange­
nommen werden, dass sich die Zahl der in anderen Continenten vertretenen euro­
päischen Gattungen thatsächlich höher belaufen wird. 

Den exotischen Mycetophiliden ist bisher wenig Aufmerksamkeit zugewendet 
worden, was sich theilweise mit dem meistens nur beschränkten Aufenthalte dieser 
Mücken an feuchten, für die Entwicklung von Pilzen geeigneten Localitäten und 
der versteckten Lebensweise derselben erklären lässt, und auch darin eine Begrün­
dung findet, dass relativ am meisten Sciarinen bekannt geworden sind, die sich 
durch ihre Lebensweise von den echten Mycetophilinen unterscheiden und darum 
auch von reisenden Entomologen leichter gesammelt werden. 



Diptera. 11 

Die Anzahl der mir vorliegenden Mycetophiliden ist aus diesem Grunde eine 
nur kleine. Es sind folgende: 

^ 1. SCIARA AMERICANA W. 
Wiedemann, Aussereuropiiische zweiflügelige Insecten I . 68. 2. Dipt. exot. I . 33. 1. 

Die Wiedemann'sche Beschreibung kann ich nach den typischen Exemplaren der Wiede-
mann'schen Sammlung ergänzen. Das Weibchen ist grösser als ias Männchen: der weibliche 
Hinterleib ist plump, hinten abgestutzt und es ragen zwei kleineLamellchen vor, welche schwarz 
und schwarzbehaart sind; die Genitalien des Männchens vorstehend, oben mit einem kurzen 
dicken, ringartigen Basaltheil, der in der Mitte seicht ausgeschnitten ist, unter diesem ragt ein 
kurzes, stumpfes, hinten seicht zweimal ausgeschnittenes Organ vor; die unteren Klappen zangen-
a r *ig gegeneinander gerichtet, so weit vorragend, dass zwischen ihnen ein grosser Zwischen­
raum frei bleibt. Flügel mit stark erweiterter Mediastinalzelle, viel länger als der Hinterleib. 
Mediastinalader kurz, allmählig verschwindend; Subcostalader etwas jenseits der Flügclmitte in 
den Vorderrand mündend; Cubitalader steil aus dieser entspringend; die Querader schiefliegend, 
das Stück derselben von dem Ursprünge der Discoidalader bis zur Cubitalader mindestens sechs­
mal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader (gewöhnlich als kleine Querader ange­
sehen); Discoidalader weit vor der Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel daher 
viel kürzer als die Gabel; die beiden Zinken nahe aneinander und so wie der Flügelvorderrand 
und die Cubitalader, beide vorne in einen starken Bogen abbeugend; Posticalader gegabelt, 
sehr kurz gestielt. Das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert: in ganz gut erhaltenen 
Stücken zeigt der Rückenschild eine lichtere Bestäubung und dann sind auch die Fühler in 
gewisser Richtung weisslich bereift, Schwinger schwarzbraun; die von Wiedemann ange­
gebene Bräunung des eisten Hinterleibringes ist meistens nicht vorhanden. 3—37%"' 10 9 $ 
15- aus Bras i l i en und aus Columbien. 

Ich glaube dass Sciara atra Mcq. und wahrscheinlich auch Sc. cognata undpraeeipua Wik. mit obiger 
Art identisch sind, wenigstens wird nach den Diagnosen dieser Arten ein Unterschied nicht leicht behauptet 
werden können. 

y 2. SCIARA COSTALIS W. 
Wiedemann. Aussereurop. zweifl. Ins. I . 68. 4. 

W iedemann's Beschreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Südamerika so 
weit, dass ich glaube, den Wiedemann'schen Namen beibehalten zu müssen. Die Art ist 
schlanker als Sc. americana; die Flügel sind schwärzlich tingirt, der Vorderrand mit den anlie­
genden Zellen intensiv schwärzlich. Subcostalader mündet etwas jenseits der Mitte des Flügel-
>orderrandes; die Cubitalader verläuft nahe am Flügelrande und4;cugt sich mit diesem in einen 
starken Bogen nach abwärts, die Costalader reicht weit über die Mündung der Cubitalader 
hinaus; das Stück der Querader von der Stelle, wo die Discoidalader abzweigt bis zur Cubital­
ader wenigstens sechsmal so lang als die steile Basis der Cubitalader; Discoidalader der Mün­
dung der Subcostalader gerade gegenüber sich gabelnd, ihr Stiel ebenso lang als die Gabel, die 
Zinken weit von einander und wenig geschwungen verlaufend; Mediastinalzelle nicht erweitert. 
Genitalien des Männchens gross das Basalstück klein, unter demselben die an der Basis breiten, 
schaufclartigen Klappen, nn welchen die viel schmäleren Endglieder sich schief anschliessen, 
und zangenartig nach einwärts abbeugen, wenn geschlossen, einen grossen runden Zwischenraum 
freilassend. Untergesicht nicht schnauzen artig vorgezogen. Schenkel und Schienen pechbraun, 
Tarsen und Schwinger fast schwarz. 3" . Die Bestäubung des Rückenschildes, so wie der Füh­
ler ^enau ao, wie aie Wiedemann angibt. 1 £ . Aus Südamerika, Brasi l ien. 

2» 
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J 3. SCIARA VESPERTILIO n. sp. 
Schwarz; Rückenschild kaum merklich lichter bereift, mit dunklen Längsstriemen. 

Scbulterecken und Flügelbasis dunkel rothbraun; von gleicher Farbe auch der äusscrste Rand 
des Schildchens. H i n t e r l e i b schwarz, etwas gleissend; Genitalien des Männchens vorste­
hend, dunkel rostbraun, das Basalstück breit, hinten etwas ausgerandet, die unteren Klappen 
zangenartig, die Endglieder in einen rechten Winkel abgebogen und fast in derselben Linie 
gegen einander gerichtet. Untergesicht etwas schnauzenartig vorgezogen (bei dem Weibchen 
weniger als bei dem Männchen). Fühler braun, durch lichtere Pubescenz heller erscheinend. 
Beine pechbraun, die Schenkel fast gelbbraun. F l ü g e l nahe an der Basis plötzlich erweitert, 
fast eckig vortretend, die Mediastinalzelle daher stark erweitert. Das Geäder sonst fast wie bei 
Sc. americana W., die Gabelung der Discoidalader Hegt jedoch fast genau der Mündung der 
Subcostalader gegenüber. Die Flügel sind schwärzlich beraucht, was um den Vorderrand inten­
siver ist, alle Adern sind überdies von einem, wenig auffallenden, dunklen Saume begleitet. 
Schwinger schwarz. Das Weibchen gleicht dem Männchen, nur ist es etwas grösser. Die Media­
stinalzelle ist weniger stark erweitert. 2—2V2'"- Drei Pärchen aus S ü d a m e r i k a . 

Ich will nicht behaupten, dass einer der früheren Autoren diese Art nicht bereits vor sich gehabt habe, 
allein keine der vorhandenen Beschreibungen passt auf dieselbe so gut, dass man sie auch nur mit einiger 
Beruhigung anwenden könnte. 

4. SCIARA STRIATIPENNIS n. sp. 9 
Eine zierliche, durch den schlanken Hinterleib sehr auffallende Art. Schwarz, Rücken­

schild etwas lichter bereift, mit vier, glänzend schwarzen Längsstriemen. Hin te r l e ib schwarz, 
kaum glänzend; die Ringeinschnitte schmal, matt-rostgelb, was an den Seiten sich plötzlich 
fleckenartig erweitert und ein wenig auf die Bauchseite übertritt; diese Seitenflocke sind am 
ersten und zweiten Ringe gross, nehmen aber auf den folgenden Ringen bedeutend ab, der 
sechste und siebente Ring sind einfarbig schwarz und auffallend schmäler als die übrigen, 
sie partieipiren gleichsam schon an der Bildung der Legeröhre. Diese ist an der Basis etwas 
verdickt; die Klappen ragen schmäler vor, die kleinen Endlammellchen divergiren. Unter­
gesicht nicht schnauzenartig vorgezogen; Fühler schlank, fadenförmig, braun; am oberen 
Mundrand fällt eine Reihe kurzer Börstchen auf. Beine pechbraun, die Schenkel an der 
Spitzenhälftc, die Schienen auf der Basalhälfte am lichtesten, die Tarsen schwarzbraun. F l ü g e l 
rein glashell, der Vorderrand schwärzlich beraucht, alle Adern braun gesäumt; die Media­
stinalzelle kaum erweitert; Mediastinalader ziemlich lang, erst von der Mitte der Zelle an ver­
schwindend; Subcostalader jenseits der Flügelmittc in den Vorderrand mündend; Cubitalader 
weit vor der Mitte der Subcostalader steil aus dieser entspringend; der Abstand zwischen der 
Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader höchstens dreimal so lang als das 
Basalstück der Cubitalader. Die Descoidalader gabelt sich gegenüber der Mündung der Subco­
stalader; die Gabel so lange als ihr Stiel, die Zinken weit von einander und fast parallel mit 
dem Vorderrand und der Cubitalader bogig nach abwärts geschwungen; der untere Zweig der 
Posticalader recht steil abgebogen, mehr als bei anderen Arten; Anal- und Axillarader rudi­
mentär. Schwinger braun. 2Vi—28A. Drei Weibchen aus Südamerika (Columbien.) 

Ich hatte lange die Abisicht, auf diese Stücke die Beschreibung von Sc. robusta Wik. zu beziehen — 
es ist dies aber doch unmöglich, da meine Art vor allen anderen weder einen robusten Leib, noch robuste 
Fühler hat, wie Walkor von seiner Art angibt, und da Sc. robusta wohl eine dunkelrothe Seitenlinie am 
Hinterleib, jedoch keine solchen Einschnitte hat, und auch die Flügclfärbung eine ganz verschiedene ist. 
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/5. SCIARA PYGOPHORA u. sp. <? 
Schwarz; Rückenschild in gewisser Richtung weisslich schimmernd; H in te r l e ib etwas 

glänzend, kurz aber dicht schwarz behaart; Genitalien des Männchens gross, das Basalstück 
kurz, hinten zweizähnig, die zangenartigen Klappen zweigliedrig, das erste Glied dick und 
plump, das zweite nur etwas schlanker, vorne nagclartig eingebogen, die schwarze Behaarung 
derselben recht deutlich. F ü h l e r lang und schmächtig, schwarzbraun; Untergesicht nicht 
schnauzenartig vorgezogen. Beine pechschwarz, die Tarsen reinschwarz. F l ü g e l glashell, 
alje Adern schwärzlich und dunkel gesäumt; Subcostalader weit jenseits der Flügelmitte in den 
Vorderrand mündend; Cubitalader weit vor der Mitte der Subcostalader aus dieser entspringend, 
das Stück der sehr schiefliegenden Querader von der Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt 
bis zur Cubitalader höchstens viermal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader; die 
Discoidalader der Mündung der Subcostalader gegenüber sich gabelnd, der Stiel länger als die 
Gabel, und auch weniger deutlich, da demselben die dunkle Säumung fehlt; die Gabelzinken 
weit auseinander; Cubitalader nahe am Flügelrande gelegen und vorne stark bogig abwärts 
gehend; Mediastinalzelle nicht erweitert; Schwinger schwarz. Stark 2"' 2 Männchen aus 
Columbien. 

v ^ 6 . SCIARA LEPTOGASTER n. sp. 9 
Schwarz und sehr schlank. F ü h l e r und Beine pechbraun, die Schenkel am lichtesten. 

F lüge l schwärzlich tingirt; Subcostalader auf der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; 
Cubitalader jenseits der Mitte der Subcostalader aus derselben entspringend, vorne sehr stark 
abgebogen; der Abstand von der Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader 
>echsmal so gross als das steile Basalstück der Cubitalader; Discoidalader sehr zart, jenseits der 
Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel etwas länger als die Gabel, deren Zinken 
weit auseinander verlaufend. Schwinger schwarz. Mit der Legeröhre 2 " Zwei Weibchen aus 
Columbien. 

Es ist, des verschiedenen Geäders wegen nicht daran zu denken, dass diese Weibchen etwa 
zur vorigen Art gehören. 

7. SCIARA FA SCI ATA Walk. 
Walker, Insecta Saandersiana. Diptera I . 419. 

Ich beziehe hieher ein Stück aus Columbien, das am Hintcrleibe deutlich weissliche 
Einschnitte zeigt und auch im' Übrigen mit der Beschreibung dieser Art übereinstimmt. Die 
Cubitalader verläuft ziemlich gerade, die Randader ist weit über die Mündung derselben fortge­
setzt; die Discoidalader gabelt sich der Mündung der Subcostalader gegenüber; die Gabel ist 
etwas länger als ihr Stiel, die Zinken liegen weit auseinander und verlaufen fast gerade. 

PSEUDOSCIARA nov. gen. 
Kopf rundlich; Netzaugen nierenformig; Stirne breit; Punktaugen zwei; Fühler 2-f-lÜ 

gliedrig, die (Jci^elgiieder länger als breit, walzenförmig, zart behaart; Taster eingekrümmt, 
viergliedrig, an der Basis dick, die beiden Endglieder verlängert und sehr schlank; Rücken-
echild massig gewölbt, ohne Quernath; Schildchen klein. Hin te r le ib walzenförmig, schlank, 
kurz aber dicht behaait, die männlichen Genitalien geschlossen, das Hinterleibsende kolbig 
und verdickt sich darstellend. Beine ziemlich lange, die Hüften ziemlich stark verlängert; die 
Schenkel küizer, die Tarsen länger als die Schienen, die Vorderscbenkel so lang oder kaum so 
lang als die Hüften; die Schienen-Endsporne gross. F lüge l mikroskopisch behaart, der Vorder­
rand mit anliegender kurzer Behaarung, der Hinterrand bewimpert; die Discoidalader deutlich 
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behaart; Mediastinalader rudimentär, sehr kurz, allmählig verschwindend; Subcostalader weit 
jenseits der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; Cubitalader steil und näher der Mündung 
aus der Subcostalader entspringend; die kleine Querader in derselben Richtung mit der Cubi­
talader verlaufend, als Fortsetzung derselben sich darstellend; das Stück vor der Stelle, wo 
sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader 6—8mal so lang, als das steile Basalstück 
der Cubitalader; Discoidalader jenseits der Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel 
viel länger als die Gabel, die Zinken breit getrennt, die obere etwas aufgesetzt; Posticalader 
weit vor der Flügelmitte sich gabelnd, die Gabel an der Basis schmal, dann plötzlich sich 
erweiternd. 

Die neue Gattung zeigt in der Bildung des Kopfes und in der Gestalt der Discoidalader 
eine grosse Verwandtschaft mit den Sciarinen, die stark verlängerten Hüften, so wie die Bildung 
der Posticalader reihen sie aber zu den echten Mycetophilinen, von deren bisher bekannten Gat­
tungen sie sich durch das Geäder scharf und bestimmt abschneidet. Das Weibchen ist bisher 
nicht bekannt. 

8. PSEUDOSCIARA HIRTELLA n. sp. <f 

Schwarzbraun, der Rückenschild glänzend. H in t e r l e ib überall kurz, aber dicht 
schwarz behaart; die Genitalien des Männchens ganz geschlossen, die Klappen nirgends einen 
freien Zwischenraum freilassend; Kopf schwarz; Stirne glänzend; Taster und Fühler braun. 
Beine fahlgelblich, die Hüften an der Basis und Spitze braun, die Tarsen bräunlich; ausser 
den Endspornen der Schienen an den Beinen nirgends Dornen oder Börstchen vorhanden, die 
Behaarung auch sonst kurz und anliegend. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, irisirend, die 
Behaarung der Discoidalader sehr deutlich. V'V". — Columbien. 

9. SCIOPHILA AMERICANA n. sp. 
R ü c k e n s chi ld glänzend schwarzbraun, Schulterecken und ein Streifen von da bis zur 

Flügclbasis gelblich; die Brustseiten braun, in den vertieften Stellen heller. H in t e r l e ib oben 
schwarzbraun, glänzend, mit gelben Hinterrandsäumen, die gegen hinten zu an Breite abneh­
men, die Bauchseite bräunlichgelb; der ganze Leib ziemlich stark-, doch sehr kurz schwarz 
behaart, die Behaarung an den Hinterleibsabschnitten, am Rande des Schildchens und an den 
Seiten des Rückenschildes am längsten; das Schildchcn gelb, der Hinterrücken braun. Kopf 
braun, an den Fühlern die Basalglieder gelblich, die Geissclglieder schwarzbraun. H ü f t e n 
blassgelb, an den ausseien Kanten mit feinen schwarzen Dörnchen besetzt; Schenkel gleichfalls 
blassgelb, die Schienen verdunkelt, die Tarsen braun; die Schienen mit zwei Reihen feiner 
Dörnchen. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, was an der Spitzenhälfte etwas intensiver 
auftritt, um die Quenider ein braunes Fleckchen; das Geäder ganz normal, wie bei Sciophila 
in W i n n e r t z ' s Auffassung, der obere kurze Zweig der Cubitalader weit zurückgerückt, das 
durch denselben vorne begrenzte Zellchen daher sehr klein, trapezförmig; die Querader, welche 
die Mediastinalader mit der Subcostalader verbindet, liegt etwas näher dem oberen Zweige der 
Cubitalader als der Basis derselben. 2xk'". — S ü d a m e r i k a . 

Die Beschreibung von Sciophila obtoieta Blanch. würde zur Xoth auf obige Art bezogen werden können 
und noeh mehr das, was Philippi von einer angeblichen Varietät der Sc. obtoieta anführt. Da aber Blan-
*,hard bei seiner Art von stark verdunkelten Beinen spricht, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist, 
es überdies nicht einmal ausgemacht ist, ob Sc. obtoieta wirklich eine Sciophila in der heutigen Begrenzung 
dieser Gattung ist, so halte ich es für gerechtfertigt, die mir vorliegende Fliege neu zu benennen. 
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FAMILIE: S I M U L I D A E . 

Die Familie der Simulidae hat zur Aufstellung von Gattungen keinen Anlass 
geboten, sie enthält immer nur noch die einzige Gattung S i m u l i a L t r . , mit welcher 
Atractocera Mg. völlig identisch ist. Die Formen, sowohl exotische als europäische, 
zeigen eine so grosse Ubereinstimmung, dass es oft schwer ist, sie in Arten zu 
bringen, zumal es viele Varietäten gibt und die oft total verschiedene F ä r b u n g der 
beiden Geschlechter zur Verwirrung nur noch beiträgt. Die südamerikanischen 
Arten werden von den Spaniern „Mosquito's" genannt, doch umfasst dieser Name 
auch andere Mücken, wenigstens erhielt ich durch Herrn L y n d i g , einen sehr 
thätigen Entomologen Dresdens, der seit Jahren in Columbien sammelt und beob­
achtet, auch Culiciden, die seiner Versicherung nach, in West-Amerika Mosquito's 
genannt werden. 

Es sind bisher, die Synonyme nicht mitgezählt, 46 Simulia-Arten beschrieben 
worden, von denen 27 aus Europa, 19 aus den übrigen Welttheilen u. z. 17 aus 
Amerika, e ine aus Afrika (S. ruficornis M c q . aus Isle de France) und e i n e aus 
Australien (S. caecutiens W i k . aus Neu-Seeland). 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass noch viele exotische Arten bisher unbeachtet 
geblieben sind, namentlich dürften in Asien, woher noch keine Ar t bekannt ist, 
die Simulien reichlich vorhanden sein, da sie gerade an den Ostgrenzen Europa's 
oft miriadenweise auftreten. Die Novara-Expedition hat nur zwei Arten mit­
gebracht, wovon die eine noch unbeschrieben, die zweite mit S. omata M g . 
identisch ist. 

1. SIMULIA ORNATA Mg. 
Simulia omata Meig. System. Beschr. I . 290. 1. — Simulia sericata Mg. 1. «. VL 310. 13. — Atractocera 

regelationi» Mg. Classif. I . 94. 1. 
Die vorliegenden Stücke, abschliessend Weibchen, stammen aus Madeira und sind etwas kleiner als 

die europäischen — von denen sie sich übrigens specifisch nicht unterscheiden lassen. Das Auffinden dieser 
Art in Madeira ist für die geographische Verbreitung derselben immerhin interessant genug. 

2. SIMULIA AUSTRALENSIS n. sp. 
Schwarzbraun, Rückenschild heller bestäubt, um die Schulterecken gelb. Schenkel 

an der Basis, die Beine und die Metatarscn gelblich. F l ü g e l rein glashelle; die Randader, 
welche die Flügelspitze bei weitem nicht erreicht, intensiv schwarz, die übrigen Adern bräunlich-
gelb; Discoidalader bis zur Querader dick, dann sehr unscheinbar, ihre Gabel kurz gestielt; 
Postical-und Analader unscheinbar. */«"'- — Auckland. 

So ungenügend die vorstehende Beschreibung, wegen der nicht gut conservirten Stücke auch ausfallen 
muaste, so glaube i<h doch, dass d ie Art darnach zu erkennen sein wird, da die Färbung der Flügeladern 
?ehr charakteristisch ist und überdies nur eine finzigo australische Art (8c. caecutiens Wik.), von welcher, 
meines Wissens nicht einmal eine Beschreibung eiistirt, bekannt geworden ist. 
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FAMILIE: B I B I O N I D A E . 

Es sind bisher folgende Bibioniden-Gattungen aufgestellt worden: Sca topse 
und B i b i o von Geoffroy; A s p i s t e s , D i l o p h u s und P e n t h e t r i a von Meigen; 
Arthria von K i r b y ; E u p e i t e n u s von Macquart; P l e c i a von Wiedemann; A n a -
r e t e von Haliday; C r a p i t u l a von Gimmerthal; P a c h y n e u r a von Zetterstedt; 
H e s p e r i n u s von Walker; C o r y n o s c e l i s von Bohemann; Spodius von Loew; 
Acanthocnemis von Blanchard, L o b o g a s t e r und P e n t h e r a von Philippi. Für 
fossile Apten wurde von H e e r die Gattung Protomyia eingeführt die ich übergehe, 
da ich nur die lebende Fauna zu berücksichtigen mir vorgesetzt habe. 

Die Gattung Heptagyia P h i l . , welche der Autor gleichfalls zu der Abthei­
lung: Tipidariae florales, gleichwerthig mit der Familie der Bibionidae — ge­
stellt hat — gehört nicht in dieselbe. Von den aufgeführten Gattungen fällt 
Arthria K i r b y mit Aspistes M e i g . , Spodius L w . mit Hesperinus W a l k , zusammen. 
Die Gattung Acanthocnemis B l a n c h . , kann ich nicht für berechtigt halten, weil sie 
auf Merkmalen gegründet ist, welche vielen Weibchen der Bibioniden überhaupt 
eigenthümlich sind und we i l , wenn man die Dilophus-Arten mit schnauzenartiger 
Ver längerung des Untergesichtes in eine besondere Gattung ausscheiden wollte, 
wie B l a n c h a r d mit seiner Gattung Acanthocnemis versucht hat, consequent auch 
für die, dasselbe Merkmal zeigenden Plecien, Bibionen u. s. w. besondere Gattungs­
gruppen aufstellen müsste, was B e l l a r d i mit der nebenbei beantragten Gattung 
Bhinopltcia bereits versuchte, wozu aber vor der Hand ein hinreichender Grund 
nicht vorhanden ist. Es gibt unter den Bibioniden-Gattüngen ohnedem mehrere, 
die ohne dringender Nothwendigkeit errichtet worden sind, so z. B. Plecia und 
Crapitula, welche ganz gut mit Penthetria vereinigt bleiben könnten, wie auch 
L o e w in der Berliner entomologischen Zeitschrift ( I L Jahrg. 105 u.ff . ) erst jüngst 
nachgewiesen hat. Die Gattung Penthera Phil, kenne ich nicht. Die Bibioniden 
sind naturgemäss in vier Gruppen zu reihen, nämlich in die der Scatopsinae, 
Bibioninae, Hesperinae und Lobogastrinae. Die erste Gruppe enthält die Gattungen 
Anarete, Aspistes, Scatopse und Corynoscelis, die letzte die Gattungen Hesperinus 
und Pachyneura, die vierte die sonderbare Gattung Lobogaster, alle übrigen fallen 
in die zweite Gruppe. Dass die Formen der dritten Gruppe sich den Bibioniden 
anreihen unterliegt, trotz der verlängerten Fühler und dem eigenthümlichen 
schlanken Körperbau keinem Zweifel, eine neue Ar t Hesperinus, die ich weiter 
unten beschreiben werde, vermittelt den Ubergang von den kurzhornigen zu den 
langhornigen Bibioniden aufs vollständigste. Es ist dem Scharfsinne L o e w ' s zu 
verdanken, dass die Hesperinen ihre richtige Stellung bei den Bibioniden erhalten 
haben. Die Gattung Lobogaster Phil., so eigenthümlich sie auch gebildet ist, kann 
des Flügelgeäders wegen nur bei den Bibioniden ihre rechte Stelle finden, sie ist 
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die höchst organisirte Bibionide, bei welcher endlich eine vollständige Discoidalzelle. 
zum Abschluss gekommen ist. 

Bisher sind 218 Bibioniden-Arten beschrieben worden, von denen 77 auf 
Europa, 140 auf die aussereuropäischen Faunengebiete entfallen, und zwar: auf 
Amerika 108, auf Af r ika 12, auf Asien 12 und auf Australien 9 Arten. Es tritt 
hier die Erscheinung zu Tage, dass mehr aussereuropäische als europäische 
Bibioniden-Arten bekannt geworden sind. Erwägt man aber, dass die Arten schwer 
von einander zu unterscheiden sind, zumal, wenn auf wichtige Merkmale, wie das 
Geäder, die Behaarung u. s. w. kein grosses Gewicht gelegt wird, dass die Männ­
chen und Weibchen sehr verschieden gebildet sind so, dass man leicht geneigt 
ist, die verschiedenen Geschlechter, selbst in mehrere Gattungen einzureihen, dass, 
besonders exotische Stücke, wenn sie auch nicht gut conservirt sind, allzu gerne 
dennoch als neue Arten aufgeführt und beschrieben werden, während die euro­
päischen Arten so ziemlich festgestellt und die überflüssige Synonyme bereits 
grösstentheils berichtigt worden ist: so wird diese Erscheinung noch nicht dazu 
berechtigen, anzunehmen, dass Europa, den übrigen Welttheileri und besonders 
Amerika gegenüber , arm an Bibioniden sei — man würde sich überhaupt sehr 
täuschen, wenn man nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse über 
Dipteren aus derartigen Erscheinungen, Schlüsse auf die geographische Verbrei­
tung der Dipteren ziehen wollte. 

Mit der Annahme der Gattung Acanthocnemis B l a n c h . würde z. B. diese 
Gattung als eine, dem südamerikanischen Faunengebiete e igen tüml i che betrachtet 
werden müssen, während die Gattung Dilophus, von der sie sich generisch 
nicht trennen lässt, in allen übrigen Welttheilen, ausser Asien vertreten ist und 
gewiss auch in Asien noch aufgefunden werden wird. Ebenso muss die Gattung 
Plecia als eine exclusiv exotische bezeichnet werden — wenn man aber diePlecien 
mit den Penthetrien vereinigt, was ohne Zwang geschehen könnte, so wäre für 
diese Form mit Penthetria holosericea auch in Europa ein Repräsentant vorhanden 
und die auch i m e u r o p ä i s c h e n R u s s l a n d aufgefundene Grapitula Motschuf.skii 
wahrscheinlich identisch mit Penthetria melanaspU W. aus Japan, wäre ein zweiter 
Repräsentant derselben Gattung. Als exclusive exotische Gattung können nach 
dem heute noch angenommenen Systeme folgende bezeichnet werden: Plecia, in 
Amerika, Asien, Afr ika und Australien vertreten; Eupeifanus und Penthera, beide 
nur in amerikanischen Arten bekannt. Die europäischen Gattungen sind mit Aus­
nahme von Anarete, Corynoscelis und Pachyneura auch in den aussereuropäischen 
Faunengebieten vertreten — die europäischen Arten: Bibio Marci und B. hortu-
lanu* sind erstere in Neu-Holland, letztere auf der Insel Bourbon (teste Macquart) 
aufgefunden worden. 

So**ra» Et(*'*">'» Z»o'' <u«ftar Th.ll B4 II. Sahiaar Dlpura. 3 
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Die Novara-Expedition hat aus dieser Familie einige interessante Arten 
geliefert, wenn auch unter den mir vorliegenden Stücken nicht eine einzige 
Scatopsine enthalten ist. Ich führe hier die Arten in systematischer Reihen­
folge an : 

1. DILOPHUS TAPIR n. sp. 9 
Eine sehr distinguirte Art, von der mir zwei weibliche Stücke aus Columbien vorliegen. 

Schwarz: R ü c k e n s c h i l d glänzend, mit zwei tiefen Längsfurchen, zwischen welchen sich eine 
feine eingedrückte Linie befindet; der vordere Dornenkranz in der Mitte etwas unterbrochen, 
der hintere kurz, kammartig aufgerichtet. H in t e r l e ib etwas gleissend, hinten stumpfspitzig. 
K opf ausserordentlich lang und schmal, mit der Schnauze fast solang als der Rückenschild, 
winklig abwärts gerichtet, der Hinterkopf .stark entwickelt, die Augen klein, nackt; Scheitel, 
Sti rne und Untergesicht stark glänzend, letzteres schnauzenartig vorgezogen; Fühler und Taster 
schwarz. Beine glänzend schwarz, Vorderschcnkel stark verdickt; Vorderschienen mit zwei 
Dornenkränzen, auf der Mitte und an der Spitze. F l ü g e l intensiv schwärzliehbraun tingirt, am 
Vorderrande intensiver, das Randmahl gross, doch wenig auffallend; kleine Querader mindestens 
dreimal so lang als das Basalstück der Cubitalader; Discoidaladcr genau über der hinteren 
Querader sich gabelnd, die obere Zinke aufgesetzt, die untere fast gerade verlaufend; alle Adern 
sehr kräftig, die Posticalader am dicksten. Behaarung des Leibes wenig auffallend, schwarz; 
die Schwinger schwarzbraun. 5"', wovon auf den Kopf 1" entfällt. 

Es ist nicht unmöglich, dass Dilophus giganteus Mcq. mit dieser Art identisch ist: allein weder die 
BcK-hreibung noch die Abbildung deuten einigermassen an, dass der Kopf so ungewöhnlich schmal 
und verlängert sei, wie es bei D. tapir der Fall ist; auch zeigt meine Art an den Seiten des Rückenschildes 
nicht im Geringsten eine braune Färbung, wie Macquart bei seiner Art in der Diagnose und Beschreibung 
als charakteristisch anführt: Umstände die mich bestimmten, die Art als neu zu betrachten. 

2. DILOPHUS LUCIFER ... sp. 9 
Schwarz: R ü c k e n s c h i l d stark glänzend; der Prothorax ganz schwarz, der vordere 

Domenkranz in der Mitte unterbrochen, der hintere kammartig, kurzdornig; der Mesothorax 
gclbroth, was sich bindenartig auch auf die Brustseiten herabzieht und bis zwischen die Vordcr-
und Mittelhüften reicht; auf der Mitte des Rückenschildes zwei tiefe Furchcnlinien, um welche 
die gelbrothe Grundfarbe stark verdunkelt ist. H i n t e r l e i b etwas gleitend, die wenig auffal­
lende Behaarung schwarz. K o p f stark verlängert, doch verhältnissniässig breiter als bei D. 
tapir; die Punktaugen erhoben und (wenigstens in dem mir vorliegenden Stücke) goldschim­
mernd; der Raum zwischen den Augen und den Fühlern ziemlich gross; Fühler schwarzbraun; 
Rüssel rothgelb, Taster braun. Beine glänzend schwarz, die Hüften dunkel pechbraun, welche 
Färbung sich auf der Innenseite der Vorderschenkel zeigt und in einem Fleckchen an der Basis 
derselben am auffallendsten hervortritt; Vorderschienen mit drei Reihen von Dornen, die oberste 
ziemlich nahe an der Basis und kleiner als die übrigen, die mittlere etwas vor der Mitte und die 
letzte am Ende der Schienen. Hinterschenkel verlängert, gegen das Ende zu keulig-; Schwinger 
braun mit schwarzem Knopfe. F l ü g e l sehr intensiv rauchbraun tingirt, der Vorderrand am 
intensivsten; das Randmahl lang; das Geäder ganz so wie bei D. tapir. 5" — Columbien. 
Ich kenne nur das Weibchen. 

Diloj,hu$ pectoralis W. hat hyacinthrothe Hüften und Vorderschcnkel und die Adern am Flügelvorder 
rande sind lichter gesäumt; D. (Acanthocnemis) nigripennis Phil, wird „niger hir*utti8u genannt, während 
1*. lucijW fat-t ganz kahl ist, auch hat die gcnannie Art rothe Vorderhüften und Vorderschenkel und ganz 
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schwarze Schwinger, ist übrigens auch nur 31//" lang; D. fAcanthocnemis) thorctcicus Phil. 1) würde rück­
sichtlich der Kahlheit stimmen, aber auch diese Art hat rothe Vorderschenkel und Schienen; das Gleiche 
gilt von D. (Acanthocnemi$) dorsolis Phil., die überdies viel kleiner (3i/2'") ist. Da somit keine der erwähn­
ten Beschreibungen ganz zutrifft und bei keiner Art angegeben ist, ob die Vorderschienen zwei oder drei 
Dornenreihen haben, so glaube ich berechtigt zu sein, meine Art tür neu zu halten. 

3. DILOPHUS PICTUS n. sp. <? 
R ü c k e n s c h i l d obenauf rothgelb; der Prothorax schwärzlich, die Brustseiten braun; 

der vordere Dorncnkranz in der Mitte unterbrochen, wenig auffallend, der hintere fast rudimen­
tär; Schildchen und Hinterrücken gleichfalls rothgelb, letzterer unten verdunkelt. Hinter­
leib braunschwarz, die Genitalien des Männchens aufgebogen, kolbig; der ganze Leib kahl. 
Kopf etwas plattgedrückt, schwarz; die Augen gross, auf der Stirne knapp zusammenstossend 
(im getrockneten Zustand) rolhbraun; die Fühler gelb, das Endglied schwarz; die Taster 
braun; Punktaugen auf einer warzenartigen Erhöhung. Beine fahlgelb, die Vorderschienen 
und alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt; die Vorderschienen auf der Mitte mit einigen 
Dornen, am Ende mit dem gewöhnliehen Dornenkranze. F l ü g e l blassgelblich tingirt, das Rand­
mahl wenig auffallend; das Geäder ganz normal. 2'". — Ein Männchen aus Columbien. 

Dilophut paüidipennit Phil, hat auf den Hinterschenkeln einen schwarzen Ring und die Schienen und 
Tarsen sind braun; D. vittatus Phil, zeichnet sich durch einen dreistriemigen Rückenschild aus und auch bei 
diesem haben die Hinterschenkel einen schwarzen Ring. 

4. DILOPHUS PALLENS Blanch. 
Acanthocnemis palten» Blanchard: Historia fisica y politica de Chile. Zoolog. VII. 357. 4. 

Der Kopf ausserordentlich schmal und lang; es ist nicht unmöglich, dass diese nur im 
weiblichen Geschlechte bekannte .Art, als Weibchen zu D. pictus gehört. Das vorliegende Stück 
stammt gleichfalls aus Columbien. 

/ 5. BIBIO MELAN 0 GASTER W. 
Dipt. exot. I . 36. 1. u. Aussereur. tweifl. Ins. I . 79. 3. 

Wiedemann's Beschreibung passt auf zwei Männchen und ein Weibchen, die vom Cap 
der guten Hoffnung stammen. Ich füge zur Ergänzung Folgendes bei: der Kopf des Männchens 
ist plattgedrückt, das Untergesicht verlängert, der Rüssel (der eigentliche Rüssel und nicht die 
Schnauze) ziemlich weit vorstehend und vorne spitzig. Ocellcnhöcker warzenartig vorgedrängt; 
Genitalien etwas vorstehend, die Klappen kurz-kegelförmig, stumpf, nicht zangenartig ein­
fallend; das Flügelrandmahl, wegen des intensiv dunklen Vorderrandes der Flügel wenig auf­
gebogen; die kleine Querader kaum halb so lang als das Baaalstück der Cubitalader. Der Kopf 
des Weibchens ist schmal, Hinterkopf und Untergesicht sind stark verlängert, der Rüssel steht 
noch weiter vor als bei dem Männchen, die Augen sind kahl. 

>< 6. BIBIO RUFICOXIS Mcq. 
Dipt. exot.; Suppl. IV. 17, 11. Taf. I , Fig. 10. 

Es liegen mir drei weibliche, auf Neu-Seeland gesammelte Stücke vor, auf welche 
Macquart's Beschreibung in der Hauptsache passt. Wahrscheinlich gehört auch die von 
Walker in dem Entoinologieal Magazin IL 470 beschriebene Art : Bibio immitator hieher. 
Macquart scheint überaehen zu haben, dass die beiden mittleren Längsadern (d. i . der untere 

') Der Name hitopfm, thoracica ist »chon früher, u. z. zweimal von ü uerln und Macquart verwendet worden. 
3 
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Zweig der Discoidalader und der obere Zweig, der Posticalader) den Flügelrand bei weitem 
nicht ganz erreichen, wesshalb ich dies zur Ergänzung hier beifüge. 

\S' & 7. BIBIO SUPERFLUUS n. sp. 9 
R ü c k e n s c h i l d durchaus rostgelb, nur der Hinterrücken bräunlich und ganz vorne am Halse 

ein schwärzlicher Fleck; auch die Behaarung ist röthlichgelb aber wenig auffallend. Hinter­
leib schwarzbraun, kaum glänzend, überall schwarz behaart. Kopf schwarz, das Untergesicht 
wenig verlängert, der Rüssel ziemlich weit vorstehend; Taster und Fühler schwarzbraun; Augen 
kahl. Beine, sammt den Hüften glänzend schwarz, der Dorn an den Vorderschienen sehr mäch­
tig; die Vorderschenkel sehr dick; Hinterschienen mit zwei gleichlangen kastanienbraunen 
Endspornen; die Tarsen schlank, Schwinger schwarz; F l ü g e l intensiv rauchbraun tingirt, am 
Vorderrande fast schwarz, das längliche Randmahl daher wenig auffallend; hintere Querader 
genau unter der Gabelung der Cubitalader; kleine Querader schief und eben so lang als das 
Basalstück der Cubitalader; der untere Zweig der Discoidalader und der obere Zweig der Posti­
calader erreichen den Flügelrand nicht. 5" Columbien. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Art mit Bibio thoracicua Say. identisch ist, es stimmt wenig­
stens die von Wiedemann reproducirte Beschreibung (Aussereurop. zwcifl. Insecten I . 78) Say's in vielen 
Punkten, namentlich auch darin, dass die „vierte Randader abgekürzt und den Innenrand nicht erreichen soll.-

Da indessen Wiedemann nicht einmal bestimmt anzugeben im Stande war, ob diese Art zu Bibio oder 
Plecia gehöre, Bibio thoracica Say zudem aus Nordamerika stammt, so ist es wohl besser obige Art als 
neu zu betrachten. 

x( 8. BIBIO HELIOSCOPS u. sp. rf 
Schwarz: R ü c k e n s c h i l d stark glänzend. H in t e r l e ib bei weitem matter, die weiche 

feine Behaarung weisslich. Genitalien vorstehend, die Klappen kurz-kegelförmig, gerade. Kopf 
stark plattgedrückt, die Backen sehr breit aufgeworfen, so dass die Augen ganz horizontal zu 
liegen kommen; letzlere dicht behaart, auf der Stirne zusammenstossend; Ocellenhöcker war­
zenartig vorspringend. Untergesicht etwas vorgezogen; der Rüssel lang, an der Basis dick; 
vorne stumpfspitzig; Fühler und Taster schwarz. Beine glänzend schwarz; die Vorder-
Schenkel stark verdickt; der Enddorn der Vorderschienen pechschwarz bis braun, neben demsel­
ben ein kurzes Dörnchen. Schwinger schwarz. F l ü g e l rauchbraun tingirt, am Vorderrande 
intensiver. Das Randmahl wenig auffallend; hintere Querader sehr unscheinbar; die kleine 
Querader kaum halb so lang als die Basis der Cubitalader. 4'". Au> Sydney. 

Bibio fuleipennisMcq. hat gelbe Schwinger, die sonstigen Merkmale passen so ziemlich auf obige Art. 

\/ 9. BIBIO DISPAR n. sp. ^9-
Schwarz: R ü c k e n s c h i l d stark glänzend,der Wulst hinter den Schnlterecken und eine 

erhabene Stelle unter dem Schildchen jederseits gelb. Hin t e r 1 e i b mattschwarz; die zarte, feine 
Behaarung weisslich schimmernd, auch am Rückenschilde ist die kaum wahrnehmbare, äusserst 
kurze Behaarung vorherrschend hell, an den Seiten vor dem Schildchen aber schwärzlich. K o p f 
schwarz, die Stirne (des Weibchens) breit, mattschwarz; der Ocellenhöcker etwas erhoben: Das 
Untergesicht ist wenig verlängert, der Rüssel kurz, vorne stumpf; Fühler und Taster schwarz. 
Beine glänzend schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschienen lang aber schlank; die Hinter­
schienen mit zwei gleichlangen Spornen; die äusserste Basis der hintersten Metatarsen gelb; die 
kurze Behaarung der Beine so wie die Schwinger schwarz. F l ü g e l schwarz beraucht, am Vor­
derrande intensiver; das Randmahl trotzdem auffallend; das Basalstück der Cubitalader etwas 
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kürzer als die kleine Querader; die untere Zinke der Gabel der Discoidalader und der obere 
Zweig der Posticalader den Flügelrand nicht erreichend. 

Ich rechne hieher ein Männchen, welches vom gleichen Standorte stammt und in den 
Hauptmerkmalen mit dem beschriebenen Weibchen übereinstimmt, insbesondere auch hinter 
den Schultern und unter dem Schildchen die gelben Wülste zeigt und ebenso an der äussersten 
Basis des hintersten Metatarsus gelb gefärbt ist, überdies im Flügelgeäder durch Nichts 
abweicht. Es ist jedoch bedeutend kleiner als das Weibchen, die Flügel sind glashell, fast 
weisslich und nur am Vorderrande etwas gebräunt, das Randmahl schwarzbraun, sehr deutlich ; 
die Augen sind dicht behaart, und die Behaarung des Leibes ist weisslichgelb. 9 ° " 6 31/«/" 
Aus Columbien. 

10. PLECIA RUFICOLLIS F. 
Hirten rufieoüit F., System. Antl. 53, 9. — Penthetria ruficollie W., Dipt exot. 3, 1. — Plecia ruficollie W., Ausser­

europ. zweifl. Ins. I . 72, 1. — Plecia ruficollie Beil., Ditt. mess. I . 15, 2. 
Aus Brasilien. Die Art ist durch die Bildung des Rüssels leicht von der folgenden 

zu unterscheiden. 
11. PLECIA ROSTELLATA Loew. 

Plecia rottellata Jjoevr, Berlin. Entora. Zeitsohr. II. 109. Taf. I , I I (1858). — Plecia rostrata Bellardi, Ditt mess. 
I. 15, 3. 

Drei Männchen und vier Weibchen aus Columbien. Die Abtrennung dieser Art von PL 
rußcollü. F. W. ist ganz gerechtfertiget; sie unterscheidet sich ausser dem langen, zurückgeschla­
genen Rüssel auch noch durch die, immer lichteren Fühler und die an der Basis in grösserer 
oder in geringerer Ausdehnung vorhandene helle Färbung; die Färbung der Fühler scheint 
stark zu variiren. Loew gibt an, dass sie nur an der Spitze des zweiten Schaftgliedes und an 
der Basis des ersten Geisseigliedes gelb seien; Be l l a rd i sagt, sie seien an der Basis gelb, bei 
zwei Stücken, die mir vorliegen, sind bis über die Mitte hinaus gelb. Die schwarze Mittellinie am 
Schildchen ist nur bei einem Stücke vorhanden. Das Männchen gleicht in der Färbung ganz dem 
Weibchen, es ist aber viel kleiner und schlanker, die Augen stossen auf der Stirne zusammen; 
der Rüssel ist so lang als bei dem Weibchen. 

12. PLECIA COLLARIS F. 
Hirtea coUarii F., Sutern. Antl. 5-4, 12. — Laphria thoracica F. L c. 163, 32. — Plecia collari» W., Aussereurop-

zweifl. Ii.?. I . 74. 3. 
Ein Weibchen aus Columbien; der Vordertheil des Rückenschiides ist, wie Fabricius 

angibt, vorne glänzend schwarz, in den Furchen schimmert die lichte Behaarung weisslich. In 
der Wiedemann'schen Sammlung unter der Bezeichnung PI. thoracica vorhanden. 

13. PLECIA FULVICOLLIS F. 
Ilirt-a fmlcicolba F., SyiUm. Antl. 53, 10. — Plecia fuivicollie W., Aussereurop. tweifl. Ins. I . 73, 2. 

Drei Weibchen und ein Männchen aus B ata via. Ein Weibchen von Nankaur i , einer 
der Nikobaren -cheint gleichfalls hieher zu gehören, es ist aber so schlecht erhalten, dass sich 
hierüber ein sicheres Urtheil nicht aussprechen lä>st 

14. PLECIA FUNEBRIS F. 
Hrrt-a fvnebrie F., System. Antl. 54, 14. — Plecia fvnebrie W.t Aussereurop. xweifl. Ins. I . 74, 4. 

Zwei \ \ eibchen und vierzehn Männchen aus Columbien. Wiedemann's Beschreibung 
i»t trenugend, um die Art zu erkennen. Die Haltklappen der männlichen Genitalien beugen sich 
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am Ende fast im rechten Winkel gegeneinander, sind also zangenartig. Die Weibchen sind 
grösser als die Männchen, und ihre Flügel ungewöhnlich gross und breit. Die Art ist in der 
Wiedemann'schen Sammlung vorhanden. 

15. PLECIA IMPERIALIS «. sp. <f 9. 
M ä n n c h e n : Schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit zwei Längsfurchen, welche vom Schildchen 

bis vornehin allmählig divergiren. H in te r l e ib schwarz behaart; die Genitalien aufwärts gebo­
gen, an der Basis zweilappig, die Haltklappen kurz-kegelförmig nicht gegeneinander gerichtet. 
Kopf fast ganz durch die grossen, knapp aneinander liegenden dicht behaarten Augen ausgefüllt. 
Untergesicht in eine kurze, vorne gerade abgestutzte Schnauze ausgezogen; Fühler und Taster 
schwarzbraun, an den ersteren, das Basalstück der Geissei doppelt so lang als die übrigen, das 
Endglied sehr klein, rund; an den Tastern das dritte Glied breit schaufeiförmig; das End­
glied am längsten und schmälsten. Beine lang, besonders die Schenkel stark verlängert, doch 
schlank und nur gegen das Ende zu etwas keulförmig verdickt, dasEmpodium vorne breit, kamm­
artig bewimpert; die kurze Behaarung der Beine schwarz. Schwinger schwarzbraun. F l ü g e l 
intensiv ockergelb tingirt, der Rand schwarzbraun, was am Vorderrande am intensivsten ist und 
von da bis zur Cubitalader herabreicht, um die Flügelspitze noch ziemlich breit erscheint, von 
da um den Hinterrand aber allmählig schmäler wird, so dass endlich nur ein schwärzlicher, 
schmaler Saum übrig bleibt. Das Geäder ganz normal, nur ist die Verdickung des Mittel­
stückes der Discoidalader und des Basalstückes des oberen Zweiges der Postisalader, welche 
übrigens auch bei anderen Plecien (z. B. PI. nigerrima Bel l . ) vorhanden ist, bei dieser Art sehr 
auffallend. 

Weibchen: Gleicht in der Färbung dem Männchen, ist aber bedeutend grösser. Kopf 
schwarz, Stirne sehr breit; der Ocellenhöcker erhoben, der Hinterleib plump hinten abge­
stumpft; die gelbe Färbung der Flügel noch intensiver als bei dem Männchen. 

4" mit den zusammengelegten Flügeln gemessen T" 
15 Weibchen und 1 Männchen aus Columbien. 

EB wundert mich, dass diese prachtvolle Art bisher ganz übersehen wurde, wenigstens glückte es mir 
nicht, eine Beschreibung aufzufinden, die auf sie passen würde. 

16. PLECIA DIMIDIATA Mcq. 
Dipteres exotiques; suppl. I . 20, 6. Taf. II , Fig. 8. 

Ein Männchen aus Sydney. 

17. PLECIA PL AG LATA W. 
Plecia flagiata W., Anal, entom. 11. o. Aussereurop. zweifl. Ins. I . 75, 6. — Plecia heteroptera Mcq., Dipteres exot. 

suppl. I . 21, 8. Taf. I I , Fig. 10 9« — Pl*cia cittataBell, Ditt. mess. app. 7. Fig. 4. rf 
Ein Männchen aus Columbien. Diese sehr distinguirte, leicht kenntliche Art düifte, 

wenn noch mehrere ähnliche Arten entdeckt werden, am ersten zur Aufstellung einer besonderen 
Gattung Anlass bieten. Das eigenthümliche Geäder und die dichtere Behaarung, besonders der 
Beine, wären genügende Charaktere zur generischen Trennung. 

Ich besitze ein von Macquart determinirtes StUck aus Columbien und habe das typische 
Exemplar der Wiedemann'schen Sammlung verglichen — die Identität von Plecia. heteroptera 
und plagiata ist darnach ausgemacht. 
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18. HESPERINUS CONJUNGENS n. sp. 
Braun: Rücken schild mit drei Furchenlinien, die seitlichen tiefer, als die mittelste, von 

einer Behaarung in demselben, wie Walker bei seinem Heperinus brevifrons angibt, keine Spur 
vorhanden. Hin te r le ib schlank, hinten aufgebogen, fast wie bei Plecia, auch die Genitalien 
des Männchens mit dieser Gattung übereinstimmend gebildet. K o p f halbrund, die Augen auf 
der Stirne zusammenstossend, die Fühler ziemlich kurz und jedenfalls kürzer als bei Hesperinus 
imbecillus Lw., in der Bildung aber und besonders in der Verlängerung des ersten Geisselglie-
des mit dieser Art übereinstimmend; sie sind gelb, gegen das Ende zu allmählig gebräunt. 
Beine braun; Hüften und Schenkelwurzcl gelb. F l ü g e l blass bräunlich tingirt, die Adern 
braun; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 2'/,'" Ein Männchen aus Brasi l ien. . 

Durch die kürzeren Fühler nähert sich diese Art den Plecien am meisten, da abgesehen von dem eigen­
tümlichen schlanken Körperbau und den langen Beinen, alle sonstigen generischen Merkmale wie bei Plecia 
vorhanden sind. 

19. LOBOGASTER PHILIPPII n. sp. 
Gleicht ganz dem Lobogaster parodoxus Ph. unterscheidet sich aber von diesem durch 

Folgendes: der Hinterleib ist nirgends dunkel rothbraun, sondern schwarzbraun, fast schwarz, 
nur die Lappen erscheinen bei durchfallendem Lichte rothbraun; der Rückenschild ist nicht 
schwarz; sondern fahlgelblich behaart; die Taster sind nicht schwarz, sondern rostgelb und die 
Fühler ebenfalls nicht schwarz, sondern schwarzbraun, an der Basis aber ziemlich licht hell­
braun; sie sind nicht 12glicderig, sondern deutlich 16gliederig und die Geissclglieder so kahl, 
dass man sie durchaus nicht „hirtelli" wie bei der Ph i l ip p'sehen Art nennen könnte. Phi­
l i p p i erwähnt auch nicht bei seiner Art, dass der Rückenschild um die Flügelbasis sehr auffal­
lend rostbraun ist und dass auch das Untergesicht an den Seiten dieselbe Färbung zeigt; die 
Beine sind gelb, die an den Vorderbeinen besonders auffallend langen Hüften sind aber schwarz 
und die Schenkelwurzeln braun. Die Genitalien des mir vorliegenden Männchens sind sehr 
eigenthümlich gebildet und dadurch charakteristisch, dass aus der Mitte zwischen den kurzen 
Haltklappen ein unpaariges Organ, das einer Gabel mit kurzen, runden, gebogenen Zinken 
gleicht, ziemlich weit vorragt. Das Flügelgeäder kann mit dem der Gattung Rhypkus wie Phi­
l i p p i meint, nicht verglichen werden, es ist aber bei meiner Art ganz gleich mit dem von Lobo­
gaster parodoxus Phi l , wie die Flügelabbildung von Phi lip pi (Verb. d. zool. bot. Ges. XV. Taf., 
XXIV., Fig. 16b) zeigt Die Gabelung der Cubitalader ist ein Umstand, der, abgesehen von 
den sonstigen Differenzen, wie z. B. dem Fehlen der Radialader, eine nähere Beziehung zu Rhy­
pkus völlig ausschliefst und nicht einmal gestattet, die Gattung mit der Kematoceris polyneuris 
in \ erbindung zu bringen. Die neue Art stammt aus Chile und misst 7". 

Ich nenne die Art nach dem glücklichen Entdecker der Gattung Lobogaster, der als Deut­
scher in fremden Landen, die deutsche Wissenschaft so würdig vertritt. 

SUBDIYISIO 6. 

POLYNEURA. 

FAMILIE: CHIRON OMID AE. 
Die Arten dieser reichen Familie sind ihrer zarten Beschaffenheit wegen in 

den Sammlungen gewöhnlieh schlecht vertreten und daher auch einer vollstän-
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digen monographischen Bearbeitung, wie uns eine solche von W i n n e r t z nur über 
die Gattung Ceratopogon vorliegt, noch von keinem Autor unterzogen worden. 

Es sind daher auch nur wenige Gattungen für dieselben errichtet worden und 
die meisten der nach M e i g e n aufgestellten taugen auch nicht viel, da hiebei nur 
einzelne auffallende Formen ins Auge gefasst und berücksichtiget worden sind. Ich 
führe diese Gattungen hier auf: C h i r o n omus , T a n y p u s , D i a m e s a , C e r a t o ­
p o g o n und M a c r o p e z a von Meigen. Heteromyia Say; H y d r o b a e n u s Fries; Psi-
locerus Ruthe; Labidomyia, Palpomyia, Prionomyia und Sphaeromyas von Stephens.; 
Qulicoides L t r . ; C o r y n o n e u r a Zett.; C l u n i o Haliday; P a c h y l e p t u s W i k . ; 
P s y c h oph aena, S p a n i o t o m a , P e n t a n e u r a , T e t r a p h o r a , P o d o n o m u s und 
H e p t a g y i a vonPhi l l ippi ; ChasmatonotusLoew; und endlich Thalassomyia Schin. 

Psilocerus Ruthe ist völlig identisch mit Hydrobaenus Fries. Die Gattungen 
Labidomyia, Palpomyia, Prionomyia, Sphaeromyas und Culicoides sind nicht genü­
gend charakterisirt, um sie von Ceratopogon sicher trennen zu können und müssen 
daher vorläufig mit dieser Gattung vereiniget bleiben; über die Gattungen Pachy-
leptus Walk., femers über Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetraphora, 
welche P h i l i p p i zu dem der Tipularih gallicolis stellte, wohin sie aber meiner 
Ansicht nach nicht gehören, so wie über Heptagyia Phil . , welche von dem Autor 
zu den Tipidariis floralibus gereiht wurde, weiss ich nichts weiter zu sagen, als 
dass ich die Stellung aller dieser P h i l i p p i'schen Gattungen naturgemässer bei 
den Chironomiden finde. Die Gattung Thalassomyia, von mir aufgestellt, habe ich 
in meiner „Fauna austriaca" vorläufig selbst aufgegeben und mit Chironomus ver­
einigt gelassen, obwohl ich glaube, dass die Bildung des vierten Tarsengliedes 
wichtig genug ist, um bei der Auffindung mehrerer Arten und namentlich auch 
der Männchen, sie wieder aufleben zu lassen. Hetoromyia Say ist mir ganz 
unbekannt. 

In den übrig bleibenden 16 Gattungen sind bisher 669 Arten bekannt ge­
macht worden, von denen 551 auf Europa, 93 auf Amerika, 5 auf Afr ika , 13 auf 
Asien und 7 auf Australien entfallen. Dies berechtigt auch hier nicht zu dem 
Schlüsse, dass Europa von Chironomiden auffallend reicher bewohnt sei, als die 
übrigen Welttheile; die exotischen Chironomiden sind eben noch nicht genügend 
beachtet worden und sicher finden sich solche in Menge auch in den bisher arm 
vertretenen aussereuropäischen Faunengebieten. WTie wäre es beispielsweise mög­
lich , dass aus Asien nur sechs Chironomus-Arten und gar keine Ceratopogon-Art 
bekannt sind, während doch für Europa aus diesen Gattungen bereits 317 und 
beziehungsweise 157 beschrieben worden sind und mit diesen Zahlen die Menge 
derselben auch für Europa gewiss bei weitem noch nicht erschöpft ist. 

Die Novara-Expedition hat zur Bereicherung exotischer Chironomiden-Arten 
nicht viel beigetragen, es ist aber unter den mitgebrachten Stücken, eine in allen 
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Lebensstadien beobachtete Art , für welche eine neue Gattungsgruppe aufgestellt 
werden muss. 

T E L M A T O G E T O N nov. gen. 
Nahe verwandt mit Chironomus und noch näher mit jenen Formen dieser Gattung, welche 

ich vorläufig unter dem Namen Thalassomyia abgetrennt hatte, von beiden aber durch die 
gleiche Anzahl der Fühlerglieder in beiden Geschlechtern und durch die starke Entwicklung 
des Empodiums verschieden, von Chironomus noch überdies durch ein verschiedenes Flügel-
geäder und das verkürzte vierte Tarsenglied. Ich lasse die ausführliche Beschreibung folgen: 

Kopf tiefstehend, verhältnissmässig klein; Rücken schild hoch gewölbt, robust, hinter 
dem Kopfe steil aufsteigend; Hin te r l e ib kurz und schmal; F l ü g e l lang und gleichbreit, den 
Hinterleib weit überragend; Beine stark verlängert. 

Augen seitlich, ovalrund, in beiden Geschlechtern durch die breite, in der Mitte der 
Länge nach rinnenartig eingedrückte Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster viergliedrig, das 
Basalglied klein, die folgenden fast gkichlang, dicht behaart; F ü h l e r in beiden Geschlechtern 
gleich gebildet, siebenglicdrig, kaum so lang als der Kopf, vorne spitzig; das Basalglied ausser­
ordentlich gross und dick, das nächste Glied schmal, und vorne allmälig dicker, die folgenden 
vier Glieder knapp aneinander gedrängt, scheibenförmig, viel breiter als hoch, das Endglied 
verlängert, an der Basis etwas verdickt, dann allmälig schmäler bis zur stumpfen Spitze; das 
Basalglied oben und unten borstlich behaart, die übrigen Glieder kahl.. Hinter r ü c k e n stark 
entwickelt; Schildchen klein; H in t e r l e ib siebenringlig; Genitalien des Männchens zwei-
klappig, die Klappen neben einander liegend, weder klaffend noch zangenartig; die Legeröhre 
des Weibchens hinten spitz; die obere Scheide derselben etwas länger als die untere. Beine 
lang und >chlank, besonders die hintersten, am Ende der Schienen zwei kurze Dörnchen, am 
Ende des Metatarsus ein einzelnes ähnliches; der Metatarsus verlängert, das zweite Tarsenglied 
kaum halb so lang als dieser, das dritte Glied um mehr als die Hälfte kleiner als das zweite, die 
beiden folgenden halb so lang als das dritte; die Klauen hornig, deutlich entwickelt, am Ende 
zweispitzig, die Haftläppchen klein aber sehr deutlich, das Empodium gross; den Zwischenraum 
zwischen den Klauen ganz ausfüllend, vorne bewimpert. F l ü g e l lang, mit steil vorspringenden 
Fiügellappen, dann fast gleichbreit; Subcostalader knapp am Flügelrande verlaufend, Cubital­
ader vor der Flügelmitte aus derselben entspringend und nahe an derselben verlaufend, die 
Flügelspitze fast erreichend; Discoidalader einfach, die kleine Querader jenseits der Flügelmitte; 
Posticalader vor der Flügelmitte sich gabelnd, der untere Zweig steil abgebogen, den Flügel­
rand nicht ganz erreichend; Analader nahe an der Posticalader, weit vor dem Flügelrandc 
abgekürzt; Axillarader rudimentär. Schwinger lang mit breitem Knopfe. 

1. TELMATOGETON ST. PAULI n. sp. 
Schwarz, der Rücke n seh i 1 d glanzlos, an den Seiten etwas ins Bräunliche ziehend, auf 

der Mitte mit drei weisslichen Längslinien; Brustseiten oben weisslich schimmernd; Kopf 
schwarz, Fühler braun, die Geisaclglieder lichtbraun, bei einigen Stücken ganz gelb; Taster 
schwarzbraun. Genitalien des Männchens braun, Legeröhre gegen die Spitze zu braungelb. 
Beine schwärzlich ro-tbraun, an der Basis der Schenkel am hellsten; Klauen schwarz, das 
Empodium weidlich. Schwinger weisslich, an der Basis etwas verdunkelt. F l ü g e l matt rauch­
braun, undurchsichtig. Die Falten um die Discoidalader und besonders um die beiden Zweige 
der Posticalader, die sie begleiten, »ehr auffallend. 2"' die Flügel mitgemessen 4 ". Da» Weib­
ehen ist kleiner. Inael S t Paul. 
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Herr v. Frauenfeld war so glücklich, diese interessante Art während seines Aufenthaltes in St Paul 
vollständig kennen zu lernen; ich gebe auf Tafel I I eine Abbildung der Larve und Puppe, nach dem pracht­
vollen und genauen Originale, welches Herr v. Frauenfeld am Schiffe noch angefertigt hat. Über die biolo­
gischen Verhältnisse wird Herr v. Frauen feld an einem anderen Orte selbst berichten. 

2. CHIRONOMUS LINDYGII n. sp. 
Bleich rostgelb: R ü c k e n s c h i l d mit vier intensiveren Längsstriemen, die beiden mitt­

leren hinten, die seitlichen vorne verkürzt, die Zwischenräume und der Raum vor dem Schild­
chen weisslich schimmernd: Hinterrücken braun, mit einer weisslichen Mittellinie. Hin te r le ib 
mit schwarzbraunen Rückenflecken, die sich allmälig verschmälernd, bindenartig bis auf die 
Bauchseite fortsetzen; der letzte Ring bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) länger und 
breiter als die übrigen, fast ganz braun, die Genitalien schlank, die schwarzen dicht behaar­
ten Klappen zangenartig gegen einander gerichtet; der ganze Hinterleib äusserst zart, aber recht 
auffallend behaart. Kopf schwarz, Fühler, sammt dem grossen Basalglied lebhaft gelb, der Feder­
busch bräunlichgelb; Taster gelb. Beine sehr blass gelblich, die Schienenspitzen und die Spitze 
der Metatarsen schwarz; die Tarsenendglieder bräunlich; an den Vorderbeinen die Schienen 
kürzer als die Schenkel, der Metatarsus 2 ,/ 2mal so lang als die Schiene; an den Hinterbeinen, 
die Schenkel unten , die Schienen aussen mit sehr zarter, weis^gelblicher langer Behaarung. 
F l ü g e l nackt, glashell, nur am Vorderrande etwas gelblich, die Adern bräunlichgelb, sehr 
deutlich, die kleine Querader dick, aber nicht fleckenartig dunkler gesäumt. Schwinger weisslich. 
3»/V" Drei Männchen aus Columbien. 

Chtronomua maculatua F.W. hat an den Brustseiten eine braune Linie und am Rücken nur zwei Längs­
striemen. Chironomusferrugineua Mcq. ist kleiner und hat schwarzgeringelte Fühler; alle übrigen Beschrei­
bungen passen auf die vorliegenden Stucke nicht im Entferntesten. 

3. TANYPUS MANILENSIS n. sp. 
Fahlgelb: R ü c k e n s c h i l d obenauf, so wie überhaupt die ganze Qberseite intensiver, 

der H i n t e r l e i b an der Basis schwärzlich, auffallend breit. Kopf gelb, Fühler und Taster von 
derselben Färbung. Beine sehr blass-gelblich, die Schenkel etwas verdunkelt, die Schienen 
gleichfalls an der Basis und Spitze dunkler, so dass die Grundfarbe nur auf der Mitte frei bleibt. 
F l ü g e l behaart, das Geäder und die Zeichnung wie bei Tanypua culieiformis L., nur dass der 
braune Wisch aussen ganz scharf begrenzt ist, so dass die Flügelspitze rein glashell bleibt. 
l'/i". Aus Manila, ein einziges Weibchen. 

Da aus A-ien bisher nur sechs Tanypua-Arten bekannt sind, aus Australien aber noch keine einzige, 
so glaubte ich obige Art des grossen östlichen Faunengebietes, obwohl das einzige Stück ziemlich 
schlecht erhalten ist, nicht übergehen zu dürfen, zumal es weder m.t Tanypua crux. W. noch mit den 
DoileschallVchen Arten: Tanypua eyaneomaculatua, melanurua, nigrocinetua, ornatua und pardalia auch nur 
im Entferntesten verglichen werden könnte. In auffallender Weise erinnert es an die europäische Art Tanypua 
culieiformia L. in den hellstun Varietäten. 

4. CERATOPOGON RHYXCHOPS u. sp. 
Lebhaf t ros tge lb ; Rü c ke n s ch i 1 d glänzend. Hin te r lc i b matt, hinten kolbig und 

ziemlich dicht behaart. Kopf gelb, die Augen schwarz, auf der Stirne zusammenstossend; Füh­
ler an der Basis lebhaft gelb, die Geisselglieder ins Bräunliche ziehend, der Rüssel fast so lang 
als der Kopf, die Taster gelb. Beine ganz einfärbig blassgelb, die Tarsen gegen das Ende hin 
kaum verdunkelt. F l ü g e l fast glashell, deutlich behaart; das Geäder genau so wie bei Gera-
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topogon rostratua Wtz. (Linnaea entomol. VI . 31, Taf. IV, Fig. 23b.) l ' /V" Drei Weibchen 
aus Sydney. 

Die neue Art gehört in den Verwandtschaftskreis von Ceratopogon rostratu$ Wtz., mit dem sie auch 
durch den robusten Körperbau habituell zusammenstimmt; sie ist die erste Ceratopogon-Art, welche aus 
Australien bekannt geworden ist. 

FAMILIE BLEPHARICERIDAE. 
Ich glaube, dass die Familie der Blephariceridae am naturgemassesten in die 

unmittelbare Nähe der Chironomiden zu stellen sei. Fü r die Arten derselben sind 
bisher folgende Gattungen errichtet worden: Astkenia von Westwood; B l e p h a r i -
cera von Macquart; Liponeura von Loew und A p i s t o m y i a von Bigot. L o e w 
erwähnt in seinem Aufsatze über die nordamerikanischen Dipteren (Smithsonian 
miscellaneous collect)'ons, Avr i l 1862, S. 8.) auch eine Gattung Tanyrhina, als von 
ihm für eine Ceylon'sche Ar t aufgestellt, ich war aber nicht im Stande zu eruiren, 
wo dies geschehen sei und wie die Beschreibung dieser Gattung lautet. 

'S on den genannten Gattungen sind Asthenia und Liponeura mit Blepkaricera 
völlig identisch; die Gattung Apistomyia scheint durch das verschiedene Flügel-
geäder und die geringere Anzahl der Fühlergl ieder von Blepkaricera verschie­
den zu sein. 

Es sind aus dieser Familie drei Arten bekannt geworden, darunter eine 
amerikanische (Blepkaricera americana Wik . ) , von der ich übrigens glaube, dass 
sie unrichtig zu Asthenia Westw. (Blepkaricera Mcq.) gestellt worden sein dürf te , 
wenigstens entspricht die Beschreibung derselben (feelers plumose— wings thickly 
clothed with hairs. . . ) wenig den Gattungsmerkmahlen von Blepkaricera. 

Die Novara-Expedition hat die Kenntnis« dieser merkwürdigen Familie um 
eine prachtvolle südamerikanische Art vermehrt, welche gleichzeitig zur Aufstel­
lung einer neuen Gattungsgruppe nöthiget. Ich nenne die Gattung Baltostoma und 
lasse die Beschreibung folgen: 

PALTOSTOMA nov. gen. 
Kopf rundlich, tief Gehend; Stirne breit; Punktaugen vorhanden; Fühler massig lang, 

drcizehngliedrig, die einzelnen Glieder nahe aneinandergeschoben, fast kahl, etwas länger al> 
breit, die Enden abgerundet, alle fast von gleicher Länge, nur da* Endglied mehr oval und 
schmaler; Taster (ich konnte solche nicht sehen, sie sind entweder im Munde zurückgezogen 
oder im einzigen vorliegenden Stücke abgebrochen, obwohl nicht einmal Rudimente derselben 
vorhanden sind); Rüssel hornig, weit vorstehend und an der Unterbrust zurückgeschlagen, wo 
er dann weit über die Hinterlcibsbasis hinausragt. R ü c k e n s c h i l d hochgewölbt, vorne steil 
und schief nach aussen ansteigend, im Ganzen sehr robust; das Schildchen schmal, der Hinter-
rücken stark entwickelt. H i n t e r l e i b verhältnissmässig kurz und schmal, kaum breiter als der 
Ru« kenschild und fast kürzer als derselbe; siebenringlig: die Genitalien des Männchens vor­
stehend, oben mit einem kurzen L'i iffelartigen Basnltheil, unter welchem die gegliederten zangen­
artigen Klappen in der Art vorragen, dass ein freier Zwischenraum bleibt. Beine sehr lang 

4* 
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und schlank, die hintersten Schenkel länger ah die vorderen Paare; Metatarsen verlängert, das 
nächste Tarsenglied an Länge kaum den dritten Theil des Metatarsus erreichend, drittes und 
viertes Glied kürzer als das zweite, unter sich gleichlang; fünftes so lang als die beiden vorher­
gehenden zusammen, an der Basis unten ausgeschnitten und daselbst fein gedörnelt, an der 
Spitze wieder erweitert und ebenfalls mit kurzen Dörnchen besetzt, das Klauenglied schlank, die 
Klauen gross, die Haftläppchen rudimentär. F l ü g e l gross und breit, ganz kahl, die Subcostal­
ader nahe am Vorderrande verlaufend und am letzten Sechstel in den Vorderrand mündend; 
Cubitalader weit von der Flügelmitte aus derselben entspringend, vorne gegabelt, die obere 
Zinke unmittelbar hinter der Subcostalader, die untere etwas vor der Flügelspitze in den Vor­
derrand mündend, die Randader bis zur Mündung dieser Zinke auffallend verdickt; die kleine 
Querader etwas länger als das Basalstück der Cubitalader, mit der sie einen stumpfen Winkel 
bildet; Discoidalader einfach und so wie die gleichfalls einfachen Postical- und Analader vorne 
stark abwärts gebogen; Axillarader deutlich und ziemlich lang; die ganze Flügelfläche mit einem 
äusserst feinen, spinnennetzartigen Maschengeflechte durchzogen. Schwinger lang, mit breitem 
Knopfe. 

Die neue Gattung unterscheidet sich von Blepkaricera und Apistomyia durch die gegabelte Cubitalader 
und den stark verlängerten Rüssel. Es ist möglich, dass sie mit der von Loew erwähnten Gattung Tanyrhina 
zusammenfällt, wenigstens deutet der Name Tanyrhina eine solche Möglichkeit an; allein ich vermag, wir 
ich bereits erwähnte, durchaus nicht aufzufinden, wo diese ceylonische Gattung beschrieben worden ist. 

PALTOSTOMA SÜPERBIENS ... sp. 
R ü c k e n s c h i l d rostroth, ohne Glanz, vorne mit einem grossen, sammtschwarzen Mittel­

fleck, der an den Seiten bis zu den Schultern sich ausbreitet und daselbst in gewisser Richtung 
silberweiss schimmert, hinten aber, vor der Rückenmitte, mit einem stumpfen Dreiecke endet; 
von diesem Flecke gehen drei schwarze Linien, allmälig convergirend, zum Schildchen; neben 
den Schildchen jeder.-eits eine grosse, sammtsehwarze Makel, welche ebenfalls in gewisser 
Richtung silberweiss schimmert. Schildchen, Hinterrücken und Hinterleib rostgelb; letzterer an 
den Seiten der einzelnen Ringe vorne mit je einer schwarzen, >ilberweissschimmernden Makel 
die vom vierten Ringe angefangen, sehr genähert sind, und die Grundfarbe nur als schmale 
Mittellinie freilassen. Genitalien hinten schwarz, an der Basis roströthlieh. Kopf sammtschwarz, 
Stirne vorne und Untergesicht an den Seiten silberweissschimmernd; Fühler und Rüssel schwarz. 
Beine braun, an der Schenkelbasis am lichtesten, dann bis zum Ende allmälig dunkler. F l ü g e l 
ganz rein glashell, nur an der äussersten Basis rostroth; die Rand- und Subcostalader dick und 
so wie die Cubitalader sammtschwarz, die übrigen Adern braun, das Maschennetz deutlich. 3"' 
die ausgespannten Flügeln 10"' daher weit über den Hinterleib hinausragend. 1 Männchen aus 
Südam eri ka. 

FAMILIB PSYCHO Dl DAE. 
Folgende Gattungen sind in der Familie der Psyehodiden aufgestellt worden: 

P s y c h o d a von Latreil le; Trichoptera von Meigen; N e m o p a l p u s von Macquart; 
co ra x , T r i cho m y i a , Saccopteryx und P e r i c o m a von Haliday in Curtis 

Brit. Entomology: Phalaenornyia, Posthon, Haeniasson und Xygtnaiotle.s von L o e w ; 
U l l o t n y i a von Walker, P h l e b o t o m u s von Rondani und Cynyphes von Costa. 
Die für Bernsteindipteren von L o e w ausserdem aufgestellten GattungenPhäaema-
tus und Diplonema kommen hier, wo es sich um die jetzt lebende Fauna handelt, 



Diptera. 29 

nicht in Betracht. Von den oben angeführten Gattungen ist Triehoptera Mg. ganz 
identisch mit Pßychoda Latr . ; Saccopteryx dessgleichen mit Ulomyia; Phalaenornyia 
mit Trichomyia, Posthon mit Sycorax, Haemasson mit Phlebotomus, Nygmatodes mit 
Nemopalpus, und endlich Cynyphes mit Phlebotomus. 

In den sieben verbleibenden Gattungen sind bisher nur 30 Arten beschrieben 
worden, von denen 19 auf Europa, 9 auf Amerika und 2 auf Af r ika entfallen. Es 
sind sonach weder aus Asien noch aus Australien Psyehodiden bekannt geworden 
und ist die Zahl der überhaupt bekannt gewordenen eine sehr geringe, so dass, 
wenn erwogen wird, dass L o e w im B e r n s t e i n 18 Arten aufgefunden und unter­
schieden hat, man zu der Vermuthung verleitet werden könn te , als seien die 
Psyehodiden ein uraltes Geschlecht, welches in der gegenwärtigen Schöpfung 
seinem völligen Aussterben entgegenschreite. Die kleinen Mückchen werden 
übrigens allzuleicht übersehen und man kann desshalb nicht vorhersagen, ob nicht 
schon in wenigen Jahren, durch reichlichere Entdeckung eine derartige Vermuthung 
in ein Nichts zerfallen werde. 

Aus dieser Familie liegen mir nur zwei Arten vor; von diesen ist die eine, 
aus Rio Janeiro in dem einzigen mitgebrachten Stücke so schlecht erhalten, dass 
sich darüber nichts weiter sagen lässt, als dass sie zu Psychoda in heutiger Auf­
fassung dieser Gattung gehör t , während diê  andere, welche ich für noch unbe­
schrieben halte, zu Pericoma gehört . Ich lasse hier die Beschreibung folgen: 

1. PERICOMA NIGROPUNCTATA n. ap. 
Schwarzbraun, dicht zottig behaart; die Behaarung am Rückensch i 1 d dunkelbraun, 

am Hinter le ibe obenauf weisslich-glänzend, gegen die Basis zu und an den Seitenrändern 
mit bräunlichen Haaren gemengt. K o p f schwarz, die Taster weit vorstehend, ihre Basalglieder 
klein, das dritte und vierte gleichlang, das fünfte etwas kürzer und sehr schlank, die zierlichen 
I übler gleichfalls braun mit hellbraunen Wirtelhaaren an den etwas gestielten Geisseigliedern. 
Beine rothbraun; die Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen am dunkelsten, an der Basis 
der Metatarsen und der zwei nächsten Tarsenglieder silberweiss glänzende Flecke. F l ü g e l bräun­
lich-schwarz behaart und am Rande ebenso zottig bewimpert; an den Mündungen aller Längsadern 
und deren Zweige schwarze, als Flecken sich darstellende Haarbüschel, im Ganzen somit zehn; 
und eben solche Flecke an der Basis der Radialader und an der Stelle, wo sich dieselbe oben 
gabelt; vor den Randflecken ist die Behaarung schütterer und es treten dadurch neben den 
schwarzen Flecken, weibliche Fleckchen hervor; in gewisser Richtung erscheint die Bewim-
perung des FlügcJrandes hellbraun, am Vorderrande aber bleibt sie sehr dunkel, l '/t '" 

"V on den beschriebenen exotischen Arten k-iiiite diese Art nur mit Paychoda punctata und Pa. atptem-
punrfota Phil, aus Chile verglichen werden; bei ersterer soll aber der Flügelrand mtlehweiss sein, bei letzte­
rer stehen die schwarzen Randflecke der Flügel nur an jeder zweiten Ader — es sind im Ganzen nur sieben 
Flecke vorhanden, überdies ist es gar nicht ausgemacht, ob die genannten Arten zu Pericoma oder Ptychoda 
im engeren Sinne gehören. Sehr nahe steht ihr die europäische Art Perietrma eaneirsns; diese unterscheidet 
sich aber auf den »rsten Blick durch die verschiedene Behaarung des Leibes und bei näherer Prüfung auch 
durch die Form der GeissHgl,. der (bei P. caneteens rundlich, bei P. nigropunetata länglich oval) und durch 
mindert Grösse. 
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FAMILIE C U L I C I D A E . 

I i i der Familie der Culicidae sind bisher folgende Gattungen aufgestellt wor­
den: C u l e x von Linne*; C o r e t h r a , A e d e s und A n o p h e l e s von Meigen; 
M e g a r h i n a , Psorophora und Sabethes von Robineau-Desvoidy und M o c h l o n y x 
von Loew. Die Gattungen Psorophora und Sabethes sind von den späteren Autoren 
nicht oder doch nicht consequent a*ufrecht erhalten worden, da die Merkmale, 
welche zur Charakterisirung derselben gewählt worden sind, zu beschränkt und 
nur immer auf einzelne Arten anwendbar sind; es kann aber nicht in Abrede 
gestellt werden, dass Formen, wie z.B. Culex re?nipesVi'. (Sabethes locuplesW. -Desv.) 
oder Culex ciliatus Fr. (Psorophora ead R.-Desv.); oder wie die metallisch be­
schuppten exotischen Arten von dem Grundtypus unserer europäischen Culiciden 
doch sehr abweichen und in der Folge eine Abtrennung solcher Formen aus der 
Gattung Culex nothwendig werden wird. 

Da bisher ein Monograph der Culiciden sich noch nicht gefunden hat, der 
eine solche Abtrennung mit glücklicherem Erfolge als R o b i n e a u - D e s v o i d y 
vorgenommen hät te , so erübriget auch für mich nichts als der Gepflogenheit zu 
folgen und die Gattungen Sabethes und Psorophora als Synonyme von Culex zu 
betrachten. Aus den hiernach übrig bleibenden Gattungen, die in zwei Gruppen 
Corethrina (mit Corethra und Mochlonyx) und Culicina (mit den übrigen Gattungen) 
zerlegt werden können, sind bis nun zu 132 Arten beschrieben worden, von denen 
30 auf Europa, 61 auf Kord- und Süd-Amerika, 21 auf Asien, 10 auf Af r ika und 
9 auf Australien entfallen, während das Vaterland einer Art nicht bekannt ist. Es 
scheint, dass die in Asien und Amerika beobachtete Gattung Megarhina in Europa 
in der That nicht vertreten ist, während von anderen Gattungen, wie z. B. von 
Corethra, die bisher ausser Europa nur noch nordamerikanische Arten enthält, 
nicht behauptet werden könnte, dass sie in den übrigen aussereuropäischen Faunen­
gebieten keine Repräsentanten habe. Mit der nachfolgend beschriebenen Corethra 
manileusis aus Manila wäre eine solche Behauptung gründlich widerlegt, und so 
kann es kommen, dass auch die europäischen Gattungen Mochlonyx und Aedes 
ihre Repräsentanten auch noch ausser Europa erhalten werden. 

1. CORETHRA MANILENSIS n. sp. 
Bla^s rö th l i chge l b, der R ü c k e n s c h i l d matt, mit drei intensiver gefärbten Längsstrie­

men, die mittelste vorne verbreitert und durch eine dunklereLinie getheilt; Schildchen mit einer 
dunkleren Mittellinie: Hin te r le ib etwas glänzend, lang- aber sehr zart behaart, die beiden 
letzten Ringe bräunlich, die Haltzangen der männlichen Genitalien gerade vorstehend, so lang 
als der letzte Ring. Kopf hellgelb, die Augen schwarz, die Fühler gelb mit schwarzen Ringen, 
der Federbusch licht bräunlich gelb, die Taster hellgelb. Beine sehr blassgelb, fast weisslich, 
die Schienen lang- aber sehr fein wimperartig behaart. F l ü g e l gelblich mit rüthlichgelben 
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Adern, welche dicht behaart sind; die Gabel der Randader etwas länger, als jene der Discoidal-
ader. 2"' Aus Man ila drei Männchen. 

Die Art gleicht im Habitus unserer Corethra pallens sehr, unterscheidet sich aber auf den ersten Blick 
durch die ganz einfarbigen Beine. 

2. MEGARHINA SPLENDENS W. 
Culex tplendens W., Zoolog. Magaz. I. 3, 2. — Culex aplendena W., Aussereur. zweifl. Insecten I. 3, 3. 

Ein Weibchen aus Batavia, auf welches Wiedemann's Beschreibung in der Haupt­
sache passt. Die Fühler sind bei demselben jedoch nicht „schwärzlichbraun," sondern gelb; die 
Bauchseiten nicht „schön golden" sondern silberweiss und der Hinterleib nicht „stahlblau und 
nur an den Vorderrändern der Abschnitte veilchenblau," sondern durchaus violett mit dem Vor­
walten der rothen Farbe, besonders an den letzten Ringen. Ich lege auf diese Differenzen keinen 
grossen Werth, zumal Wiedemann bei seiner Beschreibung ein Männchen vorlag. Zur 
Ergänzung füge ich noch bei, dass der Rückenschild an den Seiten goldgrün beschuppt ist und 
auf den Mittclschenkeln zwei hellere Ringe deutlich hervortreten; die Gabel der Radialader ist 
auch für die Gattung Megarhina auffallend kurz. 

3. CULEX DIVES Schin. 
Culex annulipes Walk., Journal of the proeeed. of the Linnean society, vol. I . 5. 

Das vorliegende Stück aus Batavia stimmt vollständig mit der Walker'sehen Art, 
deren Namen ich änderte, weil ein Culex annulipes schon früher von Meigen aufgestellt wor­
den ist. Der Beschreibung füge ich zur Ergänzung Folgendes bei: die Spitze der Taster, das 
Basalglied der Fühler und die Stirne sind silberweiss beschuppt, die Silberbinden des Hinter­
leibes sind am Rande unterbrochen, am Bauche aber wieder fortgesetzt; die Hinterschenkel 
sind an der Basis gelblich und es befinden sich an allen Knieen silberweisse Flecke, der Meta­
tarsus der Hinterbeine und die beiden nächsten Tarsenglieder sind an der Basis breit weiss. 

4. CULEX TAENIORHYNCHUS W. 
Culex damnosus Say, Journ. of the Acad. of Phil. III. 11, 3. — Wi e d eraann , Aussereurop. zweifl. Ins. I . 7. 12. 

Es liegen mir drei Weibchen aus Sü dam erika vor, auf die ich W icd e man n's Beschrei­
bung beziehen zu sollen glaube. Ein Hauptgrund dafür ist W i edeman n's Ajigabe, dass der 
Rüspel auf der Mitte wcisslichgelb ist und dass dem Metatarsus der Vorderbeine der weissliche 
Heck an der Basis fehle. Alles dies stimmt bei den vorliegenden Stücken. Es coneurriren hier 
aber so viele Arten, da^ es leicht möglich wäre, auch andere Beschreibungen herbeizuziehen, 
ein Grund mehr, um die Synonymie durch die Aufstellung einer neuen Art nicht abermals zu 
verwirren. Die Flügeladcrn, besonders die am Vorderrande liegenden sind so dicht schwarz­
braun beschuppt, da-s die Flügel wie schwarz geraudet erscheinen. Auf den Stücken befindet 
aich ein Zettel mit der Bezeichnung: „Mosquito-Sancudou — es ist daher, wie Do II eschall 
bereits für Amboina und Java constatirte, ziemlich sicher, dass auch in Südamerika mit dem 
Namen Mosrjuito's zumeist Culiciden und nicht Sinuuliden bezeichnet werden. 

5. CULEX REMIPES W. 
Wiedemann, Au>n<!nrop xweifl. Ins. I . 573, I . — Subethee locuple» Ro»..-Desv., Essai i . 1. tribu de Colicides 

in den ftfrn, de la so«. d*faiat. nat. Paris 1827. T. 3. 
Ein Männchen aus Bras i l ien , stimmt genau mit W i e d e m a n n ' « Beschreibung, nur 

•md die Beine im vorliegenden Exemplare nicht stahlblau, sondern hell violett; die Flügeladern, 
besonders die näher dem Vorderrand liegenden dicht schwarzbraun beschuppt. 
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FAMILIE T I P U L I D A E . 
Für diese, in allen Faunengebieten reich vertretene Familie sind bisher 

folgende Gattungen aufgestellt worden: T i p u l a von Linne"; N e p h r o t o m a , 
C t e n o p h o r a , P t y c h o p t e r a , T r i c h o c e r a , E r i o p t e r a , S y m p l e c t a , A m -
somera , R h a m p h i d i a , R h i p i d i a , L i m n o b i a . Glochina und Nematccera, 
von Meigen; D o l i c h o p e z a , Perenocera und Molophilus von Curtis; M e g i s t o -
cera , P o l y m e r a und Nematccera von Wiedemann; P e d i c i a , Hexatoma und 
Lvmonia von Latreil le; Tanyptera von Leach; Helius, Megarhina und Helobia von 
St. Fargeau; Dictenidia und Xiphura von Brü l l t ; P a c h y r h i n a , A p e i l e s i s , 
C t e n o g y n a , E r i o c e r a , I d i o p t e r a , L i m n o p h i l a , Aporosa und C y h n d r o - ^ 
t o m a von Macquart; Leptorhina von Stephens; C h i o n e a von Dalman; U l a , 
A m a l o p i s und G e r a n o m y i a von Haliday; O z o d i c e r a , Hemicteina, G y n o -
p l i s t i a , ^ o p ^ , B i t t a c o m o r p h a , L i m n o b i o r h y n c h u s , C e r o z o d i a , Ozo-
cera und P t i l o g y n a von WTestwood; T r i c y p h o n a , D i c r a n o t a und P s i l o c o -
n o p a von Zetterstedt -.Prionocera, S t y g e r o p i s , H o l o r u s i a u n d T o x o r h i n a v o n 
Loew; Pterelachisus undBertea von Rondani: P t e r o c o s m u s von Walker; Crunobia 
und R h y p h o l o p u s von Kolenat i ; Dicranomyia, P r o t o p l a s a , E p i p h r a g m a , 
D a c t y l o l a b i s , A n t o c h a , D i c r a n o p t y c h a , D i s c o b o l a , T r i m i c r a , P r i o -
n o l a b i s , L a s i o m a s t i x , G o n o m y i a , G n o p h o m y i a , Arrhenica, E l e p h a n t o -
m y i a , D i e r a n o p h r a g m a , C r y p t o l a b i s , C l a d u r a und T e u c h o l a b i s von 
Osten-Sacken; O l i g o m e r a von Dolleschal; Physecrania von Bigot; Ctedonia, 
T a n y d e r u s , L a c h n o c e r a , Polymoria und Plettusa von Phi l ippi ; E v a n i o -
p t e r a von Guerin; T h a u m a s t o p t e r a von M i k ; P e n t h o p t e r a , E p h e l i a , 
P o e c i l o s t o l a , E U i p t e r a , T r i c host i cha , D a s y p t e r a , T r i o g m a und 
P h a l o c r o c e r a von mir selbt. Von diesen Gattungen fällt Nematocera Mg. mit 
Anisomera M g . ; Nematocera W. mit Megistocera W. zusammen; Aporosa Mcq. und 
Plettusa Phil, sind synonym mit Geranomyia Hai.*, Hemicteina Westw. ist mit 
Ozodicera Ejusd., Anoplistes Westw. mit Gynoplistia Ejusd. und Ozocera Westw. 
mit Cerozodia Ejusd. völlig einerlei: Hexatoma L t r . und Perenocera Curtis fallen 
mit Anisomera Mg., Heinis und Megarhina St. Farg., sowie Leptorhina Steph. mit 
Rhampidia Meig. zusammen; Crunobia Kolen. ist identisch mit Amalopis Ha i . ; 
Arrhenica O.-Saek. und Physecrania Bigot mit Eriocera Macq.; Prionocera Lw. mit 
Stygeropü Ejusd., Ctedonia Phil, mit Gynoplistia Westw.,- Polymoria Phil, mit 
Poecilostola Schin., Idioneura Phil, mit Dicranophragma O.-Sack., Molophilus Curt. 
mit Erioptera Mg. Die Gattungen G/ocAma Mg. und Dicranomyia O.-Sack. vermag 
ich nicht von der Gattung Limnolia Mg. zu trennen. Pterolachüus Rond. durfte 
mit der Gattung Tipula zusammenfallen, und Limonia Ltr . enthält ein Gemenge 
von Arten, die mittlerweile in eine beträchtliche Anzahl von Limnobinen-Gattungen 
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getrennt worden sind. Ich w i l l nicht behaupten, dass die Brull^'schen Gattungen 
Xiphura und Dictenidia nicht etwa weniger berechtigt seien, als etwa Ptylogyna, 
Gtenogyna u. s. w., doch habe ich sie vorläufig mit Ctenophora vereinigt gelassen, 
weil ich viel zu wenig exotische Ctenophoren kenne, um sie in diese Gattungen 
einreihen zu können und vorläufig ein dringendes Bedürfniss einer solchen Abson­
derung auch nicht vorhanden ist. Es bleiben sonach von den oben aufgezählten 
Gattungen noch 69 übr ig 1 ) , die ich, insoweit sie mir bekannt, für berechtigt halten 
muss, und welche, nach den von O s t e n - S a c k e n aufgestellten Grundsätzen ganz 
zweckmässig in drei Hauptgruppen: T i p u l i n a e , L i m n o b i n a e und P t y c h o -
p t e r i n a e gereiht werden können, wobei ich nur bemerke, dass meiner Ansicht 
nach, die Gattung Gynoplistia Westw., wie schon O s t e n - S a c k e n vermuthete, 
zu den Limnobinen, und zwar zu den mit Limnophila verwandten Arten; Poly-
mera W. aber, nach dem typischen Stücke des k. zoologischen Museums ebenfalls 
zu den Limnobinen, und zwar in die nächste Verwandtschaft mit den eriopterae-
formen Limnobinen gehört. 

Ganz unbekannt ist mir die Gattung Evanioptera Guerin. Idioneura Phil. 
dürfte sich in Zukunft mit einer der neueren Limnophilinen-Gattungen als identisch 
erweisen. Die Gattung Toxorhina Lw. habe ich im Sinne der Osten-Sacken'schen 
Interpretation angenommen, obwohl mir die Gründe dafür nicht ganz stichhältig 
erscheinen; denn, wenn L o e w diese Gattung ursprünglich für mehrere Bernstein-
Dipteren, bei denen eine Subcostalzelle vorhanden war, aufgestellt hat, so kann 
aus dem Umstände, dass er n a c h t r ä g l i c h eine Limnobinen-Art aus Portorico, 
bei welcher die Subcostalzelle fehlte, in diese Gattung stellte, nicht gefolgert wer­
den, dass das Fehlen der Subcostalzelle das eigenthümlich charakteristische Merk­
mal der Gattung Toxorhina sei, und Arten wie T. magna und T. muliebris O.-Sack. 
dazu gestellt werden müssten. Es schien mir vielmehr consequenter, den Namen 
Toxorhina und vielleicht auch Limnobiorhynchus Westw. gänzlich zu verwerfen 
und für die Arten, wo die Subcostalzelle in beiden Geschlechtern fehlt, einen neuen 
Gattungsnamen einzuführen, und zwar um so mehr, da in der That gerade für die 
drei Bernsteinarten, welche doch die Aufstellung der Gattung Toxorhina veran­
lassten, nunmehr der Name Toxorhina gar nicht mehr verwendet werden kann, 
während e- andererseits nicht ausgemacht ist, ob die Männchen der Toxorhina 

fragilts Lw. nicht dennoch eine Subcostalzelle besitzen und dann die Ar t Limno­
biorhynchus fragilis heissen müsste. 

Ans den oben angenommenen Gattungen sind bisher 913 Arten beschrieben 
worden, und zwar 3*0 europäische, 35* amerikanische, 84 asiatische, 40 afrikani-

') Die für Bern«u>in-Dipt«ren TonLocw beantragten Gattungen Machrochäe, Tnchoneura, Calobamon, Uaplo-
neuro, L'riiontum, Tantjmera, Tanyiyhyra, 8/yringomyia, Atararta und Allnnlhmia sind hier nicht herüek-
fictttigt worden 

JtaTV̂ EapwHilon Zo«i«|tt'h«r Thril. Bd. II. S«hln«r. Dipi«r». 5 
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sehe und 51 australische, von sechs, jedenfalls aussereuropäischen Arten ist das 
Vaterland nicht bekannt. Der Umstand, dass aus Europa und Amerika verhält-
nissmässig am meisten Arten bekannt geworden sind, ist auch hier damit zu erklä­
ren, dass die bezüglichen Faunengebiete am besten durchforscht worden sind und 
zufällig die Aufmerksamkeit der Dipteologen am meisten auf sich gezogen haben. 
Ein Urthei l über die geographische Verbreitung der Tipuliden ist nach dem vor­
liegenden Resultate eben so wenig verlässlich, als bei allen übrigen Familien. 
Höchstens würde man dazu berechtigt sein, anzunehmen, dass einige auffallende 
Formen, wie z. B. Gynoplistia, Megistocera, Ptilogyna u. s. w. in Europa wahr­
scheinlich nicht vertreten sein dürf ten , obwohl auch diesfalls ein apodictischer 
Schluss noch immer als ein voreiliger betrachtet werden müsste. Vor einigen 
Jahren erst gelang es mir, eine Antocha-krt in Osterreich aufzufinden, und gewiss 
würde die eigenthümliche Form des Flügels, ohne dieses Factum, zu dem Schlüsse 
geführ t haben, dass die Gattung Antocha, als eine sogenannte exotische Form, in 
Europa nicht vertreten sei. Seit mitten in Europa eine Pyrgota-kxt entdeckt wor­
den ist und seit constatirt ist, dass die für exclusiv australisch betrachtete Form 
der Gynoplistien auch in Südamerika vertreten ist (durch die Ctenoiden Philippus) 
dürfte bei derartigen Schlussfolgerungen mindestens die grosste Vorsicht am 
Platze sein. 

Folgende Arten sind hier zu e rwähnen: 

1. PACHYRHINA LUCIDA n. sp. 
Braunl ich gelb; K ü c k e n s c h i l d mit vier dunkelbraunen, an der Quernaht unterbroche­

nen Längsstriemen; der Schulterfleck und die Mitte des Schildchens gleichfalls braun; Brust­
seiten stark glänzend; Hin te r l e ib bräunlichgelb mit dunkler braunen breiten Rückenflecken, 
die am Hinterrande die ganze Breite ausfüllen, gegen vorne zu aber sich verschmälern, so dass 
die Grundfarbe an den vorderen Seiten frei bleibt; Legeröhre des Weibchens sehr lang und spitz, 
rostroth, hornig. Kopf rundlich, die Schnauze kurz, vorne in ein kurzes Spitzchen ausgezogen; 
Stirne mit einer schwarzen, hinten zugespitzten Mitteistrieme; Fühler gelb, das erste Glied 
verlängert, aber ziemlich dick, das zweite sehr kurz, die Geisselglieder lang gestreckt, an der 
Basis knopfig angeschwollen, schwärzlich und daselbst mit einigen zarten Borsten besetzt; Taster 
und Beine gelblich, die Schenkelspitzen und Tarsen-Endglieder braun. F l ü g e l ziemlich 
intensiv gelblich tingirt, mit gelbbraunen Adern, das Stigmenmal klein, braun (ganz so wie bei 
Nephrotoma dorsalis Mg.). Die zweite Hintetrandzelle kurz gestielt; Schwinger gelblich, der 
Knopf braun, oben weiss. 9". 1 W'eibchen aus Madeira. 

Die Art gleicht im Habitus und in den Flügeln auffallend unserer Nephrotoma dorttalü. 

2. PACHYRHINA ELEGANS F. 
Tipula elegant F., System. Antl. 26, 10. — Tipula elegant W., Dipt. exot. I . 28, 6. und Auas, zweifl. In«. I . 50, 15. 

Drei vorliegende Weibchen aus Südamerika stimmen ganz mit der von Wiedemann 
ergänzten Fa b r i c i us'sehen Beschreibung, so dass ich keinen Anstand nehme, sie als diese Art 
zu interpretiren. Die Hinterlcibsbinden sind schwarz, die gelbe Farbe eigentlich nicht safran-
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sondern hellgelb, bei zwei Stücken die sonst in Nichts abweichen, sind die Flügel an der Basis 
und am Vorderrande ziemlich intensiv gelb. 

3. TIPULA OBLIQUE-FASCIATA Macq. 
Tipula oblique-fatciata Mcq., Dipteres exotiquee aupl. I . 15. 15. Taf. I , Fig. 10. — Tipula Craterii Bellardi, 

Ditterologia meüicana I . 7. Taf. I , Fig. 1. 
Macquart 's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, seine Flügelabbildung 

würde gegen die Anwendung des Namens Bedenken erregen, weil in derselben, die sehr cha­
rakteristischen Ramirlecke nicht angedeutet sind, es heisst aber im Texte ausdrücklich: „plu-
sieurs petites täches brunes, pres du bord extcfneur." Diese Flecke entstehen dadurch, dass glas­
helle Fleckchen den braunen Saum unterbrechen. Be l l a rd i hat diese glashellen Flecke ins 
Auge gefasst, in der Hauptsache ist jedoch dieselbe Zeichnung vorhanden, wie sie auch Mac­
quart im Texte angibt. Einiges Bedenken könnte es erregen, dass T. Craverii ein erstes braunes 
Fühlerglied haben soll, während dieses Glied, wie Macquart angibt und auch bei den vorlie­
genden Stücken der Fall ist, mit den übrigen Gliedern ganz gleich gefärbt ist, ich lege aber 
auf diese Differenz keinen grossen Werth, da alle übrigen Merkmale genau stimmen, Farben­
differenzen aber nur zu leicht durch die Eintrocknung und Conservirung der Dipteren veran­
lasst werden. 

Es scheint mir nicht unmöglich, dass auch Tipula Edwardsi Bell , nur eine Variatät obiger 
Art ist. 

Zur Ergänzung der Beschreibung füge ich bei: die männlichen Genitalien sind dick, 
kolbig, hinten schief abgestutzt. Die Klappen treten nirgends hervor und liegen knapp an den 
übrigen Organen an, aus denen nur in der Mitte ein horniges Spitzchen vorragt; der Kopf ist ver-
hältnissmässig klein, so dass er samml der Schnauze etwa die Länge des Rückenschildes erreicht. 
Die Flügelform ist dadurch charakteristisch, dass der Vorderrand in weitein Bogen zur Spitze 
übergreift, von da an aber der Hinterrand fast gerade verläuft. Ein Pärchen aus S ü d a m e r i k a . 

4. TIPULA ELUTA «,. sp. 
B r ä u n l i c h g e l b : Rückensch i ld obenauf mit vier braunen Längsstriemen, welche die 

Oberseite bis nahe zum Rande ganz ausfüllen und durch drei hellere Streifen getrennt sind: die 
Seitenstriemen auch hinter der Quernaht fortgesetzt, die mittleren daselbst abgebrochen; von 
der Schalter her, bis zu der Flügelbasis eine braune, unten gelb und dann wieder braun 
tre>äumte Doppelstrieme, zwischen welcher und dem braunen Mittelrücken die hellgelblichen 
Seiten des Rückenschildes sehr auffallend vortreten. Brustseiten gelblich, weissschimmernd. 
Hin te r l e ib oben gelblich, an den Seiten braun, die Grenze nirgends scharf; Genitalien des 
Männchens klein, hinten schief abgestutzt, die Klappen sehr kurz und nicht zangenartig vor­
stehend. Kopf rund, Schnauze massig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen, die Färbung 
des Kopfes gelblich, die Unterseite der Schnauze braun; Fühler hellgelb, erstes Glied verlän­
gert, zweites sehr kurz, drittes so lang als das erste, die übrigen an Länge allmälig abnehmend, 
durchaus kahl; Taster braun, an den Gelenken gelblich. Beine fahlgelb, Schenkel an der 
Spitze bräunlich. F lüge l verwaschen bräunlichgelb, wolkig, die braunen Stellen nur am Stigma, 
in den Hecken, welcher die Zellcnkcrne am Flügclrande ausfüllen und an einer Stelle auf der 
Unterseite der hinteren Basalzelle intensiver und auffallender; der Vorderrand rostgelblich. 
6' 2 Stücke au» Brasilien. 

5* 
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5. TIPULA GRAPHIGA n. sp. 
Braun; R ü c k e n s c h i l d hell bestäubt mit vier dunkelbraunenLäugsstricmcn,die mittle­

ren bis zum Vorderrand und der Quernaht reichend, die seitlichen vorne abgekürzt; hinter der 
Quernaht noch als braune Flecke angedeutet; das Schildchen gelblich, der Hinterrücken mit 
brauner Mittelstrieme; die Brustscitcn gelblich, weiss schimmernd. H i n t e r l e i b an der Basis 
gelblich, die Genitalien des Männchens kolbig, hinten schief abgestutzt, die Haltklappen nirgends 
vorragend. K o p f rundlich, Schnauze massig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen; 
seine Färbung gelblich, auf der Unterseite der Schnauze braun; Fühler ziemlich lang, die 
beiden Basalglieder gelb, die Geissclglieder braun; erstes Glied mässig lang, zweites kürzer, 
doch fast halb so lang als das erste; die Gcisselglieder lang gestreckt, an der Basis etwas knotig 
verdickt und daselbst mit einigen längeren Borstchen, das Endglied klein, knospenartig. Taster 
braun, das Endglied schwärzlich, deutlich geringelt. Beine gelblich, Hüften und Schenkel­
wurzel am hellsten, die Schenkel weiterhin bräunlich, vor der Spitze mit einem gelben, ziemlich 
breiten Ringe. F l ü g e l sehr bunt, mit abwechselnd gelblichen und braunen Flecken, die längs 
der vorderen Basalzelle am wenigsten auffallen; Mediastinalzelle gelblich, ungefleckt, unmittelbar 
unter derselben drei, ziemlich scharf begrenzte intensiver braune Flecke, der erste um die Basis 
der Basalzelle, von woher sich eine schiefe Binde bis zum Hinterrande fortsetzt, die beiden 
übrigen klein, fast viereckig; um das Stigma erweitert sich die Bräunung und zieht sich bis zur 
Discoidalzelle herab, die sie vollständig erreicht und vorne bis zur Flügelspitze hin, überall 
mit helleren Fleckchen unterbrochen, die am Flügelrandc in Streifen sich erweitern; eine Stelle 
hinter dem Stigma ganz glashell und von da schliessen sich eben solche Flecke an, die ebenfalls 
sich bindenartig bis zur Discoidalzelle erstrecken; die Discoidalzelle selbst bleibfan der Basis 
ganz glashell und erscheint fast milchweiss, von ihr geht ein leichter Streifen durch die vierte 
Hinterrandzelle bis zum Flügelrande; helle Wische gehen über die Flügelmitte und liegen am 
Ende der Anal- und Axillarzelle, Schwinger gelb. 8 " S ü d a m e r i k a . 

Ich habe keine der vorhandenen Beschreibungen bei dieser Art als zutreffend aufgefunden. 

6. TIPULA FRAUENFELDI n. sp. 
Dunkel rü th l i ch b r a u n : R ü c k c n s c h i l d obenauf mattschwarz, so dass von der Grund­

farbe nur drei schmale Längsstriemen übrig bleiben, die sich gegen das Schildchcn zu allmälig 
erweitern und vor demselben ganz zusammenfliessen; von den Schultern her und bis zur Flügel­
basis prävalirt gleichfalls die Grundfarbe; die Brustseiten braun gefleckt. H i n t e r l e i b an der 
Basis etwas verschmälert, der zweite Ring am längsten, an den Seiten mit je einer schwarzbraunen 
Makel, die auch an den folgenden Ringen vorhanden ist, sich aber nach oben zu 'erweitert, so 
dass am dritten Ringe von der Grundfarbe nur mehr eine schmale Rückcnlinie frei bleibt, an den 
folgenden Ringen vollständige Binden auftreten, welche auf der Mitte liegen und die Grundfarbe 
vorne und hinten freilassen; diese Binden hinten ausgebuchtet; Genitalien des Weibchens (es 
liegt nur ein solches vor) rostbraun, die Klappen der Legeröhrc spitz und lang, hornig. Kopf 
dunkel gelbroth, die stark verlängerte Schnauze vorne in eine lange Spitze ausgezogen; auf der 
Stirne unmittelbar hinter den Fühlern eine recht auffallende warzenartige Erhöhung; Fühler 
braun, erstes Glied sehr lang, zweites sehr kurz, die folgenden schmal, ihre Gliederung schwer 
wahrzunehmen, ganz kahl; Taster weit vorstehend, braun, gegen das Ende zu schwarz, das 
zweite Glied gestrockt, schaufclfb'rmig, das dritte schmal und ziemlich lang, das Endglied sehr 
lang und deutlich geringelt. Beine rothbraun, die Schenkel gegen die Spitze zu stark verdun­
kelt und auch die Schienen ziemlich dunkel. F l ü g e l glashell, alle Adern braun gesäumt, am 
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intensivsten die um das Stigma liegenden, das Ende der Radialader und die Posticalader, beson­
ders gegen das Ende zu; von der Flügelspitze breitet sich am Flügclhinterrand ein blassbrauncr 
Schatten aus, der in die Zellenkerne hineinreicht; hinter dem Stigma ein glasheller fast milch-
weisser Fleck, unter welchem die Adern ganz verbleicht sind; die fünfte Hinterrandzelle ist 
durch den braunen Schatten diagonaliter gethcilt, so dass sie oben rein glashell bleibt, unten 
aber braun ausgefüllt ist; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 15"' Ein Weibchen aus Chile. 

Von Tipula decorata Phil, mit der sie Vieles gemein hat, namentlich auch die warzenförmige Erhö­
hung hinter den Fühlern, unterscheidet sie sich durch den Mangel eines weissen Streifens an den Brustsciten 
und durch eine verschiedene Zeichnung des Rückcnschildes, an welchem bei meiner Art nichts Weissliches vor­
handen ist; ich stelle aber'die Möglichkeit nicht in Abrede, dass sie bei einem Vergleich mit typischen 
Stücken dennoch alp identisch sich darstellen konnte. 

7. TIPULA SOROR Wied. 
Dipt. exot I. 24, 3 und Ausscreur. zweifl. Ins. I . 46. 

Ein Männchen vom Cap mit Wiedcmann's Beschreibung vollständig übereinstimmend. 

8. TIPULA NOVARAE n. sp. 
B r ä u n l i c h g c l b ; R ü c k e n s c h i l d mit vier wcissschimmcrndcn Längsstriemen, welche je 

zwei vorne zusammenhängen und durch dunkelbraune Säume überall begrenzt sind; die äusseren 
liegen ganz am Rande, die inneren stehen entfernt und lassen auf der Mitte des Rückenschildes 
die Grundfarbe in einem breiten Streifen frei, der durch eine braune Doppcllinie, die sich auch 
über das Schildchcn und den Hinterrücken fortsetzt, gethcilt ist; hinter der Quernaht nähern 
sich die weissschimmernden Längsstriemen und setzen sich gleichfalls über das Schildchen und 
den Hinterrücken fort; von vorne beleuchtet, tritt die Rückenschildzcichnung sehr scharf her­
vor, in zwei mir vorliegenden männlichen Stücken sind übrigens die dunkelbraunen Linien 
weniger auffallend als bei dem Weibchen; Brustseiten mit weissschimmernden Flecken. Hin ter ­
leib bräunlichgclb, der erste Ring stark verdunkelt, an den Seiten und am Ober- und Hinter­
rand weisslich, die übrigen Ringe mit zarten weisslichen Einschnitten und eben so gefärbten 
dreieckigen Seitcnmackeln, die zu einer ziemlich breiten Seitenstrieme unter sich verbunden 
sind; gegen das Ilintcrleibsende zu ist die Grundfarbe wieder verdunkelt; die weissliche Seiten-
strieme erscheint in gewissser Richtung sehr intensiv, verschwindet aber in anderer Richtung 
beinahe gänzlich; Genitalien des Männchens dick, etwas aufgerichtet, hinten schief abgestutzt, 
die Hahklappen nach aufwärts gerichtet, zangenartig gegen einander gebogen, ihre spitzen 
Enden im Ruhestände gekreuzt; Legeröhrc verhältnismässig kurz. Ko pf dunkel röthlichgclb, 
die Schnauze sehr lang, vorne in drei Spitzen auslaufend, von denen die mittelste kaum länger 
ist als die seitlichen; Stirne neben den Augen weissschimmernd, die Schnauze unten braun; 
Fühler kurz, mattgelb, die Glieder ganz kahl, das erste, wie gewöhnlich verlängert, das zweite 
sehr kurz, die Geisselglieder schmal, gegen das Ende zu an Länge und Breite allmälig abneh­
mend; Taster röthlichgclb, das Endglied verdunkelt und deutlich geringelt; auf der Unterseite 
der Schnauze, am Rüssel und an den Tastern eine ziemlich auffallende Behaarung. Beine 
bräunlichgelb, die Öchcnkeispitzen und Tarscnendgliedcr braun. F l ü g e l glashell und ganz 
kahl, die ganze Flache daher stark glänzend, die Mediastinalzelle und die untere Hälfte der 
hinteren Basalzelle mit senkrechten Faltchcn, so dass sie chagrinirt erscheinen; alle Adern 
braun gesäumt, überdies fünf brauno Flecke sehr auffallend, der erste an der Basis der Basal­
zellen, der zweite etwas jenseits der Mitte der hinteren Basalzelle, knapp an der Discoidalzelle. 
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anliegend, von der an dieser Stelle ein kurzes Adersegment nach abwärts greift, der dritte am 
Ursprünge der Radialadcr, der vierte als Doppelfleck um das Stigma, der fünfte endlich jenseits 
des Stigma gelegen; die beiden letzterwähnten Flecke begrenzen einen weisslichen Mondfleck, 
der vom Flügelvorderrande bis in die Discoidalzelle hinabreicht und unter welcher die Adern 
ganz verbleicht sind; Flügelbasis und Vorderrand röthlichgelb tingirt; der Flügelhinterrand 
mit einem blass bräunlichen Saum, der um die Adern weniger intensiv ist; Schwinger gelb. 
8". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Auckland. 

Ich habe keine Beschreibung gefunden, die auf diese Stücke passen würde. 

9. TIPULA NIGKITHORAX Macq. 
Dipteres exotiques; supl. IV. 15, 21. Taf. I , Fig. 6. 

Die Flügelform dieser Art ist sehr abweichend von der der übrigen Tipula-Arten, es sind 
nämlich bei ihr die Flügel fast gleichbreit und verhältnissmässig schmal und lang; auch das 
Geäder zeigt eine Differenz darin, dass die Längsadern vor ihrer Mündung ziemlich gerade 
bleiben und sich nicht bogenförmig nach abwärts beugen, wie bei den typischen Tipula-Arten; 
nur die Posticalader ist vorne steil abgebogen. 

lu . PTILOGYNA PICTA n. sp. 
Rostgelb; R ü c k e n s c h i l d glänzend, vorne mit einer schwarzen, nirgends scharf 

begrenzten Makel, von der sich aus drei, den Hinterrand nicht erreichende Längsstriemen fort-
setzen Brustseiten braun gefleckt. H i n t e r l e i b mit einer breiten, schwarzen Rückenstrieme 
und ebenso gefärbten schmäleren Seitenstriemen, die auf die Bauchseite übergreifen; ausserdem 
die einzelnen Ringe mit schwärzlichem Rande, so dass die Grundfarbe nur in den hiedurch überall 
begrenzten Seitenmakeln übrig bleibt; Genitalien des Weibchens rostroth, glänzend, ziemlich 
lang und allmälig zugespitzt, hornartig. Ko pf rothgelb, matt, die Schnauze massig lang (etwa 
von Kopfeslänge), unten schwärzlich. Fühler hellgelb, die Seitenäste schwarzbraun, diese an 
den ersten acht Geisselglicdcrn u. am ersten nach innen ein sehr kurzer, nach aussen ein 
kurzer, fast rudimentärer und vorne noch ein ziemlich langer Ast, an den folgenden je zwei 
ziemlich lange Äste, von denen immer der eine nach innen, der andere nach aussen gerichtet 
ist Taster schwarzbraun. Beine gelb, die Spitzen der Schenkel und Schienen breit schwarz, 
die Tarsen stark verdunkelt. Flügel glashell, am Vorderrand lichtbraun, was bis zur unteren 
Basalzelle hinabreicht, die Spitze dieser Zelle aber frei lässt; in diesem braunen Rande vier 
glashelle Flecke, der erste nahe an der Basis, jenseits der Stelle wo die Discoidalader sich ab­
zweigt, der zweite an der Basis der Radialadcr, der dritte unmittelbar hinter dem Stigma, der 
vierte vor der Flügelspitze, alle Adern überdies braun gesäumt, besonders die Cubital- und Posti­
calader; der Flügelhinterrand mit einem verwaschenen bräunlichen Saum. Schwinger gelb. 
13' Ein Weibchen aus Sydney. 

Macquart erwähnt einer Ptilogyna marginal» Westw., die gleichfalls aus Australien stammt, deren 
Beschreibung ich aber nicht vorgleichen konnte, da es mir nicht gelang, zu eruiren, wo sie publicirt worden 
ist. Auch mit der von Walker in dem Entomological Magazin (II. 469) beschriebenen Tipula ramicorn» 
hat meine Art unbestreitbar eine grosse Ähnlichkeit, ich halte sie aber trotzdem für verschieden, und zwar aus 
dem Grunde, weü nach Walker's Beschreibung die Zeichnung des Rückcnschildes und des Hinterleibes bei 
T. ramicomü eine verschiedene ist, und weil die Arte an den Ftthlorgliedem sehr kurz (ramuli* brevisHmisJ 
sein sollen, was bei meiner Art, mit Ausnahme jener am ersten Greissolgliedc, durchaus nicht der Fall ist 
Erweist sich trotzdem die Identität beider Arten, so wird die vollständigere Beschreibung, welche ich hier 
gegeben habe, den Nachtheil des neuen Synonyms wohl ausgleichen. 
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11. MEGISTOCERA DISPAR Walk. 
Megistocera dispar Walk., Entomological Magaz. II. 468. — Megistocera Umbipennit Mcq.. Dipteren exot. I. 60. 

Taf. IV, Fig. I . Supl. I . 17. 1. Taf. I I , Fig. 3 und Supl. IV. 16. 
Zwei Männchen und ein Weibchen aus Sydney. Zur Ergänzung der vorhandenen Be­

schreibungen füge ich Folgendes bei: Der Rückenschild des Männchens ist einfarbig und dicht 
mit wolliger Behaarung bedeckt; der Hinterleib ist kaum so lang als der Rückenschild und 
auch sehr schmächtig, was dem Thier das Aussehen gibt, als sei es verbildet; der letzte Ring 
ist schwarz, die Genitalien sind klein, die Klappen kurz, hinten wie ausgenagt und durchaus 
nicht zangenartig sich darstellend. Der Kopf ist länglich rund, die Schnauze viel länger als der 
Kopf, vorne in ein kurzes Spitzchen ausgezogen die Stirne ist unmittelbar hinter den Fühlern 
blasig aufgetrieben, das erste Fühlerglied ausserordentlich dick, wie aufgeschwollen, das zweite 
rudimentär: die Länge der Fühler beträgt 24"', während der Leib nur 6" misst. Das letzte 
Tasterglied ist, wie Macquart richtig bemerkt, so wie bei der Gattung Tipula gebildet, es ist 
geisselartig und länger als das vorletzte; die Beine sind sehr lang und dünn, die Klauen haben 
unten ein kurzes vorragendes Zähnchen, das Empodium ist stark entwickelt. Der braune Flügel­
rand reicht bis zur hinteren Basalzelle herab und ist scharf begrenzt, er lässt die Spitze der 
vorderen Basalzelle frei und nimmt von der hinteren nur einen Streifen längs der Discoidalader 
ein. Das Geäder gleicht im Wesentlichen dem der Tipulincn in der Osten-Sackcn'schen Auf­
fassung, es muss daher die Gattung in die Hauptgruppe der Tipulinae gereiht werden, wofür 
auch die Bildung der Taster spricht. Das Weibchen hat kurze Fühler, das mir vorliegende 
entspricht ganz der Beschreibung des Weibchens, welche Macquart im IV. Suplcm. seiner 
Dipteres exotiques (S. 16) gibt, der Hinterleib des Weibchens ist hinten stumpfspitzig, die Lege­
röhrc ist fast ganz verborgen. 

12. GYNOPLISTIA VARIEGATA Westw. 
t'tenophora bella Walk., Entomol. nia?. II. 470. — Gynoplistia bella Westw., Lond. et Edinb. PhiL mag. VI. 280. 

Gynoplistia variegata Westw., Zool. Mag. Macq. Dipt exot I . 1. 44, 2 und Supl. I. 10, 2. Taf. I , Fig. 6. 
Zwei Männchen aus Sydney, die mit vier Stücken, welche ich besitze und die mir durch 

da* Pariser Museum und durch Herrn Bigot mitgetheilt wurden, von denen ich daher voraus­
setzen darf, dass sie der Macquart'sehen Art entsprechen, vollkommen stimmen. M a c q u a r t ' » 
Beschreibung enthalt aber einige nicht unwesentliche Differenzen. Er nennt die Fühler an der 
Basis gelb, in all den erwähnten Stücken sind sie durchaus schwarz, die Schienen sind nicht 
braun, sondern gelb und nur an der Basis und Spitze schwarzbraun, auch die Tarsen sind schwarz. 
Die braunen Flügelbinden sind von ungleicher Breite, die dritte die breiteste, die erste und 
zweite sind immer, die zweite und dritte zuweilen auf der Mitte unter sich wieder verbunden, 
so dass sie glashelle Flecke umrahmen; die Genitalien des Männchens sind dickkolbig, alle 
Organe fest aneinander geschlossen. Rücksichtlich der Benennung der Art folge ich Herrn 
Walker in soferne, als derselbe G. variegata und bella Für identisch erklärt: Westwood'* 
ursprüngliche Beschreibung seiner Gynoplistia (Anoplistes) variegata konnte ich nicht verglei­
chen und weiss auch nicht ob der Name von Westword herstammt, wie nach MacquarV 
Angaben anzunehmen ist, oder aber ob ihn Macquart selbst gegeben habe. 

13. GYNOPLISTIA MELANOPYGA «. sp. 
Gleicht der O. variegata. R ü c k e n s c h i l d glänzend schwarz: Brustsoiten mit einem gelb­

lichen Schillern" eck. Hinterleib auf der Mitte recht auffallend verengt, rostgelb, der erste, 
fünfte und die folgenden Ringe, sammt den Genitalien schwarz; die Genitalien sind noch dicker 
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als bei G. varieguta, die Klappen robust, knapp aneinander liegend, fein schwarz behaart, unten 
mit recht auffallenden längeren schwarzen Haaren; die Spitzen der Klappen etwas rostbräun­
lich. Kopf glänzend schwarz, Taster und Fühler matt-schwarz. Beine gelb, Hüften, Schenkel-
spitzen und Tarsen, an den Vorderbeinen auch die Schienen schwarz. F l ü g e l blass bräunlich­
gelb tingirt, an der Basis rostgelb, am Vorderrande mit drei braunen Flecken, die an der Basis 
der Discoidal- und Radialader und um die Stelle gelegen sind, wo die Cubitalader entspringt 
und die Radialader sich gabelt; der dritte Fleck ist grösser als die übrigen; die Flügelspitze ist 
verwaschen braun, was sich auch am Flügelhintcrrand herabzieht und daselbst wolkig auftritt. 
Schwingör schwarz. 6"' 1 Männchen aus Sydney. 

CLONIOPHORA noy. gen. 

Für eine Mücke aus Auckland 6ehe ich mich genöthigt, eine neue Gattung aufzustellen, 
obwohl von derselben nur Weibchen bekannt sind. Sic hat die meisten Merkmale mit Gynopli­
stia gemein, unterscheidet sich aber durch die Bildung der Fühler wesentlich von derselben und 
zeichnet sich überdies durch ihre mehr limnophilinen-artige Gcslalt und die ungewöhnlich robuste 
und lange Legeröhre besonders aus. 

Kopf rundlich, Augen etwas vorgequollen, das Untergesicht in eine kurze Schnauze ver­
längert, die aber vorne nicht in eine Spitze ausläuft, sondern ziemlich stumpf und an dieser 
Stelle mit sehr auffallenden Härchen besetzt ist; Taster viergliedrig, das zweite Glied kurz 
schaufeiförmig, das dritte und vierte fast gleichlang und gleich schlank; Fühler achtzehngliedrig, 
erstes Glied cylindrisch, zweites kurz napfförmig, 3—13 auf der Innenseite mit je einem Fort­
satze, der am 3. und 13. sehr kurz ist, die Endglieder schmal und gestreckt, zart beborstet. 
R ü c k e n s c h i l d robust, H i n t e r l e i b mehr als dreimal so lang als der Rückenschild, etwas platt­
gedrückt, die hornige Legeröhrc weit vorstehend, fast so lang als der halbe Hinterleib, an der 
Basis dick, dann allmälig verschmälert, von der Mitte an in zwei feine, etwas aufgebogene 
Klappen auslaufend, das untere Stück nur bis zur Mitte des oberen reichend; von der Seite 
besehen, steht die Legeröhre über die Hinterleibfläche weit vor. Beine ziemlich stark, die 
Schienen mit Endspornen, das Empodium stark entwickelt. F l ü g e l lang und verhältnissmässig 
schmäler als bei den Gynoplisticn; die Mediastinaladcr lang, die Querader, welche sie mit der 
Subcostalader verbindet, nahe an der Spitze, das Geäder sonst wie bei Gynoplistia, die End­
zweige aller Adern viel länger als bei Gr/noplistia, daher die Discoidalzelle etwas mehr gegen 
die Flügelmittc zurückgerückt. Schwinger gross, mit breitem Knopf. 

Ich würde glauben, dass diese Gattung vielleicht mit Cerozodia Westw. zusammenfallen könnte, allein 
es ist ausdrücklich angegeben, dass diese Gattung 32 Fühlcrglicdc r habe, von denen das 3.—31. mit Seiton­
zweigen versehen sind. Als typische Art bezeichne ich GynopUttia suhfasciata Walk. 

14. CLONIOPHORA SUBFASCLVTA Wik. 
Vynoplistia »ubfateiata Walk., List of spec. of dipt. Ins. 74. mit dem Citatc White, Zool. Voy. Erebus and Terror. 

Ich wüsstc der Walker'sehen Beschreibung nichts hinzuzusetzen und höchstens zu 
betonen, dass es bei demselben heisst: „Feelcrs . . . . branched on the inner aide . . . daher 
die Art nicht zu Gynoplistia gestellt werden kann, bei der die Fühler in beiden Geschlechtern 
auf der Innen- und Aussenseite Fortsätze haben. Walker nennt den „Ovipositor long;" er ist 
in der That sehr lang und in seiner Bildung ganz {verschieden von der Legeröhre bei den 
Gynoplisticn. 1 Stück aus *A u c k 1 a n d. 
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15. EPIPHRAGMA HISTRIO u. sp. ö . 
Rückensch i ld sammt-schwarz, obenauf mit einer hellgelben länglich runden Makel, 

die sich wie eine Platte von der Grundfarbe abhebt, an der höchsten Stelle des Rückens beginn; 
und über das Schildchen und den Hinterrücken fortsetzt, von welchem letzteren nur die Seiten 
unten schwarz bleiben; Brustseiten gleichfalls ganz sammt - schwarz und von derselben 
Färbung auch die Basis aller Hüften. H in te r l e ib an der Basis schwarz, weiterhin rostgelb; 
die Genitalien des Männchens von gleicher Färbung, die Klappen stumpf, etwas aufgebogen, 
zangenartig gegen einander gerichtet. Kopf braun, die Fühler bräunlichgelb, an der Basis 
schwärzlich, das erste Glied cylindrisch, dick, das zweite und dritte fast gleichlang, erster es 
napfförmig, letzteres rundlich, die übrigen Geisselglieder sehr schmal, von abnehmender 
Grösse, die Wirtelhaare zahlreich. H ü f t e n an der Spitzenhälfte fast weiss (der Rest der Beine 
fehlt im vorliegenden einzigen Stück). Flügel rostbräunlich, gewölkt, um die Basis der Discoi-
dal- und Radialader, dann in der Gegend des Stigma je ein dunkler brauner, in der Mitte 
hellerer und ausserdem gestreute, dunklere Fleckchen, von denen jene an der Mündung der 
Längsadern und eine ziemlich geordnete Reihe längs der Posticalader besonders auffallen; alle 
Queradern braun gesäumt; Schwinger blassgelb. 4 1 ' /" Ein Männchen aus Columbien. 

16. LIM NO PHIL A METALLICA n. sp. 
Ich erwähne hier einer Art, die mir leider nur in einem einzelnen, sehr defecten Stücke 

vorliegt, die aber durch die Körperfärbung von allen mir bekannten Arten so sehr abweicht, 
dass es mir angemessen erscheint, auf dieselbe besonders aufmerksam zu machen. Sie ist metal­
lisch blau glänzend, der Rückenschild dunkler, der Hinterleib heller: die Hinterleibsringe platt­
gedrückt, an den Seiten fast lappig; Genitalien des Männchens schwarz, die Haltklappen hinten 
stumpf, zangenartig, einen freien Raum zwischen sich lassend. Kopf mattschwarz, in eine 
Schnauze nicht ausgezogen; Taster schwarz, das letzte Glied nicht verlängert; erstes Fühler­
glied schwarz (der Rest fehlt), das einzige vorhandene Bein an meinem Stücke (linkes Hinterbein) 
schwarz, die Schienen etwas länger als die Schenkel mit einem End sporn; Metatarsus lang (die 
übrigen Glieder fehlen). Flügel schwärzlich tingirt mit schwarzen Adern: das Geäder genau 
nach dem Typus echter Limnophilinen; die Querader, welche die Mediastinal- mit der Subco­
stalader verbindet, nahe an der Spitze der ersteren; die aus der Discoidalzelle ausstrahlenden 
Adern alle einfach; die Radialader vor der Flügelmitte aus der Subcostalader entspringend. 
6"' Aus Sydney. 

Es lässt «ich nach dem defecten Stücke nicht feststellen, zu welcher der aus der Gattung Limnophila 
abgetrennten Gattungen &ie gehöre — sicher aber gehört sie nicht zu Gynoplistia, aus welcher Gattung aller­
dings einige metallisch gefärbte Arten bekannt geworden sind. 

17. ERIOCERA ERYTHROCEPHALA Fabr. 
Tipula erythrocephala Fabr., System. Antl. 31, 35. — Limnobia erythrocephala Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 

»0, I I . — Cylindrotoma erythrocephala Mcq.. Dipt exot. I , 67. 1. 9 
Ein Männchen aus S ü d a m e r i k a , auf welches Wiedemann's Beschreibung in der 

Hauptsache passt Ist die Interpretation richtig, woran ich nicht zweifle, so gehört die Art zu 
Eriocera und nicht zu Cylindrotoma Mcq. — Wiedemann citirt für das Flügelgeäder Mei­
genes .Taf. V, Fig. 4, es könnte daher über die Anwendung des Namens auf die vorliegende Art 
ein Zweifel entstehen, weil bei derselben die Querader, welche die Subcostal- mit der Radial­
adcr vorne verbindet, nicht fehlt, wie die citirte Abbildung zeigt, sondern vorhanden ist. Der 
Zweifel wäre um so berechtigter, weil Wiedemann bei der nahe verwandten Art : Limnobia 

Kotirt l i^WM Z**lofbca«r Tv*flL Bd. II. Se binar. DIpMra 6 



42 Dr. J. R. Schiner. 

caminaria ausdrücklich hervorhebt, dass bei dieser die erwähnte Querader vorhanden sei. 
Allein ich lege trotzdem auf diese Differenz keinen grossen Werth, da alles Übrige so vortrefflich 
stimmt, Wiedemann selbst ventilirt, ob seine Limnobia caminaria vielleicht nicht nur das andere 
Geschlecht von Limnobia erythrocephala sein dürfte, und weil es sehr leicht möglich ist, dass 
diese feine Querader die aus der sehr verdunkelten Flügelfläche schwer wahrzunehmen ist, über­
sehen wurde. Wer dennoch zweifelt, müsste die Art neu benennen, es würde aber vollständig 
genügen sich auf die Beschreibung von Wicdcmann's Limnobia erythrocephala ganz einfach 
zu berufen und nur beizufügen: die Spitzenqueradcr aber vorhanden. 

Limnobia melanacra W. ist gleichfalls eine nahe verwandte Art und daher jedenfalls eine 
Eriocera. 

18. ERIOCERA CAMINARIA Wied. 
Limnobia caminaria Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I . 79. 3. 

Ein Männchen aus Brasil ien. Wiedemann's Beschreibung passt vollständig. Da 
seinem Exemplare die Beine fehlen, so ergänze ich die Beschreibung durch Folgendes: Die vor­
dersten Beine haben an der Scbenkelbasis einen gelblichen Ring, die hintersten jenseits der 
Mitte der Schienen einen breiten, fast weissen eben solchen Ring, die Grundfarbe der Beine ist 
braun. Die Genitalien des Männchens stehen sehr auffallend vor, die Haltklappen sind zangen­
artig gegen einander gerichtet, das untere Stück erreicht die Spitze nicht und ist dick vorra­
gend; von unten ragt aus der Mitte ein borstenartiges, aufgebogenes Organ weit vor; die 
Klappen sind dicht gelb behaart. 

Ich zweifle nicht, dass Limnobia elegans und taenioptera W., wahrscheinlich auch L. acro-
stacta W., obwohl der Hinterleib bei derselben verschieden gebildet ist, zu Eriocera Mcq. 
gehören, und dass auch die Gattung Physecrania Bigot mit derselben zusammenfallen dürfte. 
Arrhenicn O.-Sack. ist nach der neuesten Ansicht des Autors völlig identisch mit Eriocera. 

19. PENTHÖFTERA FULIGINOSA n. *p. £. 
G länzend pechschwarz, der Ilinierleib auf der Bauchseite gegen die Wurzel zu hell-

bräunlichgelb, die Be i n e pechbraun, die Schenkel unmittelbar hinter der Basis mit einem breiten, 
gelbröthlichen Ringe, der an den Hinterbeinen weniger auffällt, das äusserste Ende der Geni­
talien rostroth. Kopf , Fühler und Taster so wie die Schwinger rein schwarz. F l ü g e l ziemlich 
intensiv bräunlichgrau tingirt, am Vorderrande gesättigter, alle Adern schwarz, das Geäder 
ganz normal. 6'"- 1 Männchen aus Columbien. 

20. TRIMICRA ANTARCTICA n. sp. 
Braun , der R ü c k e n s c h i l d weisslich bereift mit drei schmalen, glänzend schwarzen 

Längsstriemen; Brustseiten rostgelblich. H i n t e r l e i b platt gedrückt, die einzelnen Ringe an 
den Seiten fast lappig vorstehend : Genitalien des Männchens rostroth, etwas aufgebogen, die 
Haltklappen dick und stumpf, innen mit je einem hornartigen, horizontal abgebogenen Häk­
chen, die zangenartig gegen einander gerichtet sind; Legeröhrc des Weibchens an der Basis 
dick, obenauf schwärzlich, die sehr dünnen, fein zugespitzten und etwas aufgebogenen Klappen 
rostroth. K o p f grau bereift, Fühler und Taster schwarzbraun, die drei letzten Fühlerglieder in 
beiden Geschlechtern klein. Beine licht rothbräunlich, die Schenkel an der Spitze etwas ver­
dickt und daselbst verdunkelt, die Tarsen braun. F l ü g e l blass bräunlich tingirt, die hintere 
Querader ein Stück vor der Discoidalzelle gestellt, die Discoidalzelle fast dreieckig; Schwinger 
braun mit lichterem Stiel. 2"'- Drei Männchen und zwei Weibchen von der Insel St. Paul. 
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21. TIUM1CRA ST. PAULI „. .p. Q. 
Dunkel ro s tge lb l i ch , der R ü c k e n s c h i l d oben verdunkelt, mit schwärzlichen, nicht 

sehr deutlichen Längsstriemen. Der Hin te r l e ih plattgedrückt, die Seitenrander der einzelnen 
Ringe etwas lappig vorstehend, die Legeröhrc wie bei Tr. antaretica. Kopf dunkel rostgelb, 
die Stirne sehr auffallend behaart, Taster und Fühler braun, an letzteren die beiden Basalglie­
der gelb. Beine rostgelblich, die Tarsen verdunkelt. F l ü g e l lang und breit, röthlichgelb tingirt, 
die hintere Querader ziemlich weit vor der Discoidalzelle liegend und auffallend schief, fast 
parallel mit dem Flügclrande. 4'". Die Flügel 6"' lang. Ein Weibchen aus St. Paul. 

22. TRIMICRA SIDNEYENSIS n. sp. 
B r ä u n l i c h g e l b , Rücken schi ld lichter bereift, mit drei gliinzend schwarzen Längsstrie­

men, die seitlichen vorne verkürzt: Brustseiten rostgclb. H in te r l e ib plattgedrückt, schmutzig 
rostgelb, die Bildung der einzelnen Ringe und der Legeröhre, wie bei Trimicra antaretica. 
Kopf bräunlichgelb, Stirne etwas bereift; Fühler und Taster ziemlich licht bräunlichgelb, an 
der Basis heller. Beine rostgelb, Schenkel vor der Spitze mit einem dunkleren Ringe; Tarsen-
endglieder braun; die feine Behaarung am Hinterleibc und auf der Stirne weniger auffallend 
als bei Trimicra St. Pauli. F lüge l bräunlichgelb tingirt, die hintere Querader vor der Discoidal­
zelle und etwas, doch viel weniger als bei Tr. St. Pauli, schief gestellt; die Querader, welche 
die Radial- mit der Subcostalader verbindet, genau an der Stelle, wo erstere sich gabelt. 3"' 
Ein Weibchen aus Sydney. 

23. RH AM PI II DIA ABIJRRANS n. sp. 9. 
G l ä n z e n d pechschwarz, nur die Schenkel an der Basis gelb, weiterhin bräunlich, an 

der etwas verdickten Spitze schwarz. Fühlcrgcisselglicdcr rund, knapp aneinander gedrückt, kahl. 
Die Schnauze des Untcrgesichtcs kaum so lang als der Kopf, der Rüssel kürzer als bei den 
übrigen Arten. F l ü g e l braunlichgelb tingirt, stark gliinzend; die Mcdiastinalader mit der Sub­
costalader durch eine Querader nicht verbunden, die Subcostalader vor dem Ende obsolet; 
Basis der Cubitalader sehr steil und lang; Discoidaladcr ziemlich weit hinter der Flügelbasis aus 
der Posticalader entspringend, Discoidalzelle lang gestreckt; an der Stelle, wo die Discoidal­
ader entspringt eine braune Makel, eine eben solche an der Basis der Cubitalader, diese Makeln 
bindenartig erweitert, so dass sie sich bis zum Flügelvorderrande und über die beiden Queradern 
hinab erstreckt, jedoch schmal und verwaschen bleibt; Schwinger braun. 4V2'"'. Ein Weibchen 
ans S ü d a m e r i k a . 

Die Art passt nicht genau in die Gattung Rhamphidia. sie passt aber, will man keine neue Gattung 
aufstellen, was ich nach dem einzigen mir vorliegenden Stücke nicht wage, in keine der vorhandenen Gattun­
gen besser und mag daher ihre provisorische Stelle daselbst einnehmen. 

24. TEUCHOLABIS FLAVITHORAX Wied. 
Limnohiaßaziihorax Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 37, 23. 

Wiedemann* s Beschreibung passt in der Hauptsache auf drei mir vorliegende Stücke, 
so dass ich keinen Anstand nehme sie hier anzuwenden. Sie muss aber ergänzt werden, da 
Wiedemann's Exemplar nicht einmal Beine hatte. R ü c k e n s c h i l d glänzend rostroth, auf der 
Mitte mit einer kurzen weit vor der Quernaht abgebrochenen glänzend schwarzen Strieme, der 
Prothoraxthcil Überall glänzend schwarz. H i n t e r l e i b mattschwarz. Genitalien des Männchens 
gerade vorstehend, die Haltklappen fest aneinander geschlossen, am Ende mit hornartiger Spitze, 
Legeröhre des Weibchens an der Basis dick aufgeschwollen, im Umrisse dreieckig, die Knd-

6 * 
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stücke hornig, spitz auslaufend und hinten etwas aufgebogen. K o pf gestielt, die Untergesichts­
schnauze ziemlich weit vorstehend, die Taster schwarzbraun, die Fühler heller braun. Beine 
sehr plump, kurz- aber sehr dicht schwarz behaart, schwarzbraun, Vorder- und Mittelschenkel 
in der Nähe der Basis mit einem rostbraunen Ring, an dessen Stelle die Schenkel wie einge­
schnürt und weniger behaart sind, Hüften rostbraun, die beiden ersten Tarscnglieder wciss-
gelb mit schwarzer Spitze, die übrigen ganz schwarz; Mittelschenkel am kürzesten. F l ü g e l 
schwärzlich; Schwinger schwarz. — Südamer ika . 

Im Habitus weicht diese Art von der bisher allein bekannten Teucholabü complexa O.-Sack., die ich 
durch die Güte des Herrn Autors besitze, bedeutend ab; alle für die Gattung angegebenen Merkmale treffen 
aber genau zu, so dass ich an der Richtigkeit meiner Ansichten über die Stellung obiger Art in dieser Gat­
tung nicht im Zweifel bin. 

25. TEÜCHOLABIS SPINIGERA n. sp. $ . 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen glänzend rostgelb, ohne alle Zeichnung. H i n t e r l e i b 

schwarzbraun; Genitalien des Männchens ziemlich gross, durch mehrere dornartige Anhänge, 
welche unter den Haltklappen vorragen, ausgezeichnet. K o p f schwarzbraun, die Untergesichts­
schnauze fast so lang als der Kopf, der Rüssel vorstehend, die Taster und Fühler braun, letztere 
an der Basis lichter. Beine gleichfalls braun, die Hüften rostgelb, die Schenkel an der Wurzel 
etwas lichter als weiterhin. F l ü g e l blass bräunlich tingirt, das Randmal scharf begrenzt, braun, 
von da bis zur Flügelspitze hin, der Vorderrand blass braun getrübt; die steile Basis der Cubital­
ader und die kleine Querader braun gesäumt, was sich auch an der Posticalader, jedoch in min­
derem Grade zeigt; Schwinger braun. 2 " Ein Männchen aus Co 1 umbien. 

PARATROPESA nov. gen. 
Kopf von oben besehen fast dreieckig, der Hinterkopf stark entwickelt, die runden, etwas 

vorgeijuollenen Augen ganz vorne liegend: Stirne breit und glatt; Ocellen fehlend. Untergesicht 
in eine ganz kurze Schnauze ausgezogen; Taster vicrgliedrig, die beiden letzten Glieder fast von 
gleicher Länge; Fühler fünfzehnglicdrig, erstes Glied lang, cylindrisch, zweites ziemlich kurz, 
vorne abgestutzt, die Geisselglieder länglichrund, gegen das Ende zu allmälig an Grösse abneh­
mend, zart behaart, das Endglied an der Basis schmal, nicht kürzer als das vorletzte. Rücken­
schild hoch gewölbt, vorne steil ansteigend, das Halsstück rechtwinklig vortretend, vorne ver­
schmälert, so dass der Kopf fast stielartig aufsitzt. H in t e r l e ib siebenringlich, etwa doppelt 
so lang als der Rückenschild, schmal und schlank; Genitalien des Männchens vorstehend, die 
Haltklappcn ziemlich stark, vorne etwas nach einwärts gebogen, hornartig, an der Basis ein 
kurzes, stumpfes Mittelstück. Beine schlank, die Hinterschenkel über die Hintcrleibsspitze 
hinausragend, alle Metatarsen lang und auffallend verdickt, was noch mehr durch eine kurze aber 
dichte Behaarung derselben auffallt, sie sind auf der Mitte am dicksten, folglich von spindel­
artiger Gestalt; Klauen deutlich, das Empodium stark entwickelt, Haftläppchen rudimentär. 
F l ü g e l breit, der Flügellappen steil vortretend, das Geäder ganz eigenthümlich. Mediastinal­
ader knapp an der Subcostalader verlaufend, letztere im Verlaufe allmälig dem Flügelrande 
sich nähernd und mit demselben ohne eine Beugung sich vereinigend; Radialader vor der Flügel-

) Es ist mir bekannt, dass bei den Orthopteren eine Gattupg Paratropet .Serv. besteht, ich halte es aber 
nicht für unvereinbarlich, trotzdem eine neue Gattung Parairopeta einzuführen, da durch den verschieden­
artigen Auslaut eine Verwechslung nicht möglich isr. 
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mitte aus der Subcostalader entspringend, an der Basis in einem weiten Bogen, fast rechtwinklig 
nach abwärts gebogen, im weiteren Verlaufe sich wieder nach aufwärts neigend und nahe vor 
der Mündung gegabelt, die obere Zinke kurz und dem ganz geraden Hauptaste vollständig auf­
gesetzt, ausserdem ist die Radialader durch eine lange und steile Querader, gerade in der Gegend 
des Randmales mit der Subcostalader verbunden; in gleicher Richtung mit der zuletzt erwähn­
ten Querader entspringt aus der Radialader eine steile Ader, welche als die sogenannte kleine 
Querader betrachtet werden könnte, die aber nichts anders ist, als das steile Basalstück der 
Cubitalader, die in ihrem weiteren Verlaufe in einer Strecke mit der Discoidalzelle zusammen-
fliesst, und die obere Grenze der Discoidalzelle bildet, aus der sie weiterhin als einfache Ader 
bis zum Flügelrande sich fortsetzt. Die kleine Querader fehlt daher ganz. Die Discoidalader 
entspringt nahe an der Flügelbasis und umrahmt vorne eine vollständige Discoidalzelle, aus 
welcher drei Adern zum Flügelrande ausstrahlen, der oberste Zweig der Discoidalader tingirt, 
wie erwähnt, mit der Cubitalader in jener Strecke, welche die Discoidalzelle oben begrenzt; 
Postical-, Anal- und Axillarader ganz regelmässig, ersterc fast gerade, die hintere Querader nahe 
an der Basis der Discoidalzelle. Schwinger gross mit breitem Knopfe. 

Die Gattung Paratropeaa wird, nach der von Osten-Sacken angewendeten Gruppirung, 
in den bisher aufgestellten Gruppen schwer unterzubringen sein, und vielleicht zur Aufstellung 
einer neuen den Anlass bieten. Ich zweifle nicht daran, dass die Interpretation des Flügel-
geäders, wie ich sie anwendete, die richtige ist, und dass daher die Gattung zu der Hauptabthei­
lung der Limnobinen mit zwei Subcostalzellen zu stellen sein wird. Sie passt aber da weder zu 
den Eriopteraeformen, noch zu den Limnophilaeformen, Anisomeraeformen oder Pediciaeformen. 
Für meine Interpretation des Flügelgeäders spricht Folgendes: Die aus der Subcostalader ent­
springende Ader muss jedenfalls als Radialader betrachtet werden, ist sie an der Basis Radial­
ader, so wird sie auch in ihrem weiteren Verlaufe als solche betrachtet werden müssen, und 
zwar um so mehr, als das Endstück, jenseits der sie mit der Subcostalader verbindenden Querader 
gegabelt ist, und die Gabelung der Radialader ein Charakter essentialia der Tipulidcn ist, bei 
denen überdies eine Gabelung der Cubitalader nicht vorkömmt. Wird die erwähnte Ader als 
Radialader betrachtet, so muss die Cubitalader von ihr verschieden sein und entweder ganz 
fehlen, wie dies z. B. bei Toxorhina der Fall ist, oder in ihrem Auftreten durch die besondere 
Lage, versteckt sein. Ich meine das letztere annehmen zu müssen, denn würde das gänzliche 
Fehlen der Cubitalader angenommen werden, so entsprängen aus der Discoidalzelle vorne vier 
einfache Adern, und zwar die oberste, weit vor dem Ende der Discoidalzelle, eine Ano­
malie, die in der Familie der Tipuliden ihres Gleichen nicht hätte. Wenn bei den Tipuliden 
aus der Discoidalzelle vier Adern entspringen, so sind die ersten beiden jenseits der Discoidal­
zelle verbunden und gestielt, es ist der oberste Zweig gegabelt oder aber die unterste (der vierte 
Zweig) entspringt dann nahe aus der Basis der Discoidalzelle. Beides tritt im vorliegenden Falle 
nit ht ein. Consequentcr erscheint daher die Annahme, dass der oberste, ganz einfache und 
vor dem Ende der Discoidalzelle entspringende Aderast zur Cubitalader gehöre, und dass die 
Cubitalader in einer Strecke, die obere Grenze der Discoidalzelle bilde, wie dies ja bei anderen 
Tipuliden z. B. in der Gattung Ptilogyna fast die Regel bildet. Eine Bestätigung meiner Ansich­
ten liefert auch Limnobia fosciolari*. W., bei welcher nach der Abbildung (in dem I . Bande der 
Außereuropäischen zweifl u-eli<rcn Insectcn, Taf. V I , 6), die Radialader ganz genau so gebildet 
ist, wie bei Pnratropeaa und auch die Cubitalader in gleicher Weise steil und gerade aus der 
Radialadcr entspringt. Der weitere Verlauf der Cubitalader unterliegt aber bei dieser Art 
keinem Zweifel, weil bei ihr die Discoidalzelle unvollständig geblieben ist und die Cubitalader 



46 Dr. J. R. Schiner. 

daher nirgends mit derselben tangirt. Schliesst man mit einer Linie die Discoidalzelle ab, so 
gleicht das Geäder von Limnobia fasciolarü. W. dem der Gattung Paratropesa so sehr, dass ich 
glaube, diese Art wenigstens nach der Beschaffenheit des Flügclgcäders gleichfalls für die neue 
Gattung in Anspruch nehmen zu müssen. 

26. PARATROPESA SINGULARIS n. sp. 5 . 
R ü c k e n s c h i l d glänzend schwarz, das Halsstück, eine breite Makel vor dem Schildchen 

und das Schildehen selbst lebhaft gelb. H in t e r l e ib rostgelb, der erste Ring und der Vorder­
rand des zweiten schwarz, die Genitalien an der Spitze bräunlich. Kopf gelb; Fühler bräunlich 
gelb an der Basis lebhaft gelb, die einzelnen Geisseiglieder an der Spitze etwas verdunkelt die 
Endglieder fast ganz braun; Taster rostgelb, an der Spitze braun. Beine rostgelb die Hüften 
der Mittel- und Hinterbeine ein Ring nahe an der Basis der Hinterschenkel und alle Tarsenglie-
der schwarz, die Metatarsen jedoch an der Wurzel bräunlich. F l ü g e l sehr lebhaft rostgelblich 
tingirt, mit lichtbraunen Adern, die Flügelfläche stark glänzend und irisirend, um das Randmal 
eine braune Makel, die jedoch die dort liegenden Adertheile frei lässt; Schwinger schwarz mit 
gelbem Knopfe. W Ein Männchen aus Columbien. 

27. LIMNOBIA DIVA n. sp. 9. 
Dunkel b r ä u n l i c h g e l b , der Rückenschild vorne ganz ungefleckt, weiterhin mit zwei 

braunen Striemen, die bis zur Quernaht reichen, hinter der Quernaht einige schwärzliche, durch 
lichtere Bestäubung begrenzte Makeln; Brustseiten mit dunkleren Flecken und theilwe.se hel­
lerem Schimmer. H i n t e r l e i b schmutzig rostgelb, mit einer braunen, nicht sehr auffallenden 
Rüekenstrieme; Legeröhre des Weibchens kurz, die Endklappen sehr dünn und spi z. Kopf 
bräunlich, Fühler und Taster rostbraun. Beine schmutzig gelb, die Hinterschenkel (es fehlen 
dem vorliegenden Stücke die Vorderbeine mit Ausnahme der Schenkel und die Mittelbeine ganz;, 
an der Spitzenhälfte mit zwei braunen Ringen, die Spitze selbst gelb. F l ü g e l glashcll mit 
einem blassgraulichen Gitternetze, welches die Flügelbasis ganz und zwei Binden über d.e 
Flügelmitte grösstenteils frei lässt; längs der Mediastinalzelle eine Reihe schwarzbrauner 
Fleckchen; um die Flügelspitze und den Fiügelhinterrand zahlreichere glashelle Fleckchen als 
auf der übrigen Fläche; das Geäder dadurch von den aller mir bekannten Limnobia-Arten 
abweichend, dass die Radial- und Cubitalader durch eine Querader mit einander verbunden 
sind. 3"' Ein Weibchen aus Brasil ien. 

In der Gruppe der Limnophihnen zeigen die Gattungen Epiphragma, Idioptera, Ephelia, Dicrano-
phragma ebenfalls eine supernumeräre Querader, in der Limnobinen-Gruppe zeichnet sich jedoch nur die 
Gattung Discobola O.-S. durch eine überzählige Querader zwischen der Anal- und Axillarader aus. Ob für 
Limnobia düa eine neue Gattungsgruppe aufzustellen sei, wird erst nach Auffindung mehrerer Stücke und 
des Männchens festgestellt werden können - darum unterließ ich es, zumal, trotzdem dass die erwähnte 
Querader in beiden Flügeln ganz deutlich vorhanden ist, dennoch an eine blos individuelle Abweichung 
gedacht werden muss. 

28. LIMNOBIA VICARIANS n. sp. 
Gleicht ganz unserer Limnobia chorea. Mg. - Ro stgelb, der R ü c k e n s c h i l d mit einer 

dunkelbraunen Längsstrieme, die ungefähr bis zur Mitte reicht und nirgends scharf begrenzt ist. 
Kopf, sammt Fühlern und Tastern rostgelblich. Beine blas.gelb, die Spitzen der Schienen 
und Schenkel etwas verdunkelt, die Mittelschenkel auf der Mitte mit einem dunkleren Ringe. 
F l ü g e l bla.sgelblich tingirt, an der Ba.is der Radialader ein bräunliches Fleckchen, ein gros­
serer eben solcher am Randmalc. 2'/*—3" Auckland . 
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29. LIMNOBIA M ORION ELLA ,1. sp. 
G l ä n z e n d schwarz, der leistenartige Rand über den Schultern, welcher sich bis zur 

Flügelbasis fortsetzt, lebhaft gelb, auf der Mitte dos Rückenschildes, vorne eine hufeisenförmige 
hellgelbe Makel, hinter der Quernaht eine ebenso gefärbte Strieme, die bis zum Schildchen 
reicht und das Schildchen gleichfalls hellgelb; der Hinterrücken und die Brustseiten glänzend 
schwarz, letztere mit einer gelben Makel ober den Mittelhüften und einer solchen unmittelbar 
unter der Flügelbasis. H i n t e r l e i b mattschwarz, mit sehr feinen gelbliehen Ringsäumen, die 
sich an der Bauchseite zu ziemlich breiten Binden erweitern, so dass der letzte Ring fast gelb 
ist; Legeröhrc des Weibchens an der Basis schwarz, die feinspitzigen Endklappen rostbraun. 
Kopf schwarz, Taster und Fühler schwarzbraun, letztere an der Basis etwas heller. Beine 
pechschwarz, die Hüften hellgelb, die Schenkel an der Basis lichtbräunlich. F l ü g e l ganz glas­
hell, das Randmal fieckenartig schwarzbraun; die Radialader entspringt vor der Flügelmitte 
aus der Subcostalader in einem ziemlich weiten Bogen; der Basis gegenüber liegt die Mcdia-
stinalquerader; Schwinger schwarz mit schwefelgelbem Knopfe. 3" S ü d a m e r i k a . 

Die Art würde in die Osten-Sacken'sehe Gattung Dicranomyia zu reihen sein, ich vermag aber diese 
Gattung nicht von der Gattung Limnobia zu trennen. 

PERIPHEROPTERA nov. gen. 
Kopl tiefstehend, kurz gestielt, von oben besehen fast dreieckig, Hinterkopf stark ent­

wickelt; Augen rund, gross, durch die breite Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster vier-
gliedrig, das Endglied kürzer als das vorhergehende; Fühler kurz, vierzehnglicdrig, erstes 
Glied cylindrisch, zweites ziemlich dick und kurz, die Geisselglieder rundlich, knapp aneinander 
liegend, allmälig an Grösse abnehmend, das Endglied knospenartig; alle mit zarten Börstchen 
an der Basi-. R ü c k e n s c h i l d hochgewölbt, vorne steil ansteigend, das Ilalsstück wenig ent­
wickelt, die Quernaht tief eingedrückt; Hinterrücken stark entwickelt. Hin te r le ib verhältnlss-
mässig kurz, siebcnringlig, die Genitalien des Männchens zangenartig vorstehend, die Klappen 
breit und robust, auf der Innenseite ausgekerbt und vorne spitzig; die Legeröhre des Weibchens 
hornig, fast so lang als die drei letzten Ringe zusammengenommen. Beine ^chr lang und 
schlank, die Schienen ungespomt, die Klauen unten gezähnt, die Pulvillen rudimentär. F l ü g e l 
im Umrisse keulenförmig, die Flügellappen fast gänzlich fehlend; Mediastinalader am letzten 
Drittel dê  Flügelvorderrandes mündend, mit der Subcostalader, ungefähr auf der Flügelmitte 
durch eine Querader verbunden; die Subcostalader vorne bis zur Radialader abgebogen, durch 
eine Querader mit dem Flügelrande verbunden. Radialader weit jenseits der Flügelmitte ent­
springend, daher sehr kurz, vorne nicht gegabelt. Die Cubitalader an der Basis stark gebogen, 
dann aufwärts geschwungen, einfach; Discoidalader ungewöhnlich weit von der Flügelbasis aus 
der Posticalader entspringend, vorne eine vollständige Discoidalzelle umrahmend, aus der drei 
einfache Adern zum Flügelrande ausstrahlen; der Hauptast der Discoidalader verläuft ganz 
gerade, die Nebenzweige liegen alle ober denselben; Postical-, Anal- und Axillarader ziemlich 
gerade; Schwinger gross mit dickem Knopfe. 

Die Gattung Peripheroptera gehört in die Gruppe der Limnobiaeforme» O.-S. und unterscheidet sich 
von allen Gattungen dieser Gruppe durch die eigenthümliche Flügelform und das G( ader. 

30. PERIPHEROPTERA N IT ENS n. sp. 
Rost gelb; der Rückenschild t̂ark glänzend, der Hinterleib nur etwas gleissend, an der 

Basis rost^elb, weiterhin verdunkelt, mit schwärzlichen Seitenflecken, die sich auf der Bauch-
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seite bindenartig ausbreiten; Genitalien des Männchens an der Basis rostroth, an der Spitze 
schwarz; Legeröhre des Weibchens an der Basis schwärzlich, an der Spitze rostroth. Kopf rost­
gelb- Fühler und Taster braun. Beine gelb, die etwas verdickten Schenkelspitzen schwarz, die 
Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen braun. F l ü g e l stark glänzend, glashell, an der 
Basis am Vorderrande und um die Spitze rostgelblich tingirt, alle Adern braun gesäumt, ausser­
dem braune Flecke, und zwar ein Längsfieck an der Basis der Posticalader, ein bindenartiger 
Fleck an der Stelle, wo die Discoidalader aus der Posticalader entspringt, ein kleines Fleckchen 
an der Mediastinalquerader und ein scharf begrenzter länglich viereckiger Fleck in der Gegend 
des Randmales; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 3"- Ein Pärchen aus S ü d a m e r i k a 
(Columbien). 

FAMILIE D I X I D A E . 

I n meiner „Fauna austriaca« und in dem „Catalogus dipterorum Europae", 
wo ich zum ersten Male das neue Dipterensystem zur Anwendung brachte, hatte 
ich die Gattung Dixa in die Gruppe der Diptera incertae sedis gestellt. Eine wie­
derholte genaue Würd igung aller Charaktere dieser merkwürdigen Gattung hat 
mich mittlerweile zu der Überzeugung geführt , dass für sie eine eigene Familien­
gruppe errichtet werden müsse, und dass diese neue Familie am naturgemässesten 
unmittelbar nach den Tipuliden, jedenfalls aber in die Abtheilung der Diptera 
nematocerapolyneura, bei denen die Entwicklung der Radialader als ein Character 
essentialis auftritt, zu stellen sei. Eine zweite Gattung, die ausser Dixa hierher 
gebracht werden müsste, ist mir nicht bekannt. Aus dieser Gattung sind bisher 
20 Arten beschrieben worden, von denen 13 aus Europa. 7 aus Amerika stammen, 
zwei der europäischen Arten (D. obscura und laeta Lw. ) aber auch in Asien beob­
achtet worden sind. Unter den Dipteren, welche die Novara-Reisenden mitgebracht 
haben, ist keine Dixidae vorhanden. 

FAMILIE RYPHIDAE. 
DieFamilie d e r R h y p h i d a e hat zur Aufstellung neuer Gattungen bisher noch 

keinen Anlass geboten — sie ist auf die einzige Gattung Rhyphus L a t r . be­
schränkt, mit welcher die Gattung Anisopas M g . völlig identisch ist. Es sind bis 
nun eilf Arten bekannt gemacht worden, von denen fünf den europäischen, fünf 
dem amerikanischen Faunengebiete angehören, und eine einzige A r t aus Austra­
lien stammt. Ist Loew's Ansicht über die Identität von Rh. marginatus Say mit 
Rhyphus punctata F. M g . richtig, so reducirt sich diese Anzahl auf nur zehn. 

Die Novara-Expedition hat diese artenarme Familie um zwei Arten ver-

mehrt* l. RYPHUS GUTTATUS «. *v. 
R ü c k e n s c h i l d hell rostroth, ohne Glanz, an den Seiten von der Schulter her bis zur 

Flügelbasis mit einem schmalen schwarzen Streifen; die hintere Hälfte recht auffallend rost­
bräunlich behaart; das Schildchen schwärzlich, der Hinterrücken rostgelb. H in te r l e ib an der 
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Basis gleichfalls rostgelb, weiterhin braun. Kopf mattschwarz; Stirne mit zwei lichten Längs­
striemen, Untergesicht grau bestäubt; Taster und Fühler schwarzbraun, die beiden Basalglieder 
der letzteren gelb. Beine gelblich, die Hüften und Schenkelspitzen, so wie die Tarsenend-
glieder braun, an dem hintersten Paare auch die Schienen an der Wurzel bräunlich. F l ü gel glashell, 
auf der vorderen Hälfte, von der Mitte angefangen, bis zur Flügelspitze und um diese herum inten­
siv rostbraun; die Bräunung in der Subcostalzelle am intensivsten, die Basis und ein runder 
Fleck in der Mitte jedoch ganz glashell; ein grösserer glasheller Fleck liegt unmittelbar hinter 
der Subcostalzelle und verbreitet sich vom Flügelrande bis in die erste Hinterrandzelle herab; 
die vordere Basalzelle bleibt an der Basis und an zwei Stellen glashell; ein weiterer glasheller 
schiefer Fleck auf der Flügelmitte fällt um so mehr auf, weil die kleine Querader und die, die 
Discoidalzelle vorne abschliessenden Aderzweige, welche in demselben liegen, sehr breit und 
intensiv braun gesäumt sind; die Bräunung um die Flügelspitze herum nach hinten zu allmälig 
verwaschen und mit Unterbrechungen auch am Flügelhinterrand fortgesetzt, wo sie sich mehr 
wolkig darstellt. Schwinger rostgelb. 2%—3'". Ein Weibchen aus Bras i l ien . 

In der Flügelzeichnung hat die Art eine grosse Ähnlichkeit mit Rhyphus fuseipennis 
Macq. aus Chile. Sie kann aber mit derselben nicht identisch sein, weil bei ihr die zweite 
Hintcrrandzelle nicht im mindesten „pointue ä la basetf ist und überdies bei der genannten 
Macquart'scben Art von der so auffallenden Bräunung der Querader keine Bede ist, und auch 
die Bückenschildzeichnung ganz verschieden angegeben ist. Macquart kannte zwar nur das 
Männchen und das hier beschriebene Stück ist ein Weibchen, bei der Abweichung der Färbung 
in den beiden Geschlechtern der Rhyphus-Arten könnte demnach ein Zweifel über die Verschie­
denheit der beiden Arten entstehen; es ist aber an eine Identität nicht zu denken, weil eine Ver­
schiedenheit im Flügelgeäder im männlichen vom weiblichen Geschlechte bei den Ryphiden 
nicht angenommen werden kann. 

2. RHYPHUS NEOZELANDICUS. n. sp. 
Rückensch i ld schwarzbraun, bei dem Weibchen lichter als bei dem Männchen mit 

undeutlichen Striemen; die Wülste vor dem Schildchen und der Hinterrücken iostgelb, das 
Schildchen schwarz. H in te r l e ib an der Basis rostgelb, was sich auf der Bauchseite weiterhin 
ausbreitet, sonst rothbräunlich, bei dem Weibchen hell lederbräunlich. Kopf schwarz; Taster 
lichtbraun; Fühler hellgelb, die vier oder fünf Endglieder schwarz. Beine gelb, Hüften und 
Tarsen braun. F lügel glashell mit braunen Flecken; die Mediastinal- und Subcostalzelle, mit 
Ausnahme eines helleren Fleckes hinter der Basis der letzteren intensiv braun; die vordere 
Basalzelle auf der Mitte braun, in den Braunen ein helles Fleckchen, von da aus zieht sich die 
Bräunung um die, die hintere Basalzelle vorne begrenzenden Aderäste, welche gleichzeitig sehr 
dick sind, nach abwärts; die kleine Querader gleichfalls dick und braun gebäumt; hinter der 
Spitze der Discoidalzelle zieht sich die Bräunung nach aufwärts, erreicht aber den braunen 
Flügelrand nicht ganz; um die F^lügelspitze eine viel weniger intensive Trübung, in welcher 
unten ein scharf begrenzter Raum ganz frei bleibt; eine ebensolche Trübung auch am Flügel-
binterrand, besonders um die Anal- und Axillarzelle; die Posticalader ist gleichfalls sehr dick. 
Schwinger gelb. 3 12 Pärchen aus Neu-Seeland. 

Mit der bisher cinzig.-n Art au- Australien (Rhyphu* brerü Wik.) kann sie, nach der vorliegenden 
Beschreibung fDipt. Saun d ers: 449) nicht verwechselt werd. n. 

\<>T«r» F.ijxdiiton Zoologischer ThtU. Ild II. Sehl aar D.ptar». 7 
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A m Schlüsse der K e m a t o c e r a führe ich noch jene Gattungen an, über deren 
Stellung im Systeme ich bisher nicht ins Klare gekommen bin und die desshalb 
als Genera incertae sedü betrachtet werden müssen. Es sind folgende: O r p h n e -
p h i l a Hai. , mit welcher die Gattungen Chenesia M c q . und Thaumalea R u t h e 
identisch sind und C o r i n o c e r a Zett. — R o n d a n i hat für erstere eine eigene 
Familiengruppe: Orphnephilinae vorgeschlagen, welche zwischen die Familien der 
Bibionidae und Mycetophilidae zu stellen sei. Ich bin rücksichtlich dieser Gattung 
so rathlos, dass ich — wenn ich auch sehr geneigt wäre, R o n d a n i ' s Ansichten, 
rücksichtlich der Aufstellung einer eigenen Familie der Orphnephilidae richtig zu 
finden, nicht zu sagen wüsste, wo und in welcher der von mir angenommenen 
Abtheilungen sie naturgemäss einzureihen sei. Ein Gleiches gil t v o n C o r y n o c e r a 
Zett., welche mit Ceratopogon, Cordyla, Campylomyia und Mycctobia, also mit Chi­
ronomiden, Mycetophiliden und Cecidomyiden Verwandtschaften zeigen soll — 
und welche H a l i d a y zu den Chironomiden zu stellen sich veranlasst sah. Die 
Gattung Orphnephila mit zwei europäischen Arten ist mir wohl bekannt; die 
Gattung Corynocera mit einer einzigen europäischen Art , kenne ich nicht. 

DIYISIO 2. 

B R A C H O C E R A . 
SUBDIVISIO a: 

C Y C L O C E R A . 

F A M I L I E S T R A T I O M Y D A E . 
I n dieser Familie sind bisher folgende Gattungen aufgestellt worden: Nemo-

t e l u s und S t r a t i o m y s von Geoffroy; S a r g u s von Fabricius; Vappo, E p h i p -
p i u m , C h r y s o c h l o r a , H e r m e t i a und B e r i s von Latreille; P a c h y g a s t e r , 
O x y c e r a , C l i t e l l a r i a , O d o n t o m y i a und A c t i n a von Meigen; A c a n t h i n a 
P t i l o c e r a , P l a t y n a , C y p h o m y i a , A c r o c h a e t a und E u d m e t a von Wiede­
mann; L a s i o p a von Brü l l t ; P h y l l o p h o r a , Ptilocerina, H e t e r a c a n t h i a , 
Cyclogaster, Stratiomyia, C h r y s o m y i a , R h a p h i o c e r a , H o p l i s t e s , D i c r a n o -
p h o r a , T o x o c e r a , B a s e n t i d e m a , A n aean th e l l a , E x o c h o s t o m a . T h o -
r a s e n a , C a m p e p r o s o p a , M e t o p o n i a und D i p h y s a von Macquart; Hoplo-
myia von Zeller; S t e r n o b r i t h e s , C h a u n a , L o p h o t e l e s , M i c r o eh r v ^ i , 
C h r y s o n o t u s , M e r o s a r g u s , P t e c t i c u s und A n a l c o c e r u s von Loew; 
A l l i o c e r a von Saunders; P a n a c r i s , S p y r i d o p a , B l a s t o c e r a , E u p a r v -
p h u s , C h o r d o n o t a und P y c n o m a l l a von Gerstäcker : B i a s t e s , O b r a p a . 
P r o m e r a n i s a , M e t a b a s i s , E v a z a , C u l c u a , A m i s s a , A r t e m i t a . 
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G a b a z a , S a r u g a , A u l a n a , M u s a m a , R u b a , C a c o c i s , S a l d u b a , N e r u a , 
A d r a g a , S o l v a , A m p s a l i s , T r a c a n a , M a s s i c y t a , R o s a p h a und T i n d a 
von Walker; W a l l a c e a v o n Dolleschall; E x o d o n t h a und Clorisoma von Ron­
dani; H e t e r o x y c e r a , I n e r m i a und P e d i c e l l a von Bigot; C y a n a u g e s von 
Philippi und A c a n t h o r a y i a von mir selbst. Von diesen Gattungen fallen Vappo 
Lat. mit Pachygaster M g . ; Ptilocerina Mcq. mit Ptilocera W . ; öyclogaster Mcq. mit 
Lasiopa Brull6 und Cklorisoma Rond. mit Microckrysa Loew zusammen. Die Gat­
tungen Hoplomyia Zell , und Stratiomya Mcq. sind nur Purifizirungsversuche, um 
den angeblich unrichtig gebildeten Namen Stratiomys Geoffr. wegzubringen, sie 
bedeuten somit ganz dasselbe was Stratiomys bedeuten soll. Ich kann und werde 
solche Purifizirungsversuche nie billigen, weil damit nur Verwirrung veranlasst 
wird und es für die Sache gewiss gleichgiltig ist, ob ein gewisses Naturobject Stra­
tiomys (Heermaus) oder Stratiomyia (Heerfliege) genannt wird, vorausgesetzt, dass 
man es richtig kenne und beschreibe. L o e w hat in neuester Zeit aus philologi­
schen Bedenken viele Namen geändert, es wi rd aber gewiss Niemand zweifeln, 
dass z. B. Ckilosia statt Cheilosia, Astia statt Asteia nur Miss Verständnisse veran­
lassen werden, und dass es eine neue Belästigung für den Entomologen sein würde, 
an Stelle der ihm geläufigen Namen, für dieselbe Sache erst wieder neue Namen 
lernen und gebrauchen zu müssen. Würde man z. B. statt Stratiomys den Namen 
Hoplomyia anwenden wollen, so müsste consequent auch die Familienbezeichnung 
Stratiomydae aufgelassen werden und wir hätten dann eine Familie der Hoplo-
myidae, während doch kein älterer Autor eine Hoplomyia-Art beschrieben hat. 
Aus diesen Gründen werde ich den, wenn auch wenig bezeichnenden Namen 
Stratiomys Geoffr. aufrecht erhalten. 

Von den übrigen Gattungen kenne ich mit Ausnahme der von W a l k e r und 
B i g o t aufgesteUten beinahe alle und halte sie auch für wohl begründe t ; eine Aus­
nahme dürften Phyllopkora und Exochostoma Mcq. machen; ganz unbekannt ist 
mir auch die Gattung Waüacea DoUesch. geblieben. W a l k e r hat leider bei Auf­
stellung seiner vielen neuen Gattungen unterlassen, die Differenzen anzugeben, 
wodurch sie sich von den f rüher angenommenen unterscheiden, es wird dadurch 
unmöglich, über die Berechtigung und Stellung derselben, ohne Kenntniss der 
Tbiere selbst, ein Urtheil zu fällen. Die mir in Natur bekannt gewordenen Gat­
tungen Cacosis und Metabasis Wik . sind bestimmt ganz wohlberechtigte. 

Man theilt die S t r a t i o m y d e n gewöhnlich in fünf Gruppen: Pachygastrinae, 
Stratiomynae. Sargina f>} IL rmetinae und Beridinae, wogegen sich nichts einwenden 
lässt, obwohl die Eintheilung selbst eine natürliche nicht genannt werden kann. 
Die Bestimmung der Arten wird jedenfalls durch sie erleichtert und dies ist vor­
läufig die Hauptsache, bis ein reicheres Material aus allen Welttheilen einen nach­
folgenden Syatcmatikor im Stande setzen wird, natürlichere Gruppen und Unter-

7 • 
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gruppen festzustellen. Ich habe die Gattungen Ghiromyza und Incrpus hier nicht 
angeführt , weil ich glaube, dass ihre Stellung in den folgenden Familien natür­
licher ist. 

Es sind bisher 636 Stratiomyden-Arten beschrieben worden, von denen 136 
auf Europa, 298 auf Amerika, 104 auf Asien, 57 auf Af r ika und 31 auf Australien 
entfallen, von 10, jedenfalls exotischen Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. 
Die grosse Anzahl a m e r i k a n i s c h e r Arten und die Mannigfaltigkeit ihrer Formen 
deutet jetzt schon darauf hin, dass Amerika als die vorzugsweise Heimat des Stra-
tiomyden-Typus zu betrachten sein wird . Einige ausgezeichnete Formen, wie 
z. B. die Gattungen Hoplistes, Bhaphiocera, Dicranophora, Basentidema und 
Analcocerus, welche unter sich wieder eine ganz natürliche Untergruppe bilden, 
ebenso die Cyphomyien mit den von G e r s t ä c k e r abgetrennten Gattungen Eupa-
ryphus und Chordonota sind bisher nur in Amerika beobachtet worden und auch die 
ganze Gruppe der Hermetinen prävalirt offenbar in Südamerika. Exclusiv europäi­
sche Gattungen, wenn Alliocera, Exochostoma und Acanthomyia mit je einer Ar t 
ausgenommen werden, kenne ich nicht, und auch diese Ausnahmen begreifen keine 
so eigenthümlichen Formen, die nicht etwa auch in anderen Welttheilen durch 
nahe Verwandte vertreten wären. Ich wende mich nun zur Beschreibung der von 
der Novara-Expedition mitgebrachten, vieles Neue enthaltenden Stratiomy den. 

A. PACHYGASTRINAE. 

1. ACANTHINA ELONGATA W. 
Clüellaria elongata Wied., Analecta entom. 30, 37. — Acanthina elongata W., Äusserem-, zweifl. Ins. II . 62. 3. 

Taf. VII, Fig. 9. 
Zwei Stücke aus Sü dam erika. — Die Beschreibungen von A. elongata und A. longa glei­

chen sich so sehr, dass zur Trennung ausser der Grösse 4"' und 3Vs'" kaum etwas Positives 
übrig bleibt, als die Angabe „metallisch schwarz" bei A. elongata und rschwarz" ohne Beisatz 
bei A. longa. Von den mir vorliegenden Stücken ist eines bedeutend schmäler als das andere. 
Der Rückenschild ist bei beiden metallisch blauschwarz, die Flügel sind an der Basis ganz glas­
hell, und erst weiterhin bräunlich tingirt, das Randmahl ist gelb, ihre Länge beträgt 3"'. 

Ich glaube den obigen W ied cman n'sehen Namen auf sie anwenden zu sollen; die Ver­
schiedenheit in der Breite könnte eine speeifische Trennung nicht rechtfertigen. 

2. PTILOCERA FASTUOSA Gerst. 
Linnaca entomoL Bd. XI. 332, 2. — ? Ptüocera »maragdina Snell. v. Vollenh. Mem. de Ia soc. entom. de Pays-

Bas. I . 91 ff. 
Drei Männchen aus Tellnschong, einer der Nicobaren, stimmen mit G e r s t ä c k e r ' s 

Beschreibung so genau überein, dass ich sie für diese Art halten muss; bei diesen Stücken ist die 
äusserste Spitze des Endfühlcrgliedes schmal weisslich und die weissen Augenflccke am Hinter-
leibc sind, obwohl nur Männchen vorliegen, bei allen dennoch sehr deutlich; der glashelle Fleck 
am Flügelhinterrande liegt genau in der Mitte der Analzelle, bildet also den Zellenkern der­
selben. 
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B. STRATIOMYNAE. 

3. EPHIPPIUM MACULIPENNE Macq. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV. 54, 3. 

Macquart's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, ich füge ihr nur Fol­
gendes bei: die Augen des Männchens stossen auf der Stirne völlig zusammen, das kleine 
schwarze Stirndreieck ist in der Spitze und vorne in einem Querbändchcn weiss behaart, in 
gleicher Weise sind auch die Seiten des Untergesichtes behaart; die Fühler sind schwarz, das 
sehr lange, linienförmige dritte Glied auf der Innenseite (der erste und zweite Ring desselben) 
rothgelb und diese Ringe ganz kahl, die übrigen dicht und kurz schwarz behaart; an den Hinter­
beinen ist auch die Basis der Schienen gelblich. Der braune Fleck an der Flügelspitze beginnt 
unmittelbar hinter der Discoidalzelle ist aber am Flügelrande selbst sehr verwaschen; die 
Schwinger sind gelb. Der Hinterleib ist im Vergleiche mit unseren Ephippium thoracicum viel 
länger und verhältnissmässig schmäler. Aus Manila. 

4. CYPHOMYIA ALBITARSIS F. 
Stratiomy» albitartit F., Syst. Antl. 80, 12 Cyphomyia albitarsis Gerstäcker, Linn, entom. XI. 300, 18. — 

Cyphomyiafenettrata Macq., Dipt. exot. Suppl. I . 48, 3. 
Ein Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

5. CYPHOMYIA WIEDEMANNI Gerst. 
Cyphomyia albitartit W., Anal. ent. 13. und Aussereur. zweifl. Ins. II . 56. o, Taf. VIII, Fig. 2. — Cyphomyia flati-

•pirut Macq. Dipt. exot. Suppl. V. 40. 6. — Cyphomyia Wiedemanni, Gerst., Linnaea ent XI. 302, 19. 
Ein Weibchen aus S ü d a m e r i k a . G e r s t ä c k c r ' s Ansichten über diese Art und über 

Cyph. albitarsis F. sind sehr wohl begründet, die Beschreibung so vorzüglich, dass nichts zuzu­
setzen ist. 

6. CYPHOMYIA VERTICALIS Gerst. 
Linnaea entom. XI. 287, 6. — Cyphomyia eyanea W., Ausser, zweifl. Ins. I I . 57, 7. 9. 

Ein Weibchen aus S ü d a m e r i k a . Ich würde keinen Anstand genommen haben, die Art 
mit Cyphomyia violacea Macq. zu identifiziren, folge aber den Ansichten des Monographen 
dieser Gattung. 

7. CYPHOMYIA VAUIPES Gerst. 
Linnaea entom. XI. 283, 4. 

G e r ^ t ä c k e r kannte nur das Weibchen, das mir vorliegende Stück aus S ü d am er i ka 
i»t ein Männchen und ich lasse die Beschreibung folgen: Schwarz mit blauem Metallschimmer; 
Brustseiten sehr zart weisslich behaart, ebenso der Hinterleib gegen die Basis zu und besonders 
an den Seiten mit zarter, weiblicher Behaarung. Kopf schwarz, die Stirne so schmal, dass sich 
die Augen fast berühren, der Scheitel kaum erhoben, das Stirndreieck und das Untergesicht 
gelblich mit feinen weissen Härchen; Fühler sehr lang, schwarz, der Endring des dritten Gliedes 
halb so lang als der vorhergehende. Beine schwarz, Schenkel mit Ausnahme des Spitzen­
drittels weisslich, an den vorderen Beinen sind die beiden Basalglieder der Tarsen und die 
Basis des nächsten Gliedes, an den Hinterbeinen der Metatarsus, mit Ausnahme der Spitze 
weissgelb. F lüge l intensiv schwärzlich, die äusserste Basis und der Flügellappen rein glashell. 
Alles Übrige wie bei dem Weibchen. 5"' Columbien. 

8. CYPHOMYIA PICTA n. sp. 9. 
Aus der nächsten Verwandtschaft von Cyphomyia hybrida Gerst. — Rückensch i ld 

schwatz mit drei goldgelben Haarstriemen, von denen die seitlichen, von der Quernaht bis zum 
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Vorderrande hin sehr stark divergiren, hinter der Quernaht tritt dieses Toment nur als eine drei­
eckige Makel vor dem Schildchen auf; Brustseiten glänzend gelb behaart, die Behaarung in 
gewisser Richtung zu einer auffallenden Querstrieme zusammentretend; Schildchcn sammt den 
Dornen schwarz, überall ziemlich deutlich weisslich behaart. H in te r l e ib lebhaft stahlblau, 
glänzend, am dritten bis fünften Ringe mit weisslichen, aus feinen Seidenhaaren gebildeten 
Seitenmakeln. Kopf glänzend rothgelb; hinterer Augenrand mässig breit; Stirne gleichbreit, 
ohne Mittelfurche, der Ocellenfleck braun; Untergesicht rothgelb, am Augenrande dicht weiss­
lich behaart; Augen vollständig kahl; Fühler rothgelb, drittes Glied gegen das Ende zu allmälig 
gebräunt. Beine glänzend schwarz, die Kniee der Vorder- und Mittelbeine rotbgelb, die Tarsen 
durch die goldbiäunliche dichte Behaarung licht erscheinend. F l ü g e l rein glashell, über dem 
Stigma ein länglicher brauner Randfleck. 3"' Aus S ü d a m e r i k a . 

Von Cyph. hybrida Ger^t., abgesehen von allen anderen durch die gelben Fühler und die ganz kahlen 
Augen verschieden. 

9. CYPHOMYIA DISPAR n. sp. 
Männchen : R ü c k e n s e h i l d schwarzbraun, auf der Mitte mit dem Anfange einer, nur in 

gewisser Richtung deutlichen weissgelben Längsstrieme, überall ziemlich dicht fahlbräunlich behaart; 
Biu-fseiien braun, auf der Mitte lichter, fast rostroth; Schildchen und Hinterrücken schwarz, 
die Dornen des ersteren lang und lebhaft rostroth. H i n t e r l e i b glänzend rostgclb, fast rost­
roth, erster Ring schwarz, was sich in einer Mittelspitze bis auf den zweiten Ring ausdehnt, am 
After gleichfalls ein schwarzes, dreieckiges Fleckchen; der Bauch durchaus rostgelb. Augen 
dicht behaart; Untergesicht schwarz, auf der Mitte rothgelb, an den Seiten weisslich behaart; 
Fühler schwarz, der Basalring des dritten Gliedes länger als die fünf folgenden, fast gleichlangen 
Ringe, der Endring fast doppelt so lang als der ziemlich lange siebente (also abweichend von 
allen bekannten Cyphomyien). Beine lebhaft rothgclb, an den vorderen Paaren die drei letzten 
Tarsengüeder schwarz, an den Hinterbeinen, die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme 
des Metatarsus, der bis nahe an die Spitze gelb ist, schwarz. F l ü g e l gelblich tingirt, an der 
Spitze lichtbraun, was an der Cubitalader beginnt und sich allmälig verwaschen am Flügclhintcr-
iand fortzieht; das Randmahl intensivbraun, was weniger auffäll1, weil die Umgebung desselben 
bräunlich tingirt ist, zwischen dem Randmale und der Bräunung an der Flügel-spitze bleibt am 
Vorderrande ein schmaler Raum ganz glashell. 4—ÖW". 

\V eibchen: Ganz und gar lebhaft rostgelb, am Rückenschilde nur bei wenigen Stücken eine 
Andeutung dunklerer Längstriemen; Stirne breit und gleichbreit, ganz glatt, ein kleines Fleck­
chen auf der Mitte und der Ocellenfleck braun, was um so mehr auffällt, weil diese Stellen kurz 
schwarz behaart sind; Augen kahl, der Augenhinterrand mässig breit und kaum aufgeworfen; 
das Untergesicht nahe am Mundrande jederseits mit goldschimmernder, kurzer Behaarung. 
Alles sonst wie bei dem Männchen, nur sind die Flügel, mit Ausnahme der braunen Stellen rein 
glashcll. — 13 Männchen und 25 Weibchen aus S ü d a m e r i k a (Columbien). 

An der Zusammengehörigkeit der beiden Geschlechter kann bei der völligen Übereinstimmung des 
Flugelgeäders und der Bilduni; der Fühler, gar nicht gezweifelt werden, um so weniger, da sie von demselben 
Standorte herstammen. Cyphomyia rubra Lw.. Q (Berl. Ent. Zeit. IX. 148, 30) aus Cuba dürfte mit obigfr 
Art nahe verwandt sein, an eine Identität beider Arten kann nicht gedacht werden, wie schon der flüchtigste 
Vergleich der Beschroibungen zeigt. 

10. CYANAUGES RUFICORNIS n. sp. 
G l ä n z e n d metallisch-schwarzblau, mit kupferrothen Reflexen; der Rückenschild 

ziemlich auffallend fahlbräunlich behaart, der H in te r l e ib fast kahl. Schildchen mit acht 
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iWncn, von denen die mittelsten die stärksten sind. Kopf des Männchens schwarz, sammt den 
auf der Stirne fast zusammenstossenden Augen fahlbräunlich behaart, Fühler lebhaft gelb, -an 
der Spitze schwärzlich. Beine schwarz. Schwinger gelb. F l ü g e l glashell, das Randmahl gelb­
lich; die dritte aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader, weit vor dem Flügelrande abgekürzt. 
Bei dem Weibchen sind die Augen durch die breite Stirne getrennt, die Stirne ist glänzend 
schwarz mit einem feinen weissen Saum am Augenrande. 3"' Ein Pärchen aus Chi le . 

Die Gattung Cyanauges von Philippi in den Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft 
(Bd. XVI. 733, 1) aufgestellt, ist eine sehr wohlberechtigte und unterscheidet sich von allen Stratiomynen 
durch die ungewöhnlich lang gegabelte Cubitalader, deren obere Zinke überdies sehr schief liegt; auch die 
reiche Bedornung des Schildchens (6 — 8 Dornen) ist sehr charakteristisch. Da nur vier Hinterleibsringe sicht­
bar sind, 60 wird sie auch leicht von allen B eridinen-Gattungen leicht zu unterscheiden sein. Die Gattung 
Cyanauge» zeigt eben, dass die dermalen angenommenen Untergruppen der Stratiomyden keine natürlichen 
sind, sie zeigt offenbar eine nähere Verwandtschaft mit Beridinen, namentlich mit Acanthomyia, als mit den 
Stratiomynen. Die Gattung Antissa Wik. dürfte mit Cyanauges nächst verwandt sein, für identisch kann 
ich sie aber nicht halten, weil Walker des eigenthümlichen Geäders keine Erwähnung macht, auch nur von 
vier Dornen des Schüdchens spricht. Zur Phili p p i ' sehen Gattungs-Diagnose ist als Ergänzung beizufügen, 
dass nicht drei, sondern fünf Hinterrandzellen vorhanden sind. Philippi zählt die erste Hinterrandzelle nicht, 
wie wir es thun, er müsste sonst, nach seiner Flügelabbildung jedenfalls vier Hinterrandzellen angeführt haben, 
es ist aber auch die fünfte vorhanden, weü mindestens in einem Fragmente, die dritte aus der Discoidalzelle 
ausstrahlende Ader auch bei Cyanauges caldicianus Ph. vorhanden ist und bei der oben beschriebenen Art, 
diese Ader, wenn auch abgekürzt, doch unzweifelhaft da ist. 

11. CLITELLARIA ABERRANS u. sp. 
Schwarz, der ganze Leib mit einem eigenthümlichen schuppenartigen glänzenden Tegu-

mente, welches aber die Grundfarbe nicht wesentlich alterirt und nur an den Seitenrand des 
Hinterleibes als gelblichweiss glänzender Saum fleckenartig auftritt; der Rückenschild überdies 
kurz weisslich behaart; die Dornen des Schildchens kurz und stumpf. Kopf schwarz, Untergesicht 
oberhalb des Mundrandes mit einer weissen, aus Härchen gebildeten Querbinde, die sich am 
unteren Augenrand als feiner Saum fortsetzt; die nackten Augen bei dem Männchen knapp an­
einander liegend, fast den ganzen Kopf einnehmend. Fühler lang, was meist auf Rechnung des 
dritten Gliedes kommt, da die beiden ersten Glieder kurz sind; das dritte undeutlich achtringlig, 
ohne Endgriffel. Beine schwarz, die Tar-en der vorderen Paare an der Basis gelb, die des hin­
tersten Paares gelb, das zweite und dritte Glied an der Spitze, die beiden Endglieder ganz 
schwarz. Schwinger gelb. F l ü g e l glashell, das Randmal intensiv braun, die Cubitalader 
unmittelbar die Discoidalader tangirend, daher die kleine Querader gänzlich fehlt, die Discoi­
dalzelle kurz und breit, fast trapezoidisch, alle vier Adern aus derselben entspringend, je zwei 
und zwei an ihrer Basis genähert; Analzelle sehr breit, die Posticalader in einen Bogen in die 
Analader einmündend. 2\ >"'. Auckland. 

Ich rechne als Weibchen zu dieser Art ein, von demselben Standorte herstammendes Stück, da- aber 
5 lang und ebenso im Verhältnis« viel breiter, als das beschriebene Männchen ist, sonst aber in allen Merk­
malen und so auch in dem eigenthümlichen Aderverlauf mit demselben so vollständig übereinstimmt, dass nur die 
Grösae als differenzirende» Merkmal hervorgehoben werden könnte. Die Stirne desselben ist breit, vorno 
schmäler als hinten, Über den Fühlern mit eüiem Eindrucke, von dem sich die Mittelfurche bis zu dem glänzend 
schwarz n Ocellenflecke foruetzt; der Augeiihinterrand ist durch eine tiefe Furche von dem Scheitel abgetrennt. 
Alle« Übrige wie bei dem Männchen, ö " 
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12. NEMOTELUS HAEMORR1IOUS Loew. 
Oefv. of. k. vetensk. Akad. Förh. 185Ö. 264, 10. und Dipteren-Fauna Süd-Afrikas. I . 10. (82.) 

Es liegen mir zwei weibliche Stücke vom Cap der guten H o f f n u n g vor, welche in der 
Färbung ganz mit Loew's Beschreibung obiger Art übereinstimmen. Da diese Färbung ganz 
eigenthümlich ist und Loew's Art ebenfalls vom Cap herstammt, so nehme ich keinen Anstand 
sie auf die beiden Stücke zu beziehen, obwohl ich dies nicht ohne grosse Bedenken thue und 
zwar aus dem Grunde, weil Loew den ganzen eigentlichen Habitus nicht besonders hervor­
gehoben hat. Der Körper meines Stückes ist auf eine Länge von 3"' nur 1 -i" breit, und da der 
ungemein stark verlängerte Kopf kegelförmig endet, >o gleicht das ganze Thier einem kleinen 
Keilchen. Der Rüssel ist geknieet, beide Theile desselben sind so lang als der Kopf und füllen 
eingeschlagen die lange Mundhöhle aus; vorgestreckt ragt der Spitzentheil desselben eben so 
lang vor als die Länge des Kopfes betlägt. 

13. NEMOTELUS GADENSIS n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d etwas bläulich metallisch schimmernd, mit dichter fahlgelb­

licher Behaarung; Schulterschwielen weissgelb. Hin te r l e ib kahler, der zweite, dritte und 
vierte Ring knapp am Hinterrande mit je einer ziemlich breiten, querlänglichen, innen abge­
stutzten gelben Seitenmakel, diese Makel am Rande durch einen mässig breiten gelben Saum 
alle unter sich verbunden; der dritte Ring auf der Mitte des Ilinterrandes mit einem dreieckigen 
Fleckchen, dessen Spitze nach vorne gerichtet ist; am vierten Ring ein eben solches, jedoch 
kleineres Fleckchen, das sich am Hinterrande selbst linienartig gegen den Seitenrand fortzieht 
und mit demselben verbunden ist; der fünfte Ring mit einer gelben Querbinde, der sechste Ring 
ganz gelb; auf der Bauchseite ist die gelbe Färbung mehr ausgebreitet und bleiben nur breite, 
nicht scharfbegrenzte Mittelflecke und die Einschnitte in der Grundfarbe frei. Kopf schwarz, 
kurz kegelförmig, das Stirndreieck mit einer "weissgelben Makel; Fühler ganz schwarz, der 
Rüssel weit vorstehend. Beine schwarz, die Kniee breit gelb, die Tarsen ganz gelb, gegen das 
Ende zu kaum verdunkelt. F l ü g e l glashell mit blassgelben Adern, von denen nur die am 
Vorderrande deutlich sind, auch die Discoidalzelle ist kaum wahrzunehmen. Das Weibchen 
ist fast ganz kahl, die Seitcnmakeln der Ilintorleibsringe sind mit dem gelben Saume des Seiten­
randes nicht verbunden, sie sind immer klein, oft rudimentär, zuweilen ganz fehlend und stehen 
somit ganz isolirt, und ebenso alle Rückenfleckc; der Bauch ist fast ganz schwarz. Die breite 
Stirne ist vorne beiderseits etwas eingedrückt und an dieser Stelle etwas weisslich schimmernd. 
Alles Übrige wie bei dem Männchen. 3—31//". 14 Männchen und 10 Weibchen von Gibraltar. 

Die Beschreibung von Nemotelu» punc/atus F. bei Meigen (System. Beschreib. I I I . 116, 4) würde 
rücksichtlich der Färbung auf obige Axt vollständig pâ scn, wenn sie nicht die Beschreibung eines Männchens 
und das (Taf. 25, Fig. 18) abgebildete Stück bestimmt ein Männchen wäre, auf das Männchen meiner Art 
passt sie nicht. Nemotelu$ longirostrü W. ist bestimmt eine andere Art und auch so Xemot. proboaeideu» Loew, 
die sich schon durch den Mangel des gelben Fleckes am Stirndreiecke des Männchens leicht von der neuen 
Art unterscheiden lässt, nahe verwandt sind aber jedenfalls alle drei Arten. 

EURYNEURA nov. gen. 

Für Stratiomys faseipennis F. und eine neue zweite Art bin ich veranlasst eine neue Gat­
tungsgruppe aufzustellen, welche in folgender Weise charakterisirt wird: Kleine Arten mit 
plattgediücktcm Hinterleibe, von den übrigen Stratiomynen durch dieses Merkmal und das 
Flügelgeäder verschieden. Kopf halbrund, die Augen des Männchens auf der Stirne zusammen-
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stossend, die Fühler tiefstehend, nahe am Mundrande eingefügt; der Rüssel vorstehend, an der 
Basis gebogen, ziemlich gross, die Taster versteckt; Fühler kurz, erstes Glied kaum so lang als 
das zweite, beide behaart, das dritte Glied kurz, elliptisch, fünfringlig, der Endgriffel sehr kurz, 
nagelartig eingebogen; Punktaugen auf einer warzenartigen Erhöhung. R ü c k e n s c h i l d mässig 
gewölbt, das Schildchen mit zwei langen Dornen. Der H in t e r l e ib ganz flach, nicht im min­
desten gewölbt, länglichrund, kahl. Beine verhältnissmässig kurz; Metatarsus lang, das nächste 
Glied kurz, die folgenden sehr kurz. F l ü g e l länger als der Hinterleib; Radialader kurz, bogen­
förmig; Cubitalader jenseits der kleinen Querader aus ihr entspringend, als Fortsetzung der 
Radialader sich darstellend, ziemlich weit vom Vorderrande entfernt verlaufend, so dass die von 
ihr begrenzten Zellen sehr weit sind; sie ist yorne steil gegabelt und überdies gleicht das steile 
Endstück der Radialader ebenfalls einer Querader, so dass es scheint als ob die breite Zelle 
durch zwei Queradern getheilt wäre; Discoidalzelle kurz und breit, alle vier Adern aus derselben 
unmittelbar entspringend; Analzelle sehr breit, die Posticalader vorne in einem weiten Bogen 
abwärts gebogen. Typische Art E. faseipennis F. 

14. EURYNEITRA FASCIPENNIS F. 
Stratiomy» faseipennis F., Syst. Antl. 84, 26. — Stratiomy» faseipennis W., Aussereur. zweifl. Ins. FI. 75, 25. 

Ein Männchen aus S ü d a m e r i k a , dessen Dcterminirung durch Vergleich eines typischen 
Stückes der W i e d e m a n n'schen Sammlung völlig sicher gestellt ist. Zur nöthigen Ergänzung 
der Beschreibung füge ich Folgendes bei: Die Vorderbeine sind ganz schwarz, die Mittel- und 
Hinterbeine gelb, ihre Hüften, Kniee, Schienenspitzen und Tarsenendglieder schwarz; die 
Mittclschenkel am Ende verdickt, die Mittelschienen an der Basis dünn, wie ausgeschnitten. Die 
Flügel sind blass bräunlich tingirt, ihre Basis und eine Querbindc glashell; letzte beginnt am 
I" lügelvorrande, unmittelbar hinter dem Randmal und geht ganz gerade zum Hinterrande, wo 
sie in der vorderen oberen Spitze der fünften Hinterrandzelle endiget, das Randmal ist gross, 
schwarzbraun, in der Mitte mit einem honiggelben runden Kern, um das Randmal ist die Bräu­
nung intensiver, ein keilartiges Fleckchen in der oberen Spitze der hinteren Basalzelle ist ganz 
glashell. l V -

15. EURYNEURA PROPINQUA u. sp. £ . 
Gleicht der E. faseipennis F. mit folgenden Unterschieden: die Beine sind schwarz und 

nur die beiden Basalglieder der Mittel- und Hintertarscn gelb; die Flügel fast ganz glashell, 
die obere Zinke der Cubitalgabel i>t fleckenartig braun gesäumt, die Flügelspitzc sehr blass 
bräunlich tingirt; der Hinterleib ist am Rande zart weisslich behaart; alles Übrige wie bei der 
genannten Art. 2"'. Ein Männchen aus Columbien. 

Zur Gattung Euryneura gehört unzweifelhaft auch Clitcllaria pygmaea Bellardi ans Mexiko. 
16. ODOXTOMYIA LIMB ATA Meig! 

Ein Männchen beiGibraltar gesammelt. — Gleicht im Habitus mehr den Stratiomys-Arten, 
es ist nämlich der Rückenschild verhältnissmässig kürzer und der Hinterleib mehr rundlich als 
bei den Odontomyien. Mcigen's, nach Wiedemann gegebene Beschreibung ist genügend, 
nm die Art mit Sicherheit zu erkennen. Beizufügen wäre, dass das Untergesicht schwarz ist und 
Wiedemann'* Ausdruck „ Untergewicht gelblich* in Verbindung mit dem Nachsatze, wie bei 
aufmerksamer Lesung ohnedem klar wird, eigentlich bedeutet: „Untergesicht gelblich behaart" 

17. ODONTOMYIA PULCHRA W. 
StraJ.omys pulehra W., Aualeeta entom. 28. 32. und Au-erear. zweifl. Ins. II. 65, «. 

Von dieser ausgezeichneten Art liegen mir 18 Männchen und 22 Weibchen aus Süd­
amerika in allen möglichen Varietäten vor. Die Grundfarbe ist bei den meisten ein schönes 

JUT«. ZMftmßm. Zoolo, ,.,b.r Th.ll. Bd II. Sehlair* DipUr». 8 
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Apfelgrün, bei vielem ein reines Maisgelb; die Seitenfleeke des Hinterleibes sind zuweilen 
breiter, zuweilen schmäler, an den letzten Ringen zeigt sich bei den meisten Stücken ein 
schmaler heller Saum, der aber auch manchmal ganz fehlt. Bei dem Weibchen ist nur der helle 
Seitenfleck des Hinterleibes durch eine schwarze Längsstrieme getheilt, so dass eigentlich nur 
vier helle Längsstreifen übrig bleiben, die Art ist in der W i e d e m a n n'schen und v. W . n th e m -
sehen Sammlung vorhanden. 

18. ODONTOMYIA CRUCIATA Mcq. 
Dipt. exot. I . 1, 188, 10. 

Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Macquart's Beschreibung und einem Original­
stücke derselben, das ich besitze, vollkommen überein. 

19. ODONTOMYIA CHLORASPIS W. 

Äusserem, zweifl. Ins. II. 68, 12. 
Wiedemann's Beschreibung passt auf ein einzelnes, übrigens nicht gut erhaltenes Stück 

aus Columbien. 
20. ODONTOMYIA ARANEIFERA n. sp. 9 . 

He l lge lb oder a p f e l g r ü n . R ü c k e n s c h i l d mit drei breiten, glänzend schwarzen 
Längsstriemen, die Mittelstrieme vorne erweitert, vor der Quernaht plötzlich verengt und dann 
in derselben Breite bis zum Schildchen fortgesetzt, wo sie sich wieder nach beiden Seiten bin 
ausdehnt; die Seitenstriemen, hinter der Schulter erst beginnend, an der Quernaht etwas ein­
geschnürt, gegen das Sehildchen zu verschmälert; ein Fleckchen an der Fühlerbasis und der 
Hinterrücken gleichfalls schwarz. H i n t e r l e i b an der Basis mit einem breiten rundlichen 
schwarzen Fleck, der sich über den ersten und zweiten Ring ausbreitet, die Seiten jedoch frei-
lässt; die hinteren Ecken desselben sind abgerundet und die hintere Grenze beiderseits tief aus­
geschnitten, so dass die an den schwarzen Basalfleck sich unmittelbar anschliessende Rucken­
strieme dadurch ziemlich schmal wird; diese Rückenstrieme erweitert sich wieder am nächsten 
Rin-e und sendet am dritten und vierten Ringe jederseits einen etwas geschwungenen Arm zum 
Seitenrande, am fünften Ring endet sie mit einer ziemlich breiten Makel; diese Zeichnung ist 
der Gestalt einer umgekehrten Spinne nicht unähnlich. Die erwähnten Seitenarme liegen am 
Vorderrand der Ringe und sind gegen den Raad zu verschmälert, der am dritten Ringe ist auch 
oben ausgebuchtet; der Bauch einfärbig, ungefleckt. Kopf gelb oder grün, die St.rne am 
Scheitel glänzend schwarz, die vordere Grenze desselben doppelt ausgerandet; an der Grenze 
zwischen der Stirne und dem Untergesichte eine doppelt geschwungene Furche, die im Grunde 
glänzend schwarz gefärbt ist, und da wo die Fühler stehen, am tiefsten ist; Fühler rothgelb das 
dritte Glied braun, ohne Endgriffel. Beine rothgelb, Tarsenendglieder etwas verdunkelt. 
F l ü g e l glashell, mit gelben Adern; die aus der Discoidal- und hinteren Basalzelle ausstrah­
lenden Adern alle sehr deutlich; Schwinger grün oder gelb. 5"' Drei Weibchen aus Chile. 

Aus der nächsten Verwandtschaft d-r Odontomyia vertebrata Say, von welcher in der v. Winthcm' 
sehen >ammlung aueh da» Weibchen vorhanden Ut. D i e ante, .< ht id. t sich von dem vorstehend beschriebe­
nen Weibchen, abgesehen von allen anderen, durch die Lage der doppelt geschwungenen braunen St.rnfurche, 
welche bei O. terttbrata Say. ziemlich weit oberhalb d, r Kühler liegt; es Ut hiernach wohl anzunehmen, 
dass .ich auch das erst aufzufindende Männchen der 0. araneifera von dem Männchen der O. vertebrata unte.-
scheiden werde. 
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21. ODONTOMYIA STAUROPHORA n. sp. 9. 
Rücken schild schwarz, mit dem, vielen Stratiomynen eigenthümlichen kurzen silber­

artigen Tomente bedeckt, die Seiten breit gelb, was sich vorne und an der Quernaht etwas gegen 
die Mitte hinzieht und auch die ganzen Brustseiten ausfüllt; Schildchen, sammt den Dornen 
gleichfalls gelb, auf dei Mittelbrust zwei schwarze breite Makel nebeneinander. H i n t e r l e i b 
gelb, der erste Ring an der Basis mit einem dreieckigen schwarzen Rückenflecke, der sich mit 
seiner Spitze bis zum Hinterrande des zweiten Ringes ausbreitet; der Vorderrand des dritten 
Ringes mit einer oben und unten ausgebuchteten, an den Seiten spitz auslaufenden schwarzen 
Querbinde, von der in der Mitte wieder ein Spitzchen zum Hinterrande geht; der vierte und 
fünfte Ring mit breiten, hinten seicht ausgebuchteten, ebenfalls schwarzen Querbinden; die 
Zeichnung am zweiten und dritten Ringe sieht der eines Kreuzes nicht unähnlich; zuweilen ist 
die Querbinde des zweiten Ringes so sehr ausgebuchtet, dass nur ein iaolirter Querstrich jeder-
seits übrig bleibt; der Bauch einfarbig gelb oder gelbgrün. Kopf gelb, die breite Stirne mit 
einer Mitfelfurche, die in der Tiefe braun ist und um den braunen Ocellenfleck sich erweitert; 
auf der Mitte der Stirne, neben dem Augenrande jederseits ein brauner runder Fleck; das 
Untergesicht stumpf gekielt, fein glänzend weiss beschuppt; Fühler rothgelb, drittes Glied 
gegen die Spitze zu bräunlich mit einem kurzen, spitzigen Endgriffcl. Beine blassgelb, die Tarsen 
mit Ausnahme der Basis bräunlich. F l ü g e l ganz glashell mit gelben Adern, die erste und dritte 
der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern sehr fein aber deutlich. 5"'. Zwei Weib­
chen aus Hongkong. 

Es i?t wahrscheinlich, dass die Art auch in apfelgrüner Färbung auftritt, wenigstens zeigt sich bei 
einem Stucke auf der Bauchseite eine entschiedene Neigung zum Grün. 

22. ODONTOMYIA AUSTRALEXSIS u. sp. 9. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit glänzendem, nur in gewisser Richtung bemerkbarem 

schuppehartigen Tegumente von kupferröthlicher Farbe; Brustseiten gelb (im Leben wohl grün) 
Lrcgen unten so wie die Mittelbrust schwarz, überall mit dem erwähnten Tegumente bedeckt, das 
aber hier weisslich ist; Schildchen am Rande breit gelb. Hinterleib mit einem breiten gelben (oder 
vermuthlich auch grünen) Seitenrande, der sich am zweiten und dritten Ringe schmal bindenartig 
nach innen zu ausbreitet, den fünften Ring aber nicht erreicht (bei einem Stücke ist dieser Rand 
gelb, der äussere Saum desselben schön apfelgrün) der letzte Ring ist ganz gelb, der Bauch apfel-
.grün. Kopf schwarz, die breite Stirne mit zwei Quereindrücken und einer Mittelfurche, unmittelbar 
über den Fühlern ein gelbe>, hinten doppelt ausgerandeto> Querfleckchen, das in der Mitte durch 
die Furche getheilt ist; Untergesicht rothgelb, im Profil kurz kegelförmig, auf der Mitte schwach 
gekielt und überall mit weissschimmerndem Tegumente bedeckt; Rüssel schwarz; Fühler 
gelb, das dritte Glied mit einem kurzen spitzigen Endgriffel. Beine rothgelb, die hintersten 
Tarsen, mit Aufnahme des Metatarsus schwarzbraun. F l ü g e l ganz glashell mit rostgelben 
Adern, die erste und dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern ganz rudi­
mentär. 4" Aus Neu-Seelan d. 

Mit O'iontomt/ia ruß/acies Mcq. und O. Amyrim Wik. verwandt, aber kaum mit einer derselben iden­
tisch. Bei einem zweiten mir vorliegenden Stücke, das sonst zur obigen Beschreibung vollkommen passt, zeigt 
sieh an den Hinterschienen die Spur dunklerer Schienenringe und es sind die Schienen an der Spitze gebräunt, 
ich wage es daher nicht, es als bestimmt identisch mit meiner neuen Art zu declariren. 

8 
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23. ODONTOMYIA SIDNEYENSIS n. sp. 9 . 
Schwarz, der Seitenrand des Rücken-ßchildes gelo, die Brustseiten oben ebenso 

gefärbt, gegen die Mittelbrust zu schwarz, mit einem äusserst feinen, silberschimmernden Tegu­
mente überall bedeckt, das auch auf der Oberseite des Rückenschildes vorhanden ist, aber nur 
ganz vorne und an den Seiten deutlicher hervortritt; Schildchen ganz gelb, mit gelben, ziemlich 
langen Dornen. Hin te r l e ib schwarz, am dritten Ringe mit einem Längseindrucke, der am 
Hinterrande knapp anliegt, vorne aber eine bogige Grenze hat (so symmetrisch, dass ich ihn nicht 
als eine Zufälligkeit betrachten kann); zweiter und dritter Ring an den Seiten des Hinterrandes 
mit je einem Eleinen, dreieckigen, hellgrünen Fleckohcn; der Bauch (wenigstens im vorliegenden 
Stücke) vorne gelb, hinten schön grasgrün. Kopf sehr breit, die Stirne glänzend schwarz, mit 
einer Mittelfurche und einem ziemlich tiefen Quereindruck, die dadurch entstehenden vier 
Erhabenheiten sehr glänzend; unmittelbar oberhalb der Fühler ein weissliches durch die Mittel­
furche halbirtes Querbändchen; das unterhalb der Fühler konisch vortretende Untergesicht. 
rothgelb, in der Mitte kielartig erhoben und daselbst schwärzlich, was sich neben den Fühlern 
bis zum Augenrande hin ausbreitet; das ganze Untergesicht mit einem schuppenartigen silber­
glänzenden Tegumente zart bedeckt, so dass die Grundfarbe dadurch nur wenig alterirt wird; 
die Mundtheile schwarz, die Fühler dunkel pechbraun, das dritte Glied mit einem kurzen spitzen 
EndgrifTel. Beine gelb, die Schenkel an der äussersten Basis und auf der Spitzenhälfte braun; 
die Vorder- und Mittelscbienen an der Spitze und auf der Mitte mit einem braunen Ringe, die 
Hinterschienen braun mit einem gelben Ringe auf der Mitte, alle Tarsen an der Basis gelb, 
weiterhin braun; die bunte Zeichnung der Beine wird noch auffallender dadurch, dass die 
braunen Stellen theilweise schwarz gorandet sind. F l ü g e l glashell, am Vorderrande und an­
der Basis durchsichtig rothbräunlich; die erste und dritte der aus der Discoidalzelle ausstrah­
lenden Adern rudimentär, daher scheinbar nur drei Hinterrandzellen vorhanden; alle Adern 
schwarzbraun. 5W". Ein Weibchen aus Sidney. 

Gleicht im Habitus, des kürzeren Rückenschildes und breiten Hinterleibes wegen mehr den genuinen 
Stratiomy»-Arten, von denen sie übrigens durch das sehr kurze erste Fühlerglied abweicht. Scheint verwandt 
mit Odontomyia lateremaculata Mcq., ohne dass an eine Identität beider Arten gedacht werden könnte. 

24. ODONTOMYLV PACHYCEPHALA n. sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen glänzend schwarz und kahl, auf den Brustseiten vorne 

eine gelbe dreieckige Makel, die sich bis zum Halse fortsetzt; die Dornen des Schildchens klein,. 
fast rudimentär, gelblich. H in t e r l e ib apfelgrün. K o p f sehr gross und breit, von oben besehen 
dreieckig, glänzend schwarz; die-breite Stirne, welche mit dem, unterhalb der Fühler kegelartig 
vortretenden Untergesicht sich ohne irgend eine Unterbrechung verbindet, ist vorne breit rost­
gelb, die Grenze zwischen dem rostgelben Bande*1 und dem glänzend schwarzen Scheiteltheile 
fast gerade und sehr scharf, was durch einen weisslichen Saum im Rostgelben nur noch mehr 
markirtist; das Untergesicht gleichfalls rostgelb, neben dem Mundrande jederseits ein weiss-
schimmerndes, am Augenrand anliegendes Querbändchen; der Wulst am breiten Mundrande 
jederseits mit einem, im Grunde schwarzen Grübchen; die Backen und der hintere Augenrand 
bis zur Mitte des Kopfes hinauf gelb; Fühler rothgelb, drittes Glied schlank, etwas verdunkelt. # 

Beine rothgelb, Tarsenendglieder schwarz. Flügel ganz glaahell mit blassgelben Adern, alle 
Längsadern -K) zart, dass sie kaum wahrzunehmen sind. 27*"'. Aus Columbien. 

Scheint in die Verwandtschaft von Odontomyia heteroneuro Mcq. zu gehören und wird dereinst mit 
dieser und verwandten Arten in eine eigene Gattungsgruppe gebracht werden müssen. 1 
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25. STRATIOMYS MUTABILIS F. 
Stratiomy» fa»ciata F., Entomol. System. IV. 266, 14. und System. Antl. 81, 15. — Stratiomy» mutabilit F., Entom. 

System. IV. 266, 13. und System. Antl. 81, 14. — Stratiomy» mutabüi» W., Aussereur. zwei«. Ins. II . 63. 4, 
Taf. VIII, Fig. 6. 
Von dieser nicht seltenen Art liegen mir acht Männchen und sechs Weibchen aus Süd­

amerika, in mehreren Varietäten vor, bei einigen hat der dunkle Wisch am Flügelvorder­
rande nichts rostgelbes, sondern ist durchaus gleichmässig dunkelbraun, bei anderen (Weibchen) 
sind nur am zweiten und dritten Hinterleibsringe weisse Querbinden vorhanden, bei zwei Weib­
chen hat der vierte Ring eine rostgelbe Makel auf der Mitte und fehlen die gelben Einschnitte 
gänzlich; unzweifelhaft gehören aber alle diese Varietäten zu obiger, wie schon der Name 
bezeichnet, sehr veränderlichen Art. 

26. STRATIOMYS FESTIVA Walk. 
List of the specimens of dipterous ins. suppl. I . 43, 63. 

Von dieser prachtvollen Art liegt mir ein Weibchen aus S ü d a m e r i k a (Columbien) vor, 
bei welchem auch der Fleck auf der Mitte des Schildchens und die Bauchseite am Rande schön 
hellgrün ist, Walker ' s Beschreibung genügt, um die Art sicher zu erkennen. 

27. MICROCHRYSA BICOLOR W. 
Sarau» bicolor W., Aussereur. zweifl. Ins. II . 41, 28. — Chrytomyia rufiventri» Macq. Suites a Buff. Dipt. I . 264, 5. 

Drei Männchen und zwei Weibchen aus S ü d a m e r i k a . Wiedemann*s Beschreibung 
ist kurz, sie enthält nichts, was meiner Interpretation dieser Art widersprechen würde. Zur 
Ergänzung füge ich nur bei, dass die Submarginal- und Cubitalzellen sehr breit sind, und dass 
von den vorne aus der Discoidal- und hinteren Besalzelle ausstrahlenden vier Adern nur die 
zweite und vierte deutlich sind. Das bisher nicht beschriebene Weibchen ist auch am Hinter­
leibe obenauf goldgrün, und nur an der äussersten Basis und auf der Bauchseite bräunlichgelb, 
was sich an den Einschnitten etwas auf die Oberseite hinaufzieht; das Untergesicht ist metal­
lisch schwarz; die gegen die Fühler zu etwas verschmälerte, breite Stirne ist goldgrün, auf der 
Mitte mit einer seichten Furche, der Ocellenhöcker und der Wulst hinter den Augen sind 
schwarz. l 'Y" . 

28. MICROCHRYSA DISPAR ». sp. 
Männchen: R ü c k e n s c h i l d und Schildchen goldgrün, eine Leiste von der Schulter her 

zur Flügelbasis und eine Schwiele jederseits vor der Flügelwurzel gelb; Hin te r l e ib leb­
haft gelb, mit einem braunen Mittelflecke, der sich über den dritten und vierten Ring ausbreitet, 
ausserdem am Seitenrande des zweiten, dritten und vierten Ringes je ein schwarzer Punkt, der 
des zweiten Ringes grösser als die übrigen. K o p f schwarz, die Fühler und Mundtheile lebhaft 
gelb, die Fühlerborste ganz apical. Beine lebhaft gelb, nur die Klauen braun. Flügel glashell 
mit blassgelben Adern, das Geäder wie bei Microchrysa bicolor. 

eibchen: die ganze Oberseite des Leibes lebhaft gold- oder metallisch blaugrün, 
der Kückenschild mit der gelben Seitenlciste und den Schwielen wie bei dem Männchen; der 
Bauch lebhaft gelb, was sich am Rande etwas nach oben hinaufzieht, der erste Hinterlcibsring 
an der äussersten Basis gleichfalls gelb, auf der Mitte oben mit einem kleinen gelbrothcn Fleck­
chen; Stirne sehr breit, sammt dem Untergesicht blaugrün, in der Bildung wie bei M. bicolor. 
2"'. Aui Südamer ika . 

Da« Weibchen dieser Art ist, wenn der röthliche PunktftV k am ersten Hinterleibsringe etwa nur eine 
.ndmduelle Abweichung seiu sollte, worüber ich, da mir nur ein Stück vorliegt, nicht absprechen kann, von 
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dem Weibchen der vorigen Art nur durch die Grösse, und wenn beide Arten vorliegen und verglichen werden 
können, durch das etwas grössere dritte Fühlerglied zu unterscheiden; auch dürfte die Färbung des Bauches 
Anhaltspunkte liefern, sie ist bei zwei Stücken von M. bicolor bräunlichgelb, bei dem vorliegenden Stücke der 
neuen Art lebhaft gelb. 

Für Sargus macula F. kann ich die neue Art nicht halten, da bei derselben, der rothe Fleck des-Hinter­
leibes, nach Wiedemann's Angabe, sich bis zur Wurzel des vierten Ringes ausbreiten und hinten bogen­
förmig ausgeschnitten, auch auf der Bauchseite vorhanden sein soll, was Alles bei M. dispar nicht der Fall ist 
Überdies ist nicht angegeben, ob die Beschreibung die des Männchens oder des Weibchens sei und auch die 
Grössenangabe 23/V stimmt nicht. Jedenfalls gehört aber Sargus macula F. zur Gattung Microchrysa. 

O. SARGINAE. 
29. SARGÜS MANDARINUS «. sp. 

Gleicht dem europäischen Sargus flavipes, von dem er sich durch Folgendes unterscheidet: 
der Hinterleib ist glänzend schwarzbraun, nur oben etwas ins Grüne ziehend, die Stirne ist so 
schmal, dass sich die Augen fast berühren, das Untergesicht ist unmittelbar unter den Fühlern 
gelblich, die Fühler sind gelb, an den gelben Beinen die Kniee etwas verdunkelt; Flügel sehr 
blass bräunlichgclb tingirt. Alle sonst wie bei der genannten Art, auch die Grösse. Ein Stück 
aus Hongkong. 

30. CHRYSOXOTJÜS SPLENDENS ... sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen purpurblau, metallisch glänzend, in gewisser Richtung 

kupferroth in anderer dunkelblau schillernd; Brustseiten glänzend schwarz. H in te r l e ib 
schwarzbraun, glänzend. K o p f glänzend schwarz; die Stirne breit, mit zwei kurzen Längsein­
drücken, ober den Fühlern rostgelb, was durch eine eingedrückte Querbinde von dem 
schwarzen Stirntheile scharf abgegrenzt ist; Fühler lebhaft rothgelb, Beine rostgelb, die 
Tarsen gegen das Ende zu schwärzlich. F l ü g e l glashell, kaum etwas bräünlicbgelb tingirt, mit 
schwarzbraunen Adern. 3J/2'" Aus S ü d amerik a. 

31. CHRYSONOTUS DICHROUS n. sp. 5. 
"Rück e n schild und Schildchen glänzend rostgelb; H in te r l e ib metallisch dunkelblau 

mit purpurrothen Reflexen. Kopf schwarz, die Stirne etwas ins Stahlblaue ziehend, breit und 
gleichbreit; Fühler schwarz, Rüssel rothgelb. Vorder- und Mit te lbe ine rothgelb mit licht-
bräunlichen Tarsen; Hinterbeine schwarzbraun, die Tarsen heller. F l ü g e l auf der Wurzelhälfte 
glashell, weiterhin bis zur Spitze intensiv bräunlichgrau tingirt; Schwinger gelblich mit verdun­
keltem sehr dickem Knopfe. 5"' Aus Columbien. 

Die Beschreibung von Sargus thoracicus Äcq. passt so ziemlich auf obige Art, es sind aber die Brust­
seiten nicht schwarz, wie Macquart von seiner Art angibt, sondern noch heller rostgelb als der Rücken. 

32. MEROSARGUS CINGULATUS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchcn metallisch blaugrün glänzend, das Halsstück und eine 

Leiste von der Schulter her bis zur Flügelbasis wcissgelb. Brustsciten schwarz, über den Hüf­
ten mit gelben Makeln. H in t e r l e ib schwarz mit gelben Qaerbinden, welche je den Hinter- und 
Vorderrand der nebeneinander liegenden Ringe ausfüllen, der letzte Ring ohne solcher Binde; 
die Bauchseite ebenso gefärbt, doch die gelbe Färbung ausgebreiteter. Kopf glänzend 
schwarz, das Stirndreieck, bei einigen Stücken die ganze Stirne metallisch blaugrün glänzend, 
ober den Fühlern ein weisses erhobenes Querbändchen; Fühler bräunlich, das dritte Glied roth-
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gelb, mit dunklerem Rande, die Borste lang, an der Basis dick und daselbst etwas behaart; der 
Rüssel gelb. Beine gelb, die hintersten Schenkel, Schienen und Tarsen an der Spitze breit 
schwarz. F l ü g e l bräunlichgrau tingirt, an der Basis heiler, das Randmal braun, die Adern 
schwarz; Schwinger gelb, der Knopf an der Basis braun. 4'"- Ein Männchen und fünf Weib­
chen aus S ü d a m e r i k a . 

Von Sargua atamineua F., der sie am nächsten steht, durch Folgendes verschieden: die Hinterschenkel 
von 6*. atamineus Bind mit Ausnahme der Spitze braun, bei .1/. cingulatus ist gerade die Spitze braun und die 
Basis gelb, wollte man aber auch annehmen, dass Wiedemann sich nur verschrieben habe und sagen wollte, 
„mit Ausnahme der Wurzel . . .' so stimmt die Beschreibung dennoch nicht, weil die Flügel „ein wenig 
gelblich genannt werden, während sie bei allen mir vorliegenden Stücken intensiv bräunlich grau, fast schwärz­
lich tingirt sind. Mit Sargua faaciotua F. kann die Art, obwohl sie ihr im Habitus vollständig gleicht, nicht 
verwechselt werden, da bei dieser Art das weisse Querbändchen ober den Fühlern fehlt und die Brusteeiten 
ganz anders gezeichnet sind. 

33. MEROSARGUS ANTENNATUS ... sp. $. 
Rückenschi ld und Schildchen glänzend schwarz; das Halsstück und die Leiste zwi­

schen Schulter und Flügelbasis weissgelb. H in t e r l e ib schwarz mit gelben Querbinden, in 
gewisser Richtung erscheint (in Folge der Durchsichtigkeit der Wände) das Gelb ausgebrei­
teter. Kopf schwarz, die Stirne mit einem weisslichen Querbändchen ober den Fühlern, letz­
teres durch einen Eindruck auf der Mitte gethcilt, so dass in gewisser Richtung nur zwei 
Höckerchen an dem Augenrande sichtbar bleiben; Fühler gelb, das letzte Glied verdunkelt und 
ungewöhnlich breit, seine Form ungefähr wie die des Samenkapseis von Thlaspi bursa pastoris; 
die Borste sehr dünn; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen 
Ringen auf der Mitte, die an den Hinterbeinen fast die ganzen Schienen und Schenkel ausfüllen. 
Tarsen der vorderen Beine, mit Ausnahme der Basis bräunlich, an den hintersten ist der Meta­
tarsus und das nächste Glied, dann wieder das fünfte Glied braun. F l ü g e l bräunlichgrau tin-
i'irt, an der äussersten Basis lichter; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 2V< ". Ein Männchen 
aus Südamer ika . 

34. MEROSARGUS FROXTATUS n. sp. 
Rücken^chi ld oben schwarzbraun mit vier gelben Lähgsstricmen, welche vorne zu je 

zwei zusammenhängen und auch um die Quernaht durch eine gelbe Linie unter sich verbunden 
sind, hinter der Quernaht aber, sich verbreiternd, bis zum Schildchen fortsetzen; das Halsstück 
und die Schulterbeulen gelb, eine Leiste von den letzteren bis zur Flügelbasis und eine über die 
Brustseiten sich ausbreitende Querbinde gleichfalls gelb, die letzt erwähnte Querbinde umrahmt 
nyt dem gelben Vordersaum ein glänzend schwarzes Dreieck, das vorne an den Brustseiten liegt, 
die Mittelbrust ist gleichfalls glänzend schwarz; Schildchcn mit breitem gelbem Rande; Hinter­
rücken auf der Mitte schwarzbraun, an den Seiten gelb. Hin ter le ib gelb mit schwarzbraunen 
Rückenflecken, die letzten Ringe vorherrschend braun. Kopf breit und kurz, die Stirne 
-reih, am Scheitel blasenartig aufgetrieben, den Augenrand weit überragend, ausserdem ober­
halb der Fühler am Au^enrande jederseits eine gelbliche Schwiele, die am oberen Ende sich 
wieder warzenartig erhebt, ober dieser Schwiele ein schwarze- Querbändchen. um die Punkt-
augen ein eben solche- aber viel breiteres: die warzenartigen Erhöhungen an den erwähnten 
>chwielen sind weiss; der Hinterkopf ist schwarz; Fühler blassgelb, das Endglied rothgelb, 
dio Borste an der Basis zart behaait. Beine gelb, die Mittelschenkel vor der Spitze, die Hinter­
achenkel auf der Vorderseite mit einem braunen Wische, die Hinterhüften unten schwarz; 
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alle Tarsenglieder bräunlich; F l ü g e l gelb tingirt mit bräunlicbgelben Adern. 5"'- Aus 
Columbien. 

Die Beschreibung von Sargua petiolatus M c q. stimmt so ziemlich mit der von Meroaargus frontatua, 
allein Macquart erwähnt nichts von der ganz eigenthümlichen Bildung der Stirne; jedenfalls dürfte Sargua 
petiolatus zur Gattung Meroaargua gehören. 

35. MEROSARGUS BITUßERCULATUS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, das Halsstück und die Leiste zwischen den Schulter­

schwielen und der Flügelwurzel gelb; Brustaeiten blassgelb, oben mit einer dreieckigen, 
schwarzen Makel; Schildchen braun, am Rande rostroth. Hin te r le ib schwarzbraun, die ersten 
drei Ringe mit hellgelben Querbinden, welche je den Vorder- und Hinterrand der nebenein­
ander liegenden Ringe einnehmen, der vierte Ring mit einem gelben Hinterrandsaume, die 
beiden letzten Ringe oben und unten ganz schwarz. Kopf glänzend schwarz, die Stirne ziem­
lich breit und gleichbreit, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, weiter vorne gegen die 
Fühlerbasis zu mit einem breiten, schwach erhobenen Höcker, der auf der Mitte braun, 
an den Seiten weisslich und wie blasig aufgetrieben sich darstellt; Untergesicht gelb; Fühler 
röthlichgclb, das zweite Glied auf der Innenseite etwas länger als auf der äusseren, aber 
nicht daumartig übergreifend, das dritte kurz und breit, vorne fast gerade abgestutzt, die Borste 
lang, an der Basis fein behaart; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schienen auf der Aussenseite 
schwarzbraun, was sich an den Mittel- und Hinterschienen auch auf die Innenseite weithin aus­
breitet; Hinterschcnkcl an der Basis braun, alle Tarsenendglieder gleichfalls braun. F l ü g e l 
bräunlich tingirt, die Basalzellen unten, die ganze Axillar- und Analzelle fast glashell; die 
Adern, besonders die am Vorderrande gelegenen sehr dick, schwarzbraun. 6"' Ein Stück aus 
S ü d a m e r i k a . 

Diese Art nähert sich in der Bildung der Fühler den Ptecticua-Arten, muss aber trotzdem, da auch das 
Flügelgeäder dafür spricht mit den 3fero*or̂ u*-Arten vereiniget bleiben. Sargua obacurua W. dürfte mit 
derselben verwandt sein. 

36. PTECTICUS TESTACEUS F. 
Sargus testaceus F., System. Antliator. 257, 6. — Sargua testacetis W., Aussereur. zweifl. Ins. II . 35, 15. 

Ein Stück aus Bras i l i en , welches zu der Beschreibung passt. 

37. PTECTICUS ILLUSTRIS n. sp. 
Rothgelb; R ü c k e n s c h i l d mit drei dunkleren, meist sehr undeutlichen Makeln; 

Hin ter le ib auf dem zweiten Ringe mit einem, nirgends scharfbegrenzten, in gewisser Richtung 
ganz verschwindenden, bräunlichen Mittelflecke, die letzten Ringe nicht dunkler als die übrigen 
und auch nirgends gefleckt. Beine rothgelb, die Tarsenendglreder braun, die Schienen und 
Metatarsen der Hinterbeine schwarz. F l ü g e l bräunlichgclb tingirt, das Randmal und die Spitze 
braun. M ä n n c h e n : der Kopf schwarz, die Stirne sehr schmal, ober den Fühlern mit einer elfen-
beinweissen Schwiele; das Untergesicht weisslich, oben fein beborstet; die Fühler lebhaft gelb, das 
dritte Glied kurz und breit, vorne abgestuzt; die Borste sehr fein; der Rüssel gelblich. Die 
Genitalien vorstehend, kurz, zangenartig, die inneren Anhängo complicirt. Weibchen: der 
Kopf hinten schwarz, die Stirne sammt dem Scheitel und das Untergesicht glänzend hellgelb, 
nur der Fleck, worauf die Ocellen stehen, schwarz, die Schwiele ober den Fühlern länger 
gestreckt als bei dem Männchen. Legeröhre kurz mit anstehenden kurzen Endlamellchen. 
5—6". Zwei Pärchen aus S ü d a m e r i k a . 
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Die grosse Verwandtschaft mit Ptecticus apicali» Loew ist nicht zu verkennen, da jedoch die Stirne 
des Männchens bei obiger Art nicht gelb, sondern schwarz ist, am Hinterleibe, weder der schwarze Fleck am 
vierten Ringe vorhanden, noch auch die beiden letzten Ringe schwarz sind und die beiden letzten Tarsen-
glieder der Hinterbeine, so wie bei den übrigen Paaren schwarz sich zeichnen, so sah ich mich veranlasst, 
meine Art für verschieden zu halten. 

38. PTECTICUS AFFINIS n. sp. 5. 
Auch diese Art gleicht dem Ptecticus apicalis L v. und daher auch unserem Ptecticus ülu-

stris. Sie unterscheidet sich aber von beiden durch Folgendes: Die Flügel sind viel intensiver 
bräunlichgelb tingirt, der dunklere Fleck an der Flügelspitze liegt ganz am Rande und füllt 
daselbst die Gabelzelle aus, unter welcher nur mehr ein blasserer Wisch vorhanden ist; von Pt. 
apicalis Lw., mit dem sie den schwarzen, jedoch querliegenden Fleck am vierten Ringe gemein 
hat, insbesondere noch durch die ganz rostgelben beiden letzten Hinterleibsringe und dadurch, 
dass an den Hinterbeinen nicht die beiden Basalglieder, sondern nur der Metatarsus, überdies 
aber auch die beiden letzten Glieder schwarz sind und dass die Schienen an der Basis ebenso 
intensiv schwarz sind als an der Spitze; Stirne und Scheitel sind wie bei Pt. apicalis gelb, oberhalb 
der blasenförmigen Schwiele liegt aber ein schwarzes Querbändchen; auch der Scheitelfleck ist 
breit schwarz. Von dem Männchen des Pt. illustris unterscheidet sie sich durch die ganz gelbe. 
Stirne des Männchens und die Anwesenheit der schwarzen Makel am vierten Hinterleibsringe. 
6"'. Ein Männchen aus Südamer ika . 

Wenn auch auf die Verschiedenheit in der Färbung des Hinterleibes und der Flügel kein allzu grosses 
Gewicht gelegt werden möchte, so spricht doch die Verschiedenheit in der Bildung der Stirne gegen eine 
Identität der drei Arten. 

39. PTECTICUS AUSTRALIS n. sp. 9. 
Rückensch i ld rostgelb, glänzend. Hin te r l e ib an der Basis ziemlich auffallend verengt, 

obenauf schwarz mit rostgelben Querbinden, der Bauch einfarbig rostgelb, die Querbinden 
liegen zwischen den Ringen, so dass sie den Vorder- und Hinterrand der nebeneinander lie­
genden Ringe einnehmen, am letzten Ringe ist die Binde sehr schmal, nur saumartig; die Geni­
talien des Weibchens sind schwarz. Die Stirne verhältnissmässig schmal, ober den Fühlern eine 
blasenartig aufgetriebene Schwiele, die hinten steil ansteigt, vorne aber gegen die Fühlerbasis 
zu abgeflacht ist; das Untergesicht oben gelblich, unten braun; Fühler rothgelb, das Endglied 
•erdunkelt, sehr kurz und breit; die Borste fein; der Rüssel rostgelb. Beine rostgelb, die 
Hinterschienen schwarzbraun, der Metatarsus desselben Paares an der Wurzelhälfte braun und 
•uf der Innenseite fein wimperartig behaart, die folgenden Glieder weisslich; an den Vorder-
und Mittelbeinen sind die Tarsenendglieder verdunkelt aber kaum braun. F lüge l blass bräun­
lichgelb tingirt, an der Basis heller. 4"' Ein Weibchep aus Faui, eine der Nikobaren. 

40. PTECTICUS ILLUCENS .1. sp. 
Schwarz; Rückensch i ld ohne Glanz, das Schildchen mit rostgelbem Rande; Hinter­

leib an der Ba.-is verengt, intensiv schwarz, der ganze aweite Ring auf der Ober- und Unter­
feite durchscheinend, weisslich (wie bei Hermetia illucens), dritter bis sechster .Ring an den 
Seiten mit je einem weisslich schimmernden Haarflecke. Kopf glänzend schwarz; Stirne hinten 
breit, nach vornezu bis zur Stelle wo die blasenartige Schwiele liegt, allmälig verschmälert, 
dann wieder etwas erweitert; die erwähnte Schwiele liegt unmittelbar ober den Fühlern, ist in 
der Mute durch eine seichte Furche getheilt und hat eine umgekehrt herzförmige Gestalt, ihre 
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Farbe ist bräunlichgelb; Untergesicht gleichfalls bräunlichgelb, unterhalb der Fühler kurz 
beborstet; Fühler an der Basis schwarz, das dritte Glied braun, kurz und breit, die Ecken abge­
rundet; Borste gelb, fast apical; Rüssel gelb. Beine schwarzbraun, die Vorder- und Mittel­
schienen an der Basi.- etwas heller. Metatarsus und das nächste Tarsenglied der Mittelbeine gelb­
lich, in Folge einer äusserst kurzen dichten Behaarung, so wie die Vordertarsen in gewisser 
Richtung weisslich schimmernd. F l ü g e l schwärzlichbraun tingirt, am Innenrande kaum lichter. 
7"' Ein Stück aus Hongkong. 

Gleicht dem Geäder nach und besonders im Habitus mehr den Merosargus-Avten, da aber das zweite 
Fühlerglied daumartig auf das dritte übergreift, so muss sie zur Gattung Ptecticus gebracht werden. 

41. PTECTICUS TENUIS n. sp. Q. 
Lebhaf t rothgelb, glänzend, an den Brustseiten heller; der Hinterleib auf der Mitte der 

Ringe mit je zwei braunen Makeln, welche am vierten und fünften Ringe zusammenfliessen ; 
Legeröhre des Weibchens gelb, die Endlamellchen braun. K o p f glänzend schwarz, die Schwiele 
ober den Fühlern weisslich, in der Mitte tief eingedrückt, daher eigentlich in zwei warzenartig 
vortretende Höckerchen aufgelöst; Fühler gelb, das dritte Glied etwas verdunkelt, die Borste 
fein. Beine sehr schlank, die Hinterschienen an der Basis verdunkelt, die Vordertarsen mit Aus­
nahme der Basis intensiv braun, die übrigen nur gegen das Ende zu etwas gebräunt. F l ü g e l 
blass gelblich tingirt mit gelbbraunen Adern. 5"'- Ein Weibchen aus Columbien. 

Es liegt mir ein zweites Stück von demselben Standorte vor, das in der Hauptsache mit obiger Beschrei­
bung übereinstimmt, es ist aber doppelt so gross und die Flecke des Hinterleibes sind schwarz, die Stirne ist 
ganz so gebildet, wie bei Pt. tenuis, doch ist dieses Stück offenbar ein Männchen; ich stelle es fraglich als 
Männchen zu Pt. tenuis, es wäre, wenn es wirklich zu dieser Art gehört, die Stirne in beiden Geschlechtern 
ganz gleich gebildet. 

42. PTECTICUS CONOPSOIDES u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d lederbraun, an den Brustseiten gelblich mit braunen Flecken; Schulter­

beulen und die Leiste zwischen diesen und der Flügelbasis gelblich; Schildchen und Hinter­
rücken rostbraun, letzterer an den Seiten gelblich. H in t e r l e ib keulenförmig, gelb, der zweite 
Ring rostbraun, der dritte und vierte an der Basis mit je einem braunen Wische, der fünfte und 
sechste vorne schwarzbraun, auf der hinteren Hälfte lederbraun; Genitalien des Männchens vor­
stehend, die Klappen dünn; Bauch gelb, die beiden letzten Ringe schwarzbraun. H i n t e r k o p f 
und die Stirne oben schwarz, weiterhin glänzend gelb und sehr schmal, oberhalb der Fühler 
wieder erweitert und daselbst mit einer blasenartig aufgetriebenen Schwiele, die zwar lang­
gestreckt aber weniger erhoben ist, als bei den übrigen Ptecticus-Arten. Untergesicht gelb; 
Fühler lebhaft rothgelb, drittes Glied verdunkelt, kurz und breit, vorne schief abgestutzt, die 
Borste fein; Rüssel gelb. Beine rothgelb, Vordertarsen braun, die hintersten braun, an der 
Basis rostgelb, die mittelsten rostgelb und nur die drei Endglieder braun; Hinterschenkel unten 
mit einem braunen Wische. F l ü g e l gleichmässig bräunlichgelb tingirt. Das Weibchen unter­
scheidet sich von dem Männchen durch Folgendes: die Stirne ist vorne und hinten gleichbreit 
und vom Scheitel bis zu den Fühlern gelb, der Ocellenfleck ist schwarz und an den Seiten liegen 
schwarze Streifen, welche bis dahin gehen, wo die schwielenartige Erhöhung beginnt; der 
H in t e r l e ib ist hinten noch breiter als bei dem Männchen. 6"'. Columbien. 

Durch die ziemlich stark verdickten Hinterschenkel nähert sich die Art mehr dem Typus der Mero-
sargus-Arten, das zweite Fühlerglied greift aber auf der Innenseite daumartig auf das dritte über und auch der 
gerundete Kopf spricht für die nähere Verwandtschaft mit Ptecticus. 
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Ich weiss es nicht, ob das beschriebene Weibchen zu dem Männchen gehört, es ist aber wahrscheinlich, 
weil das Flügelgeäder vollkommen übereinstimmt und auch die übrigen Merkmale bei beiden übereinstimmen; 
am bedenklichsten erscheint es mir, dass die Schwiele ober den Fühlern bei dem Männchen nicht so wie bei 
dem Weibchen hinten gerade abgestutzt ist. Beide Stücke stammen aus Columbien- gehören sie nicht zusam­
men, so wird es keine Schwierigkeiten veranlassen für eine derselben einen neuen Namen zu erfinden. 

43. CHRYSOCIILORA VESPERTILIO F. 
Sargus tespertilio F., System. Antl. 259, 14. — Sargus tespertilio W., AusBßreurop. zweifl. Ins. I I . 29, 4. 

Das vorliegende Stück aus Brasilien stimmt nicht ganz mit Wiedemann's Beschreibung, 
namentlich fehlen die dunkleren Flecke der Flügel oder es ist wenigstens nur der in der Nähe 
der Discoidalzelle etwas angedeutet; allein der Vergleich mit Wiede ra a n n 'sehen Typen hat 
mich überzeugt, dass diese Differenz nicht wesentlich ist. 

44. CACOSIS GRANDIS u. sp. 
Glänzend schwarz, sehr breit und plump, im Habitus mehr an die Hermetinen als an 

Sarginen erinnernd. R ü c k e n s c h i l d am Halse weiss, ganz vorne mit zwei gelben Fleckchen 
nebeneinander, die Schulterbeulen gleichfalls gelb; Schildchen am Rande durchsichtig gelb-
bräunlich. Hin ter le ib an der äussersten Basis weissgelb, auf der Mitte des ersten Ringes mit 
einer weissen schwielenartigen Erhöhung; zweiter Ring mit weisslichen, dreieckigen, am Rande 
verschmälerten Seitenflecken; After braunroth; auf den vordersten Ringen eine kurze aber 
ziemlich auffallende schwarze Behaarung. Kopf schwarz, die Stirne breit, von der Mitte an bis 
zu den Fühlern gelblichweiss, das Untergesicht von derselben Farbe; die Stirne unmittelbar 
vor dem Ocellenhöcker quer eingedrückt, und dann steil erhoben, der dadurch vortretende 
Höcker in der Mitte wieder der Länge nach eingedrückt; um die Fühler eine kurze, aber ziem­
lich dichte Behaarung, welche sich auch am Untergesichte bis gegen den Mundrand bin aus. 
breitet; der dicke Rüssel ist gelb; Fühler an der Basis schwarz, das dritte, lange, kegelförmige 
Glied ist schwarzbraun, an der Basis unten recht auffallend behaart, die Endborste lang und 
ziemlich dick, aber völlig kahl. Schenkel glänzend schwarz, die vordersten an der Spitze 
innen mit einem weissgelben Streifen, Schienen und Tarsen weissgelb, die Tarsenendglieder 
kaum verdunkelt; in Folge der dichten und kurzen hellen Behaarung erscheinen die Schienen 
und Tarsen fast ganz weiss. F l ü g e l am Vorderrande breit intensiv rostgelb, was sich bis zur 
Discoidalzelle herab ausbreitet; an der Flügelspitze, unmittelbar unter der Cubitalader ein 
schwarzbrauner Fleck, der sich nach innen zu bis zur Gabel der Cubitalader erstreckt, dann 
aber schmäler wird und weniger intensiv sich um den ganzen Flügelrand bis über die Analader 
hinaus ausbreitet; die Spitze der Analzelle ist ebenfalls braun; ausserdem ist die Flügelfläche 
ganz glashell. 9"'. Ein Weibchen aus Südamer ika . 

Mit Sargvs niger W. zunächst verwandt. Walker hat für diese Wiedemann'sche Art die Gattung 
Cacosü aufgebt ilt, ohne sie näher zu begründen. Es ist zu erwähnen, dass bei Sargus niger W. nicht so wie 
es bei Wiedemann heisst, die Unterseite des dritten pfrieinförmigen Fühlergliedes kurz gefiedert und die 
Borste ungeriedert sei; im Gegentheile ist — wie mir vorliegende Wiedemann'sche Typen zeigen — das 
dritte Ffihlerglied nackt und die Borste an der Basis dicht gefiedert, wie auch Walker's Abbüdung 
(Diptera Saundereiana I . Taf. III , Fig. 1) ganz richtig zeigt. Auf dieses Merkmal hin könnte aber die Gattung 
Cacosü nicht begründet werden, weü viele Sarginen, eine am Grunde mehr oder wenig gefiederte Borgte 
haben (namenüich mehrere Meroeargus-Arten) und im GegentheUe, obige Art, die offenbar mit -> niger in 
dî -elbe Gattung gebracht werden muss, eine ganz nackte Fühlcrborstc zeigt. Ein besseres generisches Merk­
mal liefert die Bildung des dritten Fühlergliodes, das, abweichend von den Chrysochloren sehr lang und robust 

9 * 
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eine vollständig pfriemförmige Gestalt hat; ausserdem tritt ein ganz eigenthümlich er Habitus hinzu, so dass 
ich keinen Anstand nehme, die Gattung Cacoaia als begründet zu betrachten. Sargua hirticorni» W. dürfte 
gleichfalls hieher gehören. 

D. RAPHIOCERINAE. 

H I S T I O D R O M A nov. gen. 

Die gewöhnlich zur Sarginen-Gruppe gerechneten Gattungen Rapkiocera, Hoplistes f 

Dicranophora, Basentidema und Analcocerus zeigen im Habitus und in einigen besonders her­
vortretenden Merkmalen eine so grosse Übereinstimmung unter sich, dass sie zweckmässiger in 
eine besondere Untergruppe gereiht werden dürften, welche man die der Raphiocerinae nennen 
und als gleich werthig mit den Untergruppen der Stratiomynae, Packygastrinae, Sarginae, Her-
metinae und Beridinae betrachten könnte. Von diesen Gattungen scheinen Rapkiocera und 
Hoplistes nicht genügend charakterisirt und unterschieden. Diese Gattungen wurden von Mac­
quart in den Suites ä Buffon ( I . 253) aufgestellt, und es heisst daselbst von Rapkiocera: . . . 
„troisieme article des antennes subule*, de six divisions?, style terminal4* . . . von Hoplistes . . . 
„troisieme article des antennes len t icu la i re , de quatre divisions, style insere* ä la base de la 
quatrieme; une cellule marginale aux ailes* . . Zur Unterscheidung hätte sonach die Form des 
dritten Füblergliedes und die Zahl der Marginalzellen zu dienen. In den Dipteres exotiques (I . 
1, 194 j bem erkt Macquart, dass er durch Wiedemann's Abbildung getäuscht, der Gattung 
Hoplistes nur eine einzige Marginalzelle zugeschrieben habe, während in der That, wie bei 
Rapkiocera zwei vorhanden seien. Es bleibt somit für die Unterscheidung nur noch die Form 
des dritten Fühlergliedes übrig, wobei zu bemerken, dass der ganz apicalen oder etwas subapi-
calen Stellung der Borste kein besonderes Gewicht beigelegt werden kann, weil der Unterschied 
so unbedeutend ist, dass Wiedemann, Macquart und Loew bald die apicale, bald die sub-
apicale Stellung als vorbanden annehmen und in der That Jedermann, nach dem eben vorlie­
genden Individuum sich in derselben Lage befinden wird. In der analytischen Tabelle der Stratio-
myden (Dipt. exot. I . 1, 17 3) trennt Macquart, die Gattung Hoplistes von Rapkiocera durch 
die Form des d r i t t en F ü b l e r g l i e d e s ; von der Stellung der Borste ist keine Rede mehr, 
im Gegentheile sagt er bei Hoplistes in der Diagnose ganz einfach „style terminal." Das dritte 
Fühlerglied soll bei Rapkiocera „subule*", bei Hoplistes aber „ l e n t i c u l a i r e " sein. Trotzdem 
heisst es bei Hoplistes in der ausführlichen Diagnose (1. c.) . . . „trosieme article des antennes 

. . „ovalaire" , in den Abbildungen von Rapkiocera armata und Hoplistes bispinosus (1. c. 
Taf. 24, Fig. 2) zeigt die Form des dritten Füblergliedes keinen wesentlichen Unterschied, sie 
ist eben so wenig bei Rapkiocera als „subule'" wie bei Hoplistes als „lenticulaire" dargestellt. 
Das, was Macquart (1. c. 196) von der Gattung Rapkiocera sagt, macht die Sache nicht klarer. 
Ich glaube selbst annehmen zu können, dass Macquart's Rapkiocera armata mit Wiede­
mann's Sargus hoplistes, d. i . der typischen Art der Gattung Hoplistes identisch sei. Für diese 
Meinung spricht Folgendes: Die Beschreibung von Hoplistes pomaceus, wie Macquart den 
Sargus hoplistes W. umtaufte, ist nichts als eine Reproduction der Wie deman nn'sehen 
Beschreibung; später erwähnt Macquart diese Art nirgends mehr und so dürfte es kaum 
zweifelhaft sein, dass Macquart den Sargus hoplistes W. gar nicht kannte oder vielmehr ver­
kannt hat. Dies geht daraus hervor, weil Macquart's Rapkiocera armata fast ganz mit den 
typischen Stücken Wiedemann's, die mir von Sargus koplistes vorliegen, übereinstimmen, 
und namentlich der Rückenschild nicht so schlank wie in der Abbildung Macquart bei Hopli­
stes bispinosus, sondern in der That so gebildet ist, wie Macquart 's Abbildung von Raphio-
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cera armata zeigt. Was Loew zur Unterscheidung der beiden Gattungen Rapkiocera und 
Hoplistes in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereins (Bd. V, S. 147) anführt 
(vorletzte Vorderrandzelie lang bei Hoplistes und vorletzte Vorderrandzelle kurz bei Rapkiocera) 
ist nicht stichhältig; die beiden Vorderrandzellen sind bei Sargus hoplistes, armatus, kortulanus 
bispinosus, die ich kenne, fast gleich gebildet. Es würde, wenn man die Gattung Hoplistes auf­
recht erhalten will, nichts erübrigen, als für sie die schlanke, vorne und hinten gleichbreite Gestalt 
des Rückenschildes und die verhältnissmässig längeren und echlankeren Beine als Gattungsmerk-
nialc festzuhalten und dann Sargus bispinosus W. als typische Art zu betrachten; die Arten mit 
plumperem, vorne viel schmäleren Rückenschilde und kürzeren kräftigeren Beinen aber sX&Raphio-
cera-Arten gelten zu lassen. Dann wird aber Sargus koplistes W. zur Gattung Rapkiocera zu 
stellen sein, wogegen um so weniger einzuwenden sein wird, als Macquart selbst seiner aus­
führlicheren und richtigeren Diagnose der Gattung Hoplistes in den Dipteres exotiques (Bd. I . 
1, 195) nicht den Sargus hoplistes W., sondern den Sargus bispinosus W. zu Grunde legte. 

^ on allen Gattungen der Raphiocerinen weicht der Sargus inermis W. so sehr ab, dass 
für denselben eine besondere Gattung errichtet werden muss. Das Unbewehrtsein des Schild­
chens ist nicht das Hauptmerkmal, es könnte desshalb allein eine Trennung nicht gerechtfer­
tiget werden, zumal auch bei der Gattung Basentidema das Schildchen ungedornt ist; wohl 
aber ist das Flügelgeäder von Sargus inermis so eigenthümlich, dass sich durch dieses Merkmal, 
welches auch eine scharfe Grenze zwischen der Gattung Basentidema bildet, die neue Gattung, 
welche ich Histiodroma nenne, genügend charakterisiren lässt. Ich lasse die Beschreibung dieser 
Gattung hier folgen: 

Kopf halbrund, mit breiter Stirne in beiden Geschlechtern und stark entwickeltem, wul­
stig aufgetriebenem Hinterkopfe; Rüssel vorstehend, die Saugflächen breit und dick; Fühler 
dreigliedrig, das erste Glied cylindrisch, länger als die beiden folgenden zusammen, das zweite 
nicht ganz halb so lang als das erste, das dritte kurz, dreiringlig, der dritte Ring von anderer 
Beschaffenheit als die beiden ersten und gleichsam in der Bildung der dickeu, deutlich zwei­
gliedrigen, vollständig apicalen EndUorste theilnebmend; die drei Ocellen in gleichem Abstände 
von einander; Rückensc h i l d lang und stark, vorne verschmälert; Schildchen ungedornt, an 
der Stelle der Dornen zwei, kaum wahrnehmbare Erhabenheiten; Hin te r l e ib mit sechs sicht­
baren Ringen; der erste Ring auf der Mitte wulstig aufgetrieben, die Genitalien bei einem 
Geschlechte, das ich für das männliche halte, etwas vorstehend, am Bauche eingeklappt, am 
Ende kurz griffelartig, vorne abgestutzt und fein bewimpert, bei dem anderen Geschlechte ganz 
versteckt, im letzten Ringe eingezogen. Beine mässig lang, ungefähr wie bei der Gattung 
Rapkiocera, die Mittelschenkcl länger als die übrigen. F l ü g e l viel länger als der Hinterleib, 
*m Vorderrande stark erweitert und vorne rundlich abgestutzt, im Umrisse daher keulenförmig; 
Mediastinal- und Subcostalader knapp am Flügelrand verlaufend, undeutlich; die Radialader 
-ehr lang, fast bis zur Flügelspitze reichend, die Zelle, welche sie unten begrenzt daher sehr 
breit; Cubitalader kurz gegabelt; die Discoidalader steil, und etwas entfernt von der Flügel-
basis aus der Posticalader entspringend, etwas jenseits der Flügelmitte eine kleine sechseckige 
Discoidalzelle umrahmend, aus welcher vorne drei Adern ausstrahlen; die hintere Basalzelle 
schmäler als die vordere, an ihrer Spitze eine Ader zum Flügelrand sendend; Analzelle schmal, 
am Rande geschlossen, der Flügellappen rudimentär. Typische Art: Histiodroma inermis W. 
Von den Raphiocerinen ausser Basentidema durch den Mangel der Dornen am Schildchen, von 
Basentidema durch das Flügelgeäder verschieden. 
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45. HTSTIODROMA INERMIS W. 
Sargus inermis W., Aussereur. zweifl. Ina. II . 31, 7. 

Aus Brasil ien. 
46. RHAPHIOCERA ARMATA W. 

Sargus armatus W., Aussereurop. zweifl. Ine. II . 29, 8. — Rapkiocera armata Mac q., Dipt. exot. I . 1. Taf. 24 
Fig. 2. 
Zwei Stücke aus Brasi l ien, welche mit Maquart's Beschreibung bis auf den Umstand 

stimmen, dass der Augenhinterrand nicht blc-s oben, sondern durchaus apfelgrün ist; ich glaube, 
dass diese Differenz nicht wichtig genug ist, um eine neue Art zu begründen, sondern dass sie 
nur den Geschlechtsunterschied bezeichne. Voraussichtlich ist Rapkiocera Falleni Perty auch 
weiter nichts als eine Varietät von Rh. armata. Nach Wiedemann hätte das Untergesicht auf 
jeder Seite einen grossen apfelgrünen Punkt; bei meinen Stücken ist das Untergesicht an den 
Seiten apfelgrün, was sich etwas über die Fühler hinaufzieht. Ich weiss daher nicht, ob meine 
Stücke zu Rh. armata W. gehören, zu Rh. armata Macq. glaube ich sie sicher stellen zu können. 

47. HOPLISTES HORTULANUS W. 
Sargus hortulanus W., Aussereur. zweifl. Ins. II . 32, 9. 

Ein Stück aus Bras i l ien stimmt vollkommen mit der Wiedemann'schen Beschrei­
bung; es fehlen demselben die Fühler. 

E. HERMETINAE. 
48. HERMETIA ILLUCENS L. 

Musca illucens L., Syst. nat. XII. 983, 23. — Nemotelus illucen» Degeer. Mem. e. 1. ins. VI. 205, 3. Taf. 29, Fig. 8. — 
Bibio illucens F., Mantissa ins. II. 328, 2. — Mydas illucens F., Entom. System. IV. 253, 2. — Hermetia illu­
cens F., System. Antliat. 62, 1. — Hermetia illucens W\, Aussereur. zweifl. Ins. II. 22, 1. — Xylophagus illu­
cens Lam., Hist. d. anim invert. III. 355, 2. — Musca leucopa L., System, nat. XII. 983, 23. — Syrphus 
leucopus F., Mantissa ins. II. 338, 41. — Hermetia illucens Macq. Dipt. exot. I . 1, 177. Taf. 21, Fig. 2. 
Es liegen mir von dieser viel verkannten Art vier Männchen und zwei Weibchen vor, 

davon drei aus Brasi l ien und drei aus Columbien. Nach Wiedemann's Beschreibung 
zeigt sich die einzige Differenz, dass nur an den Hinterbeinen die Basis der Schienen weisslich 
ist. Meine Stücke stimmen mit den typischen Exemplaren der Wiedemann'schen und 
v. Winthem' sehen Sammlung. 

49. HERMETIA COARCTATA Mcq. 
Dipteres exotiques Suppl., I . 50, 2. 

Macquart's Beschreibung passt in der Hauptsache auf zwei Weibchen aus Süd­
amerika, noch besser aber die Beschreibung Bellardi 's in seiner Ditterologia messicana ( I . 
24, 1). Die Fühler sind länger als bei den anderen Arten, das dritte Glied ist an der Basis 
ziemlich dick. Die hintersten Metatarsen sind auffallend lang; die Flügel an der Basis entschie­
den rostgelblich. Die Spitze schwärzlich. Ein kurzer, rücklaufender Aderanhang an der Stelle, 
wo der zweite zum FJügelrande ausstrahlende Ast der Discoidalader entspringt ist bei dieser 
Art, wie bei H. illucens sehr auffallend. 

50. IIERMETIA APICALIS W. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 25, 5. 

Vier Stücke aus S ü d a m e r i k a (zwei Männchen, zwei Weibchen), auf welche Wiede­
mann's Beschreibung ganz zutreffend ist; die durchscheinenden Flecke am zweiten Hinterleibs-
ring sind klein und bei allen vier Stücken rostgelb j die weissen Stirnflecke sind sehr auffallend. 
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51. HERMETIA ALBITARSIS F. 
Hermetia albilartia F., System. Antl. 63, 4. — Hermetia albitania Wie dem., Aussereur. zweifl. Ins. II. 24, 4. 

Ein Männchen aus Columbien stimmt genau mit Wiedemann's Beschreibung, nur ist 
es kleiner (4 ") als Wiedemann angibt (6"'). Sehr charakteristisch ist die ganz platte, silber-
weisse Stirne, bei der keine Spur eines Mittelhöckers vorhanden ist. H. bimaculata und 
Jf sexmaculata Mcq. dürften als Synonyme hieher gehören. 

F. BERIDINAE. 
52. 1JETERACANTHIA RUFICORNIS Macq. 

Dipteres exotiques Suppl. IV. 44, Taf. 5, Fig. 2. 
Ein Weibchen aus Columbien. Die Gattung Heteracanthia ist eine wohlbegründete," sie 

gehört nach den derraalig angenommenen Gruppenmerkmalen, wegen des siebenringligen 
Hinterleibes zu den Beridinen, zeigt aber sowie die Gattung Acanthomyia eine unverkennbare 
Verwandtschaft mit gewissen Pachygastrinen, z. B. mit Cyanauges. 

53. BERIS CAERULESCENS n. sp. 
Rückenschi ld und Schildchen schwarzblau, metallisch glänzend mit kupferrothen Refle­

xen; die vier Dornen des Schildchens und die Brustseiten schwarz. Hinter le ib schwarzbraun, 
auf den ersten vier Ringen mit einer rostgelben, den Seitenrand nicht erreichenden Rücken­
makel, der Bauch mit Ausnahme der Spitze ganz rostgelb. Kopf schwarz, die Stirne äusserst 
schmal, ober den Fühlern etwas erweitert und daselbst mit einem silberweissen Doppelfleckchen; 
l ntergesicht an den Seiten Aveissschimmernd. Fühler schwarzbraun; Rüssel bräunlichgelb, 
Beine gelb, ein Ring an der Spitze der Hinterschenkel, die Hinterschienen und alle Tarsen 
mit Ausnahme der Metatarsen schwarzbraun. F lüge l blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal 
schwarzbraun, von demselben erstreckt sich bis über die Discoidalzelle hinaus eine blass braune 
Querbinde, die Adein sind schwarzbraun. 31i". Columbien. 

Von Berit maculipennia Blanch. durch die Färbung der Beine verschieden. 

54. ACTLNA ELEGANS u. sp. 5. 
Rückenschi ld und Schildchen metallisch blaugrün, letzteres mit vier langen gelben 

Randdornen; Hinterrücken schwarz. Hin te r le ib an der Basis, an den Seiten und an der 
Spitze schwärzlich, auf der Mitte und am Bauche rostgelb, die einzelnen Ringeinschnitte oben, 
und breite Flecke unten bräunlich. Kopf schwarz, die ziemlich breite Stirne kaum ins Bräun­
liche ziehend; das Untergesicht an den Seiten bräunlich; Fühler rothgelb mit schwarzer Spitze; 
Rüssel und Taster gelb. Beine gelb, Hinterschenkel mit Ausnahme der Basis und eines Ringes 
*uf der Mitte, Hinterschienen mit Ausnahme der Basis und alle Tarsenendglieder braun, letztere 
beinahe schwarz. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal intensiv braun, scharf 
begrenzt; die dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern rudimentär, doch 
durch eine schwache Ecke der Discoidalzelle, da wo sie gewöhnlich entspringt und durch eine 
Flügclfalte klar angedeutet. 3 . Zwei Männchen aus Chile. 

D'e Art hat mit Actina tibialü Mcq. groase ÄhnUchkeit, ist aber grösser und unterscheidet sich von 
»hr ••taerdtui durch die braunen, gelbgeringelten Hinterschenkel und das Flügelgeäder. 

EXAIRETA OOT. gen. 
Macquart hat in der Dipteres exotiques f l . 1, 172) eine Gattung Diphysa neu aufgestellt 

und als typische Art dieser Gattung den Xylophagus »ptniger und A". rujipa/pis W. bezeichnet, 
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kannte aber keine dieser Wiedemann'schen Arten, wie die oberflächlichste Vergleichung mit 
der Gattungsdiagnose herausseilt. Das „ailes ä petite cellule discoidale et quatre cellules 
posteYieures* passt nicht im mindesten auf den echten Xylophagus spiniger Wied emannn's, 
den ich aus typischen Stücken der v. W int he m'sehen Sammlung genau kenne. Wollte man 
aber daran dennoch zweifeln, so würde zur Beseitigung jedes weiteren Zweifels genügen, dass 
Macquart auf derselben Seite seines Werkes, wo er die Gattung Diphysa charakterisirt und 
unmittelbar darnach, den echten Wiedemann'schen Xylophagus spiniger als neue Art unter 
dem Namen Beris Servillei beschreibt. Was Macquart unter seiner Gattung Diphysa ver­
steht, kann nur aus dessen Diagnose und aus deh Arten erkannt werden, welche er selbst zur 
Gattung Diphysa brachte. Es sind dies Diphysa sexpinosa (Dipt. exot. Suppl. I . 46, Taf. V, 
Fig. 1) und Diphysa maculiventris (1. u. Suppl. IV. 43, 1, Taf. V, Fig. 5). Beide Arten haben, 
der Diagnose gemäss, nur je vier Hinterrandzellen; sie haben einen kurzen, runden Hinterleib 
mit 5—6 Ringen und gehören daher nicht zu den Beridinen, sondern vielmehr zu den Pachyga-
strinen, keine derselben hat auch nur die entfernteste Verwandtschaft mit dem Xylophagus spi­
niger W. und Macquart hat durch ein Missverständniss eine Verwirrung veranlasst, welche 
leicht damit berichtiget werden kann, dass man eben den offenbaren Irrthum Macquart 's 
erkennt und sich davon .überzeugt, dass Macquart eine andere A r t als Xylophagus spiniger 
gelten lress, während er den echten Xylophagus spiniger W. für eine neue Bens-Art gehalten 
hat. Loew hatte daher Unrecht, Macquart einer Inconsequenz in der Auffassung seiner eige­
nen Gattung Diphysa zu beschuldigen — Macquart ist darin sehr consequent geblieben — 
nur der Vorwurf trifft ihn, den Xylophagus spiniger W. verkannt zu haben. 

Da somit der Name Diphysa Mcq. auf Formen, wie die genannten Wiedemann'schen 
Xylophagen (X. spiniger und' rufipalpis) nicht angewendet werden kann, diese aber eine gene-
rische Trennung erheischen, so sehe ich mich veranlasst, die Gattung Exaireta zu benennen und 
in folgender Weise zu charakterisiren: 

Kopf halbrund, hinten ziemlich stark ausgehöhlt, Stirne in beiden Geschlechtern gleich-
breit und ziemlich schmal, tiefer liegend als der Augenrand; Fühler auf der Mitte des Kopfes 
eingefügt, die beiden ersten Glieder mässig lang, das zweite napfförmig und kürzer als das erste, 
das dritte lang oder sehr lang, mit mindestens zehn Ringen, von denen der erste der längste ist, 
die Endringe aber so nahe aneinander liegend, dass sie nicht deutlich unterschieden werden 
können, an der Spitze einige Borstenhaare, sonst aber weder Griffel noch Endborste vorhanden; 
Rüssel vorstehend, die breiten Saugflächen am Untergesichte aufliegend, die Taster schmal und 
mehrgliedrig (? dreigliederig), das vorletzte Glied am Ende etwas verdickt, das letzte kurz, 
cylindrisch mit stumpfer Spitze. Untergesicht und Stirne flach, letztere mit zwei bandförmigen 
Längsstreifen, der Ocellenhöcker, mit den drei deutlichen, in gleichem Abstand gestellten Punkt­
augen, nur wenig erhoben. Rückensch i ld flach gewölbt; Schildchen gross, hinten etwas in 
die Höhe gerichtet, am Rande mit vier starken, langen Dornen. Hin te r le ib mehr als doppelt 
so lang als der Rückenschild, flachgedrückt, siebenringlig, die Genitalien klein, beim Männchen 
durch zwei kurze, griffelartige Kläppchen, beim Weibchen durch zwei etwas auswärts gerichtete 
Endlamellchen besonders charakterisirt. Beine schlank, die Hinterschenkel stark verlängert 
und an der Spitze keulenförmig verdickt; Metatarsen länger als die übrigen Glieder zusammen, 
die hintersten etwas, die Hinterschienen ziemlich stark verdickt und daher plump; die Haft­
lappen und das Empodium sehr entwickelt, alle drei gleich gross. F lüge l nackt, Mediastinal- und 
Subcostalader nur vorne getrennt, Cubitalader in den Flügelvorderrand mündend, ziemlich 
kurz gegabelt, die obere Zinke dem Hauptaste aufgesetzt, schief liegend; die Discoidalzelle 
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siebeneckig, vorne vier Adern zum Flügelrande aussendend, daher fün f Hinterrandzellen vor­
handen; Schwinger gross mit breitem Knopfe. Typische Art : Xylophagus spiniger W. 

55. EXAIRETA SPINIGERA W. 
Xylophagu» »piniger W., Aussereur. zweifl. Ins. II . 618. — Bert» Servtllei Macq. Dipt. exot. t. 1, 172, Taf. XXI, 

Fig. 1 und Suppl. I . 47, 1. — Diphysa »pinigera Walk., List of spec. of dipt. ins. Suppl. I . 7. 
Drei Männchen und zwei Weibchen aus Neu-Seeland (Sydney, Auckland). 

56. EXAIRETA LONGICORNIS n. sp. £ . 
R ü c k e n s c h i l d schwarzblau mit schwachen kupferrothen Reflexen und zwei breiten 

weisslichen Haarstriemen, die sich vorne in einen spitzen Winkel mit eben solchea knapp am 
Rande verlaufenden und unter der Flügelbasis endenden Striemen verbinden; über der Brust 
zwei ebenfalls aus kurzen Härchen gebildete Querstriemen. Schildchen sehr lebhaft kupferroth 
schimmernd mit vier gelben Dornen. H i n t e r l e i b sehr lebhaft metallisch blau, besonders 
an der Basis und an der Spitze, auf der Mitte mehr ins Kupferröthliche ziehend. K o p f schwarz, 
Untergesicht weiss behaart mit einer schwarzen Mittellinie, ober den Fühlern ein weisses Haar­
fleckchen; die Fühler einfarbig braunschwarz, die beiden Basalglieder sehr kurz, das dritte 
Glied sehr lang, bis zur Spitze hin fast gleichbreit und (im vorliegenden Stücke wenigstens) wie 
bei Toxocera auswärts gebogen; Rüssel gelb; Taster gelblich' an der Spitze braun.̂  Beine 
schwarzbraun, die Hinterschenkel sehr stark verdickt, keulig, an der Basis dünner; an den vor­
deren beiden Paaren sind die Kniee bräunlichgelb, an allen Paaren die Tarsen weisslich, mit 
kaum etwas dunkleren Endgliedern. F lüge l blass bräunlich tingirt, am Hinterrande fast glashell, 
das Randmal intensiv schwarzbraun. 5'"- Ein Weibchen aus Chile. 

Die völlige Übereinstimmung im Baue des Mundes und aller übrigen Merkmale spricht für die Stellung 
dieser Art bei Exaireta, obwohl das dritte Fühlerglied, nicht sowohl in der Anzahl der Ringe, als in der 
Länge und Gestalt ziemlich auffallend von Exaireta »pinigera abweicht. 

FAMILIE XYLOPHAGIDAE. 
Folgende Gattungen sind bisher aus der Familie der Xylophagiden bekannt 

^'macht worden: X y l o p h a g u s und S u b u l a von Meigen; P a c h y s t o m u s von 
Latreille; R a c h i c e r u s von Haliday; H e t e r o s t o m u s von Bigot; D i a l y s i s 
von Walker und L a g a r u s von Philippi. W a l k e r hat auch die von ihm neu auf­
gestellten Gattungen Cyclotelus (synonym mit Agapophytus Gu^rin), Dimassus und 
Pkycus zu den Xylophagiden gebracht, sie gehpren aber richtiger zu den 
Thereviden und werden daselbst berücksichtiget werden ; über die Gattung 
^onacris Wik., die schwerlich hieher gehören dürfte, weiss ich nichts anzuführen 
und eben so wenig Über die Gattung Bolbomyia Lw., welche der Autor selbst 
ursprünglich zu den Xylophagiden brachte, später jedoch ohne anzugeben, wo­
hin sie e i ^ml i ch gehört, wieder davon entfernte. Die Gattungen Electra und Ckry-
«otkemis Lw., für Bernstein-Dipteren errichtet, gehören gleichfalls zu den Xylopha­
giden und zwar in die Gruppe der Rachicerinen, aus der mir bisher keine einzige 
Art bekannt geworden ist. Es ist von L o e w bezweifelt worden, ob Dialysis Wik. 
«ine Xylophagiden-Gattung sei — dieser Zweifel ist begründet — da jedoch 
W a l k e r zu der einzigen Art Dialysis dissimilis wenigstens als fragliches Synonym 
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den Xylophagus americanus W., also eine echte Subula-Art citirte, so ist es, trotz 
der nicht ganz genügenden Diagnose am gerathensten, die Gattung Dialysis vorläufig 
bei den Xylophagiden zu belassen. Ziemlich abweichend von dem Typus der 
übrigen Gattungen ist die Gattung Heterostomus Bigot, für ihre Stellung bei den 
Xylophagiden spricht jedoch die Bildung der Mundtheile, die kleinen Flügel-
schüppchen und das Geäder . Die viel verkannte Gattung Inopus Wik. , welche der 
Autor zu den Xylophagiden stellte, L o e w aber ganz unbegründet mit der Gattung 
Metoponia Mcq. identificirte, gehört zu den Coenomyiden, wie ich bei dieser 
Familie näher begründen werde. 

Es sind 24 Xylophagiden-Arten beschrieben worden, von denen 7 auf Europa, 
11 auf Amerika, 3 auf Asien, und je eine auf Afr ika und Australien entfallen, von 

^ i ie r ' Artfetkaber der Standort nicht bekannt ist. 
Die Novara-Expedition hat nur eine einzige Ar t aus dieser Familie mit­

gebracht, es ist aber eine Heterostomus-Art und desshalb jedenfalls eine höchst 
interessante Acquisition, weil damit über diese so merkwürdige Gattung ein voller 
Aufschruss gegeben ist. 

HETEROSTOMUS CURVIPALPIS Bigot. 
Annales de la soc. entom. de France. Ser. III . tom. V. 283, Taf. VI, Fig. 5. 

Ein Stück aus Chile. Die Beschreibung Bigots 's ist genügend, um die Art mit Sicher­
heit zu erkennen. Der robuste Körper und der verhältnissmässig kleine runde Kopf deuten schon 
auf eine Verwandtschaft mit den Coenomyiden, so dass die Gattung als ein Verbindungsglied 
zwischen den Xylophagiden und Coenomyiden betrachtet werden kann. 

FAMILIE COENOMYIDAE. 
Fü r diese Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: Sicus von 

Fabricius, C o e n o m y i a von Latreille, C h i r o m y z a mit welchem die Gattung 
Xenomorpha Mcq. zusammenfällt , von Wiedemann, A r t h r o p e a s von Loew, Coe-
n u r a von Bigot und H y l o r u s von Philippi. Ich glaube mit vollem Rechte auch 
die Gattung I n o p u s Wik . hieher stellen zu können. Die Gattung Sicus Fabr. fäl l t 
aus, da sie mit Coenomyia Ltr . identisch ist, der Name Sicus von Scopoli auch 
bereits f rüher für eineConopiden-Gattung verwendet worden ist. ChiromyzaW. wurde 
von L o e w zur Familie der Stratiomyden gebracht, was ich nicht gerechtfertiget 
finde. Der hochgewölbte robuste Rückenschild, der hinten spitz auslaufende Hinter­
leib, so wie der verhältnissmässig kleine K o p f deuten schon habituell auf eine 
nähe re Verwandtschaft mit den Coenomyiden hin, es spricht aber dafür auch die 
Bildung des Mundes, das Flügelgeäder und die Gestalt der Genitalien. Chiromyza 
bildet mit Hylorus und Inepus eine ganz natürliche Untergruppe in der Familie 
der Coenomyiden, die sich durch den schlanken Körpe rbau von den genuinen 
Coenomyiden-Gattungen absondert und als Gruppe der Chiromoyzinen bezeichnet 
werden könnte. Ich kann es nicht begreifen, wodurch L o e w die Gattung Inopus 
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mit der Gattung Metoponia Mcq. zu identificiren sich veranlasst gefunden hat. Die 
Gattung Inopus hat eine einfache Cubitalader, Metoponia aber eine gegabelte, was 
schon allein genügend wäre, um an eine Identität auch nicht im entferntesten 
zu denken. Es gibt keine Stratiomyden-Gattung mit einfacher Cubitalader, wohl 
aber hat die Gattung Chiromyza eine ungegabelte Cubitalader und es muss daher 
schon dieses einzigen Umstandes wegen, an eine Verwandtschaft zwischen Inopus 
und Chiromyza gedacht werden. Vergleicht man weiters die übrigen von W a l k e r 
angegebenen Merkmale und namentlich die Form des Untergesichtes, wie es in 
den Dipteris Saundersianis (Taf. I , Fig. 7 a) abgebildet ist, so wird die Uberzeu­
gung einer nahen Beziehung zwischen den beiden genannten Gattungen eine so 
grosse, dass man schliesslich kaum anzugeben vermöchte, wodurch sich die Gat­
tung Inopus von Chiromyza eigentlich unterscheiden soll. I n der That wäre ich 
sogar geneigt, Inopus despectus Wik . mit Chiromyza fusca W. für identisch zu 
halten. — W a l k e r kannte nur das Männchen von Inopus despectus — bekanntlich 
sind aber die Männchen von Chiromyza im Habitus von den Weibchen so sehr ver­
schieden, dass, wenn man nur an den gestreckten, hinten zugespitzten Hinterleib 
der Chiromyza-Yi eibchen an den dicken kräftigen Rückenschild und den kleinen K o p f 
derselben denkt, man durch ein einzelnes Männchen, mit dem verhältnissmässig 
grösseren Kopf und dem breiten und gleichbreiten Hinterleib sehr leicht zu der 
Täuschung verleitet werden könnte, als läge der Repräsentant einer ganz neuen 
Gattung vor. Diese Täuschung wird um so grösser, wenn ausserdem etwa das 
Geringeitsein des dritten Fühlergl iedes übersehen wird, ein Umstand der j a doch 
auch M a c q u a r t zur Aufstellung seiner GattungXenomoipha veranlasste, weil selbst 
der so scharfsichtige W i e d e m a n n bei der Gattung Chiromyza das Geringeltsein 
des dritten Fühlergliedes übersehen zu haben scheint, wenigstens davon nichts 
erwähnt und auch in der Abbildung diesen Umstand nicht markirte. Jedenfalls 
betrachte ich die Gattung Inopus als eine mit Chiromyza nächstverwandte. Hylorus 
Phil, unterscheidet sich von den beiden genannten Gattungen nur durch die Gabe­
lung der Cubitalader und vermittelt somit durch dieses Merkmal gleichzeitig die 
nahe Verwandtschaft der Chiromyzinen mit den echten Coenomyiden, bei denen 
das Gegabeltsein der Cubitalader wie bei allen Dipteris cycloceris als ein Cha­
rakter essentialia zu gelten hat. 

Die \ erwandtschaft von Coenura Bigot mit Arthropeas Lw. dürfte kaum zu 
bezweifeln sein. 

Es sind bisher 12 Coenomyiden-Arten beschrieben worden, wovon nur eine 
einzige auf Europa, 6 auf Amerika, 3 auf Australien und eine auf A-ien entfällt, 
v on einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Die europäische Coenomyia 

ferruginea Ltr . ist auch in Nordamerika aufgefunden und von Say als Coenomyia 
pallida beschrieben worden. 

10" 
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1. CHIROMYZA VITTATA W. 
Nora dipteror. jren. 20, Fig. 8 und Aussereur. zweifl. Ins. L 237, 1. — Xenomorpha leptiformi» Mcq., Dipt. exot. I . 

1, 193, 1, Taf. XXIII, Fig. 1. 
Es liegen mir aoht Männchen und vier Weibchen aus Columbien vor, auf welche 

Wiedemann's Beschreibung bezogen werden kann. Wiedemann hat die drei von ihm auf­
gestellten Chiromyza-Arten nicht so ausführlich und präcis beschrieben, um sie mit aller 
Bestimmtheit zu erkennen; zur Vermeidung neuer Namen will ich trotzdem diese Beschrei­
bungen für die drei mir vorliegenden Arten verwenden und dasjenige ausführlicher beifügen 
was zur Ergänzung nothwendig ist. Das Männchen von Chiromyza vittata W. meiner Inter­
pretation, hat einen braunen R ü c k e n s c h i l d , der oben mit einem dichten, goldgelben Tomente 
bedeckt ist, welches in gewisser Richtung dunklere, doch immer sehr undeutliche Striemen und 
Flecke hervortreten lässt; Schildchen und Hin te r l e ib sind matt rostgelb, letzterer an der 
Basis, an den Seiten und an der Spitze, zuweilen auch an den Einschnitten schwärzlich, was in den 
einzelnen Stücken übrigens sehr abändert, so dass bald die schwarze, bald die rostgelbe Grund­
farbe vorherrscht; Genitalien rothgelb, griffelartig vorstehend. Kopf schwarz, die Augen in 
einer langen Strecke sich berührend und fast den ganzen Kopf einnehmend; Stirndreieck und 
Untergesicht lederbraun, letzteres in der Mitte tief eingedrückt, der Eindruck vorne erweitert, 
in der tiefsten Stelle mit einer rundlichen Erhöhung; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied 
rothgelb, das Endglied an der Spitze vielborstig. Beine fahlbräunlichgelb, an der Basis am 
hellsten, an den Knien und Scjiienenspitzen fast braun, die Tarsen alle braun. F l ü g e l bräun­
lich tingirt, bei den meisten Stücken die Adern dunkler, aber nie regelmässig gesäumt; Schwin­
ger schwarzbraun, an der Basis heller. öVs'" Das Weibchen ist fast doppelt so gross als das 
Männchen, seine Färbung im Ganzen viel heller, die letzten Hinterleibsringe schwarz, mit rost­
gelben, etwas aufgeworfenen Einschnitten; die Legeröhrc weit vorstehend und sehr spitz aus­
laufend. Kopf schmutzig ledergelb; Stirne breit, auf der Mitte mit einem Längseindrucke; 
Fühler fast ganz rostgelb, nur an der Spitze schwarz; die Aushöhlung des Untergesichtes ver­
hältnissmässig breiter und grösser als bei dem Männohen, die Flügel mehr ins Rostgelbliche zie­
hend. 10"'. 

2. CHIROMYZA FUSCANA W. 
Dipt. exot. I . 115, 2 und Aussereur. zweifl. Ina. I . 238, 2. 

Zwölf Männchen aus S ü d am er i ka. Der ganze Leib viel dunkler braun als bei Chiro­
myza vittata. Das helle Toment auf der Oberseite des Rückenschildes, wie bei der genannten 
Art, die Zeichnungen aber noch undeutlicher; Schildchen rothgelb; H i n t e r l e i b schwarzbraun, 
nur die Genitalien unten und an der Spitze rostgelb. Beine braungelb, Schenkel an der Basis 
heller, alle Kniee breit braun, die Spitze der Schienen und Tarsen ebenso gefärbt. Kopf 
schwarz, Untergesicht durch ein helleres Toment lichter erscheinend; Fühler pechbraun. F lüge l 
ziemlich intensiv bräunlichgrau tingirt, fast schwärzlich, am Vorderrande intensiver und ebenso 
um die Flügeladern stellenweise sehr verdunkelt; Schwinger schwarzbraun. 5"'. 

3. CHIROMYZA OCHRACEA W. 
Nova genera dipteror. 20 und Aussereur. zweifl. Ins. I . 238, 3. 

Sechs Männchen und ein Weibchen aus B r a s i l i e n , auf welche Wiedemann's 
Beschreibung angewendet werden kann. Die Art zeichnet sich durch grössere Schlankheit des 
Körpers und den verhältnissmässig grösseren Kopf des Männchens besonders aus, sie zeigt 
daher einen etwas verschiedenen Habitus. Die Färbung ist ein lichtes Ockergelb, auch die 
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Flügel sind ockergelblich tingirt, nur die Spitze des letzten Fühlergliedes ist schwarz. Das bis­
her nicht beschriebene Weibchen hat eine sehr breite, mehr als den dritten Theil der Kopf­
breite einnehmende Stirne, deren Mitteleindruck seichter und kleiner ist, als bei den beiden 
vorigen Arten; die Flügeladern sind dunkler gesäumt. 3Va—4"'. 

4. COENÜRA ALBOPUNCTATA n. sp. 6. 
Schwarz; Rückensch i l d mit sehr kurzen, schwarzen Härchen dicht bedeckt, auf der 

Mitte mit zwei weissen, ziemlich breiten und ganz durchgehenden Längsstriemen; Brustseiten 
oben mit einem dichten weissen Haarflecke; Schildchen schwarz am Rande dicht silberweiss 
bewimpelt. Hinter le ib sammtschwarz, auf der Mitte des zweiten und dritten Ringes mit je 
zwei, nebeneinanderliegenden, runden schneeweissen Flecken, am vierten Ringe ebenso gefärbte 
mondförmige Makeln, welche bis zum Seitenrande reichen; am Bauche drei breite, weisse, in 
der Mitte etwas verengte Querbinden. Genitalien des Männchens, den zugespitzten Hinterleibe 
knopfartig aufsitzend, ganz freistehend, schwarz, das obere Stück hinten rund ausgeschnitten und 
mit den beiden, klappenartigen Organen, welche unten vorstehen die inneren Organe knapp uni-
achlictacnd und verdeckend. Kopf schwarz, die Augen auf einer langen Strecke sich berührend; 
das Untergesicht hellgrau bestäubt, der stark vortretende Höcker, welcher fast das ganze Unter­
gesicht einnimmt, kurz aber dicht schwarz behaart; das kleine Stirndreieck weissgrau; die Fühler 
schwarz, das dritte Glied mit einem kurzen Endbörstchen; der Rüssel schwarzbraun, die vor­
stehenden Mundborsten an der Spitze pechbraun; der Hinterkopf unten und die Backen dicht 
und lange weisslich behaart. Beine schwarz, die Schienen ins Bräunliche ziehend und in gewisser 
Richtung in Folge eines hellen Tomentes weiss schimmernd; die Behaarung der Schenkel vorherr­
schend licht und besonders auf der Unterseite derselben recht auffallend, Schienen und Tarsen 
mit anliegender, äusserst kurzer schwarzer Behaarung. F l ü g e l rostgelblich tingirt, am Vorder­
rande intensiver, die erste Hinterrandzelle an der Spitze verengt; Schüppchen weiss und dicht 
zottig weiss behaart. '9Va'". Ein Männchen aus Chile. Die Art hat in der Färbung eine unver­
kennbare Ähnlichkeit mit der gleichfalls aus Chile stammenden nur im weiblichen Geschlechte 
bekannten Coenura lorgicauda Big. , ich wage es aber nicht, sie für identisch mit derselben zu 
declariren, zumal nach der von Bigot gegebenen Abbildung (Ann. de la soc. entom. de France, 
ser. H l . Tom. \ . Taf 5, Fig. 2) bei Coenura lorgicauda die erste Hinterrandzelle fast geschlossen 
ist, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist. 

FAMILIE ACANTHOMERIDAE. 

Diese Familie hat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten, 
«e enthält nur die zwei Gattungen R a p h i o r h y n c h u s und A c a n t h o m e r a 
beide von W i e d e m a n n aufgestellt; mit-letzterer ist Pantophthalmus Thunberg 
wollig einerlei. Ich bezweifle selbst, ob die GattuDg Eapkiorhynchiis gerechtfertigt 

da das von den Tastern hergenommene Merkmal nicht stichhältig ist und sonst 
^ e a e n t l i f - h e Verschiedenheiten nicht vorhanden sind. Da indess bei Baphio-
rhynchiut plamventris W., der in der Wiedemann'schen Sammlung vorhanden ist und 
den ich daher untersuchen konnte, das Untergesicht unten schnauzenartig vorge­
zogen ist, während bei den Acanthomeren dies nicht der Fall ist, der Höcker oder 
conischa Vorsprung vielmehr auf der Gesichtsfläche selbst liegt, so finde ich mich 
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nicht berufen, die Gattung Raphiorhynchus einzuziehen. Es sind bisher 12 Acan-
thomeriden-Arten beschrieben worden, welche alle den südamerikanischen Faunen­
gebieten angehören. Merkwürdig erscheint es, dass fast jedes Stück, das von daher 
bekannt wird, eine neue Ar t repräsentirt. A u f fünf Weibchen aus Südamerika, 
welche mir vorliegen passt keine der vorhandenen Beschreibungen, ich kann aber 
eine Variabilität der Individuen nicht annehmen, weil alle fünf Stücke sich so 
ganz und gar gleichen, dass höchtsens die etwas lichtere oder dunklere Fär ­
bung des Hinterleibs als eine Abänderung betrachtet werden könnte. Ich lasse die 
Beschreibung der prachtvollen neuen Ar t hier folgen: 

ACANTHOMERA FRAUENFELDI n. sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d grau, etwas glänzend, mit drei genäherten sammtschwarzen Längsstrie­

men, von denen die seitlichen breiter sind und gegen das Schildchen zu convergiren; auf der 
Mitte der Seitenstrieme liegt, unmittelbar hinter der Quernaht je ein längliches weisses Fleck­
chen; die Schulterbeule tritt wie bei A. vittata hackenartig vor, ist an der Spitze pechbraun und 
vorne schneeweiss, fleckenartig bestäubt; am äussersten Rande des Rückenschildes reicht die 
sammtschwarze Färbung der Brustseiten etwas nach oben hinauf, die Brustmitte ist dunkel 
bräunlich, unter der Flügelwurzel fällt ein glänzender schwarzer, kuopfartig vorstehender Höcker 
besonders auf; Schildchen sammtartig braunschwarz, an beiden Ecken mit je einem schnee-
weissen Fleck. H in t e r l e ib matt zimmtroth, die Seitenränder und die letzten kleinen Ringe 
schwarz, was sich am ersten und fünften Ringe weiter ausbreitet; zuweilen zeigt sich an den 
Einschnitten eine dunklere Färbung, ohne dass dadurch Binden oder Flecken entstehen; am 
zweiten und dritten Ringe liegt im schwarzen Saume an der hinteren Ecke je ein schneeweisses 
kleines Querfleckchen; die Legeröhre ist schmal und ragt ziemlich weit vor. Kopf schwarz, 
die Stirne sammtartig, ober den Fühlern mit einem rothgelben bis zu den Augenrändern reichen­
den Querbändchen; der Scheitel hinten rothgelb gesäumt, der Hinterkopf ganz rothgelb; 
Untergesicht an den Augenrändern schmal rothgelb, auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen, 
nabelartig vorstehenden, an der Basis breiten, am Endo zugespitzten ganz geraden Fortsatze, 
.der so lange ist, dass er die Spitzen der schmalen, cylindrischen, am Ende lichtbräunlichen Taster 
erreicht; Fühler braunschwarz, das sehr verlängerte, ahlformige Endglied an der Spitze roth­
gelb, eine Borste nicht vorhanden. Beine sammtschwarz, die Tarsen weissgelb. Flügel intensiv 
bräunlich tingirt, die Mediastinalzelle, mit Ausnahme der Wurzel rostgelb, ausserdem alle Quor-
adern, die Spitze der Radialader und die untere Zinke der Cubitaludur, die ganze obere Zinke, 
der Cubitalader und die oberste der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden Adern lebhaft rost­
gelb und breit rostgelb gesäumt, wodurch die Flügelfläche ein buntes von hellen Makeln und 
Halbbinden unterbrochenes Aussehen gewinnt; die Schwinger sind schwarzbraun. 16"'" 
Colum bien. 

Die Art unterscheidet sich von Acanthomera vittata \V. durch den grossen conischen Fortsatz des 
Untergesichtes, durch den Mangel einer Rüekenstrierae, durch den sammtschwarzen Bauch und verschiedene 
Zeichnung dea Rückenschiidee, von Acanth. crcusipalpü Mcq. und A. Bigoti Bell, und zwar von letzterer 
durch die Färbung und Zeichnung des Rückenschildes von beiden, durch den geraden, nicht nach abwärts 
gebogenen Fortsatz auf der Mitte des Untergesichtes und die Färbung der Vorder- und Mittelbeine; von 
Acanth. magnificaVf 1k. durch die Färbung der Beine und des Rückenschildes mit den anderen Arten ist, wegen 
der Bildung des Untergesichtes und der verschiedenen Färbung des Rückenschildes eine Verwechslung nicht 
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möglich. Ich füge noch bei, dass Acanth. vittata in der v. Winthem'sehen Sammlung vorhanden ist und 
von mir verglichen werden konnte. 

F A M I L I E T A B A N I D A E . 
In der eben so reichen als schwierigen Familie der Tabaniden sind bisher f o l ­

gende Gattungen aufgestellt worden: T a b a n u s von Linn6; P a n g o n i a von 
Latreille; H a e m a t o p o t a , H e x a t o m a , Heptaloma, S i l v i u s , Tanyglossa und 
Chrysops von Meigen. R h i n o m y z a und Philocküe (Hoffmsgg.) von Wiedemann; 
D i t i l o m y i a von Bigot; H a d r u s von Perty; D i a b a s i s , P e l e c o r h y n c h u s - , 
D i c h e l a c e r a , A c a n t h o c e r a , S e l a s o m a , Lepiselaga,' Dasy bas i s , Mesomyia, 
Ectenopsis, E r o d i o r h y n c h u s , C a d i c e r a und D i c r a n i a von Macquart; 
G a s t r o x i d e s von Saunders; ThenHoplectes von Zeller; N e m o r i u s von Rondani; 
Scepsis von Walker; P r o n o p e s von Loew und M y c t e r o m y i a von Philippi. 
Die von Philippi zu den Tabaniden gebrachte Gattung Trichopalpus gehört nicht 
in diese Familie. Die von W a l k e r in der Dipteris Saundersianis vorgeschlagenen 
Untergattungen der Gattung Pangonia: Miceria, Fidena, Melpia, Scaptia, Tacina, 
Phara, Clanis, Osca, Scione, Plinthina, Scarpkia und Lilaea, können nicht berücksich­
tiget werden, weil sie zu kurz charakterisirt erscheinen, um ein begründete« Urtheil 
über sie abgeben zu können. Von den angeführten Gattungen fallen Heptatoma mit 
Hexatoma, Tanyglossa mit Pangonia, Lepisclaga mit Hadrus, Mesomyia und Ectenopsis 
mit Silvius zusammen. Die Gattung Philochile lässt sich nicht aufrecht erhalten und 
muss vorläufig als synonym zu Pangonia gestellt werden und ebenso kann Z e i ­
le r 's , für die Tabanus-Arten mit behaarten Augen vorgeschlagene Gattung Therio-
plectes, wegen des nicht wesentlichen Merkmales, auf welche sie gegründet ist, 
nicht aufrecht erhalten werden. Es verbleiben sonach 23 Gattungen übrig, die 
vorläufig als gerechtfertiget betrachtet werden dürften, übrigens v i e l zu wenig 
sind, um die artenreiche Tabaniden-Familie in die erforderlichen Gruppen zu zer­
legen, und damit das Studium derselben zu erleichtern. Es braucht nur angeführt 
zu werden, dass die Gattung Tabanus allein 704 Arten enthält, dass für dieselben 
nicht einmal noch brauchbare Unterabtheilungen gebildet worden sind und es 
daher sehr schwierig ist, eine neu aufgefundene Ar t mit a l l e n diesen Arten zu 
vergleichen und zu constatiren, ob eine der vielen Descriptionen auf sie passe. 
Der Anlass. warum, trotz der heutigen Richtung, möglichst viele Genera aufzu­
stellen, für die Tabaniden-Familie bisher so wenig geschehen ist, liegt in der ver­
meintlichen Schwierigkeit, durchgreifende Merkmale für bestimmte Gattungs-
jrnippen aufzufinden. Ich halte diese Schwierigkeit nicht für sehr gross und glaube 
vielmehr zuversichtlich, dass es demjenigen, der sich einmal zu einer monographi­
schen Bearbeitung der Tabaniden wenden wird, gewiss gelingt, gute Gattungs­
gruppen einzuführen. Die brauchbarsten Merkmale dürften die Bildung des ersten 
und zweiten Fühlergliedes, die Form der Vorderschienen und die Beschaffenheit 
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der Beine überhaupt, die Behaarung der Fühler und der Beine, die Form der 
Augen, welche zuweilen ganz rund sind, oft aber vorne etwas eckig vorstehen und 
endlich die Verschiedenheit des Flügelgeäders darbieten; unzuverlässiger scheinen 
mir die Bildung des dritten Fühlergliedes, die An- oder Abwesenheit der Punkt­
augen (die sehr oft rudimentär vorhanden sind) und die Nacktheit oder das 
Behaärtsein der Augen. Bei der Bearbeitung des mir vorliegenden, reichen Mate­
rials habe ich gefunden, dass namentlich die Form des ersten Fühlergliedes, die 
Arten in sehr natürliche Gruppen zu bringen, ermöglichen würde, zumal eine 
Verschiedenheit der Form, gleichzeitig mit einer grossen Verschiedenheit der 
Behaarung desselben Gliedes verbunden ist. Einiges Gewicht dürfte auch die 
klappenartige Hülle, welche sich mehr oder weniger an der Hinterleibsbasis zeigt 
und die zuweilen das erste Hinterleibssegment oben und unten ganz bedeckt, 
beanspruchen. Dass ich. trotzdem bei gegenwärt igem Anlass mich nur darauf 
beschränkte, in unausweichlichen Fällen neue Gattungen anzunehmen, liegt wohl 
in dem Wesen meiner Aufgabe und ich. glaubte um so weniger, einem dereinstigen 
Monographen vorgreifen zu dürfen, als einem solchen bei seinen schwierigen 
Arbeiten gewiss nichts so sehr behindert, als das Vorhandensein von vielen, oft ohne 
leitendes Princip aufgestellten Gattungen. 

In den erwähnten 23 Gattungen sind bisher 1122 Arten besehrieben worden, 
von denen 117 auf Europa, 516 auf Amerika, 148 auf Asien, 154 auf Af r ika , 
115 auf Australien entfallen, bei 72 Arten aber das Vaterland nicht angegeben ist. 
Es scheint nach diesem Resultate kaum einem Zweifel zu unterliegen, dass der 
amerikanische Continent für die Entwickelung der Tabaniden-Gruppe die entspre­
chendsten Bedingungen darbietet. 

Diese Ansicht wird auch dadurch noch mehr bestärkt, weil einige Formen 
(wie z. B. Diabasis, Selasoma mit der verwandten Gattung Hadrus, Dichelacera, 
Scepsis, Dicrania) fast abschliessend nur in den amerikanischen Faunengebieten 
aufgefunden worden sind. Autfallend ist auch die verhältnissmässig grosse Arten­
zahl der Pangonien, welche Australien beherbergt (Australien 54, Amerika 76, 
Asien 7, Af r ika 38, Europa 13). Es ist übrigens, wie ich bereits bei anderen Fami­
lien erwähnte, gegenwärt ig auf derartige Zahlen-Combinationen kein allzu grosses 
Gewicht zu legen und würde beispielsweise, wenn die Dipteren-Fauna Süd-
Afrika's nicht erst jüngst an L o e w einen eben so gründliehen und scharfsinnigen 
Bearbeiter gefunden hätte, das angegebene Verhältniss ein ganz verschiedenes 
sein. Die T a b a n i d e n werden gewöhnlich, nach An- oder Abwesenheit des 
Spornes an den Hinterschienen in zwei Abtheilungen Tabaninae und Pangonuiae 
gebracht, wogegen sich nichts einwenden lässt, weil damit die Bestimmung der 
Arten erleichtert wird. Eine natürliche Gruppirung ist dies jedoch nicht, da damit 
oft nahe Verwandtes getrennt und zerrissen wird, -so z. B. sind die Silvien den 
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Tabanen näher verwandt als den Pangoninen und auch die Haematopoten scheinen 
mir zu den Chrysopen in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu stehen, wäh­
rend sie gegenwärtig in den zwei Abtheilungen der Pangoninen und Tabaninen 
getrennt sind. 

Ich lasse nun die Beschreibungen der mir vorliegenden Tabaniden-Arten 
folgen: 

A. TABANINAE. 
1. HAEMATOPOTA OCELLATA W. 

Zoologisch. Mag. I. 3, 38, 56; Dipt. exot. I . 100, 6 und Aussereur. zweifl. Ins. I . 217, 6. 
Es liegt mir ein Stück vom Cap der guten Hoffnung vor, auf welches Wiedemann s. 

Beschreibung vollkommen passt; als charakteristisch betrachte ich Wiedemann's Angabe, 
dass die Kreisflecke in der Zeichnung des Flügels an zwei Stellen rosettenartig zusammen­
treten. Die eine dieser Rosetten liegt an der Spitze der Basalzellen, die zweite an der Spitze 
der Discoidalzelle. Keinesfalls gehört meine Art zu einer der von Loew in der Dipteren-Fauna 
Süd-Afrika's genau beschriebenen Haematopota-Arten, sie unterscheidet sich von der ihr zu­
nächst stehenden Haemotopota duplicata Loew, durch die Anwesenheit der beiden weissen 
Makeln an der Quernaht des Rückenschildes. 

2. HAEMATOPOTA BISTRIGATA Loew. 
Oefr. of k. Tetensk. Akad. Förh. 1857. 341, 32 und Dipt. Fauna Süd-Afrika's I . 123 (51). Taf. I , Fig. 27. 

Zwei Stücke gleichfalls vom Cap der guten Hoffnung, auf welche Locw's Beschreibung 
so gut passt, dass ich sie für identisch mit dieser Art halten muss. 

3. TABANUS MAROCANUS F. 
Tabanus marocanus F., Systema Antliat. 93, 2. — Tabanus taurinus Mg., Syst. Beschr. II. 42, 17. 

Ein Weibchen aus Gibra l tar . 

4. TABANUS BUCOLICUS - sp. $. 
Gleicht ganz dem Tabanus intermedius Egger, welchen ich, da der Name Tabanus inter-

medius von Walker früher für eine nordamerikanische Art verwendet wurde, in Zukunft Taba­
nus Eggeri nennen werde. Es wird genügen die Unterschiede anzuführen. Die Mitte des Unter­
gesichtes von Tubanus bueolicus, so wie das Stirndreieck sind schneeweiss, der Rest lebhaft gelb, 
der Backenbart ist goldgelb, die Beine sind durchaus lebhaft röthlichgelb, die Tarsen kaum 
etwas dunkler. Alles Übrige genau wie bei Tabanus Eggeri. 11"'. Ein Männchen aus 
Hongkong. 

5. TABANUS NICOBARENSIS n. sp. Q. 
Schwarz: R ü c k e n s c h i l d etwas grau bereift, mit drei helleren, nur in gewisser Rich­

tung, dann aber besonders vorne deutlichen Längs>tiiemen und ebenso gefärbten Seiten; das 
^orderflügeldreieck weiss bereift; Brustsciten und Schildchen aschgrau; die kurze Behaarung 
*of der Oberseite des Rückenschildes vorherrschend schwarz oder wenigstens dunkel, an den 
Bruaueiten aber weisslich, mit einem schwarzen Haarstreifen von der Flügelbasis bis zu den 
Schultern. Hinter le ib schwarzbraun, erster Ring an den Seiten weisslich, alle Einschnitte der 
Rinre mit schneeweissen Härchen besetzt, welche sich in der Mitte zu kleinen, stumpf dreiecki­
gen Fleckchen erweitern; der Bauch ebenso gefärbt und gewimpert, wie die Oberseite, von 
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rückwärts gegen das Licht betrachtet, verbreitet sich über den ganzen Hinterleib ein dunkel 
zimratbrauner Ton, der gegen den, in derselben Richtung sich sehr hellgrau darstellenden 
Rückenschild sehr absticht. Kopf schwarz, weisslich bestäubt und glänzend weiss behaart; die 
Stirne vorne ebenfalls weisslich, aber mit sehr lebhaft messinggelben Schiller; die glänzend 
schwarze Schwiele, ziemlich weit von den Fühlern abgerückt, länglich viereckig, die Stirnbreite 
ganz ausfüllend, ihre hintere Grenze doppelt ausgeschnitten, so dass an den Seiten Spitzchen 
vorragen, aus der Mitte aber eine glänzend schwarze Leiste sich nach hinten fortsetzt, die sich 
anfänglich etwas erweitert und von hinten her bis zur Mitte tief gabelartig ausgeschnitten ist; an 
der Stelle, wo gewöhnlich die Punktaugen liegen, ruhen zwei glänzend schwarze erhobene Strichel­
chen neben einander; die übrige Fläche der Stirne ist grau bestäubt, ebenso der ziemlich stark 
ausgehöhlte Hinterkopf; Rüssel schwarz und kurz, die Saugflächen lang; Taster schwarzbraun, 
lichter bereift, an der Basis breit, dann allmälig in eine Spitze auslaufend, gebogen, wenig 
kürzer als der Rüssel; Fühler schwarz, erstes Glied oben dreieckig vorragend, zweites sehr 
kurz oben mit einer Stachelspitze, drittes auf der Oberseite seicht ausgeschnitten, die Ecke nur 
wenig vortretend, Augen nackt. Beine schwarz, die Schienen, in Folge des helleren, dichten 
Tomentes an der Basis aussen weisslich schimmernd, die Vordertarsen ungewöhnlich breit und 
kurz. F l ü g e l intensiv rauchbraun tingirt, die Zellenkerne etwas heller, der Vorderrand 
dunkler; erste Hinterrandzelle weit offen, obere Zinke der Cubitalader ohne Aderanhang. 7"' 
Vier Weibchen von den Nikobarischen Inseln, das eine aus Nankauri die übrigen aus 
Sambelong. 

Die Art könnte nur mit Tabanus brunneus Macq. verglichen werden, es ist aber von schwarzen Makeln 
am Hiuterleibe keine Spur vorhanden und ebenso fehlen die weissgelben Seiten- und Mittelflecke, auch ist 
Tab. brunneus grösser (8'"). 

6. TABANUS AGRICOLA W. 
Aussereur. zweifl. Ins. I . 556, 29. 

Auf ein Männchen und zwei Weibchen aus Ho n gk o n g passt Wiedemann's Beschrei­
bung so gut, dass ich sie hieher zu beziehen mich veranlasst sehe. Zur Ergänzung der Beschreibung 
füge ich Folgendes bei: die Fühler sind blass rothgelb, das erste und zweite Glied kurz, oben 
nicht vorgezogen und wenig behaart, das dritte etwas intensiver, oben seicht ausgeschnitten, die 
Ecke daher wenig vorstehend. Die Schenkel sind ziemlich dicht aber äusserst kurz weisslich 
behaart, die Vorderschienen an der Spitze (Wiedemann sagt wohl irrthümlich an den 
Schienenwurzeln, was gegen die gewöhnliche Färbung der Tabanus-Arten Verstössen würde) 
bräunlichschwarz. Flügel ganz glashcll, erste Hinterrandzclle breit offen, obere Zinke der Cubi-
talgabel mit einem Aderanhang. Die Augen des Männchens sind sehr gross und stark gewölbt, sie 
stossen auf der Stirne völlig zusammen, die Grenze zwischen den oberen grösseren und unteren 
kleineren Facetten ist sehr auffallend. Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist; am 
meisten spricht für die Richtigkeit der Bestimmung die Angabe über die nahe Verwandtschaft 
der Art mit Tabanus rusticus L. 

7. TABANUS MACROPHTHALMUS n. sp. 
Schwarz, in Folge der dichten, weissen Bestäubung, schieferbläulich sich darstellend; 

R ü c k e n s c h i l d schmäler als der Kopf, mit fünf weisslichen Längsstriemen, die mittelste durch 
eine dunkle Linie getheilt, die äussersten am Rande liegend; Schildchen weisslich; Brustseiten 
weisslicligrau. Hin te r l e ib verhältnissmässig kurz, kaum länger als der Rückenschild und 
ebenso bestäubt wie dieser; erster Ring, unter den sehr breiten Basalklappen, die auf der Mitte 
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getheilt sind, ganz versteckt, zweiter sehr lang und so wie die folgenden mit rothgelben Hinter-
randsäumen, der dritte und vierte an der Basis mit je zwei, neben einander liegenden braunen 
Makeln (die folgenden Ringe sind so eingezogen, dass man nicht sehen kann, ob diese Makeln 
denselben fohlen); Bauch in gewisser Richtung weissschimmernd. Kopf ungewöhnlich gross, 
wenig kürzer als der Rückenschild, die Augen stark gewölbt, dicht behaart, die unteren Facet­
ten auffallend kleiner als die oberen; Untergesicht schneeweiss, ebenso das Stirndreieck, wel­
ches nur in der äussersten Spitze braun gefärbt ist; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder 
rundlich, oben nicht vorgezogen oder gedornt, weisslich bestäubt, das dritte Glied oben kaum aus­
geschnitten, seine äusserste Spitze rothgelb; Taster weissgelb, aufgebogen, am Untergesichte an­
liegend; Rüssel mässig lang glänzend schwarz. Die Behaarung ist überall weissglänzend, seiden­
artig, an den Brustseiten, an den Backen und am Rückenschild am auffallendsten. Beine 
schwärzlich, die Schienen rostgelb, durch die dichte, weisse Bestäubung Alles weissgrau sich 
darstellend; die Hinterschienen aussen, die vordersten an der Spitze und alle Tarsen schwärz­
lich. F lüge l rein glashell, erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalader mit einen 
Aderanhang. Aus der Verwandtschaft von Tabanus rusticus L . 5W"- Ein Männchen aus 
Sydney. 

8. TABANUS MANDARINUS n. sp. £ . 
B r a u n r ö t h l i c h ; R ü c k e n s c h i l d im Grunde sehr dunkel, mit weisslichcr Bestäubung, 

welche denselben in gewisser Richtung ganz weiss erscheinen lässt, und mit fünf Längsstriemen, 
die mittelste schmal, etwas gelblich, durch eine glänzend braune Linie getheilt, in gewisser Rich­
tung sehr undeutlich, die äussersten ganz am Rande liegend und mit den inneren, vor dem Schild­
chen paarweise verbunden. Brustseiten fast rotliLrelb, das Vorderflügeldreieck rothgelb; Schild­
chen braun, in gewisser Richtung weissschimmernd; der Rand rothgelb; die Behaarung vor­
herrschend dunkel, an den Brustseiten weiss und stellenweise zottig. H in te r l e ib schwarz, der 
erste und zweite Ring dicht weisslich bestäubt, von der Grundfarbe nur vier Flecke freilassend, 
auf den 3—5 Ringe je eine weisslichgelbe, dreieckige Rückenmakel, welche mit derbreiten Seite 
den ganzen Hinterrand einnimmt und mit der Spitze den Vorderrand erreicht, ausserdem die 
^eitcnränder weisslich, was an jedem Ringe sich nach innen zu etwas erweitert; die Hinier-
randsäume schmal rothgelb; Bauch schwärzlich mit gelblichem Rande und Einschnitten, in 
gewisser Richtung mit Ausnahme einer breiten Mittelstrieme ganz weissschimmernd. Kopf sehr 
r̂oss, die Augen stark gewölbt, die Facetten unten und an den Seiten sehr klein, die oberen gross; 

L ntergesicht in der Mitte tief eingedrückt, weisslich; Rüssel kurz, schwarz, horizontal vorste­
hend, die Taster weissgelb, das Endglied derselben muschelartig; Fühler braun; erstes Glied 
grauschimmernd, zweites rostgelb, beide ganz kahl, das erste oben dreieckig vorragend, das 
zweite mit einer oberen dornartigen Spitze: das dritte oben seicht ausgeschnitten mit stumpfer 
Ecke. Beine schwarzbraun, Hüften und Schenkel in gewisser Richtung weissgrau schimmernd 
und weiss behaart, Schienen an der Basalhälfte rothgelb, was aus-en weiter reicht als auf der 
Innenxite, Tarsen schwarz. F l ü g e l glashell, das längliche Randmal braun; erste Hinterrand­
zelle geschlossen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang. 9'". Ein Männchen aus 
Hongkong. 

Eioo prachtvolJe Art, für die ich keine Beschreibung auffinden konnte, am nächsten dürfte ihr Tabanus 
•pohatus Wik. stehen, an eine Identität beider kann aber nicht gedacht werden. 

9. TABANUS ADM1NISTRAXS n. sp. 5. 
Nächst verwandt mit Tabanus mandarinus und in vielen Merkmalen mit diesem überein-

•lUTjinend; die Unter-chicde sind folgende: der Hinterleib i=t im Grunde dunkelbraun, die 
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beiden Basairinge wie bei der genannten Art, die folgenden drei Ringe weiss bestäubt, von der 
Grundfarbe am Vördenande je vier, fast dreieckige Flecke freibleibend; man könnte von diesen 
Ringen auch sagen, braun mit je einer weissen, vorne zackenartig ausgeschnittenen Hinter­
randsbinde; unter der weissen, in gewisser Richtung weniger auffallenden Bestäubung ist die 
Grundfarbe röthlichgelb; der sechste Ring und der Bauch schwärzlich, letzterer an den Seiten 
rothgelb, die Bestäubung wie bei T. mandarinus. Die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied an 
der Spitzenhälfte schwarzbraun ; an den Beinen sind die Mittel- und Hinterschienen fast ganz 
rothgelb. Alles Übrige ganz genau wie bei T. mandarinus. 6 ". Ein Männchen aus Hongkong. 

So nahe diese Art mit Tab. mandarinus auch verwandt ist, so glaube ich doch nicht, sie nur als eine 
Varietät desselben betrachten zu können. Es liegt mir vom selben Standorte auch ein weibliches Stück vor, 
das möglicherweise das Weibchen von T. administrans sein könnte, dafür spricht wenigstens die Ubereinstim­
mung in allen plastischen Merkmalen, der Hinterleib (der übrigens nicht ganz gut erhalten ist), ist jedoch 
anders gezeichnet und die erste Hinterrandzelle ist verengt, aber nicht geschlossen. Die Stirne ist mässig breit, 
oberhalb der Fühler weissgrau, die Schwiele schwarz, an der Basis breit, dann sich verschmälernd und leisten­
artig bis zum Scheitel fortgesetzt; der Ocellenfleck vorhanden, Punktaugen jedoch nicht wahrzunehmen. 

10. TABANUS MANILENSIS n. sp. 9. 
Schwarz, dicht weissgrau bestäubt; R ü c k e n s c h i l d mit fünf weissen Längsstriemen, 

die mittelste weniger deutlich, die äussersten am Rande liegend; das Vorderflügeldreieck fleisch­
röthlich; Schildchen und Brustseiten weisslich, letztere weiss behaart, an den Seiten des Rücken­
schildes gleichfalls weisse, um die Flügelbasis schwärzliehe Behaarung. Hinter le ib mit einer 
weissen Rückenstrieme, an den Seiten etwas gelbröthlich, am Rande weisslich, Einschnitte gelblich. 
Kopf weissgrau bestäubt, die Behaarung seidenartig weiss; Stirne graugelb, die unteren Augen­
ecken sich fast berührend, zwischen denselben die glänzend schwarze längliche Schwiele, auf 
der Mitte, überall isolirt ein spindelförmiger glänzend schwarzer Fleck; Punktaugen rudimen­
tär; Rüssel sehr kurz, Taster weisslich. Beine rothgelb, die Vorder- und Hinterschenkel 
schwärzlich; Vorderschienen an der Spitze und alle Tarsen schwarzbraun. F l ü g e l glashell mit 
braunen Adern, erste Hinterrandzelle breit offen, obere Zinke der Gabelader ohne Anhang. 
6V2'". Ein Weibchen aus Manila. 

11. TABANUS ANACHORETA Philippi. 
Verhandl. d. zooL bot. Gesellach. XV. 717, 20. 

Ph i l i pp i ' s Beschreibung passt, mit einer einzigen Ausnahme, so vortrefflich auf ein weib­
liches Stück aus Chi le , dass ich sie ohne Bedenken auf dasselbe zu beziehen mich veranlasst 
sehe. Die Ausnahme besteht darin, dass bei meinem Stücke die Taster zwar dunkel, aber nicht 
schwarz sind, wie bei Tab. anachoreta, der sich von Tab. magellanicus durch die schwarzen 
Taster unterscheiden soll. Dass meine Art nicht Tab. magellanicus ist, davon bin ich überzeugt, ich 
lege auch auf die verschiedene Färbung um so weniger ein Gewicht, als P h i l i p p i in der Art­
diagnose von T. anachoreta Über die Färbung der Taster nichts angegeben hat, folglich auf die­
ses Merkmal nur nachträglich und bei dem Vergleiche mit seinen Tab. magellanicus einiges 
Gewicht gelegt hat. Die Punktaugen sind bei dieser Art sehr deutlich, sie stehen auf einer 
warzenartigen Erhöhung. 

12. TABANUS PACIINODES n. sp. 
Aus der Gruppe von Tabanus bromius L. — R ü c k e n s c h i l d und Schildchen schwarz, in 

Folge der hellen Bestäubung blaulichgrau sich darstellend, ersterer mit fünf weissen Längs-
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Striemen, die an der Quernaht etwas unterbrochen sind, die äusseren vor dem Schildchen paar­
weise zusammenhängend; Brustseiten rostgelb, was sich an den Seiten auch etwas auf die Ober­
seite hinaufzieht; die Behaarung zart, weisslich, an den Brustseiten oben auch schwarze Här­
chen untermengt. Hinter le ib schwarzbraun, die Seiten matt röthlichgelb, alle Einschnitte und die 
Seiten schmal weisslich, ausserdem, vom zweiten Ringe angefangen auf jedem Ringe, ein ziemlich 
breiter Mittel- und jederseits ein länglich weisser Seitenfleck; diese Flecke stehen ganz isolirt; der 
Bauch düster braungelblich, die Einschnitte lichter, der ganze Hinterleib mit weisslicher Behaa­
rung. Kopf gelb, weiss bereift und behaart, die Stirnschwiele gross und breit, viereckig, den 
unteren Augenecken knapp anliegend; Fühler an der Basis gelblich, das dritte Glied schwarz­
braun, das erste Glied oben nicht vorgezogen, das zweite sehr kurz, das dritte oben kaum aus­
geschnitten; Rüssel schwarz, Taster blassgelb, schwarz behaart. Beine ledergelb, die Spitze 
der Vorderschienen und der Hinterschenkel, die Hinterschienen auf der Aussenseite und alle 
Tarsen braun, weiss bereift, die Vorderschienen etwas gebogen und ziemlich dick. F l ü g e l 
glashell mit schwarzen Adern, erste Hinterrandzelle breit offen, obere Zinke der Cubitalgabel 
mit einem Aderanhang. 6'" Ein Weibchen aus Chile. 

Von Tabanus pungeus W. durch die verschiedene Hinterleibszeichnung zu unterscheiden. 

13. TABANUS APOECILUS n. sp. 9. 
Nächst verwandt mit Tab. puchnodes und daher gleichfalls aus der Gruppe von Tab. bro-

mius L., die Stirnschwiele ist aber rothgelb, der Hinterleib hat keine weissen Flecke, er ist 
schwärzlichgrau hat weisse Hinterrandsäume und jeder Ring überdies an den Seiten je einen 
länglichen gelblichrothen Fleck, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen Aderanhang. Alles 
sonst wie bei der genannten Art. 6V4". Gleichfalls aus Chile. 

14. TABANUS ABSTERSUS Wik. 
Diptera Saundersiana. I . 58. 

Walker 's Beschreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Sydney, freilich ent­
hält sie nichts, was auf einen Unterschied von Tabanus brevidentatus Macq. hindeuten würde. 
Die letztere Art besitze ich aber in einem von Mac quart selbst determinirten Stücke und kann 
daher bestätigen, dass meine Art von der Macquart'sehen bestimmt verschieden ist. Meine 
Art, auf die ich daher Walkcr ' s Namen anwende, hat eine vorne verbreiterte Stirne, bei T. bre-
vdentatus ist die Stirne vorne und hinten gleichbreit, bei meiner Art liegt unmittelbar über den 
Fühlern keine erhobene rothbraune Erhöhung wie bei der Macquart'schen Art, und die glänzend 
schwarze Schwiele hat eine andere Form als jene; es sind endlich die rostgelben Hinter­
leibsbinden bei T. abstersus in der Mitte dreieckig vorgezogen, bei Tab. brevidentatus hingegen 
durchaus fast gleichbreit. Ein Weibchen aus Sydney. 

15. TABANUS TESTACEOMACULATUS Mcq. 
Diptfres exotiques. I . 1, 140, 861. 

Macquart's Beschreibung passt auf zwei mir vorliegende weibliche Stücke aus Chi le , 
die übrigens nicht so gut erhalten sind, um ein ganz bestimmtes Urtheil abgeben zu können; 
die obere Zinke der Cubitalader zeigt bei diesen Stücken das Rudiment eines Aderanhanges. 

16. TABANUS MODESTUS W. 
Au.»«T«ur. zweifl. In,, f. U C , 5«. 

Drei Stucke aus Südamer ika stimmen vollständig mit Wiedemann's Beschreibung. 
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Es gibt eine Reihe südamerikanischer Arten (wie z. ß. Tab. trivittatus, trilineatus, lineola, 
occidentalis u. a. w.), welche unter einander sehr nahe verwandt sind und des»halb und insbe­
sondere wegen der eigenthümlichen drei weisslichen Hinterlcibsstriemen, gewiss auch oft mit­
einander verwechselt worden sein dürften. Factisch stecken in der Wiedenian n'schen Sammlung 
zwei verschiedene Arten unter den Namen Tab. occidentalis, von denen, meines Erachtens, die 
eine als Tab. modestus angesehen werden muss. Auf die drei erwäTmten Stücke beziehe ich den 
Namen Tab. modestus hauptsächlich aus dem Grunde, weil bei denselben, wie Wiedemann 
ausdrücklich anführt, der Seitenrand des Hinterleibes bis zur Spitze des fünften Ringes weiss-, 
der sechste und siebente Ring aber schwarz behaart sind; es trifft auch überdies alles Übrige 
vollständig zu und jedenfalls besser als die Beschreibung von Tab. occidentalis W. So sind 
z. B. die Fühler ganz rothgelb und die Flügel glashell, während bei Tab. occidentalis die Fühler 
an der Spitze schwarz und die Flügel bräunlich getrübt sein sollen. Tabanus occidentalis ist mit 
4—bl/2"' Länge angegeben, Tab. modestus mit 6 " eine Grösse die auch meine Stücke zeigen. 
Ich meine, dass Tabanus occidentalis W. von Tab. trilineatus Latr . nicht verschieden sein 
dürfte; über Tab. trivittatus F. will ich bei der folgenden Art meine Ansicht aussprechen. 

17. TABANUS TRIVITTATUS F. 
Tabanus trivittatus F., System. Antliat. 104, 49. — Tabanus trivittatus W., Aussereur. zweifl. Ins. I . 172, 91. 

Zwei Weibchen aus Bras i l ien . Sie unterscheiden sich von Tab. modestus und occidenta­
lis dadurch, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes mehr starfelartig und nicht gerade begrenzt 
sind, ein Merkmal, welches Wiedemann bei seinem Tab. dorsiqer besonders hervorhebt. Den 
Tabanus dorsiger W. halte ich aber nicht für verschieden von Tab. trivittatus F., wenn er auch von 
Tab. trivittatus Wiedemann verschieden sein sollte. Fabricius fuhrt bei seiner Art nichts 
davon an, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes ganz gerade Grenzen haben, Wiedemann 
bestätiget aber, dass in der Fabricius'schen Sammlung sein Tab. dorsiger unter der Etiquette 
T. trivittatus steckte. Tabanus modestus, occidentalis, trilineatus, trivittatus, lineola, indicus 
u. a. w. werden seiner Zeit in eine besondere Gattungsgruppe vereiniget werden müssen, sie 
scheinen noch viele unbeschriebene Repräsentanten in Südamerika zu haben, wenigstens sind 
mir einige bekannt geworden, für welche ich keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend 
gefunden habe. 

18. TABANUS QUADRIPUNCTATUS F. 
Tabanus quadripunetatus F., Entom. system. Suppl. und System. Antl. 99, 29. — Tabanus quadripunetatus W., 

Aussereur. zweifl. Ins. I . 151, 6J. 
Fünf Weibchen und neun Männchen aus S ü d a m e r i k a . Der Wiedemann'schen 

Beschreibung füge ich Folgendes bei: das erste Fühlerglied ist vorne sehr stark vorgezogen 
und ragt mit einem Dreiecke weit über das zweite vor, das es beinahe ganz bedeckt, das letztere 
endet oben in eine Dornenspitze. Die Dörnchen am oberen Rande der Stirnschwiele, welche 
Wiedemann angibt, konnte ich bei meinen Stücken nicht wahrnehmen; das Schildchen ist 
so dunkel, dass es richtiger schwarz als braun genannt werden muss. Der Hinterleib ist 
schwarzbraun, an den Seiten, besonders gegen die Basis zu rothgelb, der erste Ring zeigt auf 
der Mitte eine weisslichgelbe Makel, die sich auch am zweiten bis. zu dessen Hinterrande fort­
setzt, der dritte Ring ist auf der Mitte ungefleckt, der vierte bis sechste haben daselbst dreieckige, 
weisslichgelbe Flecke, ausserdem liegen auf jeder Seite "aller Ringe ebenso gefärbte etwas schiefe 
Seitenmakel, von denen die des ersten Ringes kleiner, die übrigen vom zweiten Ringe angefangen 
gegen hinten zu immer kleiner werden und der Vorderrand des zweiten Ringes ist weissgelb 
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gesäumt. Der Bauch ist mattgelb, und zeigt auf der Mitte eine breite dunklere Längsstrieme, die 
lichteren Einschnitte sind sehr schmal. Beine braun, die Schenkel an der Spitzenbälfte meist 
sehr licht, zuweilen braungelb, die Vorder- und Hinterschienen, mit Ausnahme der Spitze, die 
Mittelschienen ganz rothgelb, die Basis der Schenkel und die Tarsen sind fast schwarz; die 
weissliche Färbung an der Schienenbasis ist durch eine weissschimmernde Behaarung an dieser 
Stelle veranlasst. Die erste Hinterrandzelle ist geschlossen, die obere Zinke der Cubitalgabel 
hat keinen Aderanhang, sie beginnt aber an der Basis sehr gerade und beugt dann plötzlich ab. 
Das noch unbeschriebene Männchen gleicht dem Weibchen, das Stirndreieck ist braun, die 
Taster kurz und breit muschelförmig, am Hinterleib ist die rostgelbe Färbung ausgebreiteter; 
die Augen sind in beiden Geschlechtern, bei dem Männchen oben auffallender dicht behaart; 
bei einigen Stücken zeigt sich am Rückenschilde unter der längeren dunklen Behaarung ein 
zartes, goldgelbes Toment. 

Die Stücke stimmen mit den typischen Exemplaren der Wiedemann'schen Sammlung 
tiberein. 

19. TABANUS HISTRIO W. 
Aussereur. zweifl. Ins. I I . 625, 24. 

So kurz Wiedemann's Beschreibung ist, so glaube ich doch, sie mit Recht auf sechs 
mir vorliegende Stücke aus S ü d a m e r i k a anwenden zu können. Gleicht im Habitus dem Taba­
nus quadripunetatus F., die Farben sind aber überall greller und schärfer begrenzt und die erste 
Hinterrandzelle ist breit offen, auch zeigt sich eine wesentliche Verschiedenheit in der Zeichnung 
des Hinterleibes. R ü c k e n s e b i l d schwarz mit fünf weissen Längsstrieraen, die an der Quer­
naht unterbrochen sind; die Mittelstrieme sehr schmal, weiter ganz verschwindend; die äusser­
sten liegen ganz am Rande; da» Vorderflügeldreieck rothgelb, das Schildchen mit einem dichten 
weissen Haarrande. H in t e r l e ib sammtschwarz, an den Seiten, besonders gegen die Basis zu 
in unbestimmter Ausdehnung braunroth, der zweite und die folgenden Ringe mit je einer schnee-
wetssen, dreieckigen Rückenmakel in abnehmender Grösse gegen hinten zu und ausserdem alle 
Hinterrandsäume weiss; Bauch schwärzlich, grau bereift, an den Seiten heller, auf der Mitte, 
dunkler, die Einschnitte weisslich. Kopf in Folge der hellen Bestäubung überall weiss sich darstel­
lend, die Behaarung weiss, an den Backen sehr dicht, Stirne oberhalb der Fühler schneeweiss, 
dann folgt ein glänzend schwarzes, etwas erhobenes Querbändchen, der Rest ist sammtschwarz, 
auf der Mitte etwâ  glänzend, an den Seiten weisslich eingefasst, was an zwei Stellen etwas weiter 
m die Grundfarbe hineinragt; Fühler intensiv schwarz, ihre Bildung wie bei Tab. quadripunc-
Latus; Taster hellgelb, gebogen. Beine schwarz, die Schienen von der Basis her gelblich. 
F lügel rein glashell, um die Queradern drei schwarzbraune, scharf begrenzte Flecke und eben­
solche an der Basi> der Cubitalgabel, ausserdem die Basis der Basalzellen und das schiefliegende 
Randmal schwärzlich; alle nach abwärts gerichteten Längsadern vor ihrer Mündung mit blass-
grauen Fleckchen. 

20. TABANUS ALGIRUS Macq. 
Diptere« exotiques I. t, 1*0. 

Macquart's Beschreibung passt auf ein Weibchen, das aus Gibra l ta r stammt; ich 
fuge nur bei, da- der Zahn an der Ba is des dritten Fühlergliedes ziemlich lang und spitzig ist 
(Mac quart nennt den Zahn klein), sonst aber alles, besonders die Angaben über die Behaarung 
des Hinterleiber vollkommen stimmt. Von Tabanus atcr. L., den ich in vielen Exemplaren bei­
den Geschlechtes besitze, durch l.umeien, gestreckteren, hinten verschmälerten Hinterleib schon 
habituell verschieden, ausserdem ist die Behaarung des Rückenschildes nicht weiss, sondern fahl-
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gelblich, die Flügel haben einen mehr ins Bräunliche ziehenden Ton und sind sowohl an der 
Basis, als auch an der Spitze durchsichtiger, endlich ist auch nicht die Spur eines Aderanhanges 
an der oberen Zinke der Gabelader vorbanden. 

21. TABANUS CLARUS u. sp. 
T ief schwarz, glänzend, der R ü c k e n s c h i l d vorherrschend schwarz behaart nur ganz 

vorne einige weissliche Härchen untermengt, Brustseiten ebenfalls schwarz behaart. H in te r l e i b 
an den vorderen Ringen etwas ins BraunrÖthliche ziehend, zweiter und dritter Ring mit schnee-
weissen, aus kurzen Härchen gebildeten Seitenfleckchen, vierter Ring mit einer ebensolchen, in 
der Mitte etwas erweiterten ganz durchgehenden Querbinde; Bauch zart schieferbläulich 
bereift, der zweite bis vierte Ring mit weisslichen Hinterrandsäumen. Kopf schwarz; Unter­
gesicht zimmtbraun bestäubt, der Backenbart dunkelbraun, Stirne ober den Fühlern wie das 
Untergesicht, weiterhin weisslichgelb, die glänzend schwarze Schwiele länglich eiförmig, durch 
eine feine Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt und mattbraun gesäumt; der Ocellenfleck deutlich, 
die Punktaugen aber ganz rudimentär; Fühler schwarz, das dritte Glied, mit Ausnahme der 
Spitze brennend rothgelb, das erste Glied oben vorgezogen, das zweite, sehr kurze, in einen 
Dorn endigend, beide ziemlich dicht schwarz behaart, das dritte oben tief ausgeschnitten, mit 
einem langen, spitz endenden Zahnfortsatz; Rüssel und Taster schwarz, letztere fast so lang als 
der Rüssel, ziemlich schlank, gebogen; Augen dicht behaart, die Behaarung fahlgelb. Beine 
schwarz, Schienen kaum etwas ins Pechbraune ziehend. F l ü g e l glashell, stark glänzend, die 
Mediastinalzelle und ein Wisch um das Randraal rostgelb, ein wenig auffallendes Fleckchen um 
die Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidalzelle gleichfalls rostgelb; erste 
Hinterrandzello breit offen; obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang; Schwinger schwarz 
mit weissem Knopfe, Schüppchen blass rostgelb. 5—6". Zwei Weibchen aus Südamer ika . 

22. TAB AN US GUTTIPENNIS W. 
Aussereur. zweifl. Ins. I . 153, 67. 

Auf zwei Weibchen aus Bras i l ien passt WTiedemann's Beschreibung so vollständig, 
dass ich kein Bedenken trage, sie auf dieselben anzuwenden. Zur Ergänzung füge ich Folgen­
des bei: die zwei röthlichen Längsstriemen des Rückenschildes fliessen hinter der Quernaht 
zusammen und füllen beinahe den ganzen Raum zwischen dieser und dem Schildchen aus; die 
Behaarung des Rückenschildes ist dunkel; das Scbildchen breit röthlich gerandet, die Brustseiten 
sind schwarzbraun und ebenso behaart, die weisse Makel am vierten Hinterleibsringe ist aus 
kurzen Härchen gebildet. Das erste Fühlerglied ist oben nicht vorgezogen, der zahnarlige Fort­
satz an der Basis des tief ausgeschnittenen dritten Gliedes reicht bis zur Mitte des Gliedes, das 
Untergesicht ist gelblichgrau bestäubt, ebenso die Stirne und der Scheitel, die Schwiele wenig 
erhoben und in einer schmalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt, der Scheitel selbst ist glän­
zend schwarz; der Ocellenfleck deutlich, Punktaugen jedoch nicht zu unterscheiden. Die 
schwarzen Beine sind an den Schenkeln ziemlich auffallend schwarz behaart; Hinterschienen 
auf der Aussenseite schwarz gewimpert. Die Flügelzeichnung ganz, wie Wiedemann sie 
beschrieb, die erste Hinterrandzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang. 
Es ist nicht unmöglich, dass Walker bei der Beschreibung seiner Dichelacera sparsa, obige Art 
vor sich hatte. 

23. TABANUS MINOS n. sp. 9 . 
Die Art hat mit Tabanus guttipennis W. die grösste Ähnlichkeit, unterscheidet sich aber 

schon ganz allein durch die Bildung der Fühler wesentlich von derselben. 
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Rückensch i ld und Schildchen wie bei der genannten Art, die Behaarung heller; Hin­
terleib glänzend schwarz und schwarz behaart, am vierten und fünften Ringe hinten je ein 
kleines, aus goldgelben Haaren gebildetes Rückenfleckchen; Bauch schieferblau bereift, was 
sich theilweise auch auf der Oberseite zeigt. Kopf schwarz; Untergesicht und Stirne hell 
zimmtröthlich bestäubt, die Stirnschwiele ober den Fühlern pechbraun, an der Basis breit, dann 
allmälig in eine schmale Leiste übergehend, die bis über die Stirnmitte hinaufreicht, an der 
Stelle des Ocellcnfleckes ein glänzend schwarzes Längsfleckchen; Backenbart fahlgelb. Fühler 
braun, an der Basis beller, erstes Glied oben mit einer vorspringenden Ecke, das zweite hellste 
klein, oben in einen Dorn endigend, das dritte oben seicht ausgeschnitten, mit einer scharf vor­
springenden Ecke, doch ohne eigentlichen Zahnfortsatz. Taster dunkel rostgelb, Rüssel glärf-
zend schwarz kurz. Beine braun, Schienen rostgelb, die vordersten an der Spitze dunkelbraun, 
die Tarsen schwarz, an den hinteren Paaren brann, mit hellerer Basis. Schenkel fein aber ziem­
lich lang behaart; Hinterschienen auf der Aussenseite rostgelblich, gcwimpert, doch weniger 
dicht als bei T. guttipennis, die F l ü g e l jedoch ganz so wie bei dieser Art gezeichnet. 6 " Drei 
Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

Die Art scheint nicht selten, ich selbst besitze sie in einer Sammlung in mehreren brasilianischen 
Stücken, um so mehr wundert es mich, keine zutreffende Beschreibung derselben aufgefunden zu haben; ein 
Stück meiner Sammlung erhielt ich unter dem Namen Tab. potator W., mit dem sie in keinem Fall identificirt 
werden könnte. 

24. TABANUS MACQUARTI Schin. C- ^^^L^ * ^y t' 
1Tabanus apicalis Macq., Dipt. exot. Suppl. II. 20, 102. 
?Tabanus rubidus Macq. I. c. Suppl. II . 19, 100. 

Die Beschreibungen der citirten Macquart'schen Arten passen auf vier Weibchen aus 
Südamerika so gut, dass ich die eine oder die andere auf sie anwenden könnte, freilich ist damit 
auch zugegeben, dass sie wenig charakteristisch sind, und vielleicht auch auf noch andere Stücke 
angewendet werden könnten. Aber auch abgesehen davon, würde keiner der Macquart'schen 
Namen hier verwendet werden dürfen, weil beide Namen von Wiedemann schon früher für 
andere Arten vergeben worden sind. Ich beschreibe meine Art ausführlicher: Schwarzbraun, 
Rückenschi ld mit fahlgelblichem Tomentc, das Vorderflügeldreieck braunroth, die Brust­
seiten schiefergrau bereift, mit weisslicher Behaarung, an der Flügelbasis mit einem goldgelben, 
oben schwarzen Haarbüschel. Hin te r le ib rothgelb, vom fünften Ringe angefangen schwarz, 
die Ringeinschnitte heller; Bauch wie die Oberseite. Kopf schwärzlich, Untergesicht und Stirne 
grau bereift, ersteres weiss behaart, der Backenbart sehr dicht; Fühler schwarzbraun, in ihrer 
Bildung wie bei der nächstfolgenden Art (Tab. argyrophorus), nur sind die Basalglieder kahler; 
ebenso sind Rüssel und Taster wie bei dieser; die Stirnschwiele glänzend schwarz, schmal und 
lang, hinten leistenartig fortgesetzt, vor dem Scheitel verschwindend. Beine schwarz, Hüften 
*t-is3|,eh-, Schenkel spärlich aber ziemlich lang schwarz behaart, Hinterschienen auf der Aussen­
seite dicht schwarz bewimpert. F l ü g e l rothbräunlich tingirt, am Vorderrande intensiver, am 
Hinterrande verwaschen; erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Ader­
anhang, an der Basis oben steil und dann plötzlich abbeugend. 8Vt—9"'. Columbien. 

E> könnte bei der Bestimmung auch an Tabanus rußeentris Mcq. gedacht werden, obwohl ausser 
der Färbung des Hinterleibes nichts zutrifft, allein auch der Name Tabanus rußventris ist einmal von 
w iedemana, und ein zwerte« Mal von Macquart selbst schon früher für andere Arten vergeben worden. 

*•*•*»• Eipcdillm. Zootogtochcr Thtll. Bd. II. Schictr DipUrt, 12 
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25. TABANUS ARGYROPHORUS n. sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d sehr dunkel braunroth, mit drei breiten, glänzend schwarzen Striemen 

oder eigentlich striemenartigen Längsflecken, welche fast die ganze Oberseite einnehmen, die 
Schulterbeule, eine Binde von dieser bis zur Flügelbasis und die Brustseiten zottig fuchsroth 
behaart, die Oberseite an den schwarzen Stellen mit dunkler, an den helleren mit fuchsröth-
licher kurzer Behaarung; Schildchen braun mit braunrothem Rande. Hin te r l e ib glänzend 
schwarz, breit und Verhältnissmässig kurz (ungefähr wie bei Tab. aterj kurz- an den Seiten­
rändern, besonders gegen hinten zu länger- schwarz behaart, auf der Mitte des vierten Ringes 
ein stumpf dreieckiger, glänzend weisser Plaarfleck; Bauch schwarz mit zwei Reihen glänzend 
weisser runder Seitenfleckchen, die am zweiten bis vierten Ringe stehen. Kopf schwarz; Unter­
gesicht hell, zimmtroth bestäubt, der Backenbart lebhaft fuchsroth; Stirne ober den Fühlern 
pol.-tcrartig erhoben, zimmtroth; die glänzend schwarze Schwiele schmal und lang, von der 
Mitte an etwas verschmälert und in einer schmalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt; die 
Augenränder gelblich bestäubt; der Ocellenfleck vorhanden, die Punktaugen aber rudimentär, 
die Behaarung an dieser Stelle sehr dicht und fleckenartig schwarz; Hinterkopf blass zimmt-
röthlich bestäubt; Fühler mattschwarz, erstes Glied oben in eine Spitze vorgezogen, zweites 
versteckt, in einen Dorn endigend, beide etwas schwarz behaart, drittes oben tief ausgeschnitten, 

' mit einem über die Mitte des Gliedes hinausragenden stumpfspitzigen Zahnfortsatz; Rüssel 
schwarz mit langen Saugflächen, Taster mattgelblich, wenig kürzer als der Rüssel, fast gleich­
breit und etwas gebogen. Beine glänzend schwarz, die Schienen besonders aussen mit einem 
dichten rothgclblichen Tomente, die Schenkel sehr fein- aber lang schwarzbehaart, die Hinter­
schienen auf der Aussenseite dicht schwarz bewimpert. F l ü g e l bräunlich tingirt, an der Basis, 
am Vorderrande und in der Gegend des Randmalcs sehr intensiv, um die Spitze und auf der 
Mitte der Discoidalzelle blasser, die Mediastinalzelle, mit Ausnahme der Basis rostgelblich; erste 
Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, aber an der Basis sehr 
steil, dann plötzlich abbeugend. Schüppchen und Schwinger schwarzbraun. 8 ". Sechs Weibchen 
aus S ü d a m e r i k a . 

26. TABANUS Cl NN A M OME US .1. sp. 9 cLcW— 
Rücken schild und Schildchen braun, mit zimmtbraunemTomente und kurzer »{tätlicher 

Behaarung; Brustseiten etwas grau schimmernd, mit brauner, stellenweise schwarzer Behaarung; 
das Vorderflügeldreieck rostroth. H i n t e r l e i b dunkel zimmtroth, ohne Glanz, mit einer schwar­
zen Fleckenstrieme auf der Mitte, deren Flecke von Ring zu Ring an Grösse zunehmen, 
vom zweiten Ringe angefangen auch mit schwarzen Seitenrändern; Bauch schwarz, graulich 
bereift, die Einschnitte rostgelb, am äussersten Rande weiss. Kopf schwarzbraun. Untergesicht 
und Stirne mit zimmtbrauner Bestäubung, der Backenbart fahlgelb; die glänzend schwarze 
Stirnschwiele lang, an der IJa-is am breitesten, dann allmälig sich \erschmälernd und leisten­
artig bis fast zum Scheitel fortgesetzt; Fühler schwarz; das erste Glied auf der Innenseite, das 
zweite fast ganz rostgclb, in ihrer Bildung wie die vom Tab. argyrophorus nur ist der lange 
Zahn auf der Oberseite des dritten Gliedes noch schlanker; Rüssel schwarz, mit langen breiten 
Saugtiächen, die Taster rostgelb, in Folge der Bestäubung matt, kaum kürzer als der Rüssel. 
Beine schwarz, die Schienen der vorderen Paare von der Basis her in ziemlicher Ausdehnung 
braunroth, die Schenkel spärlich, aber lang schwarz behaart, die Hinterschienen auf der Aussen-
seite schwarz bewimpelt. Flügel rostbräunlich tingirt, am Vorderraiide intensiver, das Geäder 
wie bei Tab. argyrophorus. b' Südamer ika . Fünf Weibchen. 
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27. T A B A N U S C A L O P T E R Ü S ». sP. 9 . 

Rückensch i ld schwarz, mit zwei, wenig auffallenden, rostgelblichen Längsstriemen, die 
hinter der Quernaht zusammenfliessen und mit ebenso gefärbten Seiten; die kurze, ziemlich dichte 
Behaarung schwärzlich, um die Flügclbasis gelblichweiss; Schildchen schwarz, am Rande roth­
gelb und ebenso behaart. Brustseiten grau, mit dichter weisslicher Behaarung, von der Flügel­
basis bis zur Schulterecke ein schwarzer Haarstreif. H in t e r l e ib intensiv mattschwaiz, kurz 
schwarz behaart, am vierten Ringe eine breite, den ganzen Ring einnehmende silberweisse 
Haarmakel; der Bauch schwarz, die vier vorderen Ringe mit weissen Haarsäumen. K o p i 
schwarz, Untergesicht hellgrau bestäubt und weiss behaart; die Stirne ober den Fühlern weiss, 
weiterhin schwärzlich, die Augenränder kaum lichter bestäubt; die glänzend schwarze Schwiele 
an der Basis breit und ein Stück weit gleichbreit, hinten in eine schmale Leiste verschmälert, 
die bis zum Scheitel reicht; der Ocellenfleck deutlich, die Ocellen rudimentär, Fühler matt­
schwarz, erstes Glied vorne etwas vorgezogen, das zweite sehr kurz, in einen Dorn endigend, 
beide fast kahl, das dritte oben tief ausgeschnitten, der zahnartige Fortsatz ziemlich schlank 
und stumpf über die Mitte des Gliedes hinausreichend; Rüssel und Taster schwarz, letztere 
schmal und etwas gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine schwarz, Hüften grau bestäubt 
und weiss behaart; Vorderschienen an der Basis weissgelb und weiss behaart, die sonstige 
Behaarung der Beine schwatz, an der Aussenseite der Ilinterschienen wimperartig. F l ü g e l 
intensiv schwarzbraun, die beiden Basalzellen, mit Ausnahme eines Wisches an der Basis, die 
1 lügelspitze, der Flügelhinterrand und der Zcllenkern der Discoidalzelle glashell, die Media­
stinalzelle rostgelb, die Grenze des Schwarzbraunen beginnt an der Mündung der Subcostal­
zelle, greift dann mit einem Spitzchen bis in die Basis der Gabelzclle vor, von wo sie wieder 
zurücktritt und den Flügelrand bis zur Analzclle freilässt. letztere ist bis zur Spitze bräunlich, 
die Axillarzelle und der Flügellappen sind fast glashell; Schwinger schwarz mit weissem Knopfe. 
< " Südamer ika . Neun Weibchen. 

Die Art hat eine grosse Ähnlichkeit mit Tabanus nigripaJpis Mcq. bei dieser Ait ist aber das dritte 
FühleTglied rothgelb, der Hinterleib bräunlichschwarz, an den Einschnitten etwas weisslich, die Schwinger 
gelblich und die Flügelzeichnung verschieden, auch ist er nur mit 5 " Länge angegeben, was mich Alle? 
bestimmte, meine Art für verschieden zu betrachten. 

2 s. TABANUS POECILOPTERUS n. sp. 9. 
Roth gelb, Rückenschild mit äusserst kurzer, goldgelb glänzender Behaarung; Brustseiten 

matt weiss und weisslich behaart. H in te r l e ib schmal und lang mit einer, aus einem goldgelben 
Tomente gebildeten, hinten erweiterten, nur in gewisser Richtung deutlich vortretenden Rücken-
stneme, die beiden letzten Ringe braun, hinten goldgelb bewimpert; der Bauch weiss bereift 
Kopf rothgelb, Untergesicht weiss bestäubt, der Backenbart weis-; die Stirne ober den Fühlern 
gelblich bestäubt, weiterhin intensiv rothgelb, die glänzend pechbraune Schwiele an der Basis 
ziemlich breit, an den Augenrändern anliegend, dann allmälig sich verschmälernd und in einer 
schmalen Leiste fast bis zum Scheitel fortgesetzt; das Occlleufleckchcn etwas gleissend, die 
Ocellen jedoch ganz rudimentär; Hinterkopf weiss bestäubt; Fühler rothgelb, an der Basis 
hchtcr, das zweite Glied am Rande, das dritte auf der Spitzenhälfte schwärzlich; erstes Glied 
•t>en nur wenig vorgezogen, das zweite in einen Dorn endigend; das dritte oben tief ausge­
schnitten, der vorspringende Zahnfortsatz wenig kuizer als das Glied selbst, gebogen, stumpf-
»pitzig. Rüssel braun, Taster rostgelb, gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine rothgclb; 
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Vorder- und Hinterschenke] an der Spitze, so wie die HinterscTiienen aussen braun; Vorder­
schienen an der Basalhälfte weisslich, weiterhin, so wie alle Tarsen schwarzbraun. F l ü g e l 
glashell, unterhalb des Randmahls ein braunes Fleckchen, das sich schweifartig bis in die Basis 
Cubitalgabel ausbreitet und hier etwas erweitert, ein zweites braunes Fleckchen liegt um die, 
die Discoidalzelle vorne abschliessenden Queradern, ein drittes an der Flügelspitze. Schüppchen 
braun, mit dickem schwarzbraunem Rande, Schwinger braun mit hellem Stiele; erste Hinter­
randzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang aber steil entspringend und 
dann plötzlich abgebogen. — 5"'. 13 Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

Ich fand weder unter den Tabanen noch unter den Dichelaceren eine Beschreibung, die auf obige 
Art passen würde. 

29. TABANUS CARBO Macq. 
Dipteres exotiques, Suppl. IV. 33, 104. 

Ein Männchen aus Chile. Macquart's Beschreibung passt vollständig, überdies besitze 
ich ein M acquart'sches Originalstück, mit dem meine Art völlig übereinstimmt. Tab. coracinus 
Phi l , unterscheidet sich nur dadurch von T. carbo, dass bei demselben die Augen im Leben 
schwarz sind, während sie bei T. carbo brennend roth sein sollen. Ich habe die Färbung der 
Augen durch Aufweichen wieder hergestellt, sie ist bei beiden mir vorliegenden Stücken ganz 
gleich und zwar lebhaft carminroth, in's Grüne spielend, von der Basis der Fühler her über 
die Mitte mit einem puipurrothen Querbande. Die Ocellen sind bei dieser Art sehr deutlich 
vorhanden; die erste Hinterrandzelle ist offen, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen 
Aderanhang. Ich erwähne ausdrücklich, dass an den Hinterschienen auch nicht das Rudiment 
eines Endspornes vorhanden ist. 

30. TABANUS LUG ENS Phil. 
Verhandl. d. zool-bot. Gesellsch. XV. 719. 

Ich zweifle nicht, dass das mir vorliegende, aus Chile stammende Stück zu obiger Art 
gehört; schon die eigenthümlicbe Bildung der Fühler allein würde genügen, um diese Ansicht 
zu begründen. Die Fühler gleichen mehr denen der Gattung Pa?igonia, die beiden ersten Gliede, 
sind rundlich, auch das zweite ziemlich lang, das dritte zeigt aber kaum die Spur einer vor­
springenden Ecke und die Ringelung beginnt nahe an der Basis. Kopf und Augen sind dicht 
schwarz behaart, die Punktaugen sind deutlich vorhanden, ein Endsporn an den Hinterschienen 
ist nicht vorhanden; die erste Hinterrandzelle ist weit offen, die obere Gabelzinke der Cubital­
gabel hat einen langen Aderanhang. 

31. TABANUS SCYTHROPUS nov. sp. 9. 
Braun, R ü c k e n s c h i l d an den Seiten heller: Brustseiten gegen unten zu »chwarz. 

H in te r l e ib sehr düster schwarzbraun, mit kleinen weisslichen, dreieckigen Rückenflecken und 
schmalen, ebenso gefärbten Querstrichelchen an den Seiten; Bauch zimmtbraun bestäubt, die 
Einschnitte gelblich. Kopf braun, Untergesicht hell ledergelb bestäubt; Backenbart weisslich, 
Stirne um die Fühler rothgclb, weiterhin hellbraun, die glänzend schwarze Schwiele rund, 
klein, hinten mit einer schmalen Leiste sich fortsetzend, neben der jederseits wieder ein schmales 
Leistchen liegt; Fühler lebhaft rothgelb, die Spitze des dritten Gliedes schwarz; erstes Glied 
vorne eckig vorgezogen, zweites in einen Dorn endigend, drittes oben seicht ausgeschnitten mit 
einem kurzen, spitzen Zähnchen. Beine schwarzbraun, die Vorderschienen an der ßasalhälfte, 
die mittleren durchaus, die hintersten auf der Innenseite hell rostbräunlich. F l ü g e l um den 
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ganzen Rand herum rostbraun tingirt, auf der Mitte heller, die Queradern fleckenartig braun 
gesäumt, je ein braunes Fleckchen in der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidal­
zelle; das Randmahl gross, gleichfalls braun, erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubi­
talgabel ohne Aderanhang. — 5"'. Ein Weibchen aus Brasil ien. 

32. TABANUS FASCIPENNIS Mcq. 
Dipteres exotiques, Suppl. I . 35, 71. Taf. IV, Fig. 1. 

Ein Weibchen aus Brasi l ien. Das dritte Fühlerglied (es fehlte dem Macquart'schen 
Stücke; ist lebhaft rothgelb mit schwarzer Spitze, auf der Oberseite nur wenig ausgeschnitten, 
der Zahnfortsatz daher sehr klein, die beiden ersten Fühlerglieder sind kurz, das zweite endet 
in einen Dorn; alles Übrige genau nach Macquart's Angaben. 

33. TABANUS CEYLONICUS n. sp. 9. 
Glänzend schwarz, sehr kahl, der R ü c k e n s c h i l d an den Seiten und besonders das 

\ ordcrflügeldreieck, so wie der Hin te r l e ib an den Seiten etwas ins Braunrothe ziehend, an 
den Brustseiten, gerade unter der Flügelbasis ein rostbraunes Fleckchen, der Bauch an der 
Basis gleichfalls, aber wenig auffallend röthlichbraun, die kurzen Härchen am Seitenrande des 
Hinterleibes schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in gewisser Richtung dunkel zimmtbraun, 
die Stirne schmal, gegen hinten zu etwas breiter, die glänzend schwarze Schwiele, knapp über 
den Fühlern, gross, den ganzen Zwischenraum zwischen den Augen ausfüllend, oberhalb der­
selben ein länglich viereckiges, minder glänzendes Fleckchen, von dem aus drei feine, glänzende 
Streifen sich bis zum Scheitel ausbreiten, der Zwischenraum zwischen demselben matt bläulich 
grau; Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied an der Spitze schwarz, das erste Glied cylindrisch, 
vorne nicht erweitert, das zweite kurz, vorne ohne Dornspitze, beide kahl, das dritte oben kaum 
ausgeschnitten, die Ecke daher wenig vortretend, die Ringelung wie bei den übrigen echten 
Tabanen; Rüssel schwarz, mit langen Saugflächen, Taster schwarzbraun, wenig kürzer als der 
Rüssel, an der Basis breit, in eine Spitze endend, etwas gebogen; der wenig auffallende Backen­
hart schwarz. Beine schwarz, die Kniee und Schienen weissgelb, von gleicher Farbe auch die 
Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine und theilweisc auch die nächsten Tarsenglicder. F l ü g e l 
rein glashell, die Subcostalader blassgelb und ebenso gesäumt; erste Hinterrandzelle offen, 
obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, an der Basis aber sehr steil beginnend. — 6"' 
Zwei Weibchen aus Ceylon. 

Eine von allen Tabanen sehr abweichende Art, die als Typus einer eigenen Gattungsgruppe betrachtet 
werden könnte. 

STIBASOMA nov. gen. 
Kopf breiter als der Rückenschild, etwas flachgedrückt, hinten ausgehöhlt, die Ränder 

des Hinterkopfes daher sehr schmal; Augen kahl, bei dem Weibchen durch die nicht sehr breite 
Nirne getrennt; Punktaugen fehlen; Fühler unterhalb der Kopfmitte eingefügt, erstes und 
zweites Glied korz, das zweite oben in einen Dorn endigend; drittes oben tief ausgeschnitten, mit 
einem langen, dicken, an der Spitze abgestumpften Zahnfortsatze, der wenig kürzer ist als das 
Glied selbst, fünfringlig, der erste Ring breit, die übrigen vier sehr knapp aneinander liegend, 
klein; Unterzeucht gewölbt, die Wangen durch eine tiefe Furche von der übrigen Gesichts­
flache getrennt; Rüssel dick und kurz, die Saugflächen etwas erweitert, die Taster des Weib­
chens gro- ond breit, vorne zugespitzt. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, kaum breiter als lang 
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und vorne und hinten gleich breit; das Schildchen gewölbt. Hin te r le ib kaum länger als der 
Rückenschild, sehr dick und plump, polsterartig gewölbt. Beine stark, an den Vorderbeinen 
die Hüften fast so lang als die Schenkel, die Schienen breit und dick, gebogen, die Tarsen breit, 
an den Mittel und Hinterbeinen die Hüften kurz, die Schenkel stark, an den hintersten die 
Schienen breit und durch eine sehr auffallende wimperartige Behaarung an der Aussenseite noch 
breiter erscheinend. Tarsen wie an den Vorderbeinen. F l ü g e l im Geäder wie bei den Tabanen, 
die erste Hinterrandzelle breit offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang. 
Typische Art: Tabanus theotaenia W. 

Die neue Gattung unterscheidet sich von den Tabanen durch den dicken, stark gewölbten 
und verhältnissmässig kurzen Hinterleib schon habitüell, überdies durch die verdickten , gebo­
genen Vorderschienen; von Selasoma und Hadrus durch die Bildung der Fühler, ausserdem 
durch keineswegs metallische Färbung. Auch Tabanus tristis \V. gehört hieher. 

34. STIBASOMA THEOTAENIA W. 
Tabanus theotaenia \V., Aussereurop. zweifl. Insecten I . 136, 38. 

Ein mir vorliegendes Stück aus S ü d a m e r i k a stimmt mit der Wiedemann'schen 
Beschreibung und ausserdem ist die Bestimmung durch Vergleich mit typischen Exemplaren 
der Wiedemann'schen Sammlung sicher gestellt. Zur Ergänzung der Beschreibung füge ich 
Folgendes bei: Die Spitze des dritten Fühlergliedes ist rothgelb, die eirunde Stirnschwiele ist 
vorne etwas verbreitert und auf der Mitte durch eine Furche getheilt; der erste und zweite 
Hinterleibsring sind hellgelb, fast weiss, die folgenden Ringe gelbroth, der Bauch ist an der 
Basis schwärzlich (die Behaarung ist am vorliegenden Stücke abgerieben), Beine schwarzbraun, 
Tarsen rothgelb. Alles sonst wie von Wiedemann angegeben i-t. 

35. STIBASOMA FULVOIIIRTUM W. 
Tabanus fuleohirtus W., Aussereurop. zweifl. Insecten I . 155, 70. 

Zwei Weibchen aus Columbien. Die Bestimmung ist durch Vergleich mit typischen 
Exemplaren der Wiedemann'schen Sammlung sicher gestellt. Die Fühler sind an den vor­
liegenden Stücken nicht schwarz, sondern schwarzbraun, das Untergesicht ist weissgrau bestäubt 
und behaart, ebenso ist die Stirne vorne weisslich und nicht gelblich. Der Hinterleib ist schwarz 
unter den weissen, aus feinen Härchen gebildeten Einschnitten ist die Grundfarbe rostroth. Die 
Hüften sind gelb, die Schenkel mit Ausnahme der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Basis 
schwarz, sonst rothgelb, die mittelsten Schienen ganz rothgelb, ebenso die Tarsen; alle lichteren 
Stellen sind weisslich, die dunklen schwärzlich behaart, die Wimpern auf der Aussenseitc der 
Hinterschienen sehr auffallend. 

36. DICHELACERA CERVICORNIS F. 
Tabanus cermeornis F., Systeraa Antliator. 100, 35. — Tabanus cervicornis W*., Aussereurop. zweifl. Insecten 

I . 1 .7, 73. 
Sechzehn weibliche Stücke aus S ü d a m e r i k a , die mit den typischen Stücken der 

Wiedemann'schen Sammlung übereinstimmen. Zur Ergänzung der Wiedemann'schen 
Beschreibung füge ich bei: dass die beiden braunen Flecke am Flügelrande eigentlich zu einer 
einzigen Binde zusammengeflossen sind, die von der Flügelspitzc bis zur fünften Hinterrandzelle 
herab sich erstreckt, aussen durch etwas lichtere Stellen allerdings etwas unterbrochen erscheint, 
die innere Grenze derselben ist gleichfalls etwas unterbrochen. Das Stirndreieck ist fast vier­
eckig, berührt beide Augenränder und ist hinten in ein Spitzchen ausgezogen. 



Diptera. 95 

37. DICHELACERA JANUARII W. 
Tabanu» Januarri W., Zoolog. Mag. I . 3, 43 und Aussereurop. zweifl. Insecten I . 162, 79. 

Drei Weibchen aus S ü d a m e r i k a , stimmen mit den Stücken der Wiedemann'schen 
Sammlung. Die Art sieht der Dichelacera cervicomis F. zum Verwechseln ähnlich, sie unter­
scheidet sich von ihr nur durch Folgeudes: sie ist im Ganzen heller gefärbt, überall mehr gelb 
als braun, die Stirnschwiele ist klein und mehr dreieckig, sie berührt die Augenränder nicht, 
die innere Grenze der von der Flügelspitze bis zur Analzelle reichenden braunlichen Flügel-
bindc ist nirgends unterbrochen, sondern ganz gerade; die Flügelzeichnungen überhaupt blässer 
nie so dunkel wie bei der genannten Art. 

38. ACANTHOCERA TRIGONIFERA nov. sp. 
Eine prachtvolle neue Art. Schwarzbraun; R ü c k en s c h i 1 d mit zwei schmalen, ent­

fernt stehenden gelben Längsstriemen und je einen ebenso gefärbten Makel vor der Flügelbasis; 
BrusNeiten gelb gefleckt; Schildchen rostbraun. H i n t e r l e i b mattbraun, am ersten und zweit-
ten Ringe je ein sammtschwarzes, goldgelb eingefasstes Dreieck, das mit der breiten Basis die 
ganze Ringbreite ausfüllt und dessen Spitze den Vorderrand am ersten Ringe ganz, am zweiten 
bei weitem nicht erreicht; Bauch mit zwei weissgelben Querbinden, die erste den Vorder- und 
Hinterrand der Basairinge einnehmend, die zweite schmälere am Ilintcrrande des zweiten 
Ringes. Kopf schwarz, das rundgewölbte Untergesicht stark glänzend, am Augenrande und an 
den Seiten weiss schimmernd; Stirne weissgrau, mit einer glänzend schwarzen Schwiele, von 
der sich eine schmale Leiste bis zum Scheitel fortsetzt ; Fühler an der Basis gelb, weiterhin 
braun, das erste Glied fast viermal so lang als das zweite, das dritte merklich länger als das 
erste, an der Basis oben mit einem sehr spitzig endenden Fortsatz, der bis zur Mitte des Gliedes 
reicht; Taster so lang als der Rüssel, schmal und etwas gebogen, rostbräunlich; der Rüssel 
schwarz, mässig lang. Beine gelbbraun, die Vorderschienen an der äussersten Basis, die Mittel­
schienen durchaus, die Hinterschienen an der Basalhälftc weiss. F l ü g e l schwarzbraun, mit 
einem glashellen, dreieckigen Fleck auf der Mitte, der gerade über den Basalzellen liegt und mit 
*chr schmalem glashellem Rande, der in der Gegend der Analzelle verengt ist. Schwinger 
schwarzbraun. 5". Drei Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

^ on Aeanthocera longicornU F., abgesehen von allen anderen, durch die verschiedene Flügelzeichnung 
»ogleich zu unterscheiden; bei .1 longicomi» ist ein breiter Ausschnitt zwischen der Flügelspitze und der 
Analzelle glashell und die glashelle Färbung überhaupt vorherrschend; an eine Verwechslung mit A. ex$tincta 
W\ ist nicht zu denken. 

Die Gattung Aeanthocera von Macquart in den Suites A Buffon (I. 209) aufgestellt, ist von demselben 
nicht scharf genug charakterisirt worden, um sie von Dichelacera sicher unterscheiden zu können. Die Angabe 
Maequart's, dass der Fühlerfortsatz an der Basis des ersten und zweiten Gliedes sich befinde, ist ganz un­
richtig, er befindet sich, wie bei allen Tabaniden, wo er vorhanden ist, an der Basis des dritten Gli. dos. 
U»as aber diese Angabe nicht auf einem blossen Druckfehler beruht, geht daraus hervor, dass Macquart in 
«*r Besömmungstabelle zur Familie der Tabaniden (Dipteres exot. I . 90) die Gattung Aeanthocera zu den­
jenigen Gattungen stellt«, bei denen das dritte Fühlerglied keinen Fortsatz hat. Macquart kannte überhaupt, 
*!• er die Gattung Aeanthocera aufstellte, auch nicht eine einzige Art dieser Gattung, und darum konnte 
*r sie auch nicht richtig charakteriair« n. Er benützte blos Wiedemann's Angaben und dessen Bemerkung, 

Uaematopota longicornU nicht in die Gattung Hacmatopota passe, um etwas voreilig eine neue Gattungs-
S™ppe aufzutt. iien. Das geht auch klar aus dem Versehen hervor, dass er eine Art als Dichelacera beschrieb, 
•»d derselben ganz zufällig den Namen Dichelacera longicornU gegeben hat, die nichts anderes ist, als 
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unsere Aeanthocera longicornU F. W. Das wesentlichste Merkmal zur Unterscheidung der Gattungen Dichela­
cera und Aeanthocera ist die Bildung der Fühler. Diese sind nämlich bei Aeanthocera sehr lang und gestreckt, 
das erste Glied ist fast so lang als das dritte, und dieses ist in fast gleiche Ringe getheilt. Bei Dichelacera 
ist das erste Fühlerglied allerdings auch etwas verlängert, waB nebst der schlanken Kö'rpergestalt das einzige 
sichere Merkmal i?t, um sie von Tabanus zu unterscheiden, es ist aber immer bedeutend kürzer als das dritte 
und dieses ist so gebildet und geringelt, wie bei den Tabanus-Arten mit langem Zahnfortsatze an der Basis. 
Die Gattung Aeanthocera gehört zu der Abtheilung der Tabaniden, sie steht übrigens den Dichelaceren näher, 
als den Haematopoten. 

39. HADRUS LEPIDOTUS W. 
Tabanus lepidotus W., Aussereurop. zweifl. Insecten I , 193, 123. —Hadrus lepidotus Perty, Deliciae animal. 

brasil. 183, taf. XXXVI, flg. 9. — Lepiselaga lepidotus Macq., Dipteres exot I, 154, Taf. XVIII, flg. 3. 
Von dieser sehr verbreiteten Art liegt mir eine ganze Reihe s ü d a m e r i k a n i s c h e r Stücke 

vor, leider nur im weiblichen Geschlechte. Sie ist nicht leicht zu verkennen und macht sich auch 
allen Reisenden in Südamerika, wie uns erst jüngst I I . Bates in seinen interessanten Reiscschil-
derungen vom Amazonenstrome mittheilte, durch ihre Angriffe nur allzubald bemerkbar. Man 
kennt sie dort unter dem Namen „Matucka"; interessant ist Bate's Mittheilut\g, dass ein 
Hymenofteron diese lästige Fliege, welche an frecher Zudringlichkeit, unsere Chrysops-Arten 
noch bei weitem übertreffen soll, sehr oft den Reisenden vom Gesichte oder Arme wegfängt. 

Ich würde keinen Anstand nehmen, die Selasoma-A\ten mit den Hadrus-Arten in eine ein­
zige Gattungsgruppe zu vereinigen, wenigstens stimmt die mir bekannte Selasonut tibiale F. mit 
ihnen so sehr überein, dass zur Trennung nichts mehr übrig bleibt als das schuppenartige Tegu-
ment der Hadrus-Arten. 

B. PANGONINAE. 

APOCAMPTA nov. gen. 
K o p f mässig gewölbt; Stirne des Weibchens breit; Punktaugen sehr deutlich vorhan­

den; Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das erste Glied rundlich, das zweite 
oben in einen Dorn endigend, das dritte auf der Oberseite nicht ausgeschnitten, achtringlig; 
Untergesicht gewölbt, an den Seiten eingedrückt; der Rüssel ziemlich lang mit breiten Saug­
flächen; Taster schmal cylindrisch, nur wenig kürzer als der Rüssel. R ü c k e n s c h i l d flach 
gewölbt. Hinter le ib kurz, auf der Mitte breit, an der Basis und gegen hinten zu verschmälert, 
im Umrisse daher länglich-elliptisch, flach gewölbt, der zweite Ring länger als die übrigen. 
B e i n e schlank, die Hinterschienen mit zwei Endspornen. F l ü g e l kurz, kaum länger als der 
Hinterleib, erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Cubitalgabel ohne Adcranhang. 
Typische Art: Apocampta nigra n. sp. 

Die Gattung unterscheidet sich von der Gattung Gastroxides Sa und. der sie im Habitus 
ähnlich zu sein scheint durch die ganz verschiedene Bildung der Fühler, von Pangonia durch 
den flachen, elliptischen Hinterleib und die ausnehmend kurzen Flügel, wodurch sie ein Ausse­
hen erhält, nach welchen gewiss kein Diptcrologe sie mit Pangonia zu vereinigen verleitet 
werden dürfte. 

40. APOCAMPTA NIGRA n. sp. 9 . 
G l ä n z e n d schwarz mit kurzer, wenig auffallender schwarzer Behaarung, das Schild­

chen am Rande und der Hinterleib an den Seiten weiss behaart; Bauch schiefergrau bereift; 
Brustsciten schiefergrau an der Flügelbasis mit einem schaeeweissen Haarbüschel. Kopf 
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schwarz; Untergesicht licht schiefergrau, der Backenbart weisslich; Stirne ober den Fühlern 
licht schiefergrau, von der Mitte bis zum Scheitel hin sammtschwarz mit eingedrückter Mittellinie; 
Ocellenhöcker glänzend schwarz; Rüssel und Taster pechbraun, letztere etwas lichter. Beine 
bräunlichschwarz, Hüften schiefergrau bestäubt. F l ü g e l schwärzlich tingirt, am Vorderrande 
intensiver, um die Flügelspitze ein schmaler, fast glasheller Saum. 5"'. Ein Weibchen ausSydney. 

41. SILVIUS APPENDICULATUS Mcq. 
Dipteres exotiques Suppl., I . 45, 2. 

Zwei Männchen aus Gibral tar . Macquart 's Beschreibung passt vollständig, nur sind 
an den Vorderbeinen auch die Spitzen der Schienen gebräunt. Die Behaarung ist vorherrschend 
gelb, nur am Hinterleibe und an den Schienen in grösserer Ausdehnung schwärzlich. 

42. ERODIORHYNCHUS PUSILLUS n. sp. d" 9-
R ü c k e n s c h i l d schwarz mit zwei entfernt stehenden weisslichen Längsstriemen, bei dem 

Männchen dicht, bei dem Weibchen weniger dicht fahlgelb behaart, die Behaarung an den Brust­
seiten zottig. H in t e r l e ib schwarzbraun, mit weisslichen Hinterrandsbinden und ebenso gefärb­
ten Ilnarsäumen, bei dem Männchen die des ersten Ringes ganz fehlend, bei dem Weibchen nur 
schmäler als die übrigen; Bauch matt röthlichgelb in gewisser Richtung weiss schimmernd, die 
Seitenränder dicht fahlgelb behaart. Kopf des Männchens gross, die Augen stark gewölbt und 
dicht behaart, auf der Stirne völlig zusammenstossend; Ocellenhöcker schwarz, warzenartig vor­
stehend; Untergesicht breit und kurz, fast eben, unter den Fühlern jederseits tief eingedrückt, 
dicht weisslichgelb behaart; Basalglieder der Fühler gelb, drittes Glied schwarz; Taster hell­
gelb, kurz und ziemlich breit. Bei dem Weibchen ist Stirne und Untergesicht weissgrau 
bestäubt und fast kahl; die Augen sind durch die breite Stirne getrennt, auf letzterer eine grosse, 
glänzend schwarze Makel, welche ein Stück hinter den Fühlern beginnt, nur an den Seiten die 
Grundfarbe freilässt und bis zu dem Scheitel hinaufreicht, sie ist symmetrisch eingedrückt und 
durchaus gekörnt; die Taster sind schmäler und spitziger als bei dem Männchen. Beine roth­
gelb, alle Gelenke etwas dunkler. F l ü g e l glashelle, am Vorierrande rostgelb, was um das 
Randmal in Braun übergeht und daselbst endet. Basis der Cubitalgabel und die kleine Quer­
ader braun gesäumt; erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Cubitalgabel mit einem 
rudimentären Aderanhang. 4'". Ein Männchen und zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. 

Die Gattung Erodiorhynchu» nehme ich in dem Sinne an, wie sie nach den Andeutungen Loew's, 
>n dessen „Dipteren Fauna Süd Afrika'?"4 aufrecht erhalten werden kann, wenn man sie überhaupt nicht mit 
Rhtnomyza vereiniget lassen will. Es gehört somit auch die nächstfolgende Art (E. edentula W.) hieher. 
Für Rhinomyxa bleiben dann die Arten übrig, bei welchen das dritte Fühlcrglied an der Basis oben einen 
htagen Zahnfortsau hat (Rh. fueca und Rh. denticornü W., mit welcher Dichelacera binotata Mcq. iden-
tMch u»tj. Die mehr horizontale Richtung de« Rüssels, welche Wiedemann hauptsächlich zur Aufstellung der 
Gattung veranlasste, und der lange Zahnfortsatz am dritten Fühlergliede, scheinen mir die wichtigsten charak­
teristischen Merkmale zu sein, um die Gattung Rhinomyza von der Gattung Sileius trennen zu können. Ob 
RMnomysa denticornü W., die ich nicht kenne, einen horizontal vorgestreckten, oft (wie z. B. bei Erodiorh. 
P***Unt) aufgerichteten Rüssel hat, weis? ich freüich nicht anzugeben. 

43. ERODIORHYNCHUS EDENTULUS W. 
Rhmomya edentula W., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 105, 2. — Erodiorhynchu* erütalloide* Mcq., Dipt. exot. I . 1. 

I I I . Tab. XVI, Fig. i . 
Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung stimmen mit Wiedeman n's Beschreibung 

überein nur ist bei meinen Stücken das Randmal ziemlich intensiv braun. 
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44. PELECORHYNCHUS ORNATUS nov. sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, mit einem lebhaft braunen Tomente dicht bedeckt, das die 

Grundfarbe nur in gewisser Richtung fleckenartig durchschimmern lässt; auf der Mitte zwei 
schwarze, keilförmige Flecke auf lichtbraunem Grunde, neben denselben je eine schieferbläu­
liche Längsstrieme, die sich hinter der Quernaht und vor dem Schildchen in eine Makel vereini­
gen, um die Schultern und an der Quernaht jenseits der erwähnten schieferblauen Strieme ist 
die Färbung sammtschwarz; Oberseite mit kurzer aber sehr deutlicher vorherrschend dunkler 
Behaarung, an der Flügelbasis ein brennend rothes Haarbüschel, weiter hinten weissliche 
Haare. Brustseiten zottig weissgelb behaart, in der Mitte einige schwarze Haare; Schildchen 
schwarz und dicht schwarz behaart, die Spitze mit einem Büschel brennend rother Haare. 
H i n t e r l e i b schwarz, erster Ring unter dem Schildchen mit einem weisslichen, halbrunden 
Fleck; zweiter bis vierter Ring auf der vorderen Hälfte mit einer weisslichen breiten Querbindc, 
welche aus der Mitte ein fast viereckiges Fleckchen nach hinten zu aussendet, so dass die durch 
die schwarze Grundfarbe gebildete Querbinde durch dieses Fleckchen vorne unterbrochen wird, 
der fünfte Ring mit einer hinten wellenartig begrenzten ebensolchen weisslichen Querbinde; die 
Behaarung an den weisslichen Stellen weiss an den dunklen schwarz, ausserdem der zweite bis 
vierte Ring am Hinterrand mit je einem brennend rothen Haarsaum; Bauch wie die Oberseite 
gezeichnet, die weissen Querbinden sind aber breiter und lassen die Grundfarbe nur in einer 
geringen Ausdehnung frei. Kopf, Fühler und Taster wie bei P. maculipennis; der Rüssel wirk­
lich so eigenthümlich hakenförmig gebildet, dass schon durch diesen Umstand allein die Gat­
tung hinlänglich gerechtfertiget wäre. Beine dunkel gelbroth mit feiner, fahlgelblich und 
schwarz gemengter Behaarung, Hinterschienen aussen schwarz bewimpert, die Tarsen schwarz 
behaart. F l ü g e l glashelle mit schwarzbraunem Vorderrande und drei ebenso gefärbten Flecken­
binden, die erste an der Basis der Basalzellen, die zweite vom Flügelvorderrando über die mitt­
leren Queradern bis zur Posticalader herab sich ausbreitend, die dritte in Flecke aufgelöst, so 
dass ein vorderer Fleck auf der Mitte der Randader, ein zweiter mit diesen etwas verbundener 
um die Basis der Cubitalgabel und ein dritter, ganz isolirter an die Spitze der Discoidalzelle zu 
liegen kommt; ausserdem sind die Spitze der Radialader und der oberen Zinke der Cubital­
gabel fleckenartig braun gesäumt und eine ähnliche Bräunung um die auffallend wellenförmig 
geschwungene Axillarader wahrzunehmen. Die erste Hinterrandzelle offen. 6". Ein Weibchen 
von Auckland. 

Die Art ist nächst verwandt mit P. maculipennis Mcq., sie kann aber der verschiedenen Zeichnung 
wegen mit derselben nicht identificirt werden. Die Ilinterschiene trägt einen Endsporn, der Macquart ent­
gangen zu sein scheint. P. ornatu» gleicht im Habitus zum Verwechseln einer Excprosopa. 

45. PANGONIA FASCIPENNIS Mcq. 
Dipteres exotiques I . 1, 106, 20. und Blanchard: Hist. fis. pol. de Chili. Zool. XXL. 387. 

Ein Männchen aus Chile. Macquart's Beschreibung passt vollkommen. Die Art gehört 
in diejenige Abtheilung der Pangonien, bei denen das Untergesicht unten nicht im mindesten 
vorgezogen ist, sie ähnelt im Habitus den Pelecorhynchus-krien, somit auch den Exoprosopen. 
Durch den anders gebildeten Rüssel, das nicht gewölbte Untergesicht und die geschlossene 
erste Hinterrandzelle ist sie jedoch von allen Pelecorhynchen leicht unterschieden. Die braunen 
Flügelbinden bestehen aus runden unter sich zusammenhängenden Flecken, und da alle Adern 
die sie berühren intensiver braun gesäumt sind, so erscheint eine sehr bunte Zeichnung, welche 
Macquart veranlasst haben dürfte Folgendes zu sagen: le centre des cellules qu'elles (les 
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bandcs transversales) traversent, assez clair . . . ; von der äussersten Binde verbreitet sich die 
Bräunung längs der oberen Zinke der Cubitalgabel bis zum Flügelrande, in der Spitze der 
ersten Hinterrandzelle liegt ein braunes Fleckchen, der Flügelhinterrand ist grau. Bei meinem 
Stücke sind die Rückenflecken des Hinterleibes sehr klein, aber beinahe schwarz; die Zeichnun­
gen des Rückenschildes sehr unscheinbar, durch die dichte fahlgelbe Behaarung ganz verdeckt. 

46. PANGONIA MACULIPENNIS Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV. 20, 45. 

Ein Weibchen aus Sydney. Der Macquart'schen Beschreibung füge ich Folgendes bei: 
Von dem äusseren braunen, bindenartigen Flügelfleck setzt sich eine sehr verwaschene Bräunung 
bis zum Flügelrande fort, die innere Grenze dieses bindenartigen Fleckes ist sehr schief; der 
braune Fleck an der Basis der Discoidalzelle ist sehr intensiv und fast rund, er stellt sich wie 
ein Augenfleck auf ganz glashellem Grunde dar; die obere Zinke der" Cubitalader hat einen 
rudimentären Aderanhang. 

47. PANGONIA MICANS Mg. 
System. Beschr. d. europ. Zweifl. II , 25, 5. — Pangonia ornata Mg. I. c. II . 26, 6. Taf. 13, Fig. 7. — Pangonia 

micant Lw., Neue dipt. Beiträge VT. 31. 
Ein Männchen aus Gibral tar . 

48. PANGONIA FERRUGINEA Mg. 
Tanyglotta ferruginea Mg., Classif. d. Zweifl. I . 175, 1. Taf. X, Fig. 2. — Pangonia ferruginea Lw., Neue dipt. 

Beitr. VI. 28, 7. 
Ein Männchen aus Gibral tar . 

49. PANGONIA ANGULATA F. 
System. Antl. »1, 5. — Wiedemann, Dipt. exot. I . 55, und Aussereurop. zweifl. Ins. 97, 19. — Loew, Dipt. 

Fauna S.-AfrikVs I . 91. (20). 
Drei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. Alle haben den weissen dreieckigen Rücken­

fleck ganz deutlich. 

50. PANGONIA TESTACEIVENTRIS Mcq, 
Dipteres"exotiques. Suppl. HI. 9. 

Zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Die Ocellen sind klein aber deutlich vorhanden; 
der Bauch ist mit Ausnahme der letzten Ringe einfarbig gelbroth; die Behaarung der letzten 
Hinterleibsringe ist schwarz und ziemlich dicht; die weissen Haarflecke an den Seiten des 
Hinterleibes liegen am äussersten Rande und reichen auf die Bauchseite, wo îc noch deutlicher 
sind als auf der Oberseite. Alles sonst wie es Macquart angibt. 

51. PANGONIA DIAPHANA n. sp. 9. 
Rückensch i ld gelbbräunlich, dicht aber kurz gelblich behaart; Brustseiten gegen unten 

zu mit weiblicher Behaarung; Schildchen rotbgelb. Die beiden ersten Hinter le ibs r inge 
rothgelb, etwa-« durchsichtig, die folgenden schwarz, mit fuchsrother glänzender kurzer Behaa­
rung, welche in gewisser Richtung die Grundfarbe ganz bedeckt, die letzten Ringe wieder gelb­
roth; alle Ringe mit fuchsrothen, aus kurzen Härchen gebildeten Hinterrandssäumen, an den 
•ussersten Seitenrändern, theilweise schon auf der Bauchseite, abwechselnd schwarz und weisse 
Behaarung: Bauch wie die Oberseite, die beiden ersten Ringe haben aber eine schwarze 
Rückenstrieme und die folgenden Ringe sind hinten breit rothgelb. Kopf rothgelb, Fnter-

13 • 
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gesieht vorne nicht vorgezogen; Fühler und Taster rothgelb, letztere gebogen; Rüssel mässig 
lang. Stirne schmal, die Leiste glänzend, auf der Mitte mit einer eingedrückten Linie; Punkt­
augen sehr deutlich; Hinterkopf hellgrau bestäubt. Beine rothgelb und ebenso, doch sehr 
wenig auffallend behaart. F l ü g e l intensiv rostbräunlich tingirt, am Vorderrande intensiver; 
erste Hinterrandzelle geschlossen, obere Zinke der Cubitalgabel mit einem Aderanhang. 9"' 
Ein Weibchen aus Columbien. 

Pangonia transhicen» Mcq. hat schwarze Beine. 

52. PANGONIA VIRIDIVENTRIS Mcq. 
Diptires exotiques. I . 1, 108, 23. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Chile. Die Stücke stimmen vollkommen mit 
einem typischen Stücke Macquart's, das sich in meiner Sammlung befindet. Die Augen sind 
dicht behaart, das Untergesicht vorne schnauzenartig vorgezogen; die Taster in beiden Ge­
schlechtern fast gleich gebildet, schmal, vorne zugespitzt — der Bauch kann kaum grünlich 
genannt werden. Bei einem weiblichen Stücke ist der Rüssel merklich länger als bei allen 
übrigen Stücken, ohne dass sonst eine Verschiedenheit wahrzunehmen wäre. 

53. PANGONIA PRASINIVENTR1S Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 29, 37. Taf. 3, Fig. 9. 

Sieben Männchen und sechs Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Macquart's Diagnose 
dieser Art stimmt vollkommen mit den mir vorliegenden Stücken, in der ausführh'cheren 
Beschreibung kommt aber so Manches vor, das zu Zweifeln über die Idendität Anlass bieten 
könnte: 1. Ist die Art nicht nächst verwandt mit P. viridiventris Mcq., namentlich ist der Habitus 
sehr verschieden; 2. die Taster sind am Ende nicht braun, wohl aber sind Rand und Spitze 
kurz schwarz behaart, was ihnen ein dunkles Aussehen gibt; 3. die Färbung des Kopfes ist 
nicht braun, sondern braunroth; 4. das kurze Toment des Rückenschildes ist gelblich; 5. die 
Beine sind, so wie in der Diagnose angegeben ist, rothgelb (pedibus rufis) nicht aber, wie es in 
der Beschreibung heisst, die hinteren braun (posteYieurs bruns); nur bei einigen Stücken, beson­
ders bei den Männchen, die übrigens Macquart nicht kannte, stark verdunkelt. 

Das Männchen gleicht dem Weibchen, der Hinterleib ist lebhafter apfelgrün, der erste 
Ring jedoch gelblich, die Ringsäume und die beiden letzten Ringe in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung sind schwärzlich, letztere zuweilen ganz schwarz, die Genitalien jedoch immer 
rothgelb. Flügel gelblich tingirt, zuweilen ziemlich intensiv gelblichbraun. 

Sehr charakteristisch für diese Art erscheinen mir die lappenartigen Erweiterungen an 
den Seiten der letzten Hinterleibsringe. 

54. PANGONIA DEPRESSA Mcq. 
Dipteres exotiques. I . 1. 107, 21. 

Vier Weibchen aus Chile. Diese sehr verbreitete südamerikanische Art scheint in der 
Behaarung sehr veränderlich zu sein. Es liegt mir ein Weibchen vor, das in allen Merkmalen 
mit der typischen Form übereinstimmt, aber, mit Ausnahme der Basairinge des Hinterleibes, 
tiberall dicht fuchsröthlich behaart ist. Ob das hier nachfolgend beschriebene Männchen zu 
dieser Art gehört, wage ich nicht zu behaupten, es ist aber dies sehr wahrscheinlich. 

Schwarz, R ü c k e n s c h i l d und H i n t e r l e i b pelzig gelbroth behaart, an den Brustseiten 
oben ein blass gelbrothes Haarbüschel, die übrige Behaarung tiefschwarz; auch der Bauch ist 
an der Basis und auf der Mitte schwarz behaart Kopf schwarz, Untergesicht heller bereift; 
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Augenränder und Stirndreieck weisslich, der Backenbart schwarz; die Augen dicht behaart, auf 
der Stirne zusammenstossend. Fühler, Taster und Rüssel schwarzbraun; die Taater kürzer und 
breiter als bei dem Weibchen. Beine pechschwarz, alle Schenkel, besonders die hintersten 
dicht schwarz behaart. F l ü g e l fast glashell, nur an der Basis und am Vorderrande schwärzlich; 
die Adern schwarzbraun. 

55. PANGONIA ALBITHORAX Mcq. 
Dipteres exotiques. I . 1. 107, 22. und Blanchard: Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 388, 3. 

Ein Männchen aus Chile. Di« Art ist mit der vorigen verwandt und wird mit ihr, bei der 
nothwendigen Zerfällung der Gattung Pangonia in mehrere Gattungsgruppen, dereinst in 
dieselbe Gattung zu stellen sein. Mit Pangonia tkoracicaW. wird sie gewiss Niemand verwechseln. 

DICLISA nov. gen. 
Mit der Gattung Pangonia nächst verwandt. Kopf klein halbrund; Augen dicht behaart, 

bei dem Weibchen durch die ziemlich breite Stirne getrennt; Punktaugen deutlich vorhanden; 
l ntergesicht unten schnauzenartig vorgedrängt. Fühler wie bei der Gattung Pangonia; Rüssel 
von halber Körperlänge; Taster kurz pfriemenförmig, bei dem Männchen dicht behaart, bei dem 
V\ eibchen fast kahl. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, meistens mit hellen Striemen; Schildchen 
breit aber kurz. H in te r l e ib etwas länger als der Rückenschild, länglich-oval, mässig gewölbt. 
Heine schlank, die hintersten verlängert; Hinterschienen mit zwei Spornen. F l ü g e l viel länger 
als der Hinterleib, im Ruhestande halb offen; die obere Zinke der Cubitalgabel mit einem rudi­
mentären Aderanhang oder ohne Anhang, dann aber an der Stelle, wo er sich befinden soll, durch 
eine scharfe Biegung angedeutet; erste und vierte Hinterrandzelle geschlossen, die zweite aus 
der Discoidalzelle ausstrahlende Ader zuweilen verkürzt. Typische Art: Pangonia incompleta 
Mcq. Es gehören hieher wahrscheinlich auch: Pangonia singularis und albifasqiata Mcq. 

Die Gattung Mycteromyia Phi l . , mit welcher obige Gattung unzweifelhaft in naher Ver­
wandtschaft steht, unterscheidet sich von ihr: 1. durch ganz kahle Augen; 2. durch die offene 
vierte Hinterrandzelle. Walker hat für Pangonia incompleta Mcq. ein Subgenus Scione vor­
geschlagen, aber zur näheren Charakteristik nichts weiter angeführt, als dass die zweite, von 
der Discoidalzelle ausstrahlende Ader abgekürzt sei, ein Merkmal, das nicht einmal bei allen 
Diclüa-Arten vorhanden ist; ich glaube daher nicht gebunden zu sein, den Namen Scione für 
meine Gattung beibehalten zu müssen. 

59. DICLISA INCOMPLETA Mcq. 
«̂V©*t« incompUta Mcq. Dipteres exot suppl. I . 27, 35. Taf. IH. 6, 7 und suppl. IV 25. 

Macquart's Beschreibung passt auf ein Männchen und drei Weibchen aus S ü d a m e r i k a ; 
<1*> was er im Supplement IV beifügt, scheint sich nicht auf diese Art zu beziehen. Bei meinen 
Stücken sind die beiden Basalglieder der Fühler nicht schwarz, sondern rostgelb, in Folge der 
dichten Bestäubung und schwarzen Behaarung aber sehr dunkel, fast schwärzlich. Der Rücken-
•chüd ist braun, die Ränder und drei Längsstriemen sind weiss; das Fleckchen an der Quer­
s t entsteht dadurch, da-8 die beiden äusseren Längsstriemen an dieser Stelle sich nach aussen 

erweitern. Zur Ergänzung füge ich Folgendes bei: An der Flügelba>is ein Büschel weiss-
Kelbcr Haare; die Oberseite des Rückenschildes sonst mit ziemlich dichter fahlgelber und 
•ebwarzer Behaarung bedeckt; Brustseiten fahlgelb behaart, unter der Flügelwurzel ein schwarzes 
Haarbüschel. Der Hin te r l e ib ist eigentlich rostgelb, die schwarze Färbung tritt aber in 
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einigen Stücken fast vorherrschend auf und füllt die Seiten und den Rücken aus, jeder Ring 
trägt hinten einen weissen Rückenfleck; die Behaarung ist fahlbräunlich, an den Seiten und 
gegen hinten zu mit schwarzen Haaren stark gemengt. Beine dunkel rostgelb, die Schienen in 
Folge der dichten schwarzen Behaarung fast schwärzlich sich darstellend. F l ü g e l ziemlich 
bunt, sie sind von der Basis her bis zum Spitzendrittel rostgelblich, weiterhin schwärzlich grau 
tingirt, um alle Queradern zeigt sich eine intensive Bräunung und eben eine solche an der Basis 
der Cubitalgabel; der Flügelhinterrand bleibt ganz rein glashell. Die zweite aus der Discoidal­
zelle ausstrahlende Ader ist abgekürzt. Das Weibchen gleicht dem Männchen, das Haar­
büschel an der Flügelbasis ist schneeweiss und ebenso gefärbt ist auch der Backenbart. Die 
Stirne ist braun, die Augenränder graugelblich bestäubt, was auf der Mitte gegen innen zu sich 
ausbreitet und vor dem Ocellenflecke die ganze Breite der Stirne ausfüllt. 5"'-

57. DICLISA MACULIPENNIS nov. sp. 9. 
R ü c k e n s c h i l d braun, an den Seiten braunroth, mit drei weisslichen Längsstriemen. 

welche bis zur Quernaht reichen, an welcher die äusseren Striemen sich zweigartig fortsetzen; 
hinter der Quernaht zwei weissliche Flecke, die als Fortsetzung der Striemen betrachtet werden 
können, aber viel breiter sind und vor dem Schildchen zu einem breiten Makel zusammenfliessen; 
Behaarung des Rückenschildes vorherrschend schwarz, an den Flügelwurzeln ein weisslichgelbes 
oder schneeweisses Haarbüschel; Brust hinten gelblich, auf der Mitte schwarz behaart. Hinter ­
leib rothgelb, die vorderen Ringe hinten, die letzten Ringe vorherrschend schwarz, ausserdem 
eine schwarze Rückenstrieme und auf jedem Ringe hinten je ein aus weissen Haaren gebildetes, 
dreieckiges Fleckchen, das auf den vorderen Ringen kleiner ist oder auch wohl ganz fehlt. K o p f 
braun, das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert, an den Seiten graugelblich schimmernd 
und schwarz behaart; der Backenbart gelblichweiss; Stirne ober den Fühlern matt graugelblich, 
weiterhin schwarzbraun, die Augenränder lichter bestäubt, die ganze Stirne kurz schwarzhaarig. 
Fühler bräunlichroth, das zweite Glied an der Spitze, das dritte gegen das Ende zu schwarz; 
Taster rothgelb, sehr spitzig. Beine braun, Schenkel auf der Innenseite und Schienen an der 
Basis braunroth. Die Behaarung au den Schenkeln vorherrschend fahlgelb, an den Schienen 
schwarz. F l ü g e l ziemlich intensiv braun tingirt, an der Basis und am Vorderrande dunkler 
und dessgleichen überall um die Queradern; die Basalzellen und die Discoidalzelle, dann ein 
Fleck von der Mündung der Subcostalader an bis zur Cubitalader herab rostgelblich, der Flügel­
hinterrand verwaschen bräunlichgrau. Die Grenze der Zeichnungen ist nirgends scharf, daher 
die Flügelfläche ein buntes, wolkiges Aussehen hat; die zweite aus der Discoidalzelle ausstrahlende 
Ader reicht bis zum Flügelrande. 6"'. Acht Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

Unterscheidet sich von D. incompleta Mcq. durch die Grösse, die dunklere Färbung der Flügel und 
hauptsächlich durch die nicht abgekürzte zweite aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader. Die Art befindet 
sich auch schon seit längerer Zeit im k. zoologischen Museum mit der Bezeichnung Tabanua inquüitor Moritz 
aus Venezuela. 

58. DICLISA DISTINCTA ... sp. 9 . 
Gleicht der D. incompleta Mcq. ist aber breiter und unterscheidet sich überdies von ihr 

durch Folgendes: der Hinterleib ist an den beiden Basalringen in grösserer Ausdehnung und 
lebhaft rothgelb, die folgenden Ringe sind schwarzbraun, vorne kaum etwas heller; die schwarze 
Rückenstrieme ist an den vorderen Ringen nur angedeutet, die weissen Hinterrandflecke sind 
sehr klein; die Schenkel sind mit Ausnahme der Spitze schwarzbraun, die Flügel grau tingirt, 
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alle Queradern braun gesäumt, der Vorderrand intensiver bräunlich. Alles sonst wie bei der 
genannten Art. 5"'. Süd-Amer ika . 

59. CHRYSOPS NOVUS n. sp. <?. 
Schwarz, R ü c k e n s c h i l d und Brustseiten gelb behaart, an den Brustseiten zwischen 

Schultern und Flügelwurzel ein schwarzer Haarstreifen. H i n t e r l e i b schwarz, erster, zweiter 
und dritter Ring mit einer breiten hellgelben Seitenmakel, welche sich am zweiten Ringe erwei­
tert, am dritten Ringe, wegen des schwarzen Vorder- und Hinterrandes dieses Ringes flecken­
artig auftritt; die folgenden Ringe schwarz, am vierten Ringe zuweilen noch die Spur hellerer 
Seitenflecke, alle Ringe am Hinterrande gelblich bewimpert; auf der Bauchseite ist die gelbe 
Färbung so ausgebreitet, dass die Grundfarbe auf den ersten drei Ringen nur als eine, zuweilen 
ununterbrochene Rückenstrieme übrig bleibt. K o p f schwarz, Untergesicht gelblich bestäubt, 
die runde glänzend schwarze Untergesichtsschwiele durch eine ziemlich breite Leiste mit den 
Backenschwielen verbunden; Stirne schwarz. Fühler und Taster schwarz und schwarz behaart. 
Beine pechschwarz, die Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine lichter. F l ü g e l schwarz, mit 
glashellen Binden, ihre Zeichnung wie bei Ch. quadratus Mg., das weisse Fleckchen auf der 
Flügelmitte liegt an der Spitze der Basalzellen und ist scharf begrenzt, die äussere Grenze der 
bis zum Flügelhinterrande reichenden Mittelbinde ist convex, das glashelle Fleckchen liegt über 
der Basis der oberen Zinke der Cubitalgabel. 372"' Fünf Männchen aus Gibra l t a r . 

Die Art unterscheidet sich von Chryaopa quadratus Mg,, mit der sie allein verglichen werden könnte, 
durch die Zeichnung des Hinterleibes. Der Bchwarze Fleck am zweiten Ringe ist nämlich hinten nicht abge­
kürzt, sondern reicht in gleicher Breite bis zu dem vierten Ringe; die glaahellen Stellen auf der Flügelfläche 
sind scharf begrenzt, während sie bei Chr. quadratus immer sehr verdüstert sind, an den letzten Hinterlcibs-
nngen ist nichts Gelbes vorhanden. 

60. CHRYSOPS LA ET US F. 
Systema Antüator. 112, 7. — Wiedemarin, Aussereur. zweifl. Insecten. I . 207, 19. 

Zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Es ist nichts beizufügen, als dass die Bestimmung 
durch \ ergleich mit den Wiedemann'schen Typen gesichert ist. 

61. CHRYSOPS CALOGASTER n. *p. 
Schwarz, R ü c k e n s c h i l d mit fahlgelblicher Behaarung, Brustseiten unter der Flügel­

basis mit einer runden gelben Makel. H i n t e r l e i b am Vorderrande des zweiten Ringes mit 
einer hellgelben, an den Seiten bis zum Hinterrande erweiterten Querbinde und einem drei­
eckigen, orangegelben Mittelfleck am Hinterrande; dritter Ring mit einem dreieckigen, ebenso 
gefärbten Rückenfleck, der sich hinten schmal bindenartig erweitert, vierter und fünfter Ring 
*uit orangegelben Qnerbinden am Hinterrande, die fast bis zum Seitenrande reichen. Bauch mit 
emer grossen gelben dreieckigen Makel an der Bnsis, welche vom ersten Ringe mit der Spitzt-
bis zum dritten reicht. Kopf rothgelb; Untergesicht Stork gewölbt, die Schwielen sehr flach, 
gleichfalls rothgelb. Stirne vorne mit einer rothbraunen Querschwiele und schwarzem Ocellen­
fleck. Fühler an der Basis gelb, weiterhin braun. Taster rothgelb. Beine bräunlichgelb, die 
vorderschenkel an der Basis, die Mittel- und Hinterscheekel in grösserer Ausdehnung, letztere 
f**t bis zur Spitze hin schwarz. Mittel- und Vorderschienen pechbraun, alle Schienen recht auf­
fallend verdickt, die vordersten auch etwas gebogen. Tarsen an der Basis gelb, weiterhin braun. 
Flügel mit brauner Basis und ebenso gefärbtem Vorderrande und Mittelbinde, die letztere 
hinten mit einem glashellen Ausschnitte, die ganze Spitze ist blasabraun, nur durch einen 
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schmalen glashellen Saum von der Mittelbinde getrennt, letztere hat eine ungleiche äussere 
Grenze, es reicht nämlich ein Astchen derselben bis zur Basis der Cubitalgabel vor, was sehr 
auffallend ist. 3"'. S ü d a m e r i k a ; ein Weibchen. 

Ich fand für diese prachtvolle Art keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend. 

62. CHRYSOPS LNCISUS Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 44. lö. Taf. 4, Fig. 12. 

Ich glaube Macquart's Beschreibung auf drei Stücke aus S ü d a m e r i k a beziehen zu 
müssen, da Alles stimmt bis auf die Angabe, dass der Metatarsus der Vorderbeine rostgelb, die 
übrigen Tarsen schwarz seien; es sind bei meinem Stücke die Vordertarsen rostbraun, an der 
Basis nur wenig heller. Ist meine Bestimmung richtig, so muss noch zur Artbeschreibung bei­
gefügt werden, dass das erste Fühlerglied recht merklich und mehr als bei anderen Arten ver­
dickt ist. 

Das noch unbeschriebene Männchen gleicht in der Färbung ganz dem Weibchen, die 
Gesichtschwielen stehen bei beiden Geschlechtern buckelartig vor, sind aber nicht schwarz, 
sondern von der Farbe des übrigen Untergesichtes; das erste Fühlerglied ist bei dem Männ­
chen verhältnissmässig noch dicker; die Flügel sind auf der Spitzenhälfte genau wie bei dem 
Weibchen, auf der Basalhälfte aber dadurch verschieden, dass der grosse glasartige Fleck jen­
seits der Basis, der bei dem Wreibchen fast eben so breit ist als die folgende schwarzbraune 
Mittelbinde un4 bis zum Hinterrande reicht, bei dem Männchen ebenfalls schwarzbraun ausge­
füllt ist und nur, eine kurze Binde an der Spitze der Basalzelle und ein scharf begrenzter 
dreieckiger Fleck, in der Basalhälfte der Analzelle von dem glashellen übrig bleibt. Da alle 
plastischen Merkmale genau übereinstimmen, die drei Stücke vom selben Standorte stammen, 
die Verschiedenheit der Flügelzeichnung je nach dem Geschlechte bei den Chrysops-Arten 
aber die Norm ist, so zweifle ich nicht im mindesten an der Zusammengehörigkeit beider 
Geschlechter. Chrysops guttula W. ist vielleichl dieselbe Art. 

63. CHRYSOPS LEUCOSPILUS W. 
Aussereurop. zweifl. Insecten I . 202, 12. 

Fünf Weibchen aus Columbien. Die Art ist nahe verwandt mit Chr. incisus Mcq. und 
unterscheidet sich durch beträchtlichere Grösse und die Zeichnung der Flügel; bei Chr. incisus 
liegt in der Mittelbinde hinten am Rande ein breiter glasheller Ausschnitt, bei Chr. leueospilus 
reicht diese Binde bis zum Flügelrande, es liegt nur ein kleines lichteres oder glashelles Fleck­
chen vor ihrer Mündung. 

64. CHRYSOPS VARIANS W. 
Aussereurop. zweifl. Insecten. I . 208, 20. 

Ein etwas weniger gut erhaltenes Weibchen aus Chile stimmt mit Wiedemann's Be­
schreibung. 

65. CHRYSOPS MANILENSIS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen schwarz, schiefergrau bereift, ersterer mit zwei nicht 

sehr auffallenden, knapp bei einander liegenden, helleren grauen Längsstriemen und jederseits 
einer rostgelben Makel; vor dem Schildchen eine auffallende Haarbinde von goldgelben Här­
chen; ähnliche Härchen zeigen sich auch über den rostgelben Makeln (sie sind vielleicht bei 
ganz gut erhaltenen Stücken über den ganzen Rückenschild verbreitet). Brustseiten schwärz­
lich, unter der Flugelbasis eine gelbe Schwiele. H in te r l e ib schwarz, an der Basis des ersten 
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und zweiten Ringes je eine schiefe graue Querbinde, zweiter und dritter Ring mit einer ebenso 
gefärbten Mittellinie, die folgenden Ringe rostgelb der Bauch auf der Mitte vorherrschend 
gelb, an der Basis und Mitte schwärzlich (der Hinterleib ist an beiden vorliegenden Stücken 
etwas eingedrückt, es mag daher an gut conservirten Stücken die Zeichnung etwas verschieden 
sein). Kopf schwarz, das Untergesicht an allen Seiten und auf der Mitte goldgelb behaart, so 
dass die glänzend schwarze Schwiele nur in der Gestalt eines lateinischen V davon frei bleibt; 
Stirne gelbgrau bereift, über den Fühlern mit einer grossen, stark erhobenen, in der Mitte ein­
gedrückten, glänzend schwarzen Schwiele und einem glänzend schwarzen Scheitelfleck. Fühler 
ungewöhnlich lang und sehr schlank, die Glieder fast gleichlang, die beiden Basalglieder gelb­
lich, das dritte braun. Taster lebhaft rothgelb. Beine rothgelb, die Schenkel an der äussersten 
Basi», die hintersten fast ganz braun, Tarsenendglied schwärzlich, Vorderschienen etwas gebo­
gen. F lüge l glashell, der Vorderrand und eine Binde über der Mitte blassbraun, die äussere 
Grenze der letzteren concav, hinten ein stumpfdreieckiger glasheller Ausschnitt. Die untere 
Grenze des braunen Vorderrandes ist jenseits der Mtftelbinde verwaschen. 3 ". Zwei Weibchen 
aus Manila. 

Die Art könnte nur mit Chryaopa bifaaciatua Mcq. verglichen werden, allein diese Art hat ein roth-
gdbe6 Schildchen und die Zeichnung des Bauches ist verschieden; von einer Identität mit Chryaopa coatatua 
W"., welchen Walker für identisch mit Chryaopa bifaaciatua Mcq. hält, kann gar keine Rede sein, Chr. co­
atatua unterscheidet sich von beiden Arten durch die ganz graue Flügelspitze. Aus Manila ist bisher keine 
Chryaopa-Art bekannt geworden und überhaupt wenige aus den von uns öeüich gelegenen Continenten. 

SUBDIVISIO b: 

O R T H O C E R Ä . 

F A M I L I E N E M E S T R I N 1 D A E . 

Loew hat in seiner r Dipteren Fauna S ü d - A f r i k a s " (Bd. I , S. 245) den Vor-
f'hlag gemacht, diese Familie naeh der Gattung Hirmoneura M g . , Familie der 
Htrmoneuridae zu nennen. Ich kann diesem nicht beistimmen. Al le Autoren kennen 
pine Familie der Xrmestrinidae. es k t dieser Name eingebürger t und so geläufig 
ireworden. da-s L o e w selbst — obwohl er den Namen abgeänder t wissen w i l l — 
in derselben -Fauna Süd-Afrika 's" , wo er dies beantragt, wenige Blätter f rüher — 
' onsequent von einer Familie der Xemestrinidae spricht, also die neueNomenclatur 
selbst nicht befolgt. Es sind aber auch andere gewichtige Bedenken gegen die 
l mtaufe einer alten Familie vorhanden. Zunächst ist es der Umstand, dass die 
Gattung Hirmoneura Meig. bisher in unbegreiflicher Weise verkannt worden ist. 
Vis Hauptmerkmal dieser Gattung i«t von Meigen der k u r z e Rüssel bezeichnet 
worden und ah typische Art hat die europäische H. obscura Mg. zu gelten. Häl t 

dieses "Merkmal fest, so werden nur wenige Arten in dieser Gattung verblei­
e n . Fast a l l e MacquartVhen Hirmoneuren, so wie die Mehrzahl der von Bigot 
«nd Philippi beschriebenen gehören gar nicht in die Gattung Hirmoneura, welche 
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Macquart, ohne allen Grund und ohne Berechtigung dahin erweitert hat, dass er 
langrüsslige Ar ten , die auch in anderen wesentlichen Merkmalen von der echten 
Hirmoneura obscura Mg. ,,toto coelo", wie Zetterstedt sagen würde, verschieden 
sind, zu derselben brachte. Wie sollte es aber zu billigen sein, die Familie nach 
einer Gattung zu benennen, welche so sehr verkannt und entstellt worden ist und 
die überdies den Typus der Nemestriniden so wenig ausdrückt, dass sie ebenso zu 
den Bombyliden gestellt werden könnte und auch gestellt worden ist. Ich kann es 
gleichfalls nicht billigen, dass Loew die Nemestriniden in zwei Abtheilungen 
gereiht wissen w i l l . Es ist dazu gar kein Grund vorhanden, und zum allerwenig­
sten könnte die Länge des Rüssels einen sicheren Anhaltspunkt für eine solche 
Trennung bieten. Beispielsweise müsste Megistorhynchus brevirostris W. in die 
Abtheilung der kurzrüsseligen Nemestriniden gebracht werden, was doch unmög­
lich geschehen könnte, ohne die sonderbarste Zerreissung des Zusammengehörigen 
zu veranlassen. Wenn sich aber Jemand dennoch bestimmt finden wollte, zwei 
Abtheilungen nach besseren Merkmalen anzunehmen, so wäre es wohl eine selbst­
verständliche Sache die erste Abtheilung die derHirmoneurinae, und die zweite die 
der Nemestrininae zu nennen. Loew w i l l die zweite Abtheilung, nach der ganz vagen 
Fischerschen Gattung Rhynchocephalus, Rhinchocephalinae nennen und motivirt 
dies damit, weil der Name Nemestrinina übel klingt. Das ist wohl kein Grund um 
den eben so wenig wohlklingenden Namen Rhynchocephalinae, mit Aufopferung 
des besseren Verständnisses, anzuwenden. 

Die Familie der Nemestrinidae hat überhaupt in ihrer Behandlung bisher 
wenig Glück gehabt. Nehme ich die Gattung Nemestrina Ltr . aus, so stehen so zu 
sagen fast aUe Gattungen in der Luf t . Die Gattung Nemestrina selbst enthält eine 
Menge der heterogensten Formen und folgende Gattungen sind bisher für diese 
Familie vorgeschlagen worden: N e m e s t r i n a (eigentlich Nemestrinus) von La­
treil le; R h y n c h o c e p h a l u s von Fischer; H i r m o n e u r a und F a l l e n i a von 
Meigen, C o l a x von Wiedemann; T r i c h o p s i d e a und T r i c h o p h t h a l m a von 
Westwood; M e g i s t o r h y n c h u s und E x e r e t o n e u r a von Macquart, und endlich 
S y m m i c t u s von Loew. Nemestrina in der ursprünglichen Auflassung Latreille's 
ist eine Sammelgattung und ist meines Erachtens nur fü r die Nemestriniden-Arten 
mit an der Spitze netzförmig gegitterten Flügeln aufrecht zu erhalten, von denen 
auch noch die Arten, welche eine, durch eine Querader getheilte Axillarzelle haben 
(N. longirostris und N. brevirostrisV?.)auszuscheiden und in der vom Macquart frei­
lich auf nur unpassende Merkmale aufgestellten Gattung Megistorhynchus zusammen­
zufassen sind. Was F i s c h e r mit seiner Gattung Rhynchocephalus eigentlich beab­
sichtigte, ist nicht klar. Er vereinigte in dieselbe die echte Nemestrina reticulata 
Ltr. , die er Rhynchocephalus LatreiUii nannte, fernere Nemestrina Tauscherii 
(=VoluceUa taurica Wied.) und Nemestrina caucasica PalL, die er Rhynchocephalus 
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Adamsii nannte. Das sind Arten, die entschieden nicht in derselben Gattung ver­
einigt bleiben können. Man hat die Nemestrina Tauscheri als typische Ar t der 
Gattung Rhynchocephalus gelten lassen, und es sind daher die Arten, welche sich 
um diese Art gruppiren, als Rhynchocephalus-Arten zu betrachten. Es sind dies 
wahrscheinlich die N caucasica Pall. und N. albofasciata W. Sie unterscheiden 
sich von den südafrikanischen Nemestriniden mit ungegitterten Flügeln durch ver­
hältnissmässig schmälere Stirne (nicht schmale Stirne wie Loew annimmt,, da die 
Weibchen ziemlich breite Stirne haben), durch ziemlich kurze Flügel , zweigliedri­
gen Fühlergriffe 1 , fadenförmige Taster und den mehr Bombylius-artigen Habitus. 
Auch die borstenartigen Lamellen der weiblichen Legeröhre bei N. Tauschert 
dürften ein Unterscheidungsmerkmal bieten. Die Gattung Hirmoneura Mg. muss 
im Sinne Meigen's, auf Arten mit kurzem und wesentlich verschieden gebildetem 
Rüssel beschränkt werden. Sie zeichnen sich noch durch die Bildung des Kopfes, 
durch die auf der Stirne zusammenstossenden Augen, das gleichbreite, ziemlich. 
schmale, nie höckerart ig vorgedrängte Untergesicht und den an die Lomatien 
erinnernden Habitus besonders aus. Typische Ar t ist H. obscura Mg. Die Gattung 
Fallenia Mg. mit den Rhynchocephalen in oben beschränkter Auffassung nächst 
verwandt, unterscheidet sich durch den ganz ungegliederten Fühlergriffel und die 
kleine Zelle oberhalb der Discoidalzelle von allen übrigen. 

Uber die Gattungen Colax W., Trichopsidea Westw. und Symmictus Loew ist 
nichts beizufügen, sie sind so abweichend von allen übrigen Gattungen, dass selbst 
scharfsinnige Dipterologen über ihre Stellung ganz im Unklaren geblieben sind. 
So z.B. reihte W i e d e m a n n die Gattung Colax zu den Oestriden. Das Gleiche 
irilt von der, mir übrigens nicht bekannten Gattung Exeretoneura Mcq., die der 
Autor zu denLeptiden gestellt hatte. Die Gattung Trichophthalma Westw. erscheint 
nur wohl begründet, es werden in dieselbe alle von M a c q u a r t beschriebenen 
tt*rmoneura-Arten mit langem Rüssel und dicht behaarten Augen zu bringen sein, 
ehenso Hirmoneura barbarossa und niveibarbis Big. und die meisten der Philippi­
n e n Hirmoneuren. Eine Note Philippus, am Schlüsse seiner Aufzählung der 
chilenischen Dipteren (Verh. d. zool.-bot Ges. X V . 663) zeigt, dass dieser 
Autor wohl erkannte, dass seine Hirmoneuren nicht aUe in diese, von ihm im 
* acquart'schen Sinne angenommene Gattung gehörten. Wesentliche Charaktere der 
^attung Trichophthalma sind die schmale oder sehr schmale Stirne, das unten ver­
feuerte und höckerartig aufgetriebene Untergesicht, das verlängerte dritte, an der 
asm oft eingeschnürte Fühlerglied, der dreigliedrige Fühlergriffel und die dicht 
haarten Augen. Auch im Flügelgeäder zeigt sich bei denselben eine grosse Über-

emstirninung — die obere Zinke der Cubitalgabel ist bei keiner mir bekannten 
Art mit der Radialader durch eine Querader verbunden. Die südafrikanischen 
* f*m e8trinen, für welche Loew, mit Unrecht den MacquartVhen Namen Megisto-

u * 
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rhynchus anwendete, unterscheiden sich von den Trichophtha!men durch die Kopf­
bildung, das nie höckerfbrmig aufgetriebene Untergesicht und durch nackte Augen. 
Es gleichen diese Arten im Habitus mehr den Tabaniden- und ganz den echten 
Nemestrina-Arten während die Trichophthalmen einen eigenthümlichen, mehr an 
gewisse Bombyliden erinnernden Habitus zeigen. 

Nach dieser Auseinandersetzung glaube ich genügend angedeutet zu haben, 
in welcher Weise ich die oben genannten Gattungen auffasse, und wie ich sie in 
präciserer Begrenzung beibehalte. Ich werde nur eine einzige neue Gattung einfüh­
ren, und zwar für die südafr ikanischenNemestr inen m i t u n g e g i t t e r t e n F l ü g e l n , 
d . i . für die meisten jener Arten, für welche Loew den Namen Megistorhynchus an­
zuwenden vorgeschlagen hatte. Ich werde diese Gattung Prosoeca nennen. 

In den oben angeführten zehn Gattungen sind bis jetzt 80 Arten publieirt 
worden, davon entfallen auf Europa nur 4, auf Amerika 2J0, auf Asien 10, auf 
A f r i k a 20 und auf Australien 19, während von einer Ar t das Vaterland nicht be­
kannt ist. Nach den Gattungen vertheilen sich die echten Nemestrina-Arten über 
die Continente der alten Welt, während Trichophthalmen nur in Australien und 
Amerika vertreten zu sein scheinen. Aus der Gattung Colax sind je eine Art aus 
Amerika und aus Afr ika , und zwei Arten aus Asien bekannt geworden. Trichopsi-
deaen und Exeretoneuren kennt man nur aus Australien. Diejenigen Nemestrinen 
mit ungegitterten Flüge ln , welche ich in die neue Gattung Prosoeca reihen werde, 
kennt man nur aus Afr ika — die Rhynchocephalen scheinen in Asien (Taurien, um 
das caspische Meer und Klein-Asien) zu prävaliren. Der einzige sichere Schluss, 
der aus den vorstehenden Daten gezogen werden konnte, ist, dass die Nemestrini­
den in Europa am relativ wenigsten vertreten zu sein scheinen, und in unserem 
Continente daher als seltene Erscheinungen zu betrachten sind, und dass mit Aus­
schluss von Hirmoneura obscura Mg., auch nicht eine einzige Nemestriniden-Art 
dem europäischen Faunengebiete eigenthümlich ist. 

1. HIRMONEURA BIGOTI Schin. 
Hirmoneura breoirotirata Bigot, Annalee de la BOO. entom. de France. Ser. III. S. 280. Taf. VI, Fig. 1. 

Zwei Männchen aus Chi le ; die Bestimmung dieser prachtvollen, sehr ausgezeichneten 
Art unterliegt keinem Bedenken, zumal mir ein typisches Stück, das ich der Güte des Herrn 
Bigot selbst verdanke, zum Vergleiche vorgelegen hat. Den Namen änderte ich wegen der 
Hirmoneura brevirostria Mcq., die zu Verwechslungen Anlass geben könnte, überdies ist er 
auch abgesehen davon, unpassend, weil die Hirmoneura-Arten alle breviroatratae sein müssen, 
wenn sie in diese Gattung gehören sollen. Die Beschreibung, welche Bigot gibt, ist in einigen 
Punkten zu berichtigen, die Augen sind nicht nackt, sondern (auch am Bigot'schen typischen 
Stück) behaart. Die gelblichweisse Binde des Hinterleibes liegt, wie schon P h i l i p p i bemerkt 
hat, nicht am ersten, sondern am aweiten Ringe, sie besteht aus dichten Haaren; die Flügel 
sind am Vorderrande bis zur Mündung der Costalzelle ziemlich lebhaft gelbroth, was über die 
Mitte hinabreicht, der Rest ist schwärzlich grau (bei einem Stücke glashell, mit breit grau 
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gesäumten Adern), die Hinterbeine erscheinen durch die dichte schwarze Behaarung sehr dick 
und plump. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist durch eine Querader mit der Radialader nicht 
verbunden. 

2. HIRMONEURA ARTICULATA Phi l . 
Veihandl. d. sool.-bot. Ges. XV. 660. 16. 

Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Phil ippus Beschreibung bis auf den einzigen 
Punkt, dass die helleren Striemen des Rückenschildes in dem vorliegenden Stücke kaum ange­
deutet sind. Diese Differenz ist aber um so gleicbgiltiger, weil die mir vorliegenden Stücke nicht 
sehr gut erhalten sind. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Quer­
ader an der Basis verbunden. Ich besitze ein Stück unserer Hirmoneura obscura Mcq., bei 
welchem diese "Verbindung am rechten Flügel vorhanden ist, am linken aber ganz fehlt; es 
begründet somit das Vorhandensein oder die Abwesenheit der Verbindungsquerader keine 
generiscbe Differenz. 

3. HIRMONEURA PtfNCTIPENNIS Phi l . 
Verhandl. d. tool.-bot. Ges. XV. 660. 17. 

Drei Männchen aus Chi le , die mit Phi l ippi 's Beschreibung ganz übereinstimmen. Die 
obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Querader nicht verbunden. 

4. HIRMONEURA VICARIANS nov. sp. <f. 
Sehr düs te r s c h w ä r z l i c h b r a u n , ohne Glanz, der Hinterleib mit einer dunklen braun-

röthüchen Bestäubung, Brustseiten, Unterbrust und Bauch weisslich. Die Behaarung auf der 
Oberseite vorherrschend schwarzbraun oder mindestens sehr düster, an den Brustseiten weisslich; 
zwischen der Flügelwurzel und dem dicht behaarten Schildchen ein sehr auffallendes, wand-
»rtiges Büschel schwarzer Haare; am Hinterleibe ist die Behaarung nur an den Seiten der 
vorderen Ringe auffallender. Kopf schwarz, Untergesicht hell bestäubt; Fühler schwarzbraun, 
die beiden Basalglieder dicht und lang schwarz behaart, das dritte Glied kurz, fast rund, der 
Griffel deutlich dreigliedrig; Rüssel bräunlichgelb; Augen kurz- aber dicht behaart. Beine 
rothgelb, die Tarsen verdunkelt Flügel schwärzlich tingirt, am Vorderrande intensiver; obere 
Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader verbunden; Schwinger hell­
braun. 5Vt—7 . Südamer ika . 

Gleicht unserer Hirmoneura obscura Mg., ist aber dunkler gefärbt und namentlich durch 
die schwarzbraunen Fühler leicht von ihr zu unterscheiden. 

5. HIRMONEURA ALBISTRIA nov. sp. <?. 
Schwarzbraun, ziemlich dicht behaart, die Behaarung auf der Oberseite des Rücken-

•cbüdes braun, an den hellgrau schimmernden Brustseiten und besonders in einem Streifen 
«wischen Flügelbasis und Schulter weisslich; unmittelbar vor dem Schildchen eine Querbinde 
weisser Härchen. H in te r l e ib abwechselnd weisslich und schwarzbraun behaart, an der 
Basis der Ringe die wei-sliche Behaaiung vorherrschend, aber viel kürzer und dichter als die, 
besonders an der Seite ziemlich lange, dunkle Behaarung; Bauchseite weisslich. Kopf schwarz, 

L'ntergesicht, der Scheitel und die beiden Basalglieder der Fühler dicht schwarz behaart. 
Fühler schwarz, drittes Glied kurz, fast dreieckig, der Griffel deutlich dreigliedrig. Augen dicht 
behaart. Beine gelblich, an allen Gelenken dunkler, die Behaarung hell, auf der Unterseite der 
Sehenkel ziemlich lang. F l ü g e l schwärzlichgrau tingirt, am Vorderrande intensiver und daselbst 
et*a« i D 8 Braunrothliche ziehend; obere Zinke der Cubitalgabel durch eine sehr schief liegende 
SJuerader mit der Radialader verbunden. 5"'. Ein Männchen aus Chile. 
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6. TRICHOPHTHALMA NOVAE-HOLLANDIAE Macq. 
Hirmoneura Novae-Hollandiae Mcq., Dipteres exot. U. 1. 19. Taf. n, Fig. 7, Suppl. I . 101 und Suppl. TV. 99. 

Ein Männchen aus Sydney. Der Hinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke ziemlich 
stark rostbraun, der Rüssel ist verhältnissmässig kürzer als bei den übrigen Trichophthalmen, 
die Taster haben eine schwarze Spitze, übrigens stimmt Macquart 's Beschreibung in der 
Hauptsache vollständig. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine 
Querader nicht verbunden, wie überhaupt bei keiner der mir bekannten Trichophthalma-Arten, 
während bei den echten Hirmoneuren dies häufiger vorkömmt. 

7. TRICHOPHTHALMA MONOTAENIA nov. sp. Q. 
Schwarzbraun. R ü c k e n s c h i l d schiefergrau bereift, mit einer breiten, ganz durch­

gehenden schwarzbraunen Längsstrieme, die sich auf den braunrothen Schildchen fortsetzt. Die 
Seiten rostgelb, mit dichter, vorherrschend fahlgelblicher Behaarung; Brustseiten grau, oben 
etwas dunkler, unten fast weisslich, dicht zottig behaart. H in te r l e ib mit zwei breiten, nach 
hinten zu allmälig verschmälerten, dann plötzlich abgestutzten, parallelen, weisslichgrauen 
Längsbinden, welche die schwarzbraune Grundfarbe in der Mitte, als breite, in derselben 
Richtung mit der Rückenschildstrieme verlaufende Rückenstrieme und an den beiden Seiten 
breit freilassen; man könnte auch sagen: Oberseite des Hinterleibes weisslichgrau mit drei 
breiten schwarzbraunen Längsstriemen, wovon die äusseren knapp am Rande liegen; Behaarung 
des Hinterleibes an den lichten Stellen hell, an den dunklen schwarz, die Seitenränder zottig 
gelblich weiss behaart, gegen hinten zu ins Fuchsrothe übergehend; die ganze Unterseite des 
Leibes ist weisslich und ebenso behaart, nur an den Seiten herrscht fuchsröthliche Behaarung 
vor. Kopf hellbraun, dicht röthlichgelb behaart, die Stirne mehr grau mit eine*r dunkleren 
Mittellinie; Augen dicht behaart; Fühler lebhaft rothgelb (das Endglied fehlte), Rüssel schwarz, 
Mundborsten rostgelb. Beine lebhaft rothgelb. F l ügel fast glashell, am Vorderrande etwas 
rostgelblich; die obere Zinke der Cubitalader mit der Radialader durch eine Querader nicht 
verbunden. Bei einem Stücke ist am linken Flügel die zweite Hinterrandzelle durch eine über­
zählige Querader in zwei Zellen getheilt. Die Art ist sehr plump und dick. T". Zwei Weibchen 
aus Syd-ney. 

8. TRICHOPHTHALMA EQUES «. sp. 9 . 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d schiefergrau bestäubt mit fünf sammtschwarzen 

Längsstriemen; die mittelste ganz durchgehend und auch am Schildchen, wo sie sich zu einem 
Fleck erweitert, fortgesetzt; die beiden nächstliegenden kurz, an der Quernaht unterbrochen 
und gleich hinter derselben abgekürzt, die äussersten dem Rande knapp anliegend und den 
Saum desselben bildend; die Behaarung oben vorherrschend bräunlich, an den Seiten fast weiss, 
zottig, aber mit schwarzen Härchen gemengt; Brustseiten grau, dicht zottig blassgelblich 
behaart. H in te r l e ib mit zwei breiten, parallelen Längsbinden von schiefergrauer Färbung, 
welche sich nach hinten zu allmälig verschmalern und am letzten Ringe ziemlich spitz enden: 
diese Binden lassen die Grundfarbe auf der Mitte in einer breiten, als Fortsetzung der Rücken­
schildsstrieme sich darstellenden Rückenstrieme und an beiden Seiten breit frei; die Behaa­
rung an der lichteren Stelle hell, an den dunklen schwarz, an den Seitenrändern durchaus 
weiss und dicht zottig; Unterseite weisslich und weiss behaart. K0pf braun, Untergesicht grau 
bestäubt und weisslich behaart; Stirne. mit kurzer schwarzer Behaarung, auch die Augen dicht 
behaart; Fühler lebhaft rostroth, die beiden Basalglieder weissschimmernd, der borstenartige 
Griffel deutlich dreigliedrig; Rüssel schwarz, Mundborsten an der Basis rostgelb. Beine 
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lebhaft rothgelb, die Schenkel wollig weiss behaart. F l ü g e l fast glashell, die Basis und die 
Subcostalader rostgelb; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader 
nicht verbunden. 7"'. Ein "Weibchen aus Sydney. 

Die Art gleicht im Aussehen der Tr. monotaenia, ist aber von ihr durch die verschiedene Zeichnung 
des Ruckenschüdes und Hinterleibes sogleich zu unterscheiden. 

9. TRICHOPHTHALMA VICARIANS n. sp. cff. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, mit vier weisslichen Längsstreifen, die beiden mittleren 

vorne erweitert, an der Quernaht mit den äusseren, knapp am Seitenrande anliegenden, durch 
eine weissliche Querbinde verbunden; die Behaarung auf der Oberseite vorherrschend fahl-
gelblich, an den Seitenrändern dicht zottig fuchsroth, was sich auch über die ganzen, grau­
bestäubten Brustseiten fortsetzt; Schildchen weisslich, auf der Mitte mit einem dreieckigen, 
schwarzbraunen Fleck, dicht fuchsrö'thlich behaart. H in t e r l e ib genau so gezeichnet wie bei 
Trichophthalma monotaenia; die ziemlich dichte Behaarung ist auf der Oberseite überall fuchs-
röthlich; die ganze Unterseite des Leibes blassgelb mit rothgelber, an den Seiten fuchsröth-
licher Behaarung. Kopf lichtbraun, Untergesicht und Stirne weissgrau bestäubt und fuchsroth 
behaart; die dichte Behaarung der Augen bräunlich, am Ocellenhöcker ein Büschel fuchsrother 
Haare. Fühler rothgelb, das dritte Glied an der Basis gliedartig abgeschnürt und daselbst weiss­
lich, weiterhin ein Stück schwarz, dann rothgelb, der borstenartige Griffel deutlich dreigliedrig; 
Rüssel schwarz, die Mundborsten rostgelb. Beine lebhaft rothgelb, die Schenkel wollig, fuchs-
röthlich behaart. F lüge l blassgraulich tingirt, am Vorderrande etwas intensiver; obere Zinke 
der Cubitalgabel mit der Randader durch eine Querader nicht verbunden. — Das Weibchen 
ist etwas kleiner und bedeutend dunkler gefärbt als das Männchen, wie ich dasselbe auch bei 
Trichophthalma bombyliformis bemerkt habe; es gleicht übrigens sonst in allen Stücken dem 
Mannchen. 6%—7"' Ein Pärchen aus Chile. 

Die Art hat grosse Ähnlichkeit mit Trichophthalma eques — es ist aber zwischen den australischen 
«ad •Ädamerikanischen Trichophthalma-Arten bei der sonstigen grössten Übereinstimmung schon der, von 
«nem scharfblickenden Dipterologen nicht leicht zu übersehende Unterschied, dass bei den ersteren die Augen 
etwas mehr gewölbt und nicht breiter als der Rückenschüd sind, während sie bei den südamerikanischen 
d»cher und entschieden breiter als der Rückenschüd sich darstellen, ein Umstand, der den Habitus gewaltig 
modificirt. 

10. TRICHOPHTHALMA BOMBYLIFORMIS n. sp. 9 • 
Ochergelb; Rückenschild oben schwarzbraun mit zwei entfernt stehenden weissen 

ng8striemen; Behaarung vorherrschend fahl gelblich, an den Seitenrändern auf gelblichem 
Grunde weisslich. Brustseiten etwas grau bestäubt und dicht gelblich behaart, zwischen Flügel-
Wurzel U n ( j Schulterccke ein schwärzlicher Haarstreifen. Schildchen und Hin te r le ib blass-
&*lb, letzterer mit dunkelbrauner Rückenstrieme und ebenso gefärbten Hinterrandseinschnitten; 
Bauch fast weisslich; die Behaarung überall gelblich oder gelbweiss. Kopf lichtbraun, Unter­
jocht und Stirne weis^gelblich bestaubt und ebenso behaart. F ü h l e r Jebhaft rothgelb, der 
borstenartige Griffel deutlich dreigliedrig, schwarzbraun. Rüssel schwarz; Mundborsten rost-
r o tb- Augen dicht weidlich behaart, bei dem Männchen, wie gewöhnlich auf der Stirne zusam-
ênstossend, bei dem Weibchen ziemlich breit getrennt; die Ocellen glänzend schwarz, gross. 

e i n e lebhaft rothgelb. FlUgel blassgraulich tingirt, an der Basis und am Vorderrande etwas 
r*onhch; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader nicht ver-
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bunden. Das Weibchen ist etwas kleiner und bedeutend dunkler als das Männchen, stimmt 
aber sonst in allen Punkten mit demselben überein. 3%—4"'. Ein Pärchen aus Chile. 

Die Art könnte tür Trichophthalma (Hirmoneura) flaviventrü Blanch. (Hist. fis. y pol. de Chile. 
Zool. VII. 384) gehalten werden, ist aber von derselben, wie ich glaube, bestimmt verschieden. Die Blan-
chard'sche Art besitze ich durch Herrn Bigot, der sie mit den typischen Stücken vergleichen konnte. — 
Sie ist grösser und zeigt ara Hinterleibe nichts Braunes. Da Blanchard bei seiner Art von nmaeulis abdo-
minis fuscescentibus*, spricht und in der Beschreibung sagt: „Abdomen mas testaceo, peludo, con mancas 
parduscas mas ö menos anchas y aparentes", so könnte man wohl annehmen,dass Bigot die Art nicht richtig 
determinirte und meine Art die echte Tr. ßatriventris Blanch. sei. Ich halte dies nicht für möglich, denn 
Blanchard sagt (1. c.) „capite nigroa und „alis infuscatis", zwei Merkmale, die bei meiner Art durchaus 
nicht vorhanden sind, so wie auch am Hinterleibe ganz regelmässig eine braune Rückenstrieme und solche 
Einschnitte vorhanden sind, was man unmöglich mit „maculüfuscescentibusu ausdrücken könnte. 

11. TRICHOPHTHALMA ALBIBASIS Walker. 
Transactions of the Entomological Society of London. New series. IV. 134. 

Walke r's Beschreibung passt vollständig auf ein mir vorliegendes Männchen aus Sydney, 
und ich vermuthe daher, dass demselben bei der Beschreibung ein Männchen vorgelegen habe. 
Ein zweites weibliches Stück von demselben Standorte, ist kahler, der weisse Haarstreifen 
an der Hinterleibsbasis ist kaum angedeutet und das Untergesicht ist roth — es stimmt aber 
in allen übrigen Merkmalen und namentlich auch im Flügelgeäder vollständig mit dem Männ­
chen, so dass ich beide, und zwar um so unbedenklicher als zusammengehörig betrachte, weil 
das erwähnte weibliche Stück abgerieben und sehr mittelmässig conservirt ist, die angegebe­
nen Differenzen daher nur dadurch veranlasst sein können. 

PROSOECA nov. gen. 

Ich habe bereits im Eingange erwähnt, dass die südafrikanischen Nemestrina-Arten mit an 
der Spitze nicht gegitterten Flügeln in eine eigene Gattung gebracht werden müssten. Loew 
hat für einige derselben den Macquart'sehen Namen Megistorhynchus vorgeschlagen, mit 
diesem jedoch auch Arten mit gegitterten Flügeln, die sich von Nemestrina aegyptiaca und 
deren nächstverwandte Arten durch eine schmälere Stirne unterscheiden, wie z. B. Nemestrina 
brevirostris W. vereinigt gelassen. Ich kann dem nicht beistimmen. Der Name Megistorhynchus 
muss für die Arten, die mit Nemestrina longirostris W., wenn auch nicht durch die Länge des 
Rüssels, wohl aber durch den verhältnissmässig kleineren Kopf, kürzeren und gewölbteren 
Hinterleib, vorzüglich aber durch eine getheilte Axillarzelle übereinstimmen, aufrecht erhalten 
bleiben. Die Arten mit gegitterten Flügeln mögen, wenn sie weder mit Nemestrina im engeren 
Sinne, noch mit Megistorhynchus vereiniget werden können, besser in eine neue Gattung ver­
einiget werden; sie mit den erwähnten südafrikanischen Arten mit ungegitterten Flügeln zu 
vereinigen halte ich für unnatürlich. Die Arten mit ungegitterten Flügeln — ich kenne von 
diesen Nemestrina Westermanni W., N. accineta W. und N. vitripennis W. — stimmen unter 
sich überein und nähern sich im Habitus mehr den Trichophthalma - Arten als den genuinen 
Nemestrinen. Sie haben als gemeinsame Merkmale: verhältnissmässig schmale Stirne, drei­
gliedrigen Fühlergriffel, nackte Augen und an der Spitze ungegitterte Flügel; der Kopf ist 
ziemlich kurz, das Untergesicht erhoben, aber nicht höckerartig gewölbt; der Rüssel ist 
weit oder sehr weit vorstehend, die Saugflächen sind klein. Ich vereinige diese Arten in eine 
besondere Gattung, welche ich Prosoeca nenne und bezeichne als typische Art die Nemestrina 
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Westermanni W. Die Gattung Prosoeca unterscheidet sich von Nemestrina im engeren Sinne 
und von Megistorhynchus durch ungegitterte Flügel, von ersterer auch noch durch die ver­
hältnissmässig schmälere Stirne1), von Trichophthalma durch die nackten Augen, von Rhyncho­
cephalus, wenn man Nemestrina Tauschen' Fisch, (taurica W.) als typische Art dieser Gattung 
betrachtet, durch dreigliedrigen Fühlergriffel und eine borstentormig vorstehende Legeröhre des 
Weibchens, von Fallenia durch ersteres Merkmal und verschiedenartiges Flügelgeäder, endlich 
von Hirmoneura Meig. (nonMcq.) durch den langen Rüssel und durch dasselbe Merkmal, abge­
sehen von allen anderen Merkmalen, auch von ColaxW., Symmictus Lw., Trichopsidea Westw. 
und Exeretoneura Mcq. — Die Gattung Prosoeca ist gleichbedeutend mit der von Loew in der 
Dipteren-Fauna Südafrika's (Bd. 1, S. 321) vorgeschlagenen, unzulässig Megistorhynchus benann­
ten Gattung, wenn aus derselben die Arten mit gegitterten Flügeln ausgeschieden werden. 

12. PROSOECA WESTERMANNI Wied. 
Nemestrina Westermanni W., Diptera exot. I . 156. 2. und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 247. 2. 

Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung stimmt in der Hauptsache mit der Wie dem ann­
seben Beschreibung und ebenso mit der Type derWi e dem an n'schen Sammlung, nur ist es etwas 
kleiner (6V2"). Der Hinterleib ist vorherrschend schwarz, das Kastanienbraune in der Mitte zu­
sammengedrängt, so dass man sagen könnte Hinterleib schwarz, mit kastanienbraunen, fast 
ziegelröthlichen breiten Rückenflecken, die wieder in der Mitte dunkler sind. Von den braunen 
tischen, die Wiedemann am Flügel erwähnt, füllt der obere die vordere Basalzelle bis zur 
Spitze vollständig aus, der zweite besteht in einer breiten Bräunung der Analader. 

FAMILIE BOMBYLIDAE. 
Für diese ebenso reiche als schöne Familie sind bisher folgende Gattungs-

^ruppen aufgestellt worden: B o m b y l i u s von Linne\ A n t h r a x von Scopoli; 
P h t h i r i a , G e r o n , T o x o p h o r a , Stygia, Conophorus und L o m a t i a von Meigen; 
Mu 1 i o , Us i a , P loas undCy 11 en i a von Latreille; A p a t o m y z a , T h l i p s o m y z a , 
A m i c t u s , C o r s o m y z a , S y s t r o p u s , D o l i e h o m y i a und T o m o m y z a von 
Wiedemann; Heterostylum, L a s i o p r o s o p a 2 ) , Adelidea, A c r e o t r i c h u s , Mega-
palpus, C y c l o r h y n c h u s , Dasypalpus, C a l l o s t o m a , S e r i c o s o m a , E n i c o -
n eura , L e p i d o p h o r a , A n i s o t a m i a , O g c o d o c e r a , P l e s i o c e r a , C o m p t o s i a , 
Litorrhynchus, S p o g o s t y l u m , E n i c a und E x o p r o s o p a von Macquart; C y r -
to<ia von Perris; Bombylisoma, Glossista und Argyrospila von Rondani; Ligyra 
, jnd N e u r i a von Xewman; A c r o p h t h a l m i a und C y r t o p h o r u s von Bigot ; 

') Ich besitze eine Nemestrinide aus Klein-Aaien, welche in der v. W int herrschen Sammlung als Nemestrina 
ottofaeciata W. mit ? bestimmt ist, für welche ich sie aber nicht halten kann, die abermala zur Aufstellung 
einer neuen Gattung veranlassen wird. Sie stimmt im Flügelgeäder mit Rhynchocephalus, In der Breit« der 
•Stirne mit Nemestrina t. strict. in der Nacktheit der Augen und dem Flügelgeäder mit Procoeca überein — ist 
aber Ton allen langrüsseligen Nemestriniden durch einen ganz eigenthümlichen Habitus, durch die Bildung 
des schnauzen artig vorgezogenen Untergewichtes, den TerhaltnUa massig ausser ordentlich grossen Kopf, hoch-
gewölbten kurzen Hinterleib u. s. w. Terscbieden. Eine andere Nemestrinide der k. Musealsammlung , als 
s- tonyipcnnis in litt, bezettelt — zeichnet sich durch den gänzlichen Mangel des Flflgellappens vor allen 
anderen aus — auch sie wird als Typus einer neuen Gattung zu betrachten sein. 

•*' I * besitze ein Stück ?on Cortomyna nigripes W., das ich durch Herrn Bigot selbst unter dem Namen Lotio-
frosopa Bigott Mcq erhalten habe. 

^"»rvaij.dJtto«. ZoologiMh« TMI. BS. II. • •hin* f. DipUr». 1 5 
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Eurycarenus, Triplasius, Systoechus, Sparnopolius, Dischistus, 
C r o c i d i u m , A p o l y s i s , P l a t y p y g u s , O l i g o d r a n e s , C h a l c o c h i t o n , E c l i -
mus , Lagochilus, A n t o n i a , S o b a r u s , P l a t a m o d e s , L e g n o t u s , S c i n a x und 
L o r d o t u s von Loew; Parisus und Choristus von Walker; A r g y r o m o e b a von 
Schiner; N e e t a r o p o t a von Phi l l ip i . Die Gattung T a b u d a , welche Walker 
gleichfalls aufstellte, gehört in die Familie der Therevidae. Von diesen Gattungen 
sind Stygia mit Lomatia und Conophorus mit Ploas vollständig synonym; die 
Wiedemann'sche Gattuug Thlipsomyza lässt sich von Amictus nicht trennen; 
Heterostylum, obwohl durch ein eigenthümlich es Flügelgeäder ausgezeichnet, 
dürfte vorläufig mit der Gattung Bombylius vereinigt bleiben, wenigstens in so 
lange, bis nicht noch andere Merkmale aufgefunden sein werden, welche alle die 
mit dem eigenthümlichen Flügelgeäder ausgerüsteten Arten in eine natürliche 
Gruppe vereinigen; Adelidea Mcq. ist meines Erachtens identisch mit Sobarus L w . ; 
ich halte es aber angemessener dennoch den späteren Loew'schen Namen aufrecht 
zu erhalten, weil Loew's Gattungsdiagnose präciser und bestimmter lautet; die 
Gattung Cyclorhynchus Mcq. soll nach Erichson und Loew mit Phthiria zusammen­
fallen, was mir vorläufig nicht einleuchten w i l l , da Macquart den Typus der 
Phthirien gewiss kannte und dennoch beifügt, dass die Gattung mit keiner Bom-
byliden-Gattung verwechselt werden könne. Der Rüssel muss denn doch in einer 
ganz eigenthümlichen Weise gebildet sein, um eine Trennung zu rechtfertigen; 
alles Übrige stimmt freilich mit Phthiria; Megapalpus und Dasypalpus, beide von 
Macquart, durch ein augenscheinliches Versehen für dieselbe typische Ar t aufge­
stellt, können beide in dieser Ar t nicht aufrecht erhalten bleiben; man kann, für 
Phthiria capensis W. nach Belieben entweder den Namen Megapalpus oder Dasy­
palpus verwenden. Loew hat keinen derselben verwendet und Phthiria capensis W. 
einstweilen bei der Gattung Phthiria belassen. Nach einem typischen Stücke der 
Wiedemann'schen Sammlung, welches übrigens nicht so gut erhalten ist, um hier­
nach eine bestimmte Gattungsdiagnose entwerfen zu können, ist Phthiria capensis 
W. wesentlich von den Phthirien verschieden und könnte noch besser bei der Gat­
tung CorsomyzaYC. als bei Phthiria Mg. untergebracht werden. Die Gattung Mega­
palpus oder wenigstens die Art Megapalpus nitidus Mcq. unterscheidet sich von 
Corsomyza durch den Mangel der bürstenförmigen Behaarung auf der Vorderseite 
des Kopfes (auf Untergesicht und Vorderstirne), ich werde sie weiter unten trotz­
dem in der Gattung Corsomyza anfuhren. Die Gattungen Litorrhynchus Mcq. und 
Argyrospila Rond. sind mit Exoprosopa zu vereinigen, da sie keine bestimmten 
Merkmale zu einer Abtrennung enthalten; BombyUsoma Rond. ist synonym mit 
Dischistus L w . , Glossista Rond. kann mit Mulio vereinigt bleiben; Ligyra Newm. 
hat nicht die mindeste Berechtigung, wie ich weiter unten nachweisen werde; 
eben dasselbe gilt von Parisus und Choristus Wik. , die sich nach den angegebenen 
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Merkmalen von Bombylius nicht trennen lassen und die Gattung Lagochüus Lw. 
endlich halte ich, wie ich später ausführlicher begründen werde, für einerlei mit 
der Gattung Enica Mcq. So bleiben 53 Gattungen übr ig , die, in so weit ich sie 
kenne, wohlberechtiget sein dürften. Unbekannt sind mir geblieben die Gattungen: 
Apatomyza, Tomomyza, Eniconeura, Ogcodocera, Plesiocera, Acrophthalmia, Cyrto-
phorus, Crocidium, Apolysis, Platamodes, Scinax und Lordotus. Ich glaube aber 
auch diese Gattungen, nach den vorhandenen Beschreibungen, in der nachfolgenden 
Gruppirung richtig eingereiht zu haben. Die bisherigen Versuche einer natürlichen 
Gruppirung der Bombyliden scheint mir nämlich ganz ungenügend, eine Trennung 
derselben in Bombyliden und Anthraciden, völlig unhaltbar. Nach meiner Ansicht 
können die Bombyliden, mit Rücksicht auf das Flügelgeäder in zwei natürl iche 
Hauptabtheilungen gebracht werden, von denen die erste wieder in drei natürliche 
Gruppen zerfäll t , so dass im Ganzen v i e r g l e i c h w e r t h i g e G r u p p e n ent­
stehen. In der e r s t en Hauptabtheilung, welche mit der Gruppe zusammenfällt , 
die ich die Gruppe der A n t h r a c i n a e nenne, entspringt die Radialader scheinbar 
aus der Cubitalader und zwar ganz in der Nähe oder unmittelbar über der kleinen 
Querader. Die Radialader, welche notwendigerweise aus der Subcostalader ent­
springt, verläuft bis dahin, wo die Cubitalader aus ihr abzweigt ganz gerade, biegt 
sich aber an dieser Stelle ziemlich steil nach aufwär t s , so dass die Cubitalader als 
gerade Fortsetzung derselben sich darstellt. Mit diesem sehr wesentlichen Merkmale, 
das in keinem Falle zu Zweifeln Anlass bietet, verbinden sich noch andere, wie 
z. B. die Bildung des Kopfes, die Stellung der Fühler , des Rüssels u. t*. w., welche 
alle zusammen Arten gemeinsam sind, die auch im Habitus unter sich überein­
stimmen und sich von allen Gruppen der zweiten Abtheilung unterscheiden. I n 
dieser z w e i t e n Abtheilung entspringt die Radialader ganz deutlich aus der Sub­
costalader und die Cubitalader entspringt aus derselben so, dass sie mit ihr an der 
Abzweigungsstelle immer einen sehr spitzen Winkel bildet. Diese Abtheilung ent­
hält mehrere heterogene Formen. Eine Reihe von Arten, welche sich um Lomatia 
gruppiren, unterscheidet sich von den übrigen durch die Bildung des Kopfes, 
durch die Kürze des Rüssels und durch den verlängerten Hinterleib; ich vereinige 
diese Arten in die Gruppe der L o m a t i n a e . Die Lomatinen sind mit den Anthra-
cinen näher verwandt als mit den übrigen Gruppen, sie bilden gleichsam einen 
Übergang zwischen der ersten und zweiten Hauptabtheilung; die angedeutete 
Beschaffenheit des Flügelgeäders wird jedoch jede Verwechslung unmöglich machen. 
Eine weitere Gruppe von Arten dieser Abtheilung ist durch eigenthümliches Flügel­
geäder (es sind bei allen nur drei Hinterrandszellen vorhanden), durch die Bildung 
der Fühler, durch den oft buckeiförmigen Rückenschild und durch die oft sehr 
verlängerte und schmale Form des Hinterleibes so ausgezeichnet, dass sie weder mit 
den übrigen Gruppen dieser Abtheilung, noch auch mit den Anthracinen ver-

15* 
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wechselt werden Könnten. Ich nenne diese Gruppe die der T o x o p h o r i n a e . Die 
noch übrigen Arten dieser Hauptabtheilung reihen sich um die Gattung Bombylius 
und zeigen im Wesentlichen den Habitus und die Merkmale dieser Gattung. Ich 
nenne diese Gruppe die der B o m b y l i n a e . Die Bombylinen enthalten auch 
Gattungen mit nur drei Hinterrandzellen, allein man wird über deren Stellung nicht 
in Zweifel sein, weil sie sich von den Toxophorinen durch den kurzen breiten 
Hinterleib, durch die Bildung der Fühle r , durch den meist flachen Rückenschild 
allzuleicht unterscheiden lassen. 

Ich führe zum näheren Verständniss meiner eben ausgesprochenen Ansichten 
die sämmtlichen Gattungen in den entsprechenden Gruppen hier auf, wobei ich 
nur rücksichtlich jener, die ich oben als mir unbekannt bezeichnet habe, über die 
richtige Stellung nicht ganz sicher bin. Es gehören 

I . zu den Anthracinae: Exoprosopa, Spogostylum, Argyromoeba, Anthrax, Callo­
stoma, Chalcochiton, Mulio und Enica; 

I I . zu den Lomatinae: Cyüenia, AcrOphthalmia, Apatomyza, Amictus, Antonia, Tomo­
myza, Ogcodocera, Vlesiocera, Lomatia, Anisotamia, Comptosia, Neuria; 

I I I , zu den Toxophorinae: Eclimus, Toxophora, Lepidophora, Eniconeura, Systropus, 
Doliehomyia; und 

IV. zu den Bombyl inae : Apolysis, Cyrtosia, Usia, Platypygus, Triplasius, Nectaropota. 
Sobarus, Platamodes, Lordotus, Bombylius, Systoechus, Dischistus, Legnotvs, Scinax, 
Spamopoliusj Cyclorhynchus, Eurycarenus, Acreotrichus, Sericosoma, Oligodranes, 
Geron, Crocidium, Phthiria, Corsomyza, Lasioprosopa, Ploas, Cyrtophorus. 

Aus den angeführten Gattungen sind bisher 1036 Arten beschrieben worden. 
von denen 198 auf Europa, 127 auf Asien, 247 auf A f r i k a , 292 auf Amerika, 
123 auf Australien entfallen, von 49 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. 
Es muss hier erwähnt werden, dass eine Reihe von Bombylinen-Arten gleichzeitig 
in Afr ika oder Asien vorkommen und einige über die ganze alte Welt verbreitet 
zu sein scheinen, dass sich daher ein etwas anderes Verhältniss herausstellen würde, 
wenn diese Arten wiederholt mitgezählt worden wären. Die Bombylinen scheinen 
überhaupt in den Faunengebieten der alten Welt ihren Hauptverbreitungsbezirk zu 
haben, während die Anthracinen in Amerika und Australien sehr reichlich ver­
treten sind. Aus der Gruppe der Toxophorinen entfallen auf Europa nur zwei 
Arten; die Lomatinen prävaliren offenbar in Australien, woher 38 i^ewria-Arten 
allein bekannt sind, d. i . mehr als ein Drittel aller beschriebenen Lomatinen 
(93 Arten). Es ist mir , mit Ausschluss der einzigen Gattung Cyrtosia keine einzige 
europäische Gattung bekannt, welche nicht auch in den übrigen Welttheilen ver­
treten w ä r e , wohl aber gibt es viele exotische Gattungen, von denen man jetzt 
schon mit Sicherheit behaupten könnte, dass in Europa Repräsentanten derselben 
nie aufgefunden werden dürften. Die abweichendsten Formen von dem Typus, der 
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in der Gattung Bombylius, Anthrax oder Lomatia seinen Ausdruck findet, sind in 
der Gruppe der Toxophorinen vorhanden; so z. B. die Systropus-Arten (je drei 
aus Asien und Afr ika , sechs aus Amerika), die Toxophora-Arten (eine europäische, 
zwei aus Asien, eine aus A f r i k a , fünf aus Amerika), die Lepidophora-Arten (sechs 
aus Amerika), die merkwürdige Gattung Doliehomyia (mit einer Ar t aus Amerika), 
Eniconeura (mit einer afrikanischen Ar t ) u. s. w. Die Novara-Reise hat für die 
Familie der B o m b y l i d a e sehr schätzenswerthe Aufklärungen gebracht; ich 
schreite nun zur Aufzählung der von ihr zurückgebrachten Arten u. z. in der oben 
angedeuteten Ordnung. 

1. EXOPROSOPA ERYTHROCEPHALA F. 
Stomoxyt morio F., Entom. syBtem. IV. 393, 1 und Syst. Änt. 279, i . — Anthrax erythrocephala Wied., Aussereur. 

zweifl.Ins. 1.255,5. — Exoprosopa erythrocephala "Mcq., Dipt. exot. II . 1, 37, 5. Taf. XVI, Fig.4. Taf. XIX, Fig. 2; 
Es liegen mir 18 Stücke vor, davon 15 aus Columbien, in der Flügelzeichnung ganz 

sowie sie Wiedemann von der genuinen Form angibt. Bei drei Stücken aus Chile ist die 
Flügelzeichnung jedoch verschieden und entspricht dem, was Wiedemann von seinen Varie­
täten a und b anführt. Es liegt nämlich bei diesen, vor der glashellen Binde, nahe am Rande 
ein glashelles Fleckchen; die Binde selbst ist kürzer und stellt sich mehr als ein Ausschnitt dar; 
oberhalb dieses Ausschnittes und etwas mehr nach Aussen gerückt, liegt ganz isolirt ein glas­
heller Fleck. Die Flügelspitze ist gleichfalls glashell, etwas breiter als bei der genuinen Form 
und erstreckt sich das Glashelle auch weiter aus, so dass es mit dem erwähnten Ausschnitte 
vollständig zusammenhängt. Da in den sonstigen Merkmalen eine völlige Ubereinstimmung 
beider Formen besteht, so muss wohl angenommen werden, dass es sich nur um Varietäten 
handle. Es ist aber immerhin beachtenswerth, dass im vorliegenden Falle, diese Varietäten 
jede einem anderen Standorte angehören, dass unter den 13 Stücken aus Columbien auch nicht 
die geringste Modification in der Flügelzeichnung vorhanden ist, welche einen Ubergang ver­
mitteln oder andeuten würde, und dass der glashelle Fleck, oberhalb des Ausschnittes bei den 
drei chilenischen Stücken eine Lage hat, die es au^schliesst, diesen Fleck als eine Fortsetzung 
der Halsbinde (des Ausschnittes) zu betrachten, wie dies bei der genuinen Form der Fall ist. 
Alles dies lässt vermuthfln, dass hier, wenn auch nicht verschiedene Arten, doch bestimmte 
Localvarietätcn anzunehmen seien. 

2. EXOPROSOPA PROSERPINA W. 
4**hrax Proterpina Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 257, 60. 

E> liegen von dieser Art 19 s ü d a m e r i k a n i s c h e Stücke vor, auf welche Wiedemann's 
Beschreibung bis auf einen einzigen Umstand passt. Das braune Fleckchen an der Flügelspitze 
•*|b>t ist nämlich bei einigen derselben zwar angedeutet, fehlt aber bei den meisten gänzlich. 
Die Bestimmung ist übrigens durch Vergleich mit den typischen Exemplaren der Wicdemann'-
»ehen and Winthem'schen Sammlung vollständig sicher. Anthrax KlugiiW. der Wiedemann-
«chen Sammlung ist kaum von obiger Art verschieden. 

3. EXOPROSOPA TANTALUS F. 
^«Arox Tantalu* F., Entomol. System, IV. 260, 15 und System. Antl. 124, 29. — Anthrax Tantalue Wied., 

Aussereur. iweifi. Ins. I . 256, 4. — Exoproioj a Tantal«* M c q., Dipt exot I I . 1. 37, 4. 
LVei 8tücke aus Shanghai stimmen mitWiedemann's Beschreibung und den typischen 

Stücken seiner Sammlung vollständig. Die Art ist aus Java, Tranquebar und Ostindien über­
haupt bekannt. 
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4. EXOPROSOPA ALBICINCTA Mcq. 
Dipteres exot. II . 1. 38, 8. Taf. XVI, Fig. 7. 

Ich beziehe Macquart's Beschreibung auf ein mir vorliegendes Stück aus Shanghai, 
obwohl sich für diese Ansicht nichts weiter anführen lässt, als dass Macquart's kurze Beschrei­
bung wenigstens nichts enhält, was dem widersprechen würde. Macquart wussto nicht, woher 
sein Stück stamme, und es war dasselbe auch nicht gut conservirt. Ich lasse desshalb die aus­
führlichere Beschreibung folgen: R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, mit kurzer, goldglänzender 
nicht sehr dichter Behaarung; der Halskragen und die Seiten dichter und länger behaart; 
H i n t e r l e i b sammtschwarz, dritter und vierter Ring dicht mit anliegender schuppenartiger 
glänzend hellgelber Behaarung bedeckt, so dass eine helle breite Querbinde entsteht, welche 
die beiden Ringe ganz ausfüllt; die längere Behaarung an den Seiten des Hinterleibes bis zum 
Ende der erwähnten Querbinde gelb, weiterhin schwarz; der vorletzte Ring jederseits mit 
schneeweissen Härchen. Bauch an der Basalhälfte weiss behaart, sonst schwarz. Kopf braun, 
Untergesicht und Vorderstirne mit kurzen goldglänzenden Schuppenhärchen, die übrige Stirne 
sammt den Scheitel schwarz; an dem Hinterrande der Augen helle kurze Behaarung; Fühler 
schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, das dritte Glied kegelförmig, allmälig in den Griffel 
auslaufend. Beine schwarzbraun. F l ü g e l schwarzbraun, an der Spitze und am Hinterrandc 
glashell, doch etwas grau getrübt; die Grenze nicht scharf, sondern allmälig verwaschen; das 
Geäder normal, doch sind vier Cubitalzellen vorhanden. 4"'. 

5. EXOPROSOPA MACULOSA Wied. 
Anthrax maculosa W., Zool. Magaz. I . 3, 10 und Aussereur. zweifl. Ins. I , 282, 36. — Exoprosopa maculosa Moq. 

Dipt. exot. I I . 1. 46, 27. 
Ich citire Loew's Beschreibung, welche er in der Dipteren-Fauna Süd-Afrika's ( I . 308) 

gibt, aus dem Grunde nicht, weil ich nicht sicher bin, ob er dieselbe Art vor sich gehabt. Es 
lässt sich hierüber überhaupt nichts Bestimmtes sagen, da mit den Abbildungen eine Verwechs­
lung stattgefunden zu haben scheint. Der Flügel auf Taf. H, Fig. 34 soll Exoprosopa maculosa 
angehören, er zeigt aber die supernumeräre Querader, welche die dritte Hinterrandzellc in 
zwei Zellen theilt, gehört demnach zu einer Art aus der I I I . Gruppe Loew's, während Exopro­
sopa maculosa im Texte in der I . Gruppe ausgeführt ist. Ferners sagt Loew (1. c.), dass seine 
Exopr. maculosa mit Exopr. maculosa Mcq. nicht identisch sein dürfte, weil Macquart der­
selben eine geschlossene erste Hinterrandzelle vindicirt, während seine Art diese Zelle auffal­
lend wenig verengt habe. Die zu Exopr. maculosa citirte Flügelabbildung zeigt aber eine minde­
stens eben so starke Vereinigung der ersten Hinterrandzelle, wie bei den übrigen Arten. 
Das mir vorliegende Stück vom Cap der guten Hoffnung, stimmt in der Flügelzeichnung mit 
Loew's Abbildung Taf. H, Fig. 42 überein. Diese Abbildung wird zu Exoprosopa reticulata 
citirt, welche nach dem Texte zur I I I . Gruppe gehört, während die Abbildung eine Thcilung 
der dritten Hinterrandzelle durch eine supernumeräre Querader nicht enthält. Ich wäre nach 
allem diesen zur Annahme geneigt, dass hier eine Verwechslung stattgefunden habe und dass 
die Abbildungen auf Taf. n , Fig. 42 zu Exoprosopa maculosa — jene auf Taf. I I , Fig. 34 aber 
zu Exoprosopa reticulata gehöre. Ist diese Annahme richtig, so ist meine Art auch identisch 
mit der Loew'schen Exoprosopa maculosa; jedenfalls aber stimmt sie in der Hauptsache mit 
Wiedemann's Beschreibung und mit dem Originalstücko seiner Sammlung. 

6. EXOPROSOPA BRAHMA n. sp. 
Braun, Bauch undSchildchen rostgelb, letzteres an der Basis schwärzlich. Der ganze Leib 

durch die kurze, dichte, hellere Behaarung hellbräunlich sich darstellend. R ü c k e n s c h i l d vorne 
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und an den Seiten mit längerer goldgelber Behaarung, vor und neben der Flügelbasis mit 
schwarzen Borsten. H i n t e r l e i b an der Basis dicht und lang goldgelb behaart, der zweite Ring 
am Vcrderrande mit einer weissgelblichen Querbinde. Kopf rostbräunlich, das Untergesicht 
heller, die Stirne dunkler; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend, am hinteren Theile der Stirne 
schwarz. Fühler braun, das dritte Glied lang gestreckt, allmälig zugespitzt und in den Griffel 
übergehend. Beine rostgelb, an allen Gelenken etwas verdunkelt, die Tarsen braun, die Schenkel 
in Folge hellerer Beschuppung glänzend, alle Dörnchen schwarz, die Haftläppchen rudimentär. 
F lüge l rauchbraun, am Vorderrande intensiver und mehr in's Röthliche ziehend, mit acht 
schwarzen Fleckchen; zwei an der Basis der äusseren Cubitalzellen, zwei an der Basis der 
zweiten Hinterrandzelle, je eines an der Basis der dritten und vierten Hinterrandzelle, eines an 
der äussersten Basis der Discoidalzelle und das letzte als fleckenartige Säumung um die kleine 
Querader. Die Querader, welche die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Subcostalader ver­
bindet, hat einen rücklaufenden Aderanhang; es sind nur drei Cubitalzellen vorhanden. 4"'. 
Zwei Stücke aus Ceylon. 

Von den beschriebenen Arten scheinen Anthrax Alexon Wik. und Exoprosopa punetulata Macq. mit 
obiger Art näher verwandt zu sein, für identisch können sie aber nicht gehalten werden. Exopr. punetulata 
Macq. ist überdies nur aus Südafrika bekannt. 

7. EXOPROSOPA DICHOTOMA nov. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d auf der Mitte dunkel und wenig auffallend, an den Seiten rost­

gelb und ziemlich auffallend behaart. H in te r l e ib braunschwarz, erster Ring rostgelb behaart, 
der zweite Ring am Vorderrande mit einer weisslichen Querbinde; die Seiten der vorderen Ringe 
rostgelb-, der übrigen schwarz behaart. Die Behaarung der Oberseite vorherrschend schwarz oder 
schwarzbraun, die beiden letzteren Ringe mit lichteren Härchen, der Bauch rostgelb behaart. 
Kopf hellbraun; Untergesicht und Vorderstirne mit kurzen, glänzend gelben Härchen, Scheitel 
und Hinterkopf schwarz; Fühler und der etwas vorstehende Rüssel schwarzbraun, das dritte 
Fühlerglied sehr kurz und fast völlig rund, der Griffel borstenartig. Beine hell rostgelb, die 
Tarsen verdunkelt. F l ü g e l auf der Vorderhälfte schwarz, auf der hinteren glashell, die Grenze 
*ehr scharf und seicht wellig, von der hinteren Ecke der Cubitalzelle schief bis zur Mündung 
der Radialader verlaufend. Bei durchfallendem Lichte erscheint der dunkle Theil der Flügel 
tintenschwarz, gegen einen dunkleren Gegenstand gehalten stellenweise braunroth. Das Geäder 
normal; nur drei Cubitalzellen vorhanden. 2V«—5"'. Zehn Stücke aus S ü d a m e r i k a . 

8. EXOPROSOPA SANCTI PAULI Macq. 
Diptfrea exotiques II. 1. 50, 37. 

Auf zwei Stücke aus Chile passt Macqnart's Beschreibung in der Hauptsache; diese 
Stücke sind aber zu schlecht conservii t, um darauf ein ganz sicheres Urtheil zu stellen. 

DIPLOCAMPTA nov. gen. 
Kleine zarte Arten, welche sich von den Exoprosopcn zu wesentlich unterscheiden, um 

mit diesen in einer Gattung vereiniget bleiben zu können. 
Kopf rund; Untergesicht kurz, etwas vorgezogen, die lange Mundöffnung fast bis zu den 

Köhlern reichend, der Rüssel im Ruhestände dieselbe ganz ausfüllend, nicht vorstehend. Die 
Stirne schmal (es liegen vier Stücke vor, die alle demselben Geschlechte, wie ich aus der Bil­
dung der Genitalien vermuthe, dem männlichen angehören). Fühler entfernt stehend, sehr kurz, 

dritte Glied rund, mit einem kurzen dicken Endgriffcl; Punktaugen deutlich. Rücken-
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schild mässig gewölbt, Schildchen kurz und breit. H in te r l e ib kaum länger als der Rücken­
schild und schmäler als dieser, gegen hinten zu allmälig verengt, siebcnringlig. Beine zart, 
besonders die Tarsen. Die Klauen klein, die Haftläppchen rudimentär. F l ü g e l länger als der 
Hinterleib, vorne ziemlich breit und an der Spitze abgerundet; Mcdiastinalader fast so lang als 
die Subcostalader; Radialader scheinbar aus der Cubitalader entspringend, über der kleinen Quer­
ader steil aufgebogen, dann in einen rechten Winkel wieder nach der Spitze zu abgebeugt, eine 
Strecke gerade, worauf eine vollständig S-förmige Schwingung folgt, die so beträchtlich und 
regelmässig ist, dass die Durchmesser der Buchten fast ganz gleich sind; an der Stelle wo sie 
rechtwinkelig nach vorne abbeugt ein rücklaufender Aderanhang; Cubitalader ziemlich gerade, 
die obere Zinke ihrer Gabel steil aufgesetzt und dann fast rechtwinkelig abbeugend und nach 
oben geschwungen; die Querader, welche diese Zinke mit der Radialader verbindet, als gerade 
Fortsetzung der oberen Zinke der Cubitalgabel sich darstellend, so dass es erscheint, als ent­
spränge aus der Radialader ein Aderzweig, der durch eine steile Querader mit der einfachen 
Cubitalader verbunden ist. Das übrige Geäder ganz normal, wie bei Exoprosopa. 

Typische Art: Diplocampta singularis nov. sp. 
Die neue Gattung unterscheidet sich von allen Anthracinen durch die in ganz ausserordentlicher Weise 

S-förmig geschwungene Radialader; ausserdem durch einen ganz verschiedenen Habitus, der durch die vorne 
breiteren und abgerundeten Flügel und den schmalen kurzen Hinterleib seinen eigenthümlichen Ausdruck erhält. 

9. DIPLOCAMPTA SINGULARIS n. sp. 
Braun mit kurzem fahlgelblichen Tomeute; der Hinterrand des ersten Hinterleibsringes 

weiss, der Bauch mit schmalen weisslichen Einschnitten. Kopf braun, Untergesicht, Mund­
rand und Vorderstirne weiss behaart, auf letzterer so dicht, dass dadurch eine weissliche Platte 
veranlasst wird. Die übrige Stirne und der Hinterkopf schwärzlich; Fühler schwarzbraun. 
Beine braun, Schienen und Tarsen rostgelb, alle in Folge hellerer Beschuppung lichter 
erscheinend. F l ü g e l glashell, um die Radialader ein blass bräunlicher, verwaschener Wisch, 
die Adern an dieser Stelle bräun gesäumt. IV«—2"'. Vier Stücke aus Chile. 

10. ARGYROMOEBA1) SIMSON F. 
Anthrax Stmson F., System. Antl, 119, 5. — Anthrax Simeon Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I . 259, 9. — Anthrax 

Simeon Mcq., Dipt. exot. II. 1, 59, 11. Taf. XVI, Fig. 2. — Nemotelu* tigrinu» Deg., Ins. I . 29. Fig. 11. — 
Anthrax »cripta Say, Journ. of the acad. of nat. hiat of Philadelphia III. 43, 3. 
Ein Stück aus Columbien, welches mit Wiedema nn's Beschreibung und dem Original­

stücke seiner Sammlung vollständig übereinstimmt. Das dritte Fühlerglied ist, wie bei den 
übrigen Argyromoeba-Arten kurz zwiebeiförmig; die dritte Hinterrandzelle ist durch eine über­
zählige Querader in zwei Zellen getheilt. 

) Die von mir aufgestellte Gattung Argyromoeba erweist sich auch, rücksichtlich der exotischen Formen als 
wohlbegründet. Bei einem Stücke der Agyromoeba poeeilophora n. sp. erweitert sich der Aderanhang an der 
Basis der Cubitalgabel bis zur Radialader, es sind also, freilich nur auf einem Flügel, drei Cubitalzellen wie 
bei Exoprotopa vorhanden, was mich zu der Vermuthung führt, dass Macquart's Gattung Spogostylum mit 
der Gattung identisch sein dürfte; wäre aber auch die Gewissheit vorhanden, so könnte ich mich zur Annahme 
dieses Namens nicht entschlossen, weil Macquart's Diagnose zu allgemein lautet, und weil, wenn er mit 
derselben das bezeichnen wollte, was ich mit meiner Gattung Argyromoeba bezeichnete, eine Reihe exotisoher 
Arten, die er bei Anthrax anführt, der Gattung Spogoetylum hatte einreihen müssen. Loew hat in seiner 
Dipteren-Fauna Süd-Afrika's alle bis dahin publicirten Bombyliden-Oattungcn aufgezählt, merkwürdiger 
Weise aber nur die einzige Gattung Argyromoeba Ignorirt, obwohl er in der Berliner Entom. Zeit (VT. 82,46). 



Diptera. 121 

11. ARGYROMOEBA OEDIPUS F. 
Anthrax Oedipua F., System. Antl. 123, 22. — Anthrax Oedipus Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I . 262, 12. — 

Anthrax irrorata Say, Journ. of the nat. hist. of Philadelph. III. 46, 6. 
Sechs Stücke aus Südamer ika , welche mit Wiedemann's Beschreibung übereinstim­

men. Die silberweissen Flecke des Hinterleibes sind nur in ganz reinen Stücken deutlich, sie 
sind durch eine schuppenartige Behaarung veranlasst; am Seitenrande stehen lange schwarze, 
mit weissen abwechselnde Haarbüsche. Die Flügelzeichnungen scheinen sehr veränderlich zu 
sein; der Grundtypus ist aber immer derselbe; es ist die Basalhälfte vorherrschend schwarz 
und nur der von Wiedemann erwähnte glashelle Ausschnitt am Hinterrande und einige glas­
helle Fleckchen im Schwarzen vorhanden. Die Spitzenhälfte könnte man glashell nennen, mit 
einer am Vorderrande breiteren, gegen hinten zu in eine Ecke endenden schwarzen Halbbinde 
auf der Mitte, die mit vielen glashellen Fleckchen unterbrochen ist, während in den rein glas­
hellen Stellen wieder schwärzliche Fleckchen auffallen. Sehr charakteristisch ist die abwechselnd 
schwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes; die dritte Hinterrandzelle ist durch 
eine bis zur Mitte derselben reichende Querader unvollständig in zwei Zellen getheilt. Die Flügel­
zeichnung der typischen Exemplare der Wiedemann'schen Sammlung ist etwas, aber nicht 
wesentlich verschieden von der der vorliegenden Stücke; ich glaube an der Identität nicht 
zweifeln zu dürfen. 

12. ARGYROMOEBA CALOPTERA nov. sp. 
Nächst verwandt mit Arg. Oedipus, durch eine wesentlich verschiedene Flügelzeichnung 

jedoch bestimmt verschieden. Sie ist nämlich sammtschwarz mit einigen rostgelben Längsfleckchen 
am Vorderrande und in den Basalzellen, dann einen grösseren an der Basis der Radialader; 
der Hinterrand hat keinen glashellen Ausschnitt, wie dies bei A. Oedipus der Fall ist, sondern 
es finden sich an dieser Stelle nur drei schmale, glashelle Längsstrichelchen; der schwarze Fleck 
auf der Mitte der Spitzenhälfte ist nur am Vorderrande und an seiner inneren Grenze durch 
glashelle Längsstrichelchen unterbrochen, sonst aber sehr geschlossen und compact; vor der 
Basis der Cubitalgabel liegt ein grosser glasheller Fleck (der bei A. Oedipus ganz fehlt odtr nur 
schwach angedeutet ist), auf der ganz glashellen Flügelspitze selbst stehen drei runde schwarze 
Hecke, an den Mündungen der Subcostalader und der oberen Zinke der Cubitalgabel und der 
dritte anf der Mitte der unteren Zinke dieser Gabel; dessgleichen sind schwärzliche Fleckchen 
•orhanden am Ende des Aderanhanges in der dritten Hinterrandzelle und an der Mündung der 
diese Zelle oben begrenzenden Längsader. Die lange-schwarze Behaarung am Seitenrande des 
Hinterleibes i.->t durch weisse Haarbüschel nicht unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedipus. 
4*". Südamer ika . 

Wenn es sich doch nur um eine Varietät handeln würde, was erst durch Übergangsformen bestätiget 
**rden könnte, so ist diese Varietät wenigstens eine sehr ausgezeichnete, die jedenfalls durch einen besonderen 
Namen zu bezeichnen sein wird. ; 

13. ARGYROMOEBA POECILOPHORA nov. sp. 
Abermals nahe verwandt mit Arg. Oedipus, von dieser aber durch Folgendes verschieden 

die dunklen Zeichnungen sind blässer und bestehen aus lauter runden zusammen geflossenen 

eine Art aus Griechenland, Argyromoeba eelox genannt hatte, und obwohl er in derselben Dipteren-1 auna 
Afrika*! eine Gruppe proponirte, die gan* und gar mit meiner Gattung Argyromoeba zusammenfallt. Das 

heisst doch eine ThaUacha absichtlich ignoriren. Schade, dass Herr Loew die Möglichkeit der Identität der 
Gattungen Argyromoeba und Spogostylum entgangen ist, er hatt« dann sicher meine Gattung erwähnt, um sie 
ausdrücklich und entschieden ganzlich verwerfen zu können. 

• ••»•-Eo.dlllo». Zo*l*fJ«chcr Th«ll. B4- II. Sc Maar. Dlpttra. 1 8 
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Makeln und Punkten, welche an der Flügelbasis und auf der Mitte der Spitzenhälfte compacter 
auftreten; während also bei Arg. Oedipus diese Partien ein zerrissenes Ansehen haben, erscheinen 
sie bei der vorliegenden Art viel geschlossener; der glashelle Ausschnitt am Flügelhinterrande 
ist wie bei A. Oedipus vorhanden, aber durch eine Menge runder Pünktchen unterbrochen. 
Ein sicheres Unterscheidungsmerkmal für die gegenwärtige Art ist auch, dass das Ader­
rudiment, welches die dritte Hinterrandzelle unvollständig theilt, sehr kurz und unter einer 
runden schwärzlichen Makel ganz versteckt ist, während bei A. Oedipus und caloptera dieses 
Rudiment länger und ganz deutlich ist, der schwärzliche Fleck aber am Ende desselben erst 
beginnt. Die längere Behaarung an den Seiten des Hinterleibes ist sehr dicht und wie bei Arg. 
Oedipus von weissen Haarbüscheln unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedipus, auch die 
abwechselnd schwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes, wodurch sich die vor­
stehenden drei Arten auf den ersten Blick von Arg. Pluto W. unterscheiden lassen. 4—5'". 
Zwei Stücke aus Chile. 

14. ARGYROMOEBA DISTIGMA Wied. 
Anthrax distigma Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 309, 74. 

Ein Stück aus Nankaur i einer der Nikobaren, stimmt vollständig mit Wiedemann's 
Beschreibung. 

15. ARGYROMOEBA IMITANS nov sp. 
Gleicht der europäischen Argyromoeba varia F. — Schwarz; R ü c k e n s c h i l d und 

Hin te r l e ib lang-, aber nicht sehr dicht fahlgelblich behaart, an den Seiten des Rückenschildes 
Bchwarze Haare, dessglcichen je ein Büschel schwarzer Haare an den Seiten des dritten und 
fünften Hinterleibsringes, der After ist rothgelb, an den Hinterleibseinschnitten zeigen sich 
Spuren silberweisser, schuppenartiger Behaarung, die bei ganz reinen Stücken, analog mit den 
verwandten Arten, regelmässige Zeichnungen bilden dürften; Bauch schwarz, der Hinterrand 
der letzten Ringe rostgelb. K o p f schwarz; Untergesicht mit weissen, Stirne mit schwarzen 
Härchen; drittes Fühlerglied fast kugelrund, der Griffel mit einem sehr deutlichen Endpinsel. 
Beine rostgelb, die Schenkel verdunkelt, obenauf fast schwarz. F l ü g e l glashell, an der Basis 
schwarzbraun und ausserdem mit schwarzbraunen Flecken; einer an der Basis der Radialader 
verbreitet sich mit einer kleinen Unterbrechung bis zur hinteren Basalzelle herab (ist somit ein 
Doppelfleck), ein zweiter liegt über der kleinen Querader und ein dritter auf der Mitte der Unter­
randzelle; Schwinger gelb. 4'". Ein Stück aus S ü d a m e r i k a . 

16. ARGYROMOEBA SUBANDINA Phil. 
Anthrax subandina Phil., Verh. d. zool-bot. Gesellsch. XV. 667, 14. 

Ein Stück aus Chile, dem leider der Kopf abgebrochen ist. 

17. ARGYROMOEBA SQUALIDA Phil. 
Anthrax sgualida Phil., Verh. d. zool.-bot Ges. XV. 672, 26. 

Phi l ippi ' s Beschreibung stimmt vollständig zu dem mir vorliegenden Stücke aus Chile, 
nur möchte ich die Beine nicht schwarz, sondern vielmehr schwarzbraun nennen. 

18. ARGYROMOEBA GIDEON F. 
Anthrax Gideon F., System. Antl. 124, 27. — Anthrax Gideon Wied., Aussereurop. zweifl. Insecten I , 311, 79. — 

Anthrax Gideon Mcq., Dipteres exot II, 1, 64, 25. Taf. XX, fig. 11. 
Argyromoeba Gideon und die nachfolgenden zwei Arten bilden eine eigene Gruppe der A J -

gyromoeben, welche sich durch die Stellung der kleinen Querader und durch einen wesentlich 
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anderen Typus der Flügelzeichnung von den vorangeführten unterscheiden. Es liegen mir ein 
Männchen und drei Weibeben aus S ü d a m e r i k a vor. Wiedemann's Beschreibung ist ganz 
zutreffend, nur gehören alle Stücke zu der von Wiedemann besonders benannten und auch in 
dessen Sammlung vorhandenen Varietät A. acroleuca, welche sich durch die ganz schwarze 
Behaarung des Hinterleibes auszeichnet. Es sind bei neun Stücken nur einzelne weisse Härchen 
an der Basis des Hinterleibes und am After vorhanden. 

19. ARGYROMOEBA PROPLNQUA nov. sp. 
Ich habe diese Art lange für eine blosse Varietät von A. Gideon angesehen und konnte 

mich schwer entschliessen, auf ein einzelnes mir vorliegendes Stück aus S ü d a m e r i k a eine 
besondere Art aufzustellen. Da aber die Flügelzeichnung doch sehr wesentlich verschieden ist 
und auch Macquart eine Art (A. georgicaj aufgestellt hat, die noch viel weniger nur durch die 
Flügelzeichnung von A. Gideon sich unterscheidet, so will ich ein Gleiches thun, füge aber bei, 
dass ich es für sehr möglich betrachte, dass sowohl obige Art , als auch A. georgica Mcq. nichts 
weiter seien, als Varietäten von A. Gideon. Die neue Art gleicht ganz der Arg. Gideon und zwar 
derjenigen Varietät, welche Wiedemann acroleuca nannte, die Flügelzeichnung ist aber in 
folgender Weise verschieden: Die Grenze des Schwarzen beginnt unmittelbar an der Spitze der 
Analzelle, macht von da aus einen weiten runden Bogen nach aufwärts, so dass die ganze 
Discoidalzelle (bei A. georgica nur die Spitze) glashell bleibt; über derselben und die erste 
Hinterrandzelle, mit Ausnahme der Spitze ausfüllend, geht sie dann wieder nach abwärts und 
auswärts, liegt in einer kurzen Strecke an der obersten, aus der Discoidalzelle ausstrahlenden 
Ader an und erhebt sich dann in einen seichten Bogen gerade nach aufwärts, wo sie den Vorder­
rand an der Mündung der Subcostalader erreicht. Das Glashelle der Flügel tritt sonach in einer 
unteren ganz regelmässigen runden Bucht und in einer oberen seichten Bucht in das Schwarze 
hinein, zwischen welchen die schwarze Zeichnung weit vortritt, während bei A. Gideon dio 
untere Bucht seicht und unregelmässig, die obere ausgezackt ist und die schwarze Zeichnung 
zwischen nur wenig vortritt. Alles Übrige wie bei der genannten Art; nur ist die kleine Quer-
»der der Basis der Discoidalzelle noch viel näher gerückt. 

20. ARGYROMOEBA LUCTUOSA Macq. 
Anthrax lucluosa Moq., Dipt. exot. Suppl. II . 1, 70, 46. Taf. 21, Fig. 4. 

Zwei Stücke aus S ü d a m e r i k a . Die Art ist durch die ganz eigenthümliche Fiügelzeichnung 
die Macquart(l .c) abbildete, gar nicht zu verkennen; die kleine Querader steht knapp an der 
Basis der Discoidalzelle. 

21. ANTHRAX AFRA F. 
Entom. System. IV. 258, 7 und System. Antl. 122, 15. — Anthrax ßmbriata Meig., Classif. I . 205, 11 und System 

Beschr. II . 164, 21. Taf. XVII, Fig. 13. 
Ein Stück aus Gibraltar. Die Art scheint weit verbreitet; Macquart gibt auch Oceanien, 

C»P des Aiguilles als Standort dieser Art an, sie ist auch aus Centrai-Afrika (Senegambien) und 
»us Indien bekannt. 

22. ANTHRAX VAGANS Loew. 
BerÜner Entomol. Zeitochr. VI. 81, 43. 

Zwei Stücke aus Gibra l ta r ; Loew's Beschreibung stimmt vollständig — beide Stücke 
gehören zu der Abänderung, wo die schwarzen Härchen am Hinterleibe beinahe ganz fehlen. 
Ich besitze die Art auch aus Rhodus mit einem Originalzettel Loew's, der sie damals A. margi-
*a/w nannte. 

16' 
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23. ANTHRAX RUFIVENTRIS Blanchard. 
Hist. fiaica y pol. de Chile. Zool. VII. 382, 5. 

Zwei Stücke aus Chile stimmen mit Blanchard's Beschreibung. Das Untergesicht ist 
wie bei den Exoprosopen etwas vorgezogen; die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied kurz 
zwiebeiförmig; der Rüssel steht etwas vor und liegt in der weiten Rinne der Mundöffnung. Die 
Flügel sind an der Basis und am Vorderrande sehr blass rostgelb, die Queradern dunkler ge­
säumt; die Beine und der Bauch gleichfalls rostgelb. 

24. ANTHRAX SEMITINCTUS nov. sp. 
Braun, überall mit fuchsröthlichen Haaren dicht bedeckt; der H i n t e r l e i b gegen das 

Ende zu und der Bauch durchaus rothgelb. K o p f rothgelb, das Untergesicht stark vorgezogen, 
die kurze dichte Behaarung überall vorherrschend rostgelb. Fühler kurz, rothgelb, das dritte 
Glied allmälig in den Griffel übergehend, stark verdunkelt. Rüssel etwas über den Mundrand 
vorstehend; Hinterkopf grau. Beine rothgelb, messinggelb beschuppt und ziemlich auffallend 
gedornt. Flügel glashell, die Basalhälfte hell rostbraun, die Grenze uneben, in der ersten, dritten 
und vierten Hinterrandzelle weiter vortretend; die Mediastinalzelle ganz braun; in der braunen 
Fläche hellere, theils gelbe, theils glashelle Streifen und Fleckchen. Schwinger gelb. 4"'. Zwei 
Weibchen aus Chile. 

Von der vorigen Art durch den an den Einschnitten nicht rothgelb gesäumten Hinterleib, die intensiv 
rostbraune Färbung an der Basalhälfte der Flügel, das schwarze Schildchen und vor Allem durch eine ganz 
verschiedene Bildung der Fühler verschieden. Es ist nicht unmöglich, da6S Anthrax conifacie» Macq. dieselbe 
Art sei, doch sprechen Macquart's Angaben „Antennes noires" und „ailee: les deux tiers ante"rieurea 
brunsto dagegen. Die Flügel meiner Art sind nicht am Vorderrande, sondern an der Basis rostbraun. 

25. ANTHRAX HYPOXANTHA Macq. 
Dipteres exotiques I I . 1, 65, 28. Taf. XXI. Fig. 8. 

Ein Männchen ausChile.—Macquart's Beschreibung ist ganz zutreffend, die Bestimmung 
ist überdies durch ein Macquart'sches Originalstück meiner Sammlung gesichert. 

26. ANTHRAX VULPECULA Philippi. 
Verhandi. d. zool.-bot. Ges. XV. 668, 18. 

Drei Stücke ausChile. — Phi l ip pi's Beschreibung ist vollständig ausreichend, um die Art 
mit Sicherheit zu erkennen. An abgeriebenen Stücken erscheinen die Seiten des Hinterleibes 
und die Einschnitte des Bauches rostgelb. 

27. ANTHRAX DITAENIA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. I . 283, 38. 

Es liegen mir zwei s ü d a m e r i k a n i s c h e Stücke vor, welche ich für diese Art halten zu 
müssen glaube; es sind aber bei diesen in der schwarzen Basalhälfte der Flügel um die Quer-
adern hellere Säume vorhanden, wovon Wiedemann in der Beschreibung nichts erwähnt und 
die auch an den typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung nicht wahrzunehmen sind. 
Wohl aber zeigt ein Stück der v. Winthem'schen Sammlung diese helleren Säume. Da sonst 
ein Unterschied nicht vorhanden ist, so dürfte diese Abweichung vielmehr nur auf eine Ab­
änderung zu beziehen sein. 



Dipte r a. 125 

28. ANTHRAX GR AD ATA Macq. 
Dipteres exotique II . 53, 77. Taf. I I , Fig. 5. 

Ich beziehe Macquart's Beschreibung auf neun mir vorliegende Stücke aus Süd­
amerika, weil sie in allen wesentlichen Punkten mit denselben übereinstimmt. Nur die Be­
haarung am Rückenschild und Hinterleib ist nicht ganz so, wie sie Macquart angibt, was wohl 
darin seinen Grund haben mag, dass Macquart's Stücke theil weise abgerieben waren. In ganz 
reinen tadellosen Stücken ist die Behaarung wie folgt: Rückenschild fahlgelblich behaart, die 
Behaarung an den Seiten heller und länger, der Hinterrand recht auffallend weiss behaart. Erster 
Hinterleibsring schwarz, zweiter und vierter an der Basis mit je einer weissen oder weissgelb-
lichen Haarbinde, an die sich ein schmaler, fuchsrother Haarsaum anschliesst, der Rest ist schwarz, 
die Einschnitte jedoch wieder fuchsröthlich behaart; der dritte Ring hat eine fuchsröthliche Quer­
binde auf der Mitte, die letzten Ringe solche am Hinterrande. Es sind sonach zwei weissliche, 
breitere und fünf fuchsrothe, schmälere Querbinden vorhanden, die mit der schwarzen Grund­
farbe recht auffallend abwechseln. Die lange Behaarung an den Hinterleibsseiten ^st an den 
lichten Stellen weisslich, an den dunklen schwarz. Bei abgeriebenen Stücken erscheint die 
Zeichnung ungefähr so, wie sie Macquart angibt. Alles Übrige stimmt vollkommen mit 
Macquart's Beschreibung und die Flügel sind ganz so, wie sie 1. e. abgebildet sind. 

29. ANTHRAX HYALACRA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Insecten. I . 315, 84. 

Sieben Stücke aus S ü d a m e r i k a , die mit Wiedemann's Beschreibung und den typischen 
Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen. Nach den vorhandenen Beschreibungen 
sind Anthrax celer W. und A. hyalacra W. schwer zu unterscheiden, sie unterscheiden sich 
sehr wesentlich dadurch von einander, dass bei A. celer die Grenze der schwarzen Flügelzeichnung 
vom Vorder- bis zum Hinterrande ganz gerade verläuft, während bei A. hyalacra sich dieselbe 
am Flügelrande schmal nach aussen fortsetzt und die Randzelle ganz ausfüllt. 

30. ANTHRAX CONCISA Macq. 
Dipteres exotiques I I . 1. 68, 37. 

Ein Stück aus Chile. — Ich beziehe hieher Macquart's Beschreibung, weil sie mindestens 
nichts enthält, was dem widersprechen würde. Macquart's Beschreibung ist überhaupt zu kurz 
um ein sicheres Unheil zu begründen. Ich muss auch noch besonders hervorheben, dass 
Macquart im Suppl. IV der Dipteres exotiques (S. 111) ein zweites Mal eine Anthrax conciaa 
beschreibt, die jedoch aus Neuholland stammen soll. Die von dieser Art auf Taf. X, Fig. 11 
gegebene Flügelabbildung stimmt genau mit der vorliegenden südamerikanischen Art und ebenso 
genau passt die Beschreibung. In den Diagnosen beider Arten zeigt sich keine andere Differenz, 
*ls das bei der einen von „pedibus rußsu, bei der anderen von „pedibus flavis" die Rede ist. 
Ich vermuthe nun, und wie ich glaube, nicht ohne Grund, dass Macquart beide Male dieselbe 
Art vor «ich gehabt habe und dass seine Anthrax conciaa Nr. 2 ebenso aus Amerika und nicht 
aus Neuholland stamme, wie seine Anthrax conciaa Nr. 1. Sonderbar wäre es mindestens, wenn 
*ur zwei Arten von so verschiedenen Standorten, die in allen Stücken mit einander überein­
stimmen und auch in der FlUgelzeichnung sich gleichen (die Zeichnung der Flügel von A. conciaa 
aus Carolina vergleicht Macquart mit der unserer A. velutina), Macquart ganz zufällig den­
selben Namen conciaa gewählt hätte, der gar nichts Charakteristisches dieser Arten ausdrückt. 
Für jeden Fall sehe ich mich veranlasst, die mir vorliegenden Stücke ausführlicher zu beschreiben: 
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Schwarzbraun; Rückenschild auf der Mitte braun, an den Seiten striemenartig weiss­
gelb behaart. Hin te r le ib an der Basis jederseits fahlgelblich, weiterhin an den Seiten bräunlich, 
stellenweise fast schwarz behaart, die Oberseite mit kurzen, hellgelben Härchen (der Hinterleib 
meiner Stücke ist übrigens auf der Oberseite stark abgerieben). Kopf schwarzbraun; Unter­
gesicht vorherrschend gelb behaart; Stirne ober den Fühlern und eine Querbinde auf der Mitte 
gleichfalls kurz gelb-, derRest schwarz behaart; Fühler schwarzbraun; drittes Glied kurz zwiebei­
förmig. Beine rostgelb, die Schenkel braun. Flügel ungefähr wie bei Anthrax velutina Mg., 
mit Ausnahme der Spitze und des Hinterrandes braun, die Grenze sehr uneben, zerrissen, die im 
Braunen liegenden steilen Adern alle rostgelb gesäumt, das Endstück der Längsadern im glas­
hellen Theile etwas braun gesäumt. 

31. ANTHRAX CHILENSIS P h i l i p p i . 
Verhandl. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 666, 12. 

Ein Stück uus Chile. — Philippus Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, 
ich füge -hur bei, dass der Rüssel bei dieser Art weiter vorsteht als bei den verwandten Arten 
und dass die Radialader und die obere Zinke der Cubitalgabel stark aufgebogen sind, die Art 
überhaupt im Habitus an Mulio erinnert. 

32. ANTHRAX LEUCOSTOMA Meig. 
Syßtem. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. II . 146, 6. 

Meigen's Beschreibung stimmt zu zwei Stücken aus Gibral tar , es concurriren aber bei 
den um Anthrax flava sich gruppirenden Arten, so viele und theilweise so ungenügende 
Besehreibungen, dass es fast unmöglich ist, ein sicheres Urtheil auszusprechen. 

33. ANTHRAX LEUCOMALLA Philippi. 
Verh. d. zool.-botan. Gesellsch. XV. 672, 25. 

Ein Stück aus Chile. — Besonders charakteristisch ist die dichte,aufrecht stehende weisse 
Behaarung des Hinterleibes. 

34. ANTHRAX FUSCICOSTATA Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 111, 66. 

Ein Stück aus Sydney. — Macquart's Beschreibung und ein Originalstück Macquart's, 
das ich besitze stimmen vollständig mit dem mir vorliegenden überein. 

35. ANTHRAX CALOPTERA Phi l ipp i . 
Verh. d. zool.-botan. Gesellsch. XV. 670, 22. 

Drei Stücke aus Chile. — Die Beschreibung, welche P h i l i p p i von der Flügelzeichnung 
gibt, ist zutreffend, ob auch die weissen Binden am Hinterleibe vorhanden sind kann ich nicht 
angeben, da meine Stücke nicht gut erhalten sind. 

36. ANTHRAX VITRIPENNIS Philippi. 
Verh. d. aooL-bot. Gesellsch. XV. 671, 23. 

Phi l ippi ' s Beschreibung passt vollständig auf drei mir vorliegende Stücke aus Chile. 

37. ANTHRAX NIGRICOSTA n. sp. 
Schwarz, das Schildchen und die Seiten der ersten Ilinterleibsringe rostgelb, Übrigens 

der ganze Leib dicht behaart. Die Behaarung am Rückenschilde goldgelb, besonders dicht am 
Vorderrande und auf den Brustseiten. Hin te r le ib an den Seiten goldgelb behaart, dazwischen 
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am dritten und fünften Ringe schwarze Haarbüschel, die Oberseite sammtschwarz, kurz schwarz 
behaart, die Vorderränder des zweiten und der folgenden Ringe mit goldgelben Querbinden, die 
am zweiten, vierten und sechsten breiter als die übrigen. Bauch gelb behaart, die schwarzen 
Haarbüschel an den Seiten des dritten und fünften Ringes und der gleichfalls schwarz behaarte 
After geben der Unterseite ein scheckiges Aussehen. Kopf gross und fast völlig rund; Unter­
gesicht mit weissen, seidenartig glänzenden Haaren, die sich auf die Vorderstirne ausbreiten, der 
Rest der Stirne ist schwarz behaart; Fühler schwarz, sehr kurz, das dritte Glied zwiebelform ig, 
mit borstenartigem Griffel; der Hinterkopf an den Seiten, besonders gegen unten zu silberweiss. 
Beine schwarzbraun; Mittelschenkel mit Ausnahme der Spitze und Basis, die Hinterschenkel 
mit Ausnahme der Spitze rostgelb. F l ü g e l glashell, die äusserste Basis und die Mediastinal­
zelle, mit Ausnahme der Spitze schwarz; das Geäder wie bei A. flava. 4V2'" Ein Stück aus 
Chile. 

Die letzt angeführten sechs Arten gehören alle in die Gruppe von Anthrax flava und hot-
tentotta. 

38. ENICA LONGIROSTRIS Wied. + 
Anthrax longtrottrii Wiedem.». Zoolog. Magaz. I . 3, 11 und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 281, 35. — Enica longi-

roüris Mcq., Suites a Buffon I . 400, 1. — t Cyllenia longiroetrit Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. 388, 1. — 
Cyllcnia afra Wied., L w. I . 358, 2. — Cyllenia pluricellata Mcq., Dipt exot. Suppl. V. 84, 2. Taf. IV, Fig. 2. 
— Lagochilu» afer Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's. I . 273. 
Ein Männchen und drei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. Das Männchen ist durch 

die hinten stark verengte Stirne und die nicht so dunklen Flügel von dem Weibchen unter­
schieden; letzteres ist gewöhnlich kleiner als das Männchen, die Stirne desselben ist fast gleich­
breit, die Flügel sind auch am Hinterrande gleichmässig schwärzlichbraun tingirt, wodurch auch 
die am Ende der Discoidalzelle liegenden glashellen Fleckchen mehr auffallen; die drei Weib­
chen sind nur 21V" lang, das Männchen misst beinahe 4'". Ich besitze aber in meiner Sammlung 
ein von Macquart als Cyllenia pluricellata determinirtes Weibchen, das in allen Merkmalen 
den vorliegenden drei Weibchen gleicht und ebenso gross als das Männchen ist. 

Uber die Bestimmung und die obigen Synonyme muss ich Einiges zum näheren Verständ­
nisse beifügen: 

Loew ist es nicht entgangen, dass Cyllenia afra. W. ( = Cyllenia pluricellata Mcq.) nicht 
bei der Gattung Cyllenia bleiben könne. Die Bildung der Fühler, des Rüssels und das ganz ver­
schiedene Flügelgeäder lassen dies unmöglich erscheinen. Namentlich ist der Umstand, dass bei 
Cyllenia afra W* die Radialader scheinbar und nahe bei der kleinen Querader aus der Cubital­
ader zu entspringen scheint so wesentlich, dass diese Art nicht einmal in dieselbe Gruppe mit den 
genuinen Cyllenia- Arten gereiht werden kann. Loew hat sich daher bestimmt gefunden für Cylle­
nia afraW. eine neue Gattung aufzustellen, die er Lagochilu« nannte. Es ist ihm aber entgangen, 
d&ss Anthrax longiro»tri»W.f worauf Mac quart seine Gattung Enica errichtete, nichts weiter ist 
als Cyllenia afra W. oder, wenn man sich dieser meiner Ansicht nicht vollständig anschliessen 
will, mindestens eine Art , welche mit Cyllenia afra W. in dieselbe Gattung gestellt werden 
muss. Ein Vergleich der Beschreibungen wird dies Jeden klar machen. Wiedemann erwähnt 
ausdrücklich die „an der Spitze eigene, bei keiner anderen (Anthrax-) Art bemerkte Querader-
und auch die übi ige Beschreibung stimmt, wenn man von den Angaben über die Behaarung 
absieht, die bei abgeriebenen Stücken oft die verschiedenartigsten Irrthümer veranlassen — so 
vollständig, da»- ich nicht wiisste, wodurch sich Anthrax longiroetri» W. von Lagochilu» afer 
Lw. (=» Cyllenia afra W.) wesentlich unterscheiden sollte. Dass WTiedemann dieselbe Art 
zweimal beschrieb und einmal zu Anthrax das zweite Mal zu Cyllenia stellte, darf nicht im 
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Geringsten Verwunderung erregen — der scharfsinnige Dipterologe erkannte eben, dass diese 
Art weder zu Anthrax noch zu Cyllenia passe und erwähnte dies ausdrücklich hei Anthrax lon­
girostris, was wohl H. Macquart, wie in analogen Fällen z. B. bei Xylophagus spinitarsis und 
Haematopota longicornis W,, zunächst veranlasst haben dürfte, seine Gatiung Enica aufzustellen 
ohne die typische Art Anthrax longirostris eigentlich zu kennen. 

Dass mit den hier concurrirenden Arten Verwechslungen vorgekommen sein dürften, dar­
über gibt auch Wiedemann's Originalsammlung hinlängliche Belege. Es steckt in derselben 
unter der Etiquette: Cyllenia afra eine Art, die mit der Beschreibung von Cyllenia afra nicht im 
mindesten übereinstimmt und die meines Erachtens nichts anderes ist als Sobarus anomalus Lw. 
( = Adelidea faseipennis Mcq.). Unter einem gemeinsamen Zettel mit der Aufschrift Cyllenia 
longirostris stecken gleich neben zwei vermengte Arten, von denen die eine identisch mit 
unserer Enica longirostris ( = Anthrax longirostris W. = Lagochilus afer Lw.) ist, die zweite 
aber wieder nichts anderes ist als Sobarus anomalus Lw. Es bedarf keiner allzugrossen Fiction, 
wenn man annimmt, dass die Zettel und theilweise auch die Individuen durch irgend einen 
Zufall verwechselt worden seien und ursprünglich unter der Etiquette Cyllenia longirostris alle 
Sobarus anomalus und unter der zweiten Etiquette Cyllenia afra alle die Individuen gesteckt 
haben mochten, die mit unserer Enica longirostris identisch sind. v. Winthem der die 
Wiedemann'sche Sammlung besass und seine Sammlung darnach corrigirte stellte alle echten 
Enica longirostris unter die Etiquette Cyllenia longirostris, den Sobarus anomalus aber ganz 
richtig unter die Etiquette Bombylius anomalus. Die Verwechslung dürfte daher schon zur Zeit 
stattgefunden haben, als noch Wiedemann lebte und vielleicht damit veranlasst worden sein, 
dass derselbe, bei irgend einer Revision seiner Sammlung, die ihm wohlbekannte Anthrax longi­
rostris, da sie habituel besser zu den Cyllenien als zu Anthrax passt, ohne den Text seines 
Bm hes nachzulesen unter die Etiquette Cyllenia longirostris steckte. Es sind dies allerdings nur 
Conjecturen, die aber sicher nicht ganz unbegründet sind und die mindestens aufklären dürften, 
warum eine Reihe von Individuen in Wiedc man n's Originalsammlung als Cyllenia longirostris 
stecken, die mit der Beschreibung von Cyllenia longirostris nicht übereinstimmen. Unwahrschein­
lich ist es keinesfalls, dass Cyllenia longirostris W. in der That nichts weiter ist als unser Soba­
rus anomalus. Ich habe auf die Daten der Wie dem an n'schen Sammlung hin, Cyllenia longiro­
stris W. als Synonym zu obiger Art gestellt, aber ein Fragezeichen beigefügt, wäre ich nicht 
einmal schon wegen Beifügung von zwei Fragezeichen in einen ähnlichen Fall anathemisirt wor­
den, so hätte ich auch diesmal die Zahl der Fragezeichen verdoppelt. 

39. LOMATIA INFERN ALIS ... sp. 
Ich besitze eine Art aus Syrien, welche Loew Lomatia infemalis benannte; ob sie mittler­

weile beschrieben wurde, weiss ich nicht, ich konnte wenigstens eine solche Beschreibung nicht 
autfinden. Die Novara-Reisenden haben dieselbe Art in einen copulirten Pärchen aus Gibra l ­
tar mitgebracht und ich lasse hier die Beschreibung folgen: Schwarz, goldgelblich behaart, 
besonders dicht und lang am Vorderrande und an den Seiten dc< Rückcnschildcs, so wie an der 
Basis des Hinterleibes, wo sie büschelartig steht und auch intensiver gefärbt ist; an den Brust­
seiten ist die Behaarung gleichfalls gelblich in einer striemenartigen Reihe von der Flügelbasis 
herab aber beinahe weiss. Hin te r le ib schwarz glänzend, bei dem Männchen der zweite und die 
folgenden Ringe, bei dem Weibchen alle Ringe mit hellgelben in der Mitte ziemlich breit unter­
brochenen Hinterrandsbinden, bei letzteren nur die des ersten Ringes ganz, die Behaarung des 
Hinterleibes an den gelben Binden hell sonst vorherrschend schwarz; der Bauch schwarz, an 
der Basis gelblich. Kopf schwarz, die Augen des Männchens in einer Ecke auf der Stirne zu-
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sammenstossend, die des Weibchens durch die glänzend schwarze nackte Stirne getrennt; 
Untergesicht und Vorderstirne weissgelb behaart, die übrige Stirne und der Scheitel bei dem 
Männchen schwarz behaart. Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart. Beine schwarz­
braun, Schüppchen schneeweiss behaart. F l ü g e l fast glashell, der Vorderrand bis zur Mündung 
der Subcostalader braun, was bis zur Discoidalzelle herabreicht und, verwaschen sich auch in 
dieser noch etwas fortsetzt, die vordere Grenze dieser Bräunung ganz gerade und steil; das 
Geäder ganz normal. 4'". 

Durch die helle Behaarung und die Zeichnung des Hinterleibes und der Flügel von Lomatia sabaea, 
der sie am nächsten verwandt ist und von allen übrigen Lomatien leicht zu unterscheiden. 

40. LOMATIA AÜSTRALENSIS n. sp. 
Schwarz mit fahlgelblicher Behaarung, die am Vorderrand und an den Seiten des 

Rückenschildes, so wie an der Basis des Hinterleibes am dichtesten ist. Bauch und Brustseiten 
grau. Kopf schwarzbraun, der Mundrand unten gelblich, das Untergesicht braunröthlich mit 
dichter, glänzend weisser Behaarung die sich auch auf die Vorderstirne hinauf fortsetzt. Fühler 
schwarzbraun, das dritte Glied kurz kegelförmig, an der Basis schmal, der Endgriffel kurz, 
Rüssel aus der Mundöffnung nur etwas vorragend. Beine schwarzbraun; Haftläppcben lang 
aber schmal. F lüge l fast glashell, das Geäder normal; die Radialader nur etwas steiler auf­
gebogen, als bei den europäischen Arten, nicht aber zurückgebogen, wie bei den Neurien. 3-7". 
Ein Stück aus Sydney. 

4L NEURIA FASCIATA Fabr. 
Anthrax faaeiata F., System. Antl. 118, 2. — Anthrax faaeiata Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 321, 93. — 

Scuria nigreseena Newm., Entom. Magaz. 221. 
Zur Vermeidung eines neuen Namens wende ich die Fabricius'sche Beschreibung auf 

drei Stücke aus Aucklandan, da Alles was Fabricius zur Charakteristik anführt zutreffend 
ist, wenn auch die kurze Beschreibung wenig des Charakteristischen enthält. Am meisten 
bestimmte mich die Angabe „alis totis atris: fascia parva nivea ante apicemu ; die weisse Binde 
liegt nämlich bei dem vorliegenden Stücke vor der Spitze, während sie bei allen übrigen 
mir bekannt gewordenen verwandten Arten aus Neu-Holland fast oder wirklich an der Spitze 
selbst liegt. Dasselbe gilt auch von Newmann's kurzer Beschreibung, es heisst auch da fascia 
ante apicem nivea.u Ich halte es für nicht überflüssig die Art etwas ausführlicher zu beschrei­
ben: Schwarz; Rückensch i ld an den Schultern und Seiten schmal rostgelb, ebenso gefärbt 
sind die hinteren Ecken des Rückenschildes und die Brustseiten, die Mittelbrust ist jedoch 
schwärzlich. H in te r l e ib obenauf einfarbig schwarz, die Bauchseite rostgelb. Die Bahaarung 
vorherrschend gelblich, an den Seiten ziemlich lang. Kopf schwärzlich; Untergesicht und 
Mundrand dicht messinggelb behaart, was sich auch auf die Vorderstirne hinaufzieht, weiterhin 
ist die Stirne schwarz behaart. Fühler schwarz, die Basalglieder oben schwarz behaart. Beine 
rostgelb, die Schenkel oben, die Schienen aussen, die Tarsen durchaus braun; Haftläppchen so 
lang als die Klauen, im Umrisse keulenförmig. F l ü g e l schwarzbraun mit kurzer schneeweisscr 
Binde vor der Spitze. Bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grün. Nur zwei 
Cubitalzellen vorhanden. 4V*—5 ' 

Zum näheren Verständnisse, was ich unter derGattung A> ur ia verstehe, muss ich Einiges 
hier beifügen: Für gewisse Anthrax-Arten, die sieb dadurch vor Allen auszeichnen, dass die 
Radialadcr und die obere Zinke der Cubitalgabel in ganz ungewöhnlicher W eise -ich nach auf­
wärts und dann nach rückwärts beugen, sind von Newmann die Gattungen Neuria und Ligyra 
und ist von Macquart die Gattung Comptosia aufgestellt worden. Das was Newmann im 

K»»»r»-l.tp«dHion. Zoologischer Ttiell. Bd it gchlnar blptcr« *( 
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Entomologist. (S. 220, u. ff.) zur Charakterisirung seiner Gattungen anführt, ist sehr unvoll­
ständig; es scheint, dass er die Arten mit zwei Cubitalzellen zu higyra, jene mit drei zu Neuria 
gestellt wissen wollte. Mir ist nur so viel klar geworden, dass er die Arten mit den rückwärts 
geschwungenen Adern überhaupt als Neurien und Ligyren betrachtete. Macquart hat in seinen 
Dipteres exotiques ( I I ; 1, 80) die Gattung Comptosia aufgestellt, und dieser Gattung, nebst der 
eigenthümlichen Rückwärtsbeugung der Radialader, auch drei Cubitalzellen zugeschrieben. 
Später hat er auch Arten mit nur zwei Cubitalzellen in seine Gattung Comptosia gebracht 
und zwar grossentheils auch solche die mit Comptosia faseipennis Mcq., der typischen Art 
der Gattung Comptosia und mit den neuholländischen Arten, welche ich in der Gattung Neuria 
vereinige nichts gemein haben, als die Rückwärtsbeugung der Radialader. Nach strengen Prio­
ritätsrechten wäre Macquart's Gattungsname Comptosia, da er 1840 aufgestellt wurde und die 
typische Art Comptosia faseipennis Mcq. wirklich in dieselbe Gattung gehört, die ich Neuria 
nenne, den von Newmann um ein Jahr später (1841) eingeführten Namen Neuria vorzuziehen. 
Ich halte aber dies aus dem Grunde nicht für angemessen, weil die meisten Macquart'schen 
Comptosien, die er in der Folge beschrieb keine echten Neurien sind und für letztere daher, mit 
Verwerfung der beiden New man n'schen Namen ein ganz neuerer Name eingeführt werden 
müsste. Es ist gewiss viel praktischer den ncuholländischen Arten den von Newmann einmal 
gegebenen Namen Neuria zu lassen, dazu auch die wenigen echten Neurien Macquart's, 
welche er Comptosien nannte zu stellen und die grössere Menge der Macquart'schen Compto­
sien, die sich sehr wesentlich von den Neurien unterscheiden, in der Gattung Comptosia zu 
vereinigen. 

Dass die Gattungen Comptosia und Neuria gar nicht zu den Athracinen, sondern zu den 
Lomatinen gehören, habe ich schon im Eingange hervorgehoben. Beide Gattungen haben fol­
gende gemeinschaftliche Merkmale: die Radialader entspringt deutlich und in einen spitzen 
Winkel aus der Subcostalader und beugt sich vorne nach aufwärts und dann in ausserordentlicher 
Weise nach rückwärts, so dass sie rücklaufend, mit dem Flügelrande fast parallel ist. Der Kopf 
ist rund, der Hinterkopf stark entwickelt, die Augen an den Seiten ausgeschnitten, daher nieren-
förmig, eine schmale oder sehr schmale Stirne und einen verlängerten Hinterleib. Bei der Gat­
tung Neuriaf wie ich sie hier annehme und die vorzugsweise neuholländische Arten enthält, sind 
die Flügel an der Basis sehr schmal (der Flügellappen wenig entwickelt), an der Spitze aber 
stumpf abgerundet und ziemlich breit; der Kopf ist etwas höher als breit; das dritte Fühlcrglied 
kurz, der Griffel deutlich abgesetzt; der Rüssel meistens so kurz, dass er kaum aus der langen, 
rinnenförmigen Mundöffnung etwas hervorragt, die Saugflächen sind immer geschlossen, der 
Hinterleib ist vorne und hinten gleichbreit, die Seiten daher parallel. 

Bei der Gattung Comptosia, wie ich sie auffasse und die bisher nur südamerikanische Arten 
enthält, sind die Flügel an der Basis nicht sehr schmal, der Flügellappcn ist ziemlich stark ent­
wickelt, die Flügelspitzc nicht stumpf und die Form der Flügel nie keulenförmig wie bei Neurta; 
der Kopf ist etwas breiter als hoch oder mindestens nie höher als breit, das dritte Fühlerglied 
ist ziemlich lang und geht allmälig in den Griffel über; der Rüssel ragt ziemlich weit ond im 
Ruhestande gewöhnlich zwischen den Fühlern vor, die Saugrlächen sind meistens gabelförmig 
auseinander gespreizt; der Hinterleib ist hinten schmäler als vorne, seine Seiten daher nie 
parallel. So subtil diese Unterschiede auch sein mögen, so begründen sie doch sicher einen Unter­
schied zweier Formenreihen, die in ein und derselben Gattung unmöglich vereiniget bleiben 
können und die jeder Dipterologe schon nach dem habituellen Eindrucke von einander zu trennen 
veranlasst sein wird. Der Umstand, ob nur zwei oder drei Cabitalzellen vorhanden sind, ist nicht 
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geeignet eine Gattungsgrenze zu begründen, es gibt daher Neurien mit zwei und mit drei Cubital­
zellen und ebenso Comptosien. 

Aua Südamerika ist noch eine dritte Form durch Philippi bekannt geworden, die weder zu Neuria 
noch zu Comptosia gebracht werden kann, obwohl sie in vielen Punkten mit diesen übereinstimmt, ich werde 
sie weiter unten in der neuen Gattung Tritoneura anführen. 

42. NEURIA BICOLOR Macq. 
Comptosia bicolor Mcq., Dipteres exotiques. Suppl. IV. 114, 7. Taf. X, Fig. 17. 

Zwei Männchen ausAuckland. — Macquart kannte nur das Weibchen. Bei dem Männ­
chen ist das Untergesicht gelb-, die Stirne schwarz behaart, letztere zeigt im Grunde eine graue 
Bestäubung. Die Behaarung an den Seiten des Rückenschildes ist fahlgelb, die längeren Borsten 
daselbst sind fuchsroth, die Brustseiten grau bestäubt. An der Basis des Hinterleibes ist die 
Behaarung sehr dicht, fast schopfig, fahlgelb, weiter nach hinten zu sind viele schwarze Härchen 
beigemengt. Flügel mit nur zwei Cubitalzellen, die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis 
mit einem Aderanhang. 

43. NEURIA TRICELLATA Macq. 
Comptosia triccUata Mcq., Dipt exot Suppl. II . 53, 4. Taf. II , Fig. 6. 

EinPärchen aus Sidney. — Macquart's Beschreibung stimmt in allen wesentlichen Punk­
ten; die Schenkel sind aber nicht braun, sondern, wenn auch verdunkelt, rostgelb und die Flü­
gelzeichnung ist insofern etwas verschieden, als die Bräunung des Vorderrandes bis zur Flügel­
spitze reicht, ungefähr so wie bei Neuria geometrica Mcq. (1. c. Taf. I I , Fig. 7), wahrend sie bei 
N. tricellata die Spitze in grösserer Ausdehnung frei lässt. Für N. geometrica kann ich meine 
Art nicht halten, weil diese nur zwei Unterrandzellen, mein Stück aber drei hat. Ich lege auf 
diese Differenz kein grosses Gewicht, da das mir vorliegende weibliche Exemplar eine etwas 
weiter glashelle Spitze zeigt als das männliche und die Ausbreitung der braunen Zeichnung 
gegen die Flügelspitze zu daher jedenfalls etwas variabel ist. 

Von Neuria corculum Newm. unterscheidet sich die Art dadurch, dass der Hinterleib an 
den Seiten nicht grau ist; auch entspricht in den vorliegenden Stücken nichts der Angabe über 
die Grenze der Flügelzeichnung: „limitibus . . . . infra in lobos produetis" und sind die Beine 
auch nicht „fuscescentes" wie Newmann angibt. 

44. NEURIA LATERALIS Newm. 
Entomologist 1841. 220. 

Newmann's Beschreibung passt auf ein Stück aus Sydney, namentlich die Angabe 
„nervura costali serrata"- Diese Beschreibung ist aber zu kurz, um ein ganz sicheres Urtheil 
über die Identität zu ermöglichen. Ich beschreibe desshalb meine Art ausführlicher: Schwärz­
l ich, Rückensch i l d um die Schultern und an den Seiten dunkel rostgelb, ebenso das Schildchen 
rostgelb. Hin te r le ib vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenflecken, welche 
gegen innen zu einzeln abgerundet sind, die äusserste Randlinie bleibt jedoch schwärzlich. Bauch 
rothgelb, in Folge der matten, hellen Bestäubung ledergelb erscheinend. Die Behaarung vor­
herrschend dunkel, den schwarzen oder braunen Haaren auch fahlgelbe Härchen beigemengt. 
Kopf rostroth; die Mundöffnung weit hinaufreichend, so dass der obere Rand derselben zwischen 
den Fühlern etwas vorsteht, die Behaarung an den Seiten gelb, oben fuchsroth. Die beiden Basal-
gliedcr der Fühler rostgelb, unten gelb-, oben schwarz behaart, das dritte Glied ist etwas mehr 
zugespitzt als bei den anderen Arten, der Griffel jedoch deutlich abgesetzt. Beine rostgelb; 
Hüften an der Spitze unten mit schwarzen Flecken; Haflläppchen so lang al« die Klauen. 

17* 
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F l ü g e l schwarzbraun, an der Spitze mit einer schneeweissen kurzen Binde; die Spitze selbst ist 
etwas gebräunt; bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grünlich. Drei Cubital­
zellen vorhanden. Der Flügelvorderrand ist eigentlich nicht gesägt, sondern nur sehr auffallend 
grob granulirt. 7"'-

45. NEURIA APICALIS Mcq. 
Comptosia apicalis Mcq., Dipteres exotiques. Suppl. III. 3">, 5. Taf. III, Fig. 13. 

Ein Männchen aus Sydney. Die Art unterscheidet sich von Neuria faseiata F., die ebenfalls 
nur zwei Cubitalzellen hat, dadurch, dass die Flügelspitze selbst ganz weiss ist. 

46. NEURIA GRANDIS nov. sp. 
Rückensc l r i ld dunkelbraun, die Schultereckcn, die Schwielen vor dem Schildchen und 

das Schildchen selbst dunkel rostgelb, die Brustseiten rostgelb, grau bestäubt. Die zerstreute 
Behaarung obenauf kurz, schwarz, an den Brustseiten weisslich, vor der Flügelbasis einige fuchs-
rothe Borsten. Hin te r l e ib schwarz, mit etwas bläulichem Schimmer, an den Seiten dunkel 
zimmtbraun, von rückwärts gegen das Licht besehen auch über der Mitte ein zimm(brauner Ton; 
die Behaarung an der Basis weisslich, weiterhin allmälig verdunkelt und von vielen schwarzen, 
borstenartigen Haaren unterbrochen. Bauch matt rostgelb, gegen die Basis zu grau. Kopf rost­
gelb, Stirne und Hinterkopf braun, grau bestäubt; die Mundöffnung weit hinauf reichend, ihr 
oberer Rand nicht vortretend; die Behaarung des Gesichtes rostgelb. Fühler rostgclb. oben 
schwärzlich, das dritte Glied ganz schwarz, kurz, mit dickem Griffel; die Basalglicder obenauf 
schwarz-, unten lang rostgelb behaart. Der Rüssel dicker und kürzer als bei den verwandten 
Arten, die Saugflächen ziemlich breit. Beine lebhaft rostgelb; Haftläppchen gross und breit, 
F l ü g e l rostbraun tingirt, in den vorderen Zellen und an der Basis intensiver; drei Cubitalzellen 
vorhanden. IOV2"'. Ein Weibchen aus Sydney. 

47. NEU RIA HEMITELES nov. sp. 
Mattschwarz, Rückenschild an den Seiten- und Hinterrändern rostgelb und daselbst 

dicht weisslich behaart; die Behaarung auf der Oberseite schwarz, ziemlich lang, aber nicht sehr 
dicht; Schildchen ganz glatt, stark glänzend. Brustseiten vorne schwärzlich, hinten rothgelb, 
überall dicht weisslich bestäubt, ganz vorne dicht rostgelb behaart. H in te r l e ib braunschwarz, 
an den Rändern grau schimmernd , mit langer, schwarzer, nicht dichter Behaarung, welche den 
Vorderrand der einzelnen Ringe ganz frei lässt, an der Hinterleibsbasis jederseits ein weisses 
Haarbüschel, der Bauch matt grauröthlich. Kopf schwärzlich, die Mundöifnung weit hinauf­
reichend, der obere Rand derselben zwischen den Fühlern etwas vorragend, rostbraun. Fühler 
schwarz, die beiden Basalglieder dicht schwarz behaart, das dritte Glied kurz mit dickem Griffel. 
Beine lebhaft rostgelb, die Schenkel oben und an der Spitze schwärzlich, die Tarsen gegen das 
Ende zu verdunkelt; Haftläppchen so lang als die Klauen. F l ü g e l vorne schwarzbraun, hinten 
glashell, das Braune ungefähr die Hälfte der Flügel einnehmend, die Grenze ziemlich scharf, 
vorne nach der Richtung der oberen Zinke der Cubitalgabel gleichfalls ausgebogen und dann 
bis zur Flügelspitze fortgesetzt; drei Unterrandzellen vorhanden. Das Weibchen gleicht ganz 
dem Männchen, nur sind die Augen durch die glänzend schwarze Stirne getrennt. 3—5 " Ein 
Männchen, drei Weibchen aus Sydney. 

Nächst verwandt mit Neuria partita Newm., die aber nur zwei Unterrandzellen hat. 
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48. COMPTOSIA BIFASCIATA Macq. 
Dipteres oxotiques Suppl. IV. 114, 8. Taf. X, Fig. 18. — Philippi, Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 673. 

Ein Männchen aus Chile.— Ich folge bei der Interpretation dieser Art Herrn Phi l ipp i , 
was mir um so nothwendiger erscheint, weil nach der vortrefflichen Aufzählung chilenischer 
Dipteren dieses Autors in Chile drei sehr nahe verwandte Arten vorkommen (C. consobrina Phil., 
C. bifasciata Mcq. und C. Landbeckii Phil.^, die derselbe scharf geschieden hat und es nicht 
ganz sicher ist, welche derselben Macquart als C. bifasciata beschrieben hat. 

49. COMPTOSIA LANDBECKII Phil. 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 677, 4. 

Ein Männchen aus Chi 1 e.— So nahe diese Art mit Compt. bifasciata Mcq. auch verwandt 
ist, so kann über deren Verschiedenheit doch nicht im Mindesten gezweifelt werden. Die weisslichen 
Seitenflecke des Hinterleibes sind grösser, Untergesicht und Stirne sind schneeweiss behaart (bei 
C. bifasciata Mcq. ist die Stirne vorne gelblich behaart). Die hintere Basalzelle ist an der Spitze 
nicht glashell, über der Axillarader liegt ein brauner, den Flügelrand nicht erreichender Fleck 
(bei C. bifasciata Mcq. und C. consobrina Phi l , ist die Spitze der hinteren Basalzelle glashell 
und die Axillarader ist bis zum Flügelrandc hin braun gesäumt). Von Comptosia consobrina Ph i l . 
unterscheidet man C. bifasciata Mcq. durch die an der Basis schwarzen Fühler. Für die ge­
nannten drei Arten würde sich sonach folgendes Schema ergeben: 

Fühler an der Basis schwarz C. consobrina. 
Fühler an der Basis rothgelb. 

Spitze der hinteren Basalzelle glashell . C. bifasciata. 
Spitze der hinteren Basalzelle braun. C. Landbechi. 

50. COMPTOSIA CANESCENS Phil. 
Verh. d. zool.-bot Gesellsch. XV. 678, 7. 

Zwei Männchen aus Chile. — Philippus Beschreibung ist genügend, um die Art mit 
Sicherheit zu erkennen. Sie könnte nur mit Comptosia infumata Phi l , verglichen werden; die 
genannte Art hat aber einen gestriemten Rückenschild und einen schwarz behaarten After, 
während bei gegenwärtiger Art Striemen am Rückenschilde nicht vorhanden sind und der 
After weissbehaart ist. Die Bräunung der hinteren Querader, wodurch sich C. infumata von 
C. canescens, wie Ph i l ipp i angibt, besonders unterscheiden soll, scheint kein wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal zu sein — sie ist bei den vorliegenden Stücken etwas gebräunt. 

TRITONEURA nov. geo. 
Aus der Gruppe der Lomatinae und nächst verwandt mit Neuria und Comptosia. 
Kopf rund, Hinterkopf stark entwickelt; Untergesicht äusserst kurz, da die grosse Mund-

.»tfnung bis zu den Fühlern hinaufreicht; Stirne des Männchens durch das Zusammentreten der 
Augen auf der Mitte so sehr verengt, dass nur ein kleines Stirn- und Scheiteldreieck übrig blei-
hen (das Weibchen nicht bekannt) Rüssel länger als Kopf und Rückenschild zusammen vorne 
spitzig, gabelartig klaffend; Taster kurz aber robust-cylindrisch, dicht beborstet. Fühler vorste­
hend, da, erste Glied lang und ziemlich dick, das zweite kurz, napfförmig, das dritte so lang als 
die beiden ersten Glieder zusammen, etwas flach gedrückt und fast gleichbreit, mit ganz rudi­
mentärem, subapicalem Griffel. R ü c k e n s c h i l d und H i n t e r l e i b wie bei der Gattung Compto­
sia; auch die Beine so gebildet wie bei der genannten Gattung , nur sind die Haftläppchen so 
klcio, dass sie gänzlich zu fehlen scheinen. F l ü g e l in der Form wie bei Comptosia, auch im 
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Geäder in der Hauptsache wie bei dieser, nur sind bei der einzigen bisher bekannten Art vier 
Cubitalzellen vorhanden, was übrigens auch bei Comptosia bifasciata Mcq. der Fall ist. 
Typische Art : Tritoneura lugubris Phi l . 

Von Comptosia und Neuria durch die Bildung der Fühler und der Taster und durch den Mangel der 
Haftläppchen verschieden, von Neuria überdies durch die Flügelform und den hinten verschmälerten Hinterleib. 

51. TRITONEURA LUGUBRIS Phil. 
Comptosia lugubris Phil., Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 678, 8. 

Zwei Männchen aus Chile. — Philippi's Beschreibung ist kurz aber so charakteristisch, 
dass die Art nicht leicht verkannt werden kann. Ich füge folgendes bei: Untergesicht und 
Hinterkopf etwas grau bestäubt, ersteres gelb- die Stirne schwarz behaart. An den Seiten des 
Rückenschildes stehen sehr starke schwarze Borsten, die Behaarung des Rückenschildcs und 
Hinterleibes ist schwarz; an den Brustseiten, die in gewisser Richtung weisslich schimmern, ist 
vorne gelblich und sehr dicht; die schwarzen Beine sind fast kahl, Schienen und Tarsen aber 
die Behaarung dicht gedörnelt. 

52. SYSTROPUS MACILENTUS Wied. 
Nova dipteror. gen. 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 360. Tab. V, Fig. 6. 

Ein Stück vom C ap der guten Hoffnung —Macquart's Systropus macilentus mit nur zwei 
Cubitalzellen ist von obiger Art verschieden und gehört vielleicht in die Gattung Doliehomyia. 

Ich muss zur Rechtfertigung meiner Interpretation dieser Art, meine Ansichten über 
die Gattung Systropus vorausschicken. Loew hat in seiner Dipteren-Fauna Süd-Afrika's 
die Merkmale der Gattung Systropus festzustellen versucht, meines Erachtens mit wenig Glück, 
da er die unzweifelhaft mit Systropus nächst verwandte Gattung Doliehomyia W. hiebei nicht 
berücksichtigte. Das Fehlen der Punktaugen bei Systropus leptogaster Lw. kann in die Gattungs-
diagnosc nicht aufgenommen werden — die Punk taugen sind bei Systropus macilentus und S. 
nitidus W. deutlich vorbanden; die Taster hatte Wicdemann allerdings übersehen, weil sie 
bei 'S', macilentus W'. sehr versteckt sind — sie sind aber bei S. nitidusW. und S. leptogaster Lw. 
deutlich und stehen etwas vor. Uber das Flügelgeäder gibt Wiedemann keinen bestimmten 
Aufschluss; dass aber bei S. macilentus W. drei Cubitalzellen vorhanden sind, obwohl die nicht 
gute Flügclzeichnung nur zwei erkennen Jässt, geht daraus hervor, dass er bei Polirhomyia an­
gibt, es unterscheide sich diese Gattung durch das Flügelgeäder von allen anderen, also 
auch vom Systropus, was nicht der Fall wäre, wenn Systropus nur zwei Cubitalzellen hätte. 
Loew führt an, dass bei den bei weitem grössten Theil der Systropeu nur zwei Cubitalzellen, 
bei Systropus leptogaster Lw. aber drei vorhanden seien. Die mir vorliegende Art, welche in 
allen Merkmalen mit Systropus macilentus W. genau übereinstimmt hat ebenfalls drei Cubital­
zellen; allein, wie diese gebildet werden, ist verschieden. Die Querader, welche bei S macilentus 
und leptogaster die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader verbindet, ist vorhanden, 
ist aber so weit zurückgerückt, dass sie den Stiel der Cubitalgabel und zwar nahe an der Basis 
desselben, mit der Radialader verbindet; die innere Cubitalzelle ist daher -ehr klein. Es entsteht 
nun die Frage, ob nicht das Vorhandensein von zwei oder drei Cubitalzellen generische Merk­
male zur Trennung der beiden Gattungen Systropus und Doliehomyia abgeben könnte; so dass 
die Arten mit drei Zellen zu den Systropen die mit nur zwei zu den Dolichomyien zu stellen 
seien. Ich kann diese Frage nicht beantworten, da ich eben nur die beiden von Wiedemann 
beschriebenen Systropus-Arten und eine einzige neue Doliehomyia-Art kenne. Dass letztere 
nicht zu Systropus gebracht werden kann, ist mir sehr klar und ich halte deshalb die Gattung 
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Doliehomyia W. für sehr gerechtfertiget. Diese Gattung unterscheidet sich von den mir bekann­
ten Systropus-Arten durch eine verschiedene Gestalt des Rüssels, dessen Saugflächen nicht klaf­
fen, durch die weit vorstehenden Taster, den schmalen, langen, zusammengedrückten Hinter­
leib und den nicht gewölbten flachen Rückenschild; im Flügel sind nur zwei Cubitalzellen vor­
handen. Wahrscheinlich gehört auch Systropus chüensis Phi l , nicht zu dieser Gattung, sondern 
zu Doliehomyia. Abweichend von der Gattung Systropus ist des flacheren Rückenschildes wegen 
schon S. nitidus W. Ich begnüge mich mit diesen Andeutungen, welche denjenigen, der über 
ein reicheres Material zu verfügen hat, veranlassen dürften, zu untersuchen, ob die Arten mit 
nur zwei Cubitalzellen nicht alle besser in der Gattung Doliehomyia unterzubringen und was 
dann für bestimmte Merkmale aufzustellen seien, um beide Gattungen scharf und bestimmt zu 
trennen. 

53. SYSTROPUS NITIDUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Insecten II. 641, 58. 

Wiedemann's Beschreibung stimmt vollkommen mit einem mir vorliegenden Stücke aus 
Südamer ika . Dass Macquart's Systropus hrasiliensis nichts anderes sei als gegenwärtige 
Art, erscheint mir wenig zweifelhaft; es würde höchstens die relative Länge des zweiten Fühler­
gliedes, wie sie Macquart von seiner Art angibt, allenfalls eine Differenz begründen können, 
da Macquart's Grössenangabe, 7"', keinen WTerth hat, weil ihm, wie er selbst angibt, ein 
Stück vorgelegen hat, dem der Hinterleib fehlte. Uber die Beschaffenheit des Flügelgeäders und 
die mehr abgeflachte Form des Rückenschildes habe ich mich schon oben ausgesprochen; der 
lange Hinterleib ist etwas flachgedrückt und hinten dickkolbig; die Taster sind sehr kurz, sie 
sind aber deutlich wahrzunehmen. 

54. DOLICHOMYIA DETECTA nov. sp. tf. 
Rückensch i l d auf der Mitte braun, mit zwei weisslichen Längsstrieraen, an den Seiten 

rostgelb, was >ich auch auf die Brustseiten hinab verbreitet; Schulter beulen weisslich, Schildchen 
rostgelb. H in t e r l e ib gleichfalls rostgelb, mit brauner Rückenstrieme, die sich an den Ring­
einschnitten bis auf die Bauchseite hinab ausbreitet, die Einschnitte selbst sind schneeweiss, der 
letzte Ring, sammt den Analanhängen ist ganz braun. Kopf rostgelb, Rüssel horizontal vor­
stehend, mit schmalen, nicht klaffenden Saugflächen; Taster fadenförmig, vorstehend, fast so 
lang, als der halbe Rüssel, deutlich gegliedert. Fühler vorgestreckt, das erste Glied gelb, das 
zweite sehr kurz und so wie das dritte, welches so lang als das erste ist, schwarzbraun; das 
Stirndreieck weiss glänzend; Punktaugeri deutlich. Beine bla-sgelb, Hinterschenkel an der 
Basis und Spitze braun, auf der Mitte ein brauner Wisch; Hintcrschicncn an der Spitze schwarz, 
auf der Mitte bräunlich; Hintertarsen schwarz, die Vorder- und Mitteltarsen mit Ausnahme der 
zwei oder drei schwarzen Endglieder gelb. Schwinger braun, mit gelbem Stiel. F l ü g e l fast 
glashell, das Geäder ganz genau wie es Wiedemann für diese Gattung angibt. (Aussereurop. 
zweifl. Ins. H. Taf. X, Fig. 12.) 4"'. Ein Männchen aus Chile. 

55. USIA FLOREA Fabr. 
VolueeUa florea F., Entom. System. IV. 412, 1 und System. Antl. 114, i . — ü$ia florea Meig., System. Beschr. 

I I . 227, 2. 
Drei Stücke aus Gibra l tar . 

56. USIA AURATA Fabr. 
Voluceüa curat* Fabr., Entom. System. IV. 413,« und System. Antl. 114, 3. - Vna aurata Meig., System. 

TVsehr. II. 227, 4. 
Zwei Stucke aus Gibral tar . 
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57. TRIPLASIUS HETERONEURUS Macq. 
Bombylius heteronewu» Macq., Dipteres exot. Suppl. IV. 120. 61. Taf. XI, Fig. 10. 

Ein Stück aus Chile stimmt mit der Macquart'schen Beschreibung dieser Art, die vielleicht 
mit Bombylius bellus Phil , ein und dieselbe ist. Unwesentliche Differenzen zeigen sich in 
folgenden Punkten: Untergesicht und Stirne sind lang-, aber nicht dicht behaart, die Behaarung 
auf ersterem ist fahlgelb, die der Stirne braun; das erste und zweite Fühlerglied sind lang 
behaart (Macquart sagt kurz behaart), der Hinterleib ist oben fahlgelblich behaart, doch sind 
viele braune Härchen untermengt, an den Seiten des dritten und vierten Ringes ist die Behaarung 
schwarz, an den folgenden Ringen weisslich. Die Beine sind braun, die Schienen heller; die 
Flügel sind graubräunlich tingirt, an der Basis intensiver. Alles Übrige wie bei Macquart 
angegeben ist. 

58. BOMBYLIUS FL AVUS Mcq. 
Beterostylum flavum Mcq., Dipt. exot. Suppl. III. 36, 1. Taf. m. Fig. 15. 

Auf zwei Stücke aus Südamer ika passt Macquart's Beschreibung vollkommen. Das 
einzige Bedenken könnte seine Angabe über den Fühlergriffel veranlassen, der nach der Gattungs­
diagnose von Beterostylum so lang sein soll als das dritte Glied. Bei meinen Stücken ist das 
dritte Fühlerglied ganz so wie in der Abbildung (Taf. H I , Fig. 15a), ich kann aber einen Ab­
schnitt zwischen Glied und Griffel nicht wahrnehmen; indess sagt Macquart: „style se con-
fondant avec cet article" und da mag es wohl sein, dass Macquart einen Abschnitt zu sehen 
glaubte, wo vielleicht nur eine zufällige Einschnürung vorhanden war. Ich betrachte als Griffel 
nur das ganz kurze, etwas seitlich stehende Spitzchen am Ende des dritten, spindelförmigen 
Fühlergliedes und würde sagen: drittes Glied lang, spindelförmig, mit einem sehr kurzen, sub-
apicalen Endgriffel. Warum ich die Gattung Heterostylum mit Bombylius vereinigt lasse, ist 
schon in der Einleitung zu dieser Familie gesagt worden. Von den mir bekannten süd­
amerikanischen Arten zeigen Bombylius basilaris W. ( = rufus Enc. mdth.) und Bombylius 
ferrugineus F. dasselbe eigenthümliche Geäder. 

59. BOMBYLIUS ATER Scopoli. 
Entom. carneolica 376, 1021. — Meigen, System. Beschr. I I . 195, 11. 

Aus Gibral tar . Man kennt diese Art aus Syrien, Taurien und der Insel Bourbon. 

60. BOMBYLIUS LATERALIS Fabr. 
Systema Antliator. 129, 3. — Wiedem., Aussereur. zweifl. Ins. I . 337, 10. — Macquart, Dipt exot II. 1, 89, 7. 

Taf. VTI, Fig. 5. 
Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. 

Cl. BOMBYLIUS MEDIUS L. 
Fauna suecica 1919. — Bombyliu* punctatus Deg., Ins. VI. 269. Taf. II, Fig. 15, 12. — Bombylius coucolor Meig., 

System. Beschr. DT. 197, 14. — Bombylius eoneolor M i k., Monogr. d. Bombyl. 30. Taf. II, Fig. 2. — Bombylius 
discolor Mcq., Suit. a Buff. I . 
Ein Stück aus Gibraltar . 

62. BOMBYLIUS CRUCIATUS Fabr. 
Entom. System, suppl. 569 und Syst. Antl. 130, 7. — Meigen, System. Beschr. II . 198, 16. — Bombylius leueo-

pogon Meig., Classif. I . 182, 9. — Bombylius crueiatu* Meig., Classif. I. 190, 1. — Bombyliu* pottieus Fabr., 
Syst* in AnÜ. 131, 13. — Bombyliu» analis Latr., Hist. nat d. ins. XIV. 299. 
Zwei Weibchen aus Gibraltar. 
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63. BOMBYLIUS FUGAX Wied. 
Zool. Magaz. I . 2. 22. — Meigen, System. Bescbr. II . 207, 29. — Bombyliu» potticu» Meig., System. Beschr. 

II. 200, 17. — Bombyliu» micam Mg., Classif. I . 183, 10. — Bombyliu» vulpinu» Meig., System. Beschr. II. 
200, 18. — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23, 48. 
Ein Weibchen aus Gibraltar . 

64. BOMBYLIUS MICANS Fabr. 
System. Antliator. 129, 4. — Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's I . 184. 

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. Durch den gelben Borstenkamm an der Flügel­
basis von den sehr nahe verwandten Arten Bombylius hypoleucos W. und B. hirtua Lw. 
verschieden. 

65. BOMBYLIUS FLAVESCENS Phil . 
Verhandl. d. zool.-bot Gesellsch. XV. 650, 6. 

Ein ziemlich schlecht conservirtes Männchen aus Chile, über dessen richtigeDeterminirung 
ich übrigens nicht im mindesten in Zweifel bin. Die Art ist durch die ganz gelben Fühler, die 
lebhaft rostgelben Beine und durch den rostgelblichen Flügelvorderrand leicht zu erkennen. 
Da bei meinem Stücke der Hinterleib ganz abgerieben ist, so kann ich noch beifügen, dass in 
diesem Zustande die Grundfarbe des Hinterleibes schwarz, die Seiten und der Bauch aber rost­
gelb gefärbt sind. 

66. BOMBYLIUS SENEX Meig. 
System Beschr. II. 216, 47, — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23,43. — Bombylius deses Meig., I.e. VII. 66, 56. 

Zwei Stücke aus Gibral tar . — Diese durch die ungewöhnlicheLänge der vorderen Basal­
zelle und durch die Bildung des ersten Fühlergliedes ausgezeichnete Art ist nicht leicht zu ver­
kennen. Meigen's Angaben, dass die Grundfarbe des Leibes „dunkel schimmelgrau, mit zwei 
breiten dunkleren Mittelstriemen am Rückenschilde* sei, sind richtiger als die L^ew'schen, wo 
der Körper „schwärzlich glänzend- genannt wird. In vorliegenden Stücken ist die Grundfarbe 
matt schimrnelgrau, mit einem etwas grünlichen Anfluge. Der Aderanhang an der Basis der 
Cubitalgabel i-t in beiden Stücken vorhanden. 

67. SYSTOECHUS SIMPLEX Loew. 
Dipteren-Fauna Südafrikas I. 262. 4. 

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung stimmt mit Loew s Beschreibung vollständig 
überein. 

6s. SYSTOECHUS SENICULUS Phi l . 
Bombyliu» teniculu» Phil., Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 649, 2. 

Ein Stück aus Chile. — Die Fühler sind bei diesem Stücke nicht schwarz, wie Ph i l i pp i 
aniribt. sondern braun. Da alle- Übrige genau stimmt, so halte ich meine Bestimmung trotz dieser 
Differenz für richtig. 

69. SYSTOECHUS CALLYNTHROPHORUS nov. sp. 
Schwarzbraun. Kopf und R ü c k e n s c h i l d dicht weisslich behaart, von vorne betrachtet 

erscheint die Behaarung prächtig seidenweiss, in anderer Richtung schimmert sie, besonders am 
Rückenschild mänsegrau. Hinter le ib zottig fahlgrau behaart, mit vielen braunen Härchen unter­
mengt, an den Seiten des zweiten Ringes je ein schwarzbraunes Haarbüschel, die letzten Ringe 
mit dichter, langer, büschelartig abstehender, schwarzbrauner Behaarung; die Bauchseite vor-

B«T*r»-Esp«4Hli>». Zoologuther TheU. Bd. II S«hla«r. Diptera. 1 8 
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herrschend weiss behaart. Der glänzend weissen Behaarung des Kopfes sind am Scheitel einige 
braune Härchen beigemengt, die Behaarung des Hinterkopfes kurz, wie geschoren. Fühler schwarz­
braun, die beiden Basalglieder weissgrau behaart, das dritte Glied lang und schmal, allmälig in 
den Griffel übergehend. Rüssel schwarzbraun, weit vorgestreckt, die Saugflächen dick. Beine 
lebhaft rostgelb, die Dörnchen braun, alle Gelenke etwas verdunkelt, die Tarsen ganz braun. 
F l ü g e l blassgrau tingirt, am Vorderrande intensiver; das Geäder ganz normal. 4"'. Drei Stücke 
aus Sydney. 

Von Syatoechua penicillatua Macq. und *S. sericana Mcq., denen obige Art sehr nahe verwandt ist, 
durch die rostgelben Beine verschieden. 

70. DISCHISTUS CRASSILABRIS Macq. 
Bombyliu» crasailabria Mcq., Dipt. exot. Suppl. V, 77, 62. Taf. IV. Fig. 1. 

Ein Stück aus Sydney. — Sehr charakteristisch für diese Art ist der verhältnissmässig 
kurze, dicke Rüssel mit den breiten Saugflächen, das verlängerte und sehr schmächtige dritte 
Fühlerglied und der Aderanhang an der Ba.-is der oberen Zinke der Cubitalgabel. Für diese 
Art und deren Verwandte wird seiner Zeit die Aufstellung einer neuen Gattungsgruppe erfor­
derlich sein. 

71. DISCHISTUS TRANSATLANTICUS Ph i l . 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 649, 3. 

Ein Männchen aus Chile stimmt mit Ph i l i pp i » Beschreibung überein; nur ist das erste 
Fühlerglied zwar dicht, aber nicht lang behaart. Die dichte Behaarung des Hinterleibes schimmert 
in gewisser Richtung weiss; die Flügel sind an der Basis rostgelb. 

72. ACREOTRICHUS GIBBICORNIS Macq. 
Dipteres eiotiques. Suppl. IV. 121, 1. Taf. XI, Fig. 11. 

Drei Männchen aus Sydney. — Macquart's Beschreibung passt auf dieselben vollständig. 
Die obere Zinke der Cubitalgabel beginnt ganz senkreoht und beugt dann plötzlich in einem 
rechten Winkel ab, so dass weiterhin die beiden Zinken fast parallel verlaufen; an der Ab-
beugungsstelle befindet sich ein rücklaufender Aderanhang. Die Flügel sind blassbräunlich tingirt, 
an der Basis und am Vorderrande intensiver. 

73. SERICOSOMA FASCIFRONS Macq. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV, 115. Taf. XI, Fig. i . 

Zwei Stücke aus Chile. — Macquart's Beschreibung ist genügend, um die Art mit 
Sicherheit zu erkennen; die Bestimmung ist ausserdem durch ein Macquart'sches Originalstück 
meiner Sammlung sicher gestellt. 

74. PHTHIRIA VULGARIS Phil. 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. S. 52, i . — Phthiria barbaia Phil., 1. c. XV. 654, 5 tf. 

Es liegen mir zwei Weibchen und ein Männchen dieser Art aus Chile vor, die mit 
Philippi's Beschreibungen vollständig übereinstimmen. Ph i l ipp i hat das Männchen unter 
einem besonderen Namen beschrieben, was ihm gar nicht zu verdenken ist, wenn er nicht wusstc, 
wie verschieden bei den Phthirien die beiden Geschlechter sind. Die völlige Übereinstimmung 
im Flügelgeäder, der gleiche Standort und die Ubereinstimmung der sonstigen Merkmale, welche 
die beiden Geschlechter der Phthirien gemeinschaftlich haben, lässt es gar nicht bezweifeln, dass 
beide Arten Philippi 's nur die verschiedenen Geschlechter derselben Art seien, der ich den 
Namen Phthiria vulgaris belasse. 
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75. CORSOMYZA NIGRIPES Wied. 
Nov» dipteror. genera. 15. — Diptera exotica. I . 159, 3 und Aussereurop. zweifl. InBecten. I. 154. — Loew Dipt. 

Fauna Südafrika's I . 270. 
Drei Männchen und sechs Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. Ich habe nichts bei­

zufügen, als dass diese Stücke in der Grösse und in der Behaarung sehr verschieden sind, was 
bei der sehr veränderlichen Art nicht auffallen darf. 

76. CORSOMYZA NITIDA Mcq. 
Megapalpus nitidus Mcq., Dipteres exotiques II. 1, 112. 1. Taf. XI, Fig. 2. 

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Macquart's Beschreibung ist ganz 
zutreffend. Dass die Art sich durch grössere Kahlheit des Untergesichtes von den echten Corso-
myzen unterscheidet, habe ich bereits in der Einleitung hervorgehoben. Ich wollte aber trotzdem 
den Namen Megapalpus nicht anwenden, weil 1. eine generische Trennung trotzdem nicht 
absolut nothwendig ist und 2. weil der Name Megapalpus eigentlich für Phthiria capensis W. 
ursprünglich aufgestellt wurde, und Phthiria capensis von Megapalpus nitidus Mcq. bestimmt 
generisch verschieden ist, endlich 3. ich mich nicht veranlasst sah, bei diesem Anlass zur Ver­
mehrung der ohnehin schon bestehenden Verwirrung, noch einen dritten Namen anzuwenden. 
Wer die Bombyliden dereinst monographisch bearbeiten will, wird dies mit mehr Berechtigung 
thun können und die obige Art auch unter Corsomyza leicht aufzufinden im Stande sein. 

CALLYNTHROPHORA nov. gen. 
Nächst verwandt mit Corsomyza W. — Kopf viel breiter als der Rückenschild und kaum 

halb so hoch als breit; die Augen durch die breite Stirne fast ganz auf die Seite gedrängt. Die 
Stirne bei dem Männchen hinten so breit, dass nur das allerdings grosse Ocellendreieck Raum 
hat, bei dem Weibchen breiter, von da an in beiden Geschlechtern so stark erweitert, dass sie in 
der Höhe der Fühler fast vier Fünftel der ganzen Koptbreite einnimmt und in dieser Breite un­
mittelbar mit dem kurzen Untergesichte zusammenhängt. Die Punktaugen sehr deutlich, in ein 
regelmässiges Dreieck gestellt. Untergesicht und Vorderstirne, wie bei Corsomyza mit dichter, 
langer, bürstenartiger Behaarung. Fühler ziemlich lang, an der Basis genähert, erstes Glied 
verdickt aber kurz, zweites sehr kurz und klein, drittes länger als die beiden ersten Glieder 
zusammen, im Umrisse keulenförmig, mit rudimentärem Endgriffel. Rüssel vorstehend, hornartig, 
>chmal, Taster so lang als der halbe Rüssel (in dem vorliegenden Pärchen war nur an einem 
Stücke ein Taster wahrzunehmen, es ist daher diese Angabe zu controliren). Mundöffnung gross. 
Rückensch i l d , Schildchen und Hinterleib, wie bei Corsomyza; Bein kurz, die Klauen klein, 
die Haftläppchen etwas kürzer aK die Letzteren. F lüge l etwa? länger als der Hinterleib, an 
der Basis nicht verschmälert, der Flügellappen stark vortretend. Mediastinalader fast so lang als 
die Subkostalader; Radialader normal aus dieser entspringend, da wo die Cubitalader aus ihr 
abzweigt, etwas aufgebogen, sonst bis zur Mündung gerade verlaufend; Cubitalader gegabelt, 
die obere Zinke rechtwinkelig abzweigend, dann vorwärts gebogen, die Querader, welche sie 
mit der Radialader verbindet fast in gerader Linie mit deren Basalstücke; es sind somit drei 
Cubitalzellen vorhanden, von denen die eigentliche Gabelzelle an ihrer Mündung sehr breit ist; 
kleine Querader etwas jenseits der Mitte der Discoidalzelle, aus letzterer drei Adern zum Flügel­
rande ausstrahlend; die vier Hinterrandzellen alle breit offen, die Analzelle am Rande geschlos­
sen. Schwinger gross mit dickem Kopfe. Typische Art: Callynthrophora capensis nov. sp. 

Die Gattung ist durch die drei Cubitalzellen von Corsomyza W. durch die Bildung des 
Kopfe* und der Fühler von Ploas. L t r . verschieden, von letzterer Gattung auch noch dadurch, 

18 * 
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dass die Radialader bis zur Mündung fast gerade bleibt, während sie bei Ploas vor der Mündung 
immer ziemlich steil aufgebogen ist. 

77. CALLYNTHROPHORA CAPENSIS n. sp. 
Schwarz, der ganze Leib mit dichter, rothgelber Behaarung überall bedeckt. Kopf 

schwarz, die Stirne glänzend, die bürstenartige Behaarung rothgelb, mit einem Rande schwarzer 
Haare eingerahmt. Fühler und Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, mit zerstreuter heller 
Behaarung, die auf der Unterseite der Schenkel am längsten ist. F l ü g e l fast glashell, an der 
Basis rostgelb; die Adern braun; die Schwinger, schwefelgelb der Kopf sehr dick. 

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. 

78. PLOAS FULIGINOSA Meig. 
System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. II. 233. 5. 

Es liegen vier Männchen und drei Weibchen einer Ploas-Xrt aus Gibra l ta r vor, die ein 
um so grösseres Interesse erwecken dürften, weil sie über eine Meigen'sche Art vollständigen 
Aufschluss geben. Sie unterscheiden sich von Ploas virescens F. sehr bestimmt durch das Vor­
herrschen der schwarzen Behaarung und durch das völlig glanzlose Schildchen, welches ganz so 
gefärbt ist, wie der übrige Leib. Das sind Merkmale, die von Meigen für Ploasfuliginosa ange­
geben sind und ich zweifle um so weniger, dass sie zu dieser Art gehören, weil Ploas fuliginosa 
Mg. eine südeuropäische Art ist, welche zuerst in Portugal beobachtet worden ist. Das Männ­
chen ist fast ausschliessend schwatz behaart, bei dem Weibchen sind hellere Härchen am Hinter­
leibe zahlreicher vorhanden, aber doch nie in dem Umfange und in der Ausdehnung wie bei 
Ploas virescens. Die Stirne ist oberhalb der Fühler grau bestäubt, die Flügel sind grau getrübt, 
am Vorderrande und an der Basis intensiver. 

FAMILIE ACROCERIDAE. 

Diese kleine, in hohem Grade interessante Familie zeigt nicht nur eine grosse 
Mannigfaltigkeit der Formen innerhalb ihres, trotzdem nicht zu verkennenden 
Familien-Typus, sondern sie ist auch von den verschiedenen Autoren so mannig­
faltig benannt w rorden, dass schon die Synonymie der I^amilien-Bezeichnung eine 
reiche genannt werden muss. Aplocera nannte sie Dumeril; Inflata Wiedemann und 
Meigen; VesiculosaMacquart: Cyrtites Neuman. Ogcodim Rondani; Henopii Erichson; 
Cyrtidii Bigot; Cyrtidae Loew. Wir folgen Leach und Westwood und nennen sie. wie 
bereits in unserer „Fauna austriaca" geschehen ist: die Familie der Acroceridae. 

Folgende Gattungen sind in dieser Familie aufgestellt worden : A c r o c e r a von 
Meigen; Henops von Fabricius: Ogcodes und C y r t u s von Latreille: Panops 
von Lamarck; A s t o m e l l a von L . Dufour (Latreille); P s i l o d e r a von Gray: 
P t e r o d o n t i a von Grif f i th ; P h i l o p o t a und L a s i a von Wiedemann; Eriosoma 
Mesocera, Mesophysa, E p i c e r i n a , P t e r o p e x u s und P h y s o g a s t e r von 
Maequart; P i a l e a , Ocnaea , T e r p h i s und T h y l l i s von Erichson; Sphaero-
gas ter und Platygaster von Zetterstedt: Exctasis von Walker; E u l o n c b u s von 
Gerstäcker; Opseb ius von Costa: Pähogaster von Loew: A p e l l e i a von Bellardi 
und Megalybus, H o l o p s und S p h a e r o p s von Philippi. Von diesen Gattungen 
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fallen Henops mit Ogcodes, Eriosoma und Exetasis mit Ocnaea, Pithogaster mit 
Opsebius, Platygaster mit Sphaerogaster, Mesocera mit Psilocera, Mesophysa mit 
Panops und Megalybus mit Thyllis zusammen. Die übrigen 22 Gattungen, von 
denen mir Epicerina, Pteropexus, Physogaster, Sphaerogaster, Eulonchus und Apel-
leia niebt bekannt sind, werden von L o e w in zwei Abtheilungen: Cyrtina und 
Oncodina (recte Ogcodina) gebracht und als Eintheilungsgrund hiefür das mehr 
oder minder complicirte Flügelgeäder benützt. Ich kann hierin diesem, sonst so 
scharfsinnigen Dipterologen nicht folgen. Weder das Flügelgeäder für sich allein, 
noch die grössere oder geringere Entwicklung des Rüssels und eben so wenig die 
Stellung der Fühler oder die Zahl der Punktaugen bieten Anhaltspunkte um die 
Acroceriden in n a t ü r l i c h e Gruppen zu zerlegen. Ein klarer Beweis für diese 
Ansicht ist es, dass beispielsweise nach dem Loew'schen Eintheilungsprincipe die 
Gattung Terphis zu den Ogcodinen gestellt werden müsste, während sie doch in 
die allernächste Verwandtschaft von Thyllis und Philopota, die er zu den Cyrtinen 
stellte, gehört. Eben so wenig könnte , wie von Erichson geschehen ist, eine Ab­
theilung nach der Länge des Rüssels, wodurch abermals die genannten drei Gattun­
gen in zwei verschiedene Gruppen vertheilt würden, als befriedigend bezeichnet 
werden. Ein besseres Merkmal zur Trennung der Acroceriden in natürliche Gruppen 
liefert meiner Ansicht nach in erster Reihe der Bau des Rückenschildes. Die 
vordersten Prothorakalplatten (Prothoracis lobi wie sie Erichson nennt) sind bei 
einigen Gattungen so stark entwickelt, dass sie oben völlig zusammenstossen und 
den Prothorax schildförmig von dem Mesothorax trennen. Mit dieser Bildung ist 
gleichzeitig eine ausserordentlich starke Entwicklung des Mittelrückens verbunden; 
der Kopf erhält dadurch eine freiere Stellung und der Hinterleib ist in grösster 
Neigung nach abwärts gedrückt. Das Flügelgeäder von Terphis und Philopota ist 
zwar einfacher als bei der Gattung Thyllis. es kann aber, wenn man den Grund-
typu< des Geaders ins Auge fasst, nicht im Entferntesten mit dem Geäder von 
Ogi-odes .verglichen werden und steht, wenn man von dem Obliterirtsein der hinteren 
Adern absieht, immer noch viel näher der Bildung wie sie bei Thyllis in vollendeter 
Weise auftritt. Ich vereinige die genannten drei Gattungen in eine Gruppe, welche 
ich die der Philopotinae nenne. Nach Ausschluss derselben lassen sich je nach der 
Bildung der Fühler zwei weitere natürliche Gruppen aufstellen. Bei der e r s ten 
derselben, die ich Acrocerinae nennen werde, ist das dritte Fühlerglied gewöhnlich 
kurz und immer mit einer Endborste versehen, bei der z w e i t e n , welche ich die 
der Panopinae nenne, ist es lang oder sehr lang oder es hat mindestens nie eine End­
borste, wenn auch zuweilen einen Griffel oder griffelartigen Fortsatz. I m Flügel­
geäder dieser letztgenannten zwei Gruppen herrscht eine unverkennbare Überein­
stimmung, so dass, wenn in der ersten Gruppe die Gattungen öyrtus und Psilodera, 
in der zweiten Pterodontia nicht berücksichtiget würden, man sagen konnte, die 
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erste Gruppe unterscheide sich von der zweiten dadurch, dass letztere die vierte 
Hinterrandzelle in der Regel geschlossen habe, während diese Zelle, wenn sie 
überhaupt vorhanden ist, bei der ersten immer sehr unvollständig entwickelt ist. 
Psilodera kann als Verbindungsglied zwischen beiden Gruppen betrachtet werden; 
Pterodontia, eine Gattung die ich zwar kenne, deren Fühler ich jedoch nicht unter­
suchen konnte, steht vielleicht natürlicher bei den Acrocerinen. 

Nach dieser Darstellung führe ich die einzelnen Gattungen in der Reihenfolge 
auf, die ihnen nach meinen Ansichten angewiesen werden müsste und füge nur bei, 
dass jenen Gattungen ein Sternchen beigesetzt ist, über deren richtige Stellung ich 
aus Mangel genügender Untersuchung oder weil ich sie gar nicht kenne, nichts 
Bestimmtes angeben kann. 

I . Acrocerinae: a. Pr oboscis abbreviata aut nulla: Ogcodes, Acrocera, Holops, 
*Sphaerops, Opsebius. — b. Proboscis elongata: Cyrtus, Psilo­
dera, * Sphaerogaster. 

I I . Panopinae: ... Proboscis abbreriata: * Pterodontia, Pialea, Astomella, " Apel-
leia, *Physegaster, Ocnaea, Epicerina.—b. Probosci* elongata 
Pteropexusj Panops, Lasia, Eulonchus. 

I I I . Philopotinae: a. Proboscis abbreviata: Terphis. — b. Proboscis elongata: 
Philopoto, Thyllis. 

Aus diesen Gattungen sind bisher 103 Arten beschrieben worden, von denen 
auf Europa 22, auf Asien 4, auf Af r ika 13, auf Amerika 57, auf Australien 6 ent­
fallen , von einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Mit Ausnahme der 
Gattung Sphaerogaster ist keine einzige ausschliessend in E u r o p a vertreten. Die 
meisten Acroceriden sind aus A m e r i k a bekannt geworden; ausschliessend ameri­
kanisch sind die Gattungen Holops, Sphaerops, Pialea, Apelleia, Pteropexus, Lasia, 
Eulonchus, Ocnaea und Terphis-, von 12 Philopota-Arten fallen 11 auf das ameri­
kanische Faunengebiet; für Afr ika ist Psilodera als dort e igen tüml i che Gattung, 
für Australien Panops und Epicerina zu nennen. Es kann aber, wie bereits öfters 
erwähnt , eine einzige neue Entdeckungsreise alle diese Combinationen zu nichte 
machen, war doch beispielsweise die Gattung Thyllis bisher nur aus Af r ika be­
kannt; seit Philippus erst in neuester Zeit publicirter Aufzählung chilenischer 
Dipteren sind auch sechs südamerikanische Arten bekannt geworden, die freilich 
in einer besonderen Gattung Megalybus beschrieben worden sind, welche ich aber 
von der Gattung Thyllis generisch zu trennen nicht vermag. 

Die Novara-Reise hat auch einige interessante Arten dieser Familie vermittelt, 
<lie ich nun anführen werde. 

1. HOLOPS CYANEUS Phi l ipp i . 
Verband!, d. zool.-bot. Oes. XV. 646, \. 

Das vorliegende Stück aus Chile stimmt genau mit Phil ippus Beschreibung und Abbil­
dung dieser Art. 
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2. HOLOPS FRAU EN FEL D i l u. sp. 
Braun, die letzten Hinterleibsringe schwarz, der ganze Leib mit dichter, kurzer Behaa­

rung, welche am Rückenschilde und an den vorderen Hinterleibsringen hellbräunlich, auf den 
letzten Hinterleibsringen schwarz ist. K o p f schwarz, die Augen dicht schwarz behaart, den 
Kopf beinahe ganz einnehmend, so dass die Stirne, auf deren oberen Drittel die Fühler stehen, 
nur als schmale Linie übrig bleibt. Fühler schwarz. Beine braun, die Schienen dicht weisslich-
gelb behaart, Tarsen mit hellerem Tomente. F lüge l fast glashell, Mediastinal- und Subcostalader 
an ihren Enden etwas verdickt und schwarzbraun, um dieselben eine lebhaft bräunliche Trübung, 
die sich verwaschen bis zur Flügelwurzel und bis zum Hinterande hinab ausbreitet. Das Geäder 
wie bei H. cyaneua. 31/,'". Ein Stück aus Chile. 

Von den zwei bekannten Holopa-Arten H. cyaneua und inania Phil, durch die Färbung des Leibes und 
der Behaarung unterschieden. 

3. CYRTUS GIBBUS Fabr. 
Syrphua gibbut F., Entom. System. IV. 311, 120. — Acrocera gibba F., Syst. Antl. 332, 1. — Cyrtus gibbus Meig. 

.System. Beschr. III. 92, 1. Taf. XXIV, Fig. 1 — 6. — Empis acephala Vi 11., Entom. III. Taf. X, Fig. 2 (nicht 
verglichen). — Cyrtus gibbus Er ich*., Henopier. 147, i . 
Ein Stück aus G ibral tar . 

4. PSILODERA FASCIATA Wied. 
Entomolog. Magaz. III. 14, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. II . 14, 2. — Erichs., Henopier. 146. — Psilodera 

capensis Gray, Griff". Anim. Kingd. Ins. XV. 779. Taf. CXXVIII, Fig. 4. 
Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung. 

5. LASIA RUFIPES Westwood. 
Transactions of the Entomological Society of London. V. 92. — Panops rufus Philippi, Verhandl. d. zool.-bot. 

Gesellsch. XV. 648, 6. 
Ein Stück aus Chile.— Ich zweifle nicht,dass Phi l ippi '* Panops rufus ah Synonym zu 

obiger Art gehöre, so wie überhaupt alle Arten, die P h i l i p p i als Panops-Arten beschrieben 
hat, richtiger zur Gattung Lasia gehören. 

6. LASIA SUPERBA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d metallisch blauglänzend mit dichter vorherrschend schwarzer Behaarung, 

unter welcher sich ein äusserst zartes,flaumartiges Toment befindet, welches in gewisser Richtung 
recht auffallend hervortritt. H in te r l e ib purpurviolett-glänzend, sehr kurz schwarzbehaart. 
Kopf schwarz, die Augen dicht rothbraun behaart; Fühler und Rüssel schwarz, letzterer ausser­
ordentlich lang, die Deckplatte desselben metallisch blau glänzend. Beine pechschwarz, die 
Kniegelenke gelb, die Tarsen braun, die vorherrschend dunkle Behaarung auf der Unterseite 
der Schenkel und auf der Aussenseite der Schienen auffallender. F l ü g e l sehr blass bräunlich-
gelb tingirt, das Geäder normal. Flügelschuppen hellbraun. 6"'. Ein Stück aus Chile. 

Lasia nigrüarsis Blanch., die ich Übrigens in einem Pariser-Stücke selbst besitze, ist durch den weiss-
behaarten Rückenschiid von obiger Art leicht zu unterscheiden. Lasia rufoeeetitua Blanch., L. aplendena W. 
und L. nigripta Phil, sind rothgelb behaart; L. fiavitarai* W. hat rothgclbc Fühler und violett schimmernde 
Schüppchen; L. auricoma Westw. hat goldgelb behaarte Hinterleibscinschnitte — alle dies.- Arten können 
daher mit Lasia auperba nicht verwechselt werden. Am nächsten steht ihr jedenfalls Laaia carbonarxa Phil. 
Allein Philippi nennt diese Art violett schwarz und fügt bei, dass die schwarze Grundfarbe nur in gewisser 
Richtung violett schimmere, auch sagt er ausdrücklich, dass der Rüssel am Grunde schwarz Bei. Laaia auperba 
ist so prächtig blau und purpurroth gefärbt, dass an eine schwarze Grundfarbe gar nicht zu denken ißt, auch 
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ist der Rüssel an der Basis prächtig metallisch blau, — ich kann daher eine Identität beider Arten nicht 
vermuthen. 

7. PHILOPOTA SEMICLNCTA „. sp. 
Schwarz, Rückensch i ld vorne breit gelb, die hintere Grenze des Gelben an den 

Seiten zweimal winklig, vortretend, so dass die schwarze Grundfarbe in der Mitte in ein 
stumpfes Dreieck hineinragt; der Mittelrücken mit zwei, ziemlich nahe an dem Seitenrande lie­
genden gelben Striemen, die vom Schildchen bis vorne reichen und daselbst gegen einander 
gebogen sind, und plötzlich abbrechen, so dass die schwarze Grundfarbe zwischen ihren Enden 
ziemlich breit übrig bleibt. Der Seitenrand bleibt in einen schmalen Streifen schwarz und ver­
bindet sich mit den obenerwähnten, in dem gelben Prothoraxtheil hineinragenden Dreieck, das 
in der Mitte wieder mit dem schwarzen Oberrücken in Verbindung tritt; ein Fleck um die Schultern 
gelb, die Brustseiten sonst schwarz. Schildchen einfarbig schwarz. H i n t er 1 e i b obenauf schwarz, 
der erste Ring am Hinterrande weissgelb, der zweite bis vierte mit gelben, dreieckigen Sciten-
flecken; die des zweiten Ringes schmal und kurz, die des dritten etwas breiter und weit hinauf­
ragend, so dass sie sich auf der Mitte fast berühren, die des dritten breit und kurz; alle diese 
Seitenflecke verbinden sich mit der gelben Grundfarbe des Bauches, an dem nur die Hinter­
ränder aller Ringe schwarz gesäumt sind. Kopf schwarz, das Untergesicht stark glänzend. Das 
Höckerchen ober den Fühlern gelb; die Fühler braun, Rüssel gelb. Beine hellgelb, die Schenkel 
auf der Mitte breit schwarzbraun; die Tarsen etwas ins Röthlichgelbe ziehend, dunkler als die 
Schienen. F l ü g e l rostgelblich tingirt, die am Vorderrande liegenden Adern schwarzbraun und 
sehr dick. Das Geäder sonst normal. Schüppchen bräunlich gelb. 3". Ein Stück aus Süd-
Amerika. 

Von den vorhandenen Beschreibungen passt keine auf das vorliegende Stück; am besten noch die von 
Pküopota liturata Westw., doch ist auch bei dieser Art der Hinterleib anders gefärbt. 

8. THYLLIS PHILIPPII Sc hin. 
Megalybus crassus Phil., Verh. d. zool.-bot. («esellsch. XV. 642, 2. 

Der Name wegen Tkyllia crassaF. W. geändert. Zwei Stück aus Chile stimmen mit 
Philippus Beschreibung bis auf die unwesentliche Differenz überein, dass die Schenkel nach 
P h i l i p p i kaum merklich dunkler sein sollen, während sie bei meinen Stücken auf der Mitte 
schwarzbraun sind. Die Art gleicht der Thyllis crassa F. W. ist aber am Rückenschilde anders 
gezeichnet und viel schlanker und zarter; auch stammt Th. crassa F. vom Cap der guten Hoffnung 
und es ist schon des ganz verschiedenen Standortes wegen an neue Identität dieser beiden Arten 
nicht leicht zu denken. 

9. THYLLIS GRACILIS Phi l ippi . 
Megalybus gracili» Phil., Verh. d. zool.-bot Gesellsch. XV. 

Ein Stück aus Chile. — Der Rücken ist so dunkel, dass man denselben beinahe schwarz 
nennen könnte. Die kleinen, rothgelben Rückenpunkte an den Hinterlinksringen sind im vor­
liegenden Exemplare auch am zweiten und dritten Ringe vorhanden. 

Dass die Gattung Megalybus Phil , mit der Gattung Thyllis Erichs, identisch ist, unter­
liegt meines Erachtens keinem Zweifel; es ist mindestens kein einziges Merkmal angegeben, 
welches eine Trennung rechtfertigen würde. Bei den zwei hier angeführten PhiIippi'schen 
Arten stossen die Augen ober und unter den Fühlern zusammen, ob dies bei allen Megalybus-
Arten der Fall ist, kann ich nicht entscheiden — wäre es nicht so, so könnten diejenigen 
Megalybus-Arten, bei denen die Augen unterhalb der Fühler nicht zusammenstossen in einer 
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besonderen Gattung gebracht werden, da sie sich dann von Philopota durch das Flügelgeäder 
von Thyllis durch die unter den Fühlern nicht zusammenstossenden Augen unterscheiden wür­
den. Die Flügel der Philopota- und Thyllis-Arten zeigen die Eigentümlichkeit, dass gegen die 
Spitze zu eine Reihe paralleler Fältelten vorhanden ist, die wie zarte Adern aussehen und in 
gewisser Richtung sehr auffallen. 

FAMILIE THEREVIDAE. 
In dieser Familie sind bisher folgende Gattungen^ublicirt worden: T h e r e v a 

von Latreille; X e s t o m y z a und R u e p e l l i a von Wiedemann; E x a p a t a , E e t i n o -
r h y n c h u s und A n a b a r h y n e h u s von Macquart; Baryphora von Loew; P s i l o -
c e p h a l a von Zetterstedt; D i a l i n e u r a von Rondani; A g a p o p h y t u s von 
Guerin; T a b u da, Cyclotelus, P h y c u s und Dimassus von Walker: Cionophora von 
Egger und P a c h y r r h i z a von Philippi. Die von Macquart zu den Thereviden ge­
stellte Gattung Chiromyza W. entfällt , da sie nicht hieher, sondern zu den Coeno­
myiden gehört — ebenso gehört Philippi's Gattung Deuter agonista nicht hieher, 
sondern zu den Empiden. Von den obigen Gattungen fallen Baryphora und Ciono­
phora mit der Gattung Xestomyza; Cyclotelus Walk., nach den eigenen Angaben 
Walker's mit Agapophytus Guer. zusammen. Dimassus Wik. ist nach der Beschrei­
bung und Abbildung in den Dipteris Saundersianis von Ectinorhynchus Mcq. nicht 
zu unterscheiden. Die übrigen Gattungen dürften aufrecht erhalten bleiben, obwohl 
keine einzige so scharf begrenzt ist, um ein ganz sicheres Urtheil über die dazu 
gehörigen Arten zu gestatten. Die Gattung Thereva enthält viele abweichende Formen 
und wird seinerzeit in mehrere Gattungen aufgelöst werden müssen. Rondani hat 
diejenigen Arten, bei denen die vierte Hinterrandzelle offen ist, in die Gattung 
Dialineura gebracht. Ich nehme diese Gattung an, scheide aber alle Arten aus, 
welche ein ganz kahles Untergesicht haben. Die Thereva-Arten mit ganz kahlem 
Untergesichte mögen vorläufig in der Zetterstedt'schen Gattung Psilocephala ver­
einiget bleiben. Was die Gattung Agapophytus Guerin eigentlich bedeuten soll, ist 
mir nicht ganz klar; wenn sie mit der Gattung Cyclotelus Walk, identisch ist, wie 
Walker selbst behauptet, so hätte dies, nach den Diagnosen wenigstens, Niemand 
errathen können. — Die Gattung Cyclotelus in den Dipteris Saundersianis (S. 4) 
aufgestellt, ebenda (Taf. I , Fig. 4) abgebildet, hat drei Fühlerglieder und das 
dritte stark verlängerte Glied trägt einen Seitengriffel; nach der Beschreibung 
bilden das dritte und die folgenden Glieder „a Compound jo in t " : die Gattung 
Agaphophytus im Text des Supplementes I . der List of Dipterous insects (S. 167) 
i>t ungefähr in der Bildung der Fühler ebenso charakterisirt, im Anhange (1. c. 32t)) 
ist aber von fünf Fühlergliedern die Rede und es wäre das erste Glied cylindrisch, 
das zweite, dritte und fünfte sehr kurz, das vierte sehr lang. Ich vermuthe, dass 
Agapophytus pyrrhofdns Walk, mit meiner Ectinorhynchus superbus identisch sei, 
warum ich dies nur ah Vermuthung ausspreche, werde ich unten näher ausführen. 

S<**ra-Expedition- Zoologischer 1 heil. Bd. II. sohlnir. IMpur». 19 



146 Dr. J. R. Schiner. 

Ware es aber so, und ist Walkers Ansicht über die Idendität von Agapophytus und 
Cyclotelus richtig, so würden sich die beiden letztgenannten Gattungen nur als 
Synonyme zur Gattung Ectinorhynchus bringen lassen. Die Gattungen Ectino­
rhynchus und Anabarhynchus Mcq. sind von Thereva und Xestomyza wirk lieh ver­
schieden und können damit nicht vereiniget bleiben — sie unterscheiden sich aber 
von einander nur dadurch, dass der Rüssel von Anabarhynchus aufgeschlagen am 
Untergesicht liegt, während er bei Ectinorhynchus immer horizontal absteht. Die 
Gattung Tabuda Wik. kenne ich nicht, nach der Bildung der Fühler (Dipt. Saund. 
Taf. V I , Fig. 4) scheint sie der Gattung Xestomyza näher verwandt als der Gattung 
Thereva. Dass die Gattungen Baryphora und Cionophora vorläufig besser mit Xesto­
myza vereiniget bleiben können , wird Niemand in Abrede stellen. der diese 
Formen kennt. 

Die bisher beschriebenen Thereviden-Arten belaufen sich insgesammt auf 159, 
wovon auf Europa 56, auf Asien 23, auf Af r ika 15, auf Amerika 31 und auf 
Australien 26 entfallen, von 7 Arten aber der Standort nicht bekannt ist. Die 
einzige Exapata-kvt wurde im südlichen Europa und auch in Afr ika beobachtet, 
die Thereva-Arten sind in allen Welttheilen vertreten, zwei europäische Arten 
finden sich auch in Afr ika und Asien; von den übrigen Gattungen ist keine aus­
schliessend einem gewissen Welttheil eigen, es scheint aber, dass die Ectinorhynchus-
und Anabarhynchus-Arten in Australien ihren Hauptverbreitungsbezirk haben — und 
dass die Agapophytus-Arten, wenn die von Walker dahin gebrachten zwei neu-
holländischen Arten, wie ich vermuthe, wirklich richtiger zur Gattung Ectino­
rhynchus gehören — in Südamerika zunächst ihre Repräsentanten haben dürften. 
Die Entomologen der Novara-Reise haben einige interessante Formen dieser 
Familie mitgebracht, deren Aufzählung ich nun hier folgen lasse: 

1. PSILOCEPHALA PENTHOPTERA Schin. 
Thereva lugubri» Mcq., Dipteree exot. II . 1. 24, 6. Taf.V, Fig. 2. Ptüocephala nigra Beil., Ditt. messicana II . 92, 3. 

Das einzige mir vorliegende Stück dieser Art aus Chile zeichnet sich dadurch besonders 
aus, dass alle Flügeladern der schwärzlich tingirten Flügel, intensiver schwärzlich gesäumt sind. 
Das dritte Fühlerglied, welches den von Macquart und Bel la rd i beschriebenen Stücken 
fehlte, ist kurz elliptisch, an der Basis ziemlich breit, der Griffel ist dick, deutlich zweigliederig 
und spitzig abstehend; der Rü»el steht etwas vor, die Taster sind breit, blattförmig. Die vierte 
Hinterrandzelle ist breit offen. Ich kann zwischen dieser Art und Psilocephola nigra Bel l . 
keinen durchgreifenden Unterschied finden und vereinige daher beide Arten. Ein Stück meiner 
Sammlung, dass ich durch Bigot erhielt und welches Macquart determinirte, behebt jeden 
Zweifel über die richtige Interpretation dieser Macquar t'->chen Art. Der Name wurde geändert 
wegen Thereva lugubris F. und Thereva nigra Say. 

2. PSILOCEPHALA STIGMATICALIS nov. sp. 
9 Schwarz, Rückensch i ld mit zwei breiten, weisslichgraucn, nicht sehr scharf be­

grenzten Längsstriemen. Brustseiten weissgrau bestäubt, zwei Querstriemen, die erste über den 
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Vorderhüften, die zweite von den Hinterhüften bis zur Flügelbasis hinaufreichend in der glän­
zend schwarzen Grundfarbe ganz freibleibend. Hinter le ib glänzend schwarz, der erste Ring 
an den Seiten silberweiss, der zweite mit einer breiteren, der dritte mit einer schmäleren silber-
weissen Hinterrandsbinde, beide an den Seiten etwas erweitert, der fünfte Ring mit, nur in 
gewisser Richtung deutlicher hervortretenden, breiten, silberweissen Seitenflecken, die beinahe 
den ganzen Ring ausfüllen. Der After mit einem Borstenkranze. Kopf glänzend schwarz. 
Untergesicht silberweiss bestäubt, die Stirne vor dem Ocellenflecke mit einem seichten Querein­
drucke, Fühler düster rostbräunlich, die Basalglicder sparsam und kurz behaart; Rüssel schwarz­
braun, Taster rothgelb. Beine schwarz, die Hüften dicht, die Schenkel weniger silberweisslich 
bestäubt, alle Schienen und hintersten Tarsen rostgelb. Die Beine sind kahl, nur die Hinter­
schenkel auf der Unterseite und die Schienen zerstreut fein gedörnelt und die weissgelben 
Schüppchen, zottig weiss behaart; die Schwinger schwarzbraun. F lüge l fast glashell um die 
Längsadern etwas wolkig; über dem Ende der Discoidalzelle, von der kleinen Querader bis 
zur Spitze derselben, ein bräunlicher Wisch (ungefähr wie bei Thereva arcuata). Das Randmahl 
schwarzbraun, die vierte Hinterrandzelle sehr schmal und klein, geschlossen. 4"'. Fünf Weibchen 
aus Südamer ika . 

Ich beziehe als Männchen zu dieser Art ein Stück vom selben Standorte, das sich vom beschriebenen 
Weibchen durch Folgendes unterscheidet: der Hinterleib ist in gewisser Richtung ganz silberweiss; die beiden 
Basalglieder der Fühler sind schwarz, die Flügeladern sind an der Basis recht auffallend rostgelb und der 
Wisch über der Discoidalzelle ist deutlicher. Der Rückenschild ist leider an dem Stücke sehr abgerieben und 
überhaupt nicht so gut erhalten, um es ganz präcis beschreiben zu können. Das Stirndreieck glänzend schwarz, 
die Genitalien sind rostgelb. Alles sonst wie bei dem Weibchen, auch die Grösse. 

3. PSILOCEPHALA PROXIMA nov. sp. 
Schwarz, Rücken.schild mit zwei breiten weisslichen Längsstriemen und fahlgelblichcr 

kurzer Behaarung, Brustseiten aschgrau, kurz seidenartig weiss behaart. H in te r l e ib schwarz, 
vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenmakeln, welche den Rand nicht ganz 
erreichen, vorne schmäler als hinten sind und in zwei Längsstriemen zusammentreten, so dass 
in der Mitte eine Rückenlinie und die Seiten in der Grundfarbe frei bleiben. Genitalien lebhaft 
rostgelb. Die Behaarung silberweiss und sehr kurz und fein, an den Genitalien schwarz. Der 
Bauch ist an der Basi> in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwarz, der Rest ist rostgelb 
und die Hinterränder des zweiten und dritten Ringes weissgelb. Kopf glänzend schwarz, das 
Untergesicht silberweiss schimmernd, das Stirndreieck hinten eingedrückt. Fühler sehr düster rost­
bräunlich, die Basalglieder dicht und lang schwarz behaart, Rüssel und Taster braun, letztere 
hellerund dicht zart behaart; der Backenbart sehr dicht, schneeweiss. Beine schwarzbraun; Hüften 
und Schenkel, in Folge eines feinen Tomentes, silberweiss schimmernd, alle Schienen und die 
Tarsen der hinteren Beine rostgelb; die Bedornung der Beine wie bei Pailocephala stt'gmattcalis; 
Flüge l glashell, die Adern an der Basis rostgelb, weiterhin schwarzbraun, das Stigma sehr blass, 
wenig auffallend; vierte Hinterrandzelle geschlossen. 4'". Zwei Männchen aus Südamer ika . 

Von der vorigen Art, in deren allernächste Verwandtschaft sie gehört, durch die Zeichnung des Hinter­
leibes und das blasse Randmahl der Flügel verschieden. 

4. PSILOCEPHALA DIVES n. sp. 
rf R ü c k e n s c h i l d schwarz; H i n t e r l e i b rostgelb, die ersten drei Ringe mit schwarzen, 

schmalen Seitenflecken am Hinterrande, der ganze Leib jedoch, so dicht mit einer silberwciss-
glänzenden Tomente bedeckt, dass die Grundfarbe nur in gewisser Richtung hervortritt. Am 

19 • 
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Rückenscliildc tritt dieses Toment so zusammen, dass drei breite dunklere Längsstriemen zum 
Vorschein kommen. Die äusserst kurze Behaarung ist auf der Mitte des Rückenschildes bräun­
lich, am Hinterleib seidenartig silberw eiss, am After schwärzlich. Die Genitalien sind lebhaft rost­
gelb und sehr complicirt. Kopf überall silberweiss. Die Augen auf der Stirne ganz zusamnien-
stossend. Fühler bräunlichgelb, die Basalglieder weiss schimmernd, der Griffel etwas nach 
abwärts gebogen. Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine schwärzlich, die Hüften und Schenkel 
weissschimmernd, letztere kahl, die Schienen rostbräunlich mit zerstreuten kurzen Dörnchen; 
Schüppchen mit weisser Haarflocke; Schwinger braun mit gelbem Knopfe. F lüge l fast glashell, 
die vierte Hinterrandzelle offen. 3 " 

9 Schwarz, glänzend; Rückensch i ld mit drei Längsstriemen. Brustseiten weiss 
bestäubt und behaart, Hin te r le ib am zweiten und dritten Ringe mit rostgelbcn Hinterrands­
binden, welche in der Mitte sehr schmal und überall weisslich bestäubt sind; fünfter und sechster 
Ring mit breiten rostgelben Scitenmakcln, über welchen gleichfalls ein silberweisses Toment 
sich ausbreitet; auf der Bauchseite sind die rostgelbcn Querbinden auffallender und eine solche 
auch am ersten Ringe vorhanden, wo sie sich an den Seiten fleckenartig erweitert. Die Stirn ist 
vorne breiter, hinten schmäler und daselbst schwarz, der Kopf sonst, wie bei dem Männchen 
weissschimmernd. Alles Übrige wie bei den Männchen. 4"' Fünf Männchen und ein Weibchen 
aus Südamer ika . 

Die Art gleicht im Habitus unserer Psilocephala ardea F. 

5. ANABARHYNCHUS FASCIATÜS. Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. III. 32. Taf. III, Fig. 7 und Suppl. IV. 102. 

Ein Männchen aus Sydney. — Die Macq u art'sche Beschreibung ist genügend, um die Art 
zu erkennen; ich bin aber über die richtige Bestimmung um so sicherer, da ich ein Stück 
besitze, welches Mac qua rt selbst bestimmt hat. Die schwarzen Binden des Hinterleibes errei­
chen den Seitenrand nicht; der im vorliegenden Stücke fahlgelblich bestäubte Rückenschild zeigt 
hellere und dunklere Längsstriemen; die Stirne ist matt gelblich bestäubt, hinten sehr schmal; 
die vierte Hinterrandzelle ist offen. Alles sonst wie bei Macquart. 

6. ANABARHYNCHUS LURIDUS nov. sp. 
Braun, überall bräunlichgelb bestäubt; Rückensch i l d mit dunkleren Längsstriemen; 

die mittelste linienartig, neben dieser jederseits eine aus kleinen Fleckchen zusammengesetzte, 
weniger deutliche, mehr nach aussen wieder je eine, ziemlich breite, an der Quernaht unter­
brochene Striemen und endlich nahe am Rande je ein braunes Strichelchen, welches die Quer­
naht nicht eri eicht. Brustseiten aschgrau bestäubt, an den Seiten des Rückenschildes schwarze 
Borstenhaare, an den Brustseiten zarte, seidenartig weisse Behaarung. Hinter le ib in Folge 
eines hellen Tomentes in gewisser Richtung weissschimmernd, in anderer schwarz und immer 
mit weissen Seiten und Einschnitten. Die Behaarung äusserst zart, seidenartig weiss, am Alter 
jedoch schwarz. Kopf braun, Untergesicht und Stirne bräunlichgelb bestäubt, die Stirne vorne 
heller hinten dunkler und überall kurz schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, Basalglieder 
schwarz behaart, das dritte Glied mit einem deutlich abgeschnürten ziemlich langen Endgriffel. 
Rüssel und Taster hellbraun, das Ende des ersteren bis knapp zu den Fühlern hinaufreichend. 
Beine schmutzig ockergelb, die Hüften weissgrau bestäubt, die Schenkel obenauf stark ver­
dunkelt und aussen mit ausseist feinem weissem Toment, übrigens ganz kahl, die Schienen und 
Tarsen dicht schwaiz gedörnelt. F lüge l schmutzig ockergelblich tingirt, die Adern braun, die 
vierte Ilintcrrandzelle breit offen. 5" Ein Männchen von Aue kl and. 
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7. ANABARHYNCHUS CALCEATUS nov. sp. 9 
Schwarzbraun; Riickenschild heller bestäubt, mit zwei entfernt stehenden, wenig 

auffallenden gelblichen Längsstriemen; Brustseiten aschgrau bestäubt. H in t e r l e ib mit sehr 
zartem weisslichem Tomente, welches in gewisser Richtung sehr stark hervortritt und die Grund­
farbe alterirt, in anderer wieder ganz verschwindet, so dass nur weisse Seitenmakcln und 
Einschnitte übrig bleiben; After glänzend schwarz. Kopf braun, Untergesicht weisslich, Stirne 
braungelbJich bestäubt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, der Rüssel schwarz­
braun. Beine lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel an der Basalhälfte glänzend schwarz, alle 
Tarsen braun. Schenkel ganz kahl; Schienen mit zerstreuten schwarzen Dörnchen. Flügel ziem­
lich intensiv, bräunlichgelb tingirt, vierte Hinterrandzelle offen. 47/". Ein Weibchen aus 
S y d n e y. 

8. ANABARHYNCHUS LONGUS nov. sp. 
Glänzend schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit drei goldgelben Längsstriemen, die mittelste 

schmal und wenig auffallend, die seitlichen vorne plötzlich zu Flecken erweitert; ähnliche Flecke 
auch an den Seiten in den durch die Quernaht am Rande gebildeten Vertiefungen, die sie ganz 
ausfüllen; vor dem SchiJdchcn jederseits eine rostgelbe Schwiele; an den Rändern des Rücken­
schildes zerstreute rostgelbe Borsten. Der Rückenschild sonst ganz kahl. Brustseiten glänzend 
schwarz, vorne etwas gelblich-, unten weisslich schimmernd. Schildchen lebhaft gelbroth, an 
der äussersten Basis und auf der Unterseite schwarz. Hin te r le ib schwarz, der zweite und 
dritte Ring obenauf dunkel rostroth, glänzend, mit nirgends scharf begrenzten schwarzen Quer-
fiecken und in den etwas eingedrückten Stellen dieser Ringe ein zartes silberweisses Toment, 
welches in gewisser Richtung weisse Makeln veranlasst, die übrigen Ringe glänzend schwarz, 
der After gelbroth. Kopf schwarz; Untergesicht stellenweise rostgelb, die Vorderstirne gleich­
falls rostgelb, goldgelb bestäubt, was an den Seiten fleckenartig auftritt; der Rest der Stirne 
glänzend schwarz, vor dem Ocellenflecke mit einem Quereindrucke, in beiden Geschlechtern 
fast gleichbreit. Fühler rostgelb, die Basalglieder schwarz beborstet, der Gritfei schwärzlich, 
Rüssel braun, die dicken Saugflächen liegen am Untergesichte auf, erreichen aber die Basis der 
Fühler nicht vollständig; Taster rothgelb. Beine rostgelb, die Hüften schwärzlich, weiss bestäubt. 
Vorderschienen und Tarsen braun, Ilintcrtarsen an der Basis weisslich. F l ü g e l blass bräunlich-
gelb tingirt, an der Spitzenhälfte und um das Randmal intensiver bräunlich. Die Adern schwarz­
braun. Die vierte Hinterrandzelle breit offen. 7"'. Ein Pärchen aus Sydney. 

Die Beschreibung güt zunächst für das Männehen; das Weibchen unterscheidet sich nur durch die etwas 
breitere Stirne — im einzigen Stücke ist leider der Hinterleib abgebrochen, daher ich über die Bildung und 
Färbung des?* Iben nichts sagen kann. 

9. ECTINORHYNCHUS VARIABILIS. Mcq. 
Thereva variabilis Mcq., Dipt exotiques. Suppl. I. 102, 10. Taf. IX, Fig. 4. — Ectinorhynchus variabilis Mcq., 

1. c Suppl. IV. 103, l . 
Ich besitze ein typisches, von Macquart selbst determinirtes Stück dieser Art, welches 

mit den, mir vorliegenden Stücken aus Sydney vollständig übereinstimmt; aus der Beschrei­
bung Macquart's hätte ich die Identität kaum anzunehmen gewagt. Ich vervollständige deshalb 
Macquart's Beschreibung in Folgendem: 

cT Rückensch i ld schwarz, mit zwei sehr breiten, goldgelben Längsstriemen und sol­
chen schmäleren Seiten. Die Grundfarbe unter den goldgelben Seitenstriemen ist rostgelb. Das 
Schildchen ist sammtschwarz, der Rand desselben rothgclb; Brustseiten schwarz, gegen unten 
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zu, so wie an den Hüften silberweissschimmernd. Hin te r le ib schwarz, in Folge eines sehr 
zarten Tomeutes, in gewisser Richtung silberweiss schimmernd in anderer Richtung schwarz mit 
silberweissen Einschnitten in abnehmender Breite, der des vierten Ringes sehr schmal an der 
fünften und sechsten keine Spur desselben mehr, der After glänzend rostbraun; die Seiten aller 
Ringe, so wie der Bauch, düster braunroth, die zarte Behaarung, welche an den Seiten der vor­
deren Ringe am auffallendsten ist, schneeweiss. Kopf schwarz; Untergesicht silberweiss; 
Stirndreieck schwarz, über den Fühlern schmal silberweiss glänzend. Fühler düster rostgelb, die 
Basalglieder.schwarz behaart. Rüssel schwarz. Taster rostbräunlich. Beine rostbraun, die vor­
dersten lichter, die Schienen an der Spitze und die Tarsen schwarzbraun, die Basis der mittleren 
und hintersten Metatarsen weisslich. Die F l ü g e l b i n d e n so angeordnet, dass die erste, schmä­
lere über die Queradern herab sich ausbreitet, die zweite breitere, allmählich verwaschen sich 
bis zur Flügelspitze hin erstreckt. Die Flügelbasis ist rostgelb. Die vierte llinterrandzelle offen. 
Alles sonst wie bei Macquart. Drei Männchen aus Sydney. 

10. ECTINORHYNCHUS SUPERBUS nov. sp. cT 
S c h w a r z ^ R ü c k e n s c h i l d etwas mattgrau, mit einer sammtschwarzen Mittelstrieme, 

welche vorne breiter ist und von der Mitte an allmählich ins Rostgelbe übergeht; Schildchen 
sammtschwarz, am Rande glänzend; Brustseiten glänzend schwarz. Hin te r le ib schwarz, die 
ersten vier Ringe in gewisser Richtung weiss schimmernd, besonders an den Seiten und an den 
Einschnitten, die folgenden glänzend schwarz, der After rostroth. Kopf schwarz, das Unter­
gesicht silberweiss schimmernd, die Stirne schwarz, die vordere Hälfte derselben glänzend, neben 
den Augen silberweiss, die hintere intensiv mattschwarz, die Grenze zwischen beiden durch einen 
Quereindruck markirt. Fühler rostgelb, die Basalglicder etwas verdunkelt, kurz schwarz be­
haart, der Rüssel schwarz, die breiten Saugflächen, so wie die Taster, ziemlich hellbraun, der 
Hinterkopf oben schwarz, unten silberweiss. Schenkel schwarzbraun, Schienen rothgelb, 
Tarsen braun, die Metatarsen des hintersten Paares weisslich. Die Schenkel ganz kahl, die 
Schienen mit kurzen, zerstreuten, schwarzen Dörnchen. Schwinger braun mit weissem Knopfe. 
F l ü g e l glashell mit zwei schwärzlichen Querbinden; die erste schmälere über den Queradern 
der Flügelmitte, die zweite, breitere näher gegen die Spitze zu und so, dass ihre innere Grenze 
gerade vor der Discoidalzelle verläuft, beide gegen hinten zu verwaschen; die Flügelspitze selbst, 
von der äusseren Grenze der vorderen Querbinden bis zum Rande prächtig ockergelb; die vierte 
Hinterrandzelle offen. 5"'. Zwei Männchen aus Sydney. 

Es ist im hohen Grade wahrscheinlich, dass Agapophytus pyrrhotelus Wa I k. mit obiger Art identisch ist. 
Ich wagte es aber trotzdem nicht, den Walker sehen Namen anzunehmen und zwar aus folgenden Gründen: 
Die Gattungsdiagnose von Agapophytus (Walker List of dipt. ins. suppl. I . 107 und 320) und von Cyclo­
telus (Walker Dipt. Saunders. 4), welche Gattung Walker für identisch mit der Gattung Agapophytus 
Guerin erklärt und ebenso die Abbildung, welche Walker von Cyclotelus pruinosus (Dipt. Saunders. Taf. I , 
Fig. 4) gibt, gestatten es absolut nicht, meine Art in eine dieser Gattungen zu stellen. Die Übereinstimmung 
in der Färbung kann eine zufällige sein und es scheint mir nicht zulässig, bei so wesentlichen Differenzen in 
den plastischen Merkmalen, auf die Färbung hin eine Identität wirklich anzunehmen. Es erschien mir dies um 
so bedenklicher, weil Walker eine Gattung Dimassus aufstellte, welche mit Ectinorhynchus Macq. zusammen­
fällt und weil, wenn beide Arten identisch wären, Walker seinen Agapophytus pyrrhotelus gewiss in die 
Gattung Dimassus gereiht hätte. 

11. ECTINORHYNCHUS VIDUUS nov. .sp. 
Gleicht in allen plastischen Merkmalen und auch sonst in der Hauptsache dem Ectino­

rhynchus superhus, so, dass er vielleicht nur das andere Geschlecht dieser Art ist. Folgende Dif-
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ferenzen bestimmen mich jedoch beide Arten vorläufig abgesondert zu beschreiben Die Vorder­
schienen sind weisslich, die hintersten schwarzbraun, aussen gleichfalls weisslich; die Flügel 
sind glashell, die schwärzlichen Querbinden liegen an denselben Stellen wie bei Ect. superbus, 
die erste ist aber bei der gegenwärtigen Art schmäler und die zweite verbreitet sich allmählich 
verwaschen bis zur Flügelspitze; es ist an der letzteren somit nichts von der prächtig ockergelben 
Fäibung wahrzunehmen. Alles sonst genau wie bei der genannten Art auch die Grösse. Ein 
Männchen aus Sydney. 

Wenn Agapophytus pyrrhotelus Wik. wirklich mit Ectinorhynchus superbus identisch sein sollte, dann 
ist ebenso gewiss die gegenwärtige Art mit Agapophytus extinetus Wik. identisch. Dimassus divisus Wik. 
unterscheidet sich durch schwarze Fühler und den an der Basis gelben Hinterleib von obiger Art. 

12. PHYCUS DIOCTRIAEFORMFS nov. sp. 9 
Schwarz und sehr kahl; Rückensch i ld mit drei wenig auffallenden gelbbräunlichen 

Längsstriemen. Brustseiten stark glänzend, gegen vorne und unten zu weissschimmernd. Hinter­
leib fast drehrund und verhältnissmäsig lang, schwarz, an der Stelle, wo sich die oberen mit 
den unteren Halbringen verbinden, etwas bräunlich; der erste Ring an den Seiten weissschim­
mernd, der After rothgelb mit einem zarten Dornenkranz. Die Behaarung sehr kurz, aufgerich­
tet, wenig auffallend. Kopf schwarz, Untergesicht bogig eingedrückt und in der Vertiefung 
silberweissschimmernd. Stirne glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem Quereindrucke; Rüssel 
glänzend schwarz, Fühler rostbraun, fast kahl; am Oberrande des Hinterkopfes einige kurze 
schwarze Borstenhärchen. Beine schwarzbraun; Vorder- und Mittelschienen, so wie die Basis 
der Hintertarsen weisslich. Die Beine kahl, nur die Schienen mit kurzen, zerstreuten Dörnchen. 
F l ü g e l kürzer als der Hinterleib, schwärzlichgrau tingirt, an der Basis blüsser, jenseits der 
Mitte mit einer schmalen, glashellen Querbinde, das Randmal intensiver; vierte Hinterrandzclle 
geschlossen. 3»/4"'. Ein Weibchen aus Sydney. 

Walker's Diagnose der Gattung l'hycus und namentlich die Bildung und Stellung der Fühler und des 
Rüssels, so wie die Beschaffenheit des Flügelgcaders passt vollkommen auf obige Art, nur ist bei derselben 
der Hinterleib nicht zusammen gedrückt (abdomen compressed sagt Walker bei Phycus). Diese Differenz kann 
mich nicht bestimmen eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, was sonst geschehen musste, da meine Art in 
keine der übrigen Gattungen passen würde. 

FAMILIE MIDASIDAE. 
Diese, durch ausgezeichnete Formen besonders interessante Familie hat zur 

Aufstellung folgender Gattungen Anlass gegeben: M i das von Fabricius, eigentlich 
Mydas genannt, die ursprüngliche Gattung, von welcher Macquart die Gattungen 
R h o p a l i a und D o l i c h o g a s t e r , Latreille die Gattung C e p h a l o c e r a abtrennte. 
Westwood ha$ eine neue Gattung A p i o c e r a bekannt gemacht. Mit dieser letzt­
genannten Gattung fallen die Gattungen Pomacera Macquart und Anypenus Philippi 
zusammen. Die von Philippi erst jüngst aufgestellte Gattung Apiophora vermag ich 
nach den angegebenen Merkmalen von der Gattung BhopaUa Macq. nicht zu unter­
scheiden und ebenso glaube ich, dass die Philippische Gattung Megascelus mit der 
Gattung Dolichogaster Mcq. zusammenfällt. Auf diese Weise bleiben nur f ü n f 
Gattungen übr ig , welche aber bei weitem nicht genügen, um in ihnen alle die 
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seither bekannt gewordenen Formen unterzubringen. Namentlich sind in der Gattung 
Midas noch viele Arten enthalten, die eine Abtrennung nothwendig machen werden. 
Die vorhandenen Beschreibungen sind leider nicht ausführlich genug, um darnach 
eine solche Abtrennung vornehmen zu können; man hat oft auf Färbungsver­
schiedenheiten einen grossen Werth gelegt, während plastische Merkmale, die 
doch in Menge vorhanden sind, nur zu wenig berücksichtigt wurden. Wiedemann's 
Monographie der Gattung Midas in den Nov. act. naturae curiosorum. vol. X V , 
macht hierin keine Ausnahme. 

Es sind, die Synonyme abgerechnet, bisher 88 Midasiden-Arten bekannt gemacht 
worden, davon entfallen auf Europa nur drei Arten, 13 stammen aus Afrika, drei 
aus Asien, 46 aus Amerika, 20 aus Australien; von drei Arten ist das Vaterland 
nicht bekannt. Die Midasiden sind somit eine vorzugsweise exotische Familie, 
die in Amerika und Australien am reichsten vertreten ist. Ob in einem oder dem 
anderen der aussereuropäischen Faunengebiete eigenthümlicbe Gattungstypen vor­
handen seien, möchte ich, nach den bisherigen Entdeckungen, bezweifeln. So 
waren z. B. aus der Gattung Cephalocera Ltr . lange nur afrikanische Arten be­
kannt, bis in neuerer Zeit auch von Westwood und Macquart neuholländische und 
durch diese und Blanchard und Philippi im Ganzen auch sechs amerikanische 
Arten bekannt geworden sind. Ebenso kannte man bisher nur afrikanische Rhopab'a-
Arten; da aber meiner Ansicht nach Midas varipes Mcq. aus Neuholland und 
Apiophora Baulsenii Phil, aus Chile unzweifelhaft zur Gattung Rhopalia gehören, 
so ist diese Gattung nunmehr auch in Australien und Amerika vertreten. Die merk­
würdigsten Formen sind die, welche Westwood mit vollem Bechte in seiner Gat­
tung Apiocera vereinigte. Sie gleichen im Habitus schon ganz den Asiliden und 
bilden zu diesen hin ein ganz natürliches Bindeglied. Macquart hat für eine Art 
dieser Gattung, die übrigens mit Westwood's Apiocera asilica zusammenfällt — 
die Gattung Pomacera errichtet und sich von dem eigenthümlichen Habitus so sehr 
irre führen lassen, dass er für diese Gattung eine eigene Gruppe der Pomaceritae 
aufstellte, welche er zwischen die Asiliden und Thereviden stellte. Wäre die Bildung 
der Fühler allein das Entscheidende für die Begrenzung der Midasidae, dann hätte 
er allerdings recht gehabt — ich kann es aber nicht genug wiederholen, dass bei 
allen Dipteren das wichtigste Merkmal zur Unterscheidung natürlicher Gruppen 
immer und jedes Mal das Flügelgeäder ist und bleiben wird. Die Gattung Any-
penus P h i l . , von diesem ausgezeichneten Dipterologen zu den Asiliden gestellt, ist 
wieder nichts anderes als, wie ich meine, unsere Midasiden-Gattung Apiocera, 
sicher aber jedenfalls eine Gattung, die zur Familie der Midasiden gehört. 

Nur wenige Arten dieser Familie sind in den mir zur Bearbeitung übergebenen 
Vorräthen vorhanden. Ich führe sie hier an: 
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1. MIDAS RUBIDAPEX. Wied. 
Monographia generis Midarum (in den Act. nat. curios.) XV. 40, 2. Taf. LH, Fig. 2. 

Es liegen mir vier Stücke einer s ü d a m e r i k a n i s c h e n Midas-Art vor, die theilweise mit 
Wiedemann's Beschreibung obiger Art, theilweise mit jener von Midas mystaceus W. über­
einstimmen. Bei zwei Männchen sind die Flügel, mit Ausnahme des Hinterrandes, schwärzlich 
und in der Ausbreitung dieser Färbung genau so, wie sie Wiedemann (1. c. Taf LH. fig. 3) 
bei seinem Mydas mystaceus abbildet; eines dieser Stücke hat rothgelbe Fühler und nur die 
kleinen Basalglieder sind schwarz (also wie bei M. mystaceus angegeben ist), das andere Stück 
hat schwarze Fühler und nur die clava ist rothgelb (wie bei .1/. rubidapex angegeben ist). Bei 
zwei anderen Stücken (einem Männchen und- einem Weibchen) sind die Flügel lebhaft rostgelb 
gefärbt und nur an der Basis schwarz (wie die Diagnose von M. rubidapex lautet). Das Männchen 
hat ganz rothgelbe Fühler, die nur an der Basis schwarz sind, das Weibchen hingegen schwarze 
mit rothgelber Clava. Alle vier Stücke sind an den Seiten des Untergesichtes mehr oder weniger 
w ei>sbehaart (wie bei M. mystaceus angegeben ist) doch keines in so auffallender Weise, wie die 
Abbildung (1. c. Taf. LH. Fig. 3 a) zeigt. Die Grösse ist nicht entscheidend da Midas rubidapex 
mit 17 —19 Linien, Midas mystaceus mit 16 Linien angegeben ist. Es bliebe zur sicheren Unter­
scheidung nichts mehr übrig als die Zeichnung des Rückenschildes. Bei M. rubidapex heisst es: 
„Thorax ater, vittis tribus minus atris, obsoletis; media longitudinaliter divisa" und bei Midas 
mystaceus: „Thorax ater, vittis duabus obsoletissimis vix albicantibus antice paulo distinetioribus" 
In allen vier Stücken, von denen zwei vortrefflich erhalten sind, kann ich höchstens Spuren von 
drei Striemen wahrnehmen und gerade jenes Stück mit schwarzen Flügeln und gelben Fühlern, 
das also M. mystaceus sein könnte und mindestens vorne deutlichere Striemen haben sollte, ist 
der Rückensebild so ganz und gar sammtschwarz, dass von helleren Striemen nicht die Rede 
sein kann. Ich glaube, nach dieser DarsteUung, dass M. rubidapex und mystaceus nichts weiter 
sind, als Varietäten ein und derselben Art. Zur Ergänzung der Wiedemann'schen Beschreibung 
füge ich bei, dass die beiden ersten Hinterleibsringe kurz fuchsroth behaart sind und dass auf 
der Unterseite der Hinterschenkel ausser den Dornen auch eine dichte, kurze, schwarze Behaa­
rung vorhanden ist. 

2. MIDAS APICALIS. Wied. 
Monographia generis Midarum (I. c.) 48. Taf. LUI, Fig. 14. — Mida» bonariensis Serv. bei Quirin, Iconogr. du 

regne anim. pl. 97. — Midas igniticomis Bigot; Annales de la soc. entom. de France. V. 288. 
Ein Weibchen aus Chile, das mit Wie de mann's Beschreibung bis auf den einzigen Um­

stand übereinstimmt, dass der Hinterleib auf der Mitte, zwar sehr verdunkelt aber nicht schwarz 
ist, sondern metallisch blau glänzend wie überall. Ich lege hierauf, bei der sonstigen Überein­
stimmung, um so weniger ein Gewicht, weil Wiedemann im Texte anführt, dass die schwarzen 
Ringe an den Seitenrändern auch blauglänzend seien. Bigot's Midas igniticomis, den ich in 
einem typischen Stücke durch den Autor selbst, in meiner Sammlung besitze, ist völlig identisch 
mit dem Stücke aus Chile. Zur Ergänzung füge ich bei, dass der Hinterleib sehr grobkörnig 
punktirt ist. 

3. MIDAS MACQUARTI. Schin. 
Midas ctavatus Mcq., Dipterei exot. Suppl. IV. 69, 7. Taf. IV, Fig. 5. 

Ein Stück von Au k 1 and stimmt vollständig mit der Macquart'schen Beschreibung; in der 
Flügelabbildung, die M acquart (1. c.) gibt, zeigt sich jedoch eine kleine Differenz, indem die 
kleine Zelle, welche durch die beiden Zinken der Cubitalgabel gebildet wird, in meinem Stücke 
geschlossen und gestielt iat, während sie in der Macquart'schen Abbildung, am rechten Flügel 

Nov»r*-Exp«dM<m. Zoologischer Thal). Bd. n. Scbloar. Dlpwr». *0 
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weit offen, am linken nur stark verengt dargestellt ist. Da es übrigens im Texte heisst: les deux 
sousmarginalcs (d. i . unsere Cubitalzellen) fermdes; deuxieme sousmarginale (d. i . die oben 
erwähnte kleine Zelle) ä long petiole . . . " so muss ich annehmen, dass die Abbildung nicht 
ganz richtig ausgefallen sei. Midas Macquartii wird seiner Zeit als Type einer besonderen Gat­
tung betrachtet werden müssen, wozu die stark kculförmigcn Hinterschenkel, der an der Basis 
verengte und daher gleichfalls keulförmige Hinterleib, die Bildung des Untergesichtes und die 
Verlängerung des Rüssels, nebst dem abweichenden Flügelgeäder hinlänglichen Anlass zu 
bieten vermögen. Midas melleipennis und bispinifer Westw. dürften in dieselbe Gruppe 
gehören, für identisch kann ich keine dieser beiden Arten mit M. Macquarti halten, da bei 
ersterer Art die „pedes fulvi" bei letzterer „pallide flavi" genannt werden. Im vorliegenden 
Stücke ist die Cubitalader bis zur Stelle, wo sie mit der Discoidalader tangirt, und letztere von 
da an bis zum Flügelrande bräunlich gesäumt. Der Name wurde wegen Midas clavalus D r u r y 
geändert. 

4. CEPHALOCERA ALBOCINCTA. Blanch. 
Hist. fis. y pol. de Chile; zool. VII. 361. — ? Cephalocera dentitarait Mcq., Dipt. exot Suppl. IV. 56, 4. Taf. IV, 

Fig. 1. — fCephalocera elegant Phil., Verh. d. zool.-bot Ges. XV 680, 2. 
Ich determinire ein Stück aus Chile als C. albocincta Blanch. weil es mit einem 

Stücke völlig übereinstimmt, welches ich durch H. Bigot unter diesem Namen erhalten habe, 
der wohl in der Lage war, die typischen Stücke des Pariser Museums zu vergleichen. Es passen 
auf dasselbe, mit unwesentlichen Differenzen auch die oben citirten Beschreibungen Macquart's 
und Philippi 's. Nach Blanchard's und Phil ippi 's Beschreibung sollen die Fühler vor­
herrschend schwarz sein, nach Blanchard wäre die Querbinde des zweiten Hintcrleibsringes 
kurz, die des dritten jederseits erweitert. Im vorliegenden Stücke sind die Fühler ganz roth, und 
die Binden des zweiten und dritten Hinterleibsringes sind beide gleichbreit, an den Seiten bis 
zum Vorderrande erweitert, so dass die Grundfarbe nur als Rückenmakel übrig bleibt, Alles 
genau so, wie in dem oben erwähnten Bigot'schen Stücke und wie in der Phi 1 ippi'schen Be­
schreibung angegeben ist. Philippi 's Beschreibung weicht jedoch darin wieder ab, dass die 
Behaarung auf dem unteren Theile des Untergesichts schwarz sein soll, während sie in beiden 
erwähnten, mir vorliegenden Stücken entschieden weisslich ist. Ich meine nun, dass alle diese 
Farbendifferenzen nicht wesentlich sind, dass es sich bei den drei genannten Arten nur um Va­
rietäten handle und alle zu ein und derselben Art gehören. Dafür spricht auch der Umstand, 
dass P h i l i p p i eines Stückes seiner Cephalocera elegans erwähnt, das er durch H. Landbeck 
erhielt und welches ein ganz schwarzes zweites und drittes Fühlerglied hatte. Cephalocera denti-
tarsis. Mcq. hat auch P h i l i p p i mit Cephalocera albocincta Blanch. identificirt — letztere Art 
kannte er aber nur aus der Beschreibung. 

5. RHUPALIA PAULSENIL Phil. 
Apiophora Paultenü Phil., Verh. d. zool.-bot Qe«. XV. 682. Taf. XXV, Fig. 22. 

Zwei Männchen aus Chile, welche zur Philippi'schen Beschreibung und Abbildung voll­
ständig passen und ein Weibchen von eben daher. Das Weibchen, welches bisher nicht bekannt 
war, gleicht ganz dem Männchen, ist aber bedeutend plumper und die rostgelbe Färbung am 
Hinterleib ist weniger ausgebreitet. Die Stirne ist nicht breiter als bei den Männchen, die 
rostgelbe Färbung der Bauchseite tritt erst vorn fünften Ringe etwas nach oben hinauf, bildet am 
sechsten breite Scitenflecke und füllt den siebenten beinahe ganz; der gleichfalls rostgelbe After 
hat einen Dornenkranz. Alles sonst wie bei den Männchen. 

Ich finde keine Anhaltspunkte für die Trennung der Gattung Apiophora von Rhopalia. 
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FAMILIE A S I L I D A E . 

In dieser ebenso reichen als interessanten Familie sind bisher 165 Gattungen ! ) 
bekannt gemacht worden, die ich mit Ausschluss der mir gänzlich un' ekannten 
Gattungen Apegiocera Rondani und Enchocera Blanch., dann der, auf ein ganz 
defectes Stück begründeten Gattung Senoxericera Macquart, nach den gewöhnlich 
angenommenen drei Hauptgruppen gereiht, hier aufzähle. 

Aus der Gruppe der D a s y p o g o n i n a e : L e p t o g a s t e r , D i o c t r i a und 
D a s y p o g o n von Meigen; Gonypes von Latreille; D a m a l i s und C e r a t u r g u s 
von Wiedemann; Senobas is , B r a c h y r h o p o l a , P l e s i o m m a , D o l i c h o d e s , 
D i s c o c e p h a l a , C o d u l a , A c n e p h a l u m , X i p h o c e r u s und M i c r o s t y l u m 
von Macquart. L a s i o c n e m u s , R h a b d o g a s t e r , L a g o d i a s , C y r t o p h r y s , 
O l i g o p o g o n , E r i o p o g o n , H o l o p o g o n , R h a d i n u s , S i s y r n o d y t e s , La-
p h y c t i s , S t i c h o p o g o n , S t e n o p o g o n , B a t h y p o g o n , L a s i o p o g o n , C y r -
t o p o g o n , H e t e r o p o g o n , I s o p o g o n , C r o b i l o c e r u s , T r i c l i e , H a b r o p o -
g o n , D i c r a n u s , T e r a t o p u s , S c y l a t i c u s , S a r o p o g o n , L a p a r u s , Pege-
s i m a l l u s , L a s t a u r u s , D a s p l e t i s , A n a r o l i u s , H y p e n e t e s , S p a n u r u s , 
S c l e r o p o g o n , O s p r i o c e r u s , Sphageus , A b l a u t u s , E e h t h o d o p a , D i o -
g m i t e s , P y g o s t o l u s , D i z o n i a s und D i c o l o n u s von Loew: E u s c e l i d i a von 
Westwood; A p o g o n von Perris; Dactyliscus, Elasmocera, Philamosius, Gastri-
chelius, Blepharepium und Cheilopogon von Rondani; P seudorus , Megapollion, 
P h e l l u s , Pheneus, Pro leps i s , Cabasa, Euarmostus und Morimma von Walker; 
Clavator, D a s y c y r t o n , D a s y p e c u s , C y l i n d r o p h o r a und D e r o m y i a von 
Phi l ippi ; A l l o p o g o n , L o c h i t e s , A p h a m a r t a n i a , A r c h i l e s t e s , O b e l o -
p h o r u s , C a c o d a e m o n und G o n i o s c e l i s von m i r selbst. 

Aus der Gruppe der L a p h r i n a e : L a p h r i a von Meigen; H o p l i s t o m e r a , 
A t o m o s i a , L a m p r i a , T a p i n o c e r a , L a x e n e c e r a , M e g a p o d a , R h o p a l o -
gaster , Phoneus und M i c h o t a m i a von Macquart; L a p h y s t i a , L a m p r o -
zona , D a s y l l i s , Dyseris, T h e r e u t r i a , D a s y t h r i x und L a m y r a von Loew; 
P o g o n o s o m a und A n d r e n o s o m a von Rondani; Cormansis, Ghaerades, Nusa, 
Ampyxt Scandon und Acurana von Walker; L y c o m y i a von Bigot; A p h e s t i a , 
C e r o t a i n i a , E u m e c o s o m a , H y p e r e c h i a , M a i r a und A p o x i r i a von m i r . 

Aus der Gruppe der A s i l i n a e : A s i l u s von Linnö; O m m a t i u s von Wiede­
mann; L o p h o n o t u s , E r a x , A t r a c t i a , S e n o p r o s o p i s , Crasped ia , Trupa-
nea, L e c a n i a , P r o c t a c a n t h u s , A p o c l e a und M a l l o p h o r a von Macquart; 
A l c i m u s , A n a r m o s t u s , A n t i p h r i s s o n , E c h t h i s t u s , P a m p o n e r u s , A n t i -
p a l u s , E c c o p t o p u s , P r o a g o n i s t e s , R h a d i u r g u s , D a s o p h r y s , E p i -

') Unberücksichtigt bleiben hiebe! die von Bigot nnr in einer analytischen Tabelle beantragten Gattungen 
Megafkoru», Eichoichenu», Cerozodut, Paehyehoeta, Eicherax, Acanthodelphia, Megadrillut und Macronyx. 
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156 Dr. J. R. Schiner. 

t r i p t u s , T o l m e r u s , S y n o l c u s , P r o t o p h a n e s , Eristicus, P o l y p h o n i u s , 
S t i l p n o g a s t e r , I t a m u s , T r i c h o n o t u s , D y s c l y t u s , D y s m a c h u s , E u t o l -
mus , M a c h i m u s , C e r d i s t u s , M o c h t h e r u s , P h i l o d i c u s und P r o m a c h u s 
von Loew; Blepkarotes von Westwood; Heligmoneura und T e r e t r o m y i a von 
Bigot; T h r e n n i a , G l a p h y r o p y g a , P r o c t o p h o r u s , P o l y s a r c a , A l l o -
c o t o s i a , E m p h y s o m e r a und E c c r i t o s i a von mi r . 

Die von Philippi irrthümlich zu den Asiliden gebrachten Gattungen Anypenus 
und Pachyrrhiza wurden bereits oben bei den Thereviden und Midasiden erörtert. 

Die Gattung Gonypes Latr. ist gleichbedeutend mit Leptogaster M g . ; ebenso 
die Gattung Gastrichelius Rond. mit Triclis Lw. Die Gattung Blepharepium kann 
nicht berücksichtiget werden, weil die Charakteristik zu unvollständig ist, dieselbe 
aber jedenfalls mit Laparus, Saropogon oder Dasypogon im engeren Sinne zusammen 
fallen dür f te ; Cheilopogon Rond. von Dasypogon wegen der geschlossenen, vierten 
Hinterrandzelle abgetrennt, ist nicht haltbar; Dactyliscus Rond. fällt mit Habro-
pogon Lw. , Elasmocera Rond. mit Xiphocera Mcq. zusammen. Die, meines Wissens 
nirgends ausführlicher charakterisirte Gattung Megapoliion Wik. , ist später von 
Walker selbst als Synonym zu Microstylum Mcq. gebracht worden; Euarmostus Wik . 
vermag ich nach Beschreibung und Abbildung von Cyrtopogon Lw. nicht zu unter­
scheiden und ebenso fällt Morimma W i k . mit Lastaurus Lw. und Clavator Phil, mit 
Hypenetes Lw. zusammen. Sehr problematisch erscheinen mir die Gattungen Phila-
mosius Rond., nur in einer analytischen Tabelle charakterisirt, Cabasa Wik. , Pro-
lepsis Wik. , Deromyia Phil, und Phellus Wik . , letztere Gattung auf ein einzelnes Stück 
begründet , dem die Fühler fehlten. Die Laphrinen-Gattung Chaerades Wik. halte 
ich für identisch mit Laphria Mg. in meiner Auffassung; Nusa W i k . mit Andreno-
soma Rond.; Ampyx Wik . mit Megapoda Mcq.; Cormansis Wik . mit Atomosia Mcq. 
und Acurana B Wlk. mit Laxenecera Mcq. Die von Loew anfänglich für alle 
Laxenecera-Arten aufgestellte, später auf Laxenecera andrenoides Mcq. beschränkte 
Gattung Dyseris hat keine Berechtigung, weil die genannte Art keine offene erste 
Hinterrandzelle hat, wie Loew, durch einen Druckfehler in Irr thum geführ t , an­
nahm und daher das wesentlichste Unterscheidungsmerkmahl zwischen Dyseris und 
Laxenecera wegfällt . Die Gattung Scandon Wik. ist identisch mit der f rüher publi­
cirten Loew'schen Gattung Thereutria. Die Asilinen-Gattung Teretromyia Bigot kenne 
ich nicht; Heligmoneura Bigot fällt mit der Gattung Mochtherus Lw. zusammen 
Proagonistes Lw. auf ein mutilirtes Stück aufgestellt, kann nicht einmal in die ent­
sprechende Gruppe mit Sicherheit eingereiht werden; die Gattung Eristicus Lw. 
erscheint mir nicht genügend charakterisirt, um bei den vielen Formen der zur Gat­
tung Erax gehörigen Arten, von denen sie abgetrennt wurde, eine sichere Deter-
minirung zu ermöglichen. Blepharotes Westw. ist synonym mit Craspedia Mcq. 
und Trupanca Mcq. endlich entfällt aus dem Grunde, weil die in ihr enthaltenen 
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Arten mittlerweile in mehrere, wohlberechnete Gattungen vertheilt worden sind, 
für keine derselben aber der Scopoli'sche Name beibehalten werden könnte. 

Aus der Familie der Asilidae sind bisher 1880 Arten beschrieben und publi-
cirt worden 1), von denen auf Europa 261, auf Asien 350, auf Afr ika 304, auf 
xVmerika 687 und auf Australien 146 Arten entfallen, von 132 Arten aber das 
Vaterland nicht bekannt ist. Uber die geographische Vertheilung der Asiliden 
lässt sich aus obigen Ziffern nur wenig abstrahiren. Bekanntlich ist Amerika, mit 
Ausschluss von Europa, das rücksichtlich der Dipteren am meisten durchforschte 
Faunengebiet, während aus Centraiasien beinahe keine Dipteren und aus Nordasien 
nur wenige bekannt geworden sind, der grösste Theil Afrika's aber nicht einmal 
noch geographisch erforscht ist. Das obige Verhältniss würde sich ganz anders 
gestalten, wenn nicht erst in neuerer Zeit für Südafrika durch Wahlberg so viele 
neue Arten bekannt geworden wären und auch ihren Bearbeiter gefunden hätten. 
Ich kann auch nur hier wiederholen, dass das vorhandene Materiale noch viel zu 
unvollständig ist, um zu Schlüssen über die geographische Vertheilung der Dipteren 
zu berechtigen und hierüber auch nur ein halbwegs gegründetes Urtheil aussprechen 
zu können. Höchstens auf einzelne Eigen tüml ichke i ten der Faunengebiete könnte 
hingewiesen werden. Aus der Gruppe der Dasypogoninen prävaliren die grossen 
schlanken Formen, die sich um Dasypogon im engeren Sinne gruppiren in der 
neuen Welt, während die kurzen, dicken, meist dicht behaarten Formen, welche 
im Habitus an Laphrinen erinnern, wie z. B. Acnephalum, Pycnopogon, Crobüocerusy 

Sisyrnodytes u. s. w. in der alten Welt häufiger vertreten sind; freilich ist die Gattung 
Lastaurus, welche übrigens mit den genannten Arten, ausser dem ähnlichen Habitus 
Nichts gemein hat, bisher ausschliessend nur in Amerika gefunden worden. Die 
schlanken nackten Laphrinen, welche ich in der Gattung Maira zusammengefasst 
habe, sind vorzüglich in Asien und Afr ika vertreten; Laphria splen<l<ns Mcq., welche 
unzweifelhaft zu dieser Gattung gehört , stammt aber aus Surinam und die aller­
nächst verwandten Lamprien sind in Amerika reichlich vertreten. Die durch eine 
eigenthümliche Form ausgezeichnete Gattung Thereutria wurde bisher nur in 
Australien getroffen und ebenso die Gattung Megapoda nur in Brasilien. Wenn es 
auch scheint, dass die ebenso eigenthümlich gebildeten Lamyren nur in Af r ika 
vertreten seien, so stammt doch wieder eine verwandte Form Lycomyia Big. aus 
Chile. Die Atomosien, d. i . Atomosia, Aphestia, Cerotainia, Lamprozona und Eumeco-
soma, zusammen mit 48 Arten, haben den Schwerpunkt ihrer Verbreitung in 

J) Ich habe in einer Arbeit über Wiedcmarm'« Asiliden (Vorh. d. zool.-bot. Gesellsch. XVI. G50) 1959 
Arten als bisher publicirt angeführt; da Loew mittlerweile abermals 37 amerikanische Arten pablicirte, so 
wurde sich die Gesammtzahl auf 1996 Arten belaufen. Die Differenz zwischen dieser Zahl und der obigen 
beruht darauf, dass ich die, von mir bereits beschriebenen und im Kataloge aber noch nicht publicirten 
116 neuen Arten mitgezählt hatte, was insoferne voreilig war, als die Beschreibung dieser 116 Arten erst im 
lau/enden Jahre gedruckt worden waren. 
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Amerika, nur zwei Atomosia-Arten stammen aus Ostindien; die verwandten Laxene-
ceren sind nur aus Af r ika und Asien bekannt. Rücksichtlich der Asilinen lässt sich 
mit etwas mehr Sicherheit behaupten, dass die, unseren Machimus-, Entolmus- und 
Dysmachus-Arten gleichenden Formen zumeist in Europa vertreten sind, während 
die i imx-Ar ten ihre grosste Verbreitung in Amerika finden, die Gattung Lopho-
notus aber, wenn Lophonotus americanus Macq. ausgenommen w i r d , bisher nur in 
Af r ika getroffen worden ist (37 afrikanische Arten, die eine genannte amerikanische 
Art und Lophonotus brevipennisMcq. unbekannten Vaterlandes); dieMallophora-Arten 
prävaliren in Amerika, die Promachus-Arten in den Faunengebieten der alten Welt. 
Auffallend ist es auch, dass die Asilinen-Formen, welche sich durch die eigen-
thümliche Verlängerung der weiblichen Legeröhre besonders charakterisiren und 
die vorläufig in der Gattung Ramus Lw. vereiniget bleiben mögen, in der neuen 
Welt bisher keine Repräsentanten gefunden haben, während aus Europa fünf, aus 
Japan, Java und von den Nikobaren je eine, aus Australien aber sieben Arten be­
kannt geworden sind. Die ebenso ausgezeichnete Gattung Ommatius ist mit den 
nächstverwandten Gattungen Allocotosia und Emphysomera vorherrschend in der 
alten Welt vertreten (20 Arten aus Asien, 13 aus Afr ika) , sie sind aber auch in 
Amerika (6 Arten) und in Australien (5 Arten) vorhanden. Mit ziemlicher Bestimmt­
heit kann behauptet werden, dass Ommatien, Erax-Arten, Atractien, Thrennien 
(amerikanische Formen), Craspedien (wie es scheint ausschliessend neuholländische 
Formen), Discocephalen (vorherrschend Amerikaner), Atomosien, Proctophoren, 
Proctacanthen und ähnliche von dem Typus unserer europäischen Asiliden in so 
hohem Grade abweichende Formen in Europa gewiss nicht mehr entdeckt werden 
dürften — wenn es auch Thatsache ist, dass in neuerer Zeit so manche Entdeckung 
sogenannter exotischer Formen in unserem Faunengebiete gemacht worden ist, die 
uns zur grössten Vorsicht rücksichtlich solcher Behauptungen veranlassen muss. 

Ich schreite nun zur Aufzählung der von der Novara-Reise mitgebrachten 
Arten aus dieser Familie: 

1. ISOPOGON BREVIS nov. sp. 
Gleicht im Habitus dem Isopogon nubilus Meig.ist aber bedeutend kleiner. — G l ä n z e n d 

schwarz; Rückensch i ld mit gelblicher, ziemlich langer Behaarung dicht bedeckt, welche 
zwei Längsstriemen auf der Mitte freilässt; auch die Brustseiten und das Schildchen durchaus 
gelblich und dicht behaart; eigentliche Borsten nirgends vorhanden. Hin te r le ib glänzend 
schwarz, die einzelnen Ringe mit weissen, am Hinterrande liegenden Flecken, auf welchen die, 
auch am Bauche vorhandene längere und dichtere weissliche Behaarung am dichtesten steht; 
die Oberseite sehr kahl; Genitalien des Männchens am Bauche eingeschlagen, rostbraun, hell 
behaart, da> unpaarige Mittelstück lnng, die unteren Klappen dick angeschwollen; die Lege­
röhre des Weibchens glänzend schwarz, auch der Stachelkranz. Stirne glänzend schwarz; 
Untergesicht weissgrau bestäubt, der Knebelbart aus weichen, weissgelben Haaren bestehend; 
Fühler schwarz, das dritte Glied lang und schmal, der Griffel spitz. Beine schwarz, 
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die weiclic Behaarung dicht und durchaus gelblichweiss, die Grundfarbe wenig alterirend, 
Borsten fast ganz fehlend und vorherrschend hell. F lüge l etwas graulich, auf der Mitte, wie bei 
I. nubilus mit einem bräunlichen Schatten. 5"'. Ein in Copula gefangenes Pärchen aus Gibral tar . 

Das sicherste Unterscheidungsmerkmal dieser neuen Art von I. nubüus Mg. ist, abgesehen von der 
bedeutend geringeren Grösse, die durchaus schwarze Färbung der Beine, die bei /. nubilus an den Knieen 
rothgelb sind, dann die überall ins Gelbe ziehende Behaarung und Bestäubung, die bei /. nubilus fast weiss ist. 

2. HYPENETES FULVICORNIS. Macq. 
Dasypogon fulmeomi» Mcq., Dipt. exot. Suppl. I . 67, 4. Taf. VII, Fig, I I . 

Aus Chile. — Ich sehe mich veranlasst die ausführliche Beschreibung dieser Art hier folgen 
zu lassen: Braunschwarz, Rückens chi ld heller bestäubt mit den gewöhnlichen Striemen, 
die Mittelstrieme durch eine weisse Linie getheilt, an den Seiten hellgelb gesäumt, nicht bis 
zum Schildchen reichend, vorne etwas erweitert; die Seitenstriemen in je zwei Flecke aufgelöst, 
welche innen weisslich, aussen gelb gesäumt sind; die Schulterbeulen weiss bestäubt, ebenso 
eine Stelle vor dem Schildchen; das Schildchen selbst ist aber gelblich bestäubt; die Behaarung 
und Beborstung überall schwarz, obenauf zerstreut; die schwarzen Borsten am Rande des 
Schildchens sehr lang; Brustseiten und Hüften gelbgrau bestäubt. H in te r l e ib schwarz, die 
Einschnitte und Seiten weisslich, so dass aut der Mitte der einzelnen Ringe die Grundfarbe in 
nicht scharf begrenzten, heller und dunkler schillernden Flecken von der Grundfarbe freibleihcn. 
Genitalien des Männchens dunkel rostroth, von eigenthümlicher Bildung, oben ein unpaariges, 
hackenförmig eingebogeneŝ  hinten spitziges Mittelstück, unter welchem jederseits die oberen, 
kurzen Klappen vorragen, unter diesen stehen die längeren unteren Klappen; die Klappen sind 
am Ende stumpf. Die Behaarung der Genitalien ist oben dunkel, unten weiss. Legeröhre des 
Weibchens rostroth, kurz und dick, der Dornenkranz schwarz. Die kurze zarte Behaarung des 
Hinterleibes licht, am Bauche etwas auffallender, Borsten fehlen durchgehends. Kopf weiss 
bestaubt; die Behaarung der Stirne und des weitvorragenden Untergesichtshöckers schwarz mit 
einzelnen helleren Härchen gemengt; der Backenbart schneeweiss, Hinterkopf weisslich behaart, 
Fühler an der Basis schwarz, das dritte Glied rostroth, sehr auffallend keulformig, so dass der 
dünne Stiel eben so lang ist als die breite Keule; die Behaarung der beiden Basalgliedcr vor­
herrschend helle. Schenkel schwarz, Schienen und Tarsen dunkel rostgelb, die zarte Behaarung, 
welche auf der Unterseite der Vorderschenkel am dichtesten steht, vorherrschend weisslich, die 
Borsten an den Schienen am zahlreichsten, schwarz nur an den vorderen Schienen, einzelne 
hellere untermengt. F lüge l glashell, an der Basis der Cubitalader und ihrer Gabel, um (Jie 
kleine Querader, an der Basis der Discoidal- und vierten Hinterrandzelle, dann um die Qner-
adern, welche die Discoidalzelle vorne abschliesscn braune Flecke; die Flügel sind kürzer als 
der Leib. 5"' 

3. HYPENETES PUNCTIPENNIS. Phil . 
Clatfator pundipenni» Phil., Verh. d. zooL-bot. Ges. XV. 699, 1. 

Aus Südamer ika . — Die Art unterscheidet sich vonH. fulmeomi» Mcq. durch Folgen­
des: Die Zeichnungen des Rückenschildes sind schärfer und sehen in Folge der theilweise 
gelben, theilweise schnecweissen Bestäubung sehr bunt aus, die Randborsten des Schildchens 
sind kürzer und dünner; der Hinterleib ist glänzend kastanienbraun, der Bauch weiss bestäubt, 
was an den Seiten etwas auf die Oberseite übertritt, die Einschnitte erscheinen nur in gewisser 
Richtung weisslich. Die Genitalien des Männchens sind sehr dick, das unpaarige Mittelstück ist 
rond, nach abwärts die Klappen nach aufwärts gebogen, so dass zwischen ein freier Raum übrig 
bleibt, der bei der Seitenansicht sehr auffallend ist. Legeröhre des Weibchens pechschwarz. Dio 
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Behaarung licht. Die Fühler sind schwarz, das dritte Glied ist nur an der Basis rothgelb, die 
Keule ist kürzer. Die Beine sind rostgelb, alle Schenkel haben vorne und hinten schwarze Strie­
men und die hinteren Schienen sind ziemlich stark verdickt. Die Flügel ganz so wie bei H. fulvi-
C07~ni8, doch liegt auch noch an der Basis der Kadialader ein brauner Fleck und alle Adern sind 
überdies von einer zarten Bräunung begleitet. Alles sonst wie bei der genannten Art. 

H. picti'pennis gleicht im Habitus unserem Lasiopogon Maajuarti Perris. 

4. BATHYPOGON CLARIPtNNIS nov. sp. 
Gelbroth, die Längsstriemen des Rückenschildes, die Brustseiten, besonders gegen unten 

zu, breite Rückenflecke auf den Hinterleibsringen dunkelbraun, Alles aber von einer graugelb­
lichen Bestäubung so bedeckt, dass der ganze Leib eigentlich matt graugelblich sich darstellt, 
die kurze Behaarung ist überall hell, die Beborstung, welche am hinteren Drittel des Rücken­
schildes reihig auftritt, schwarz, die Borsten am Schildchenrand und an den Beinen gelb. Unter­
gesicht weiss bestäubt, der grosse Höcker und die Fühler lebhaft gelbroth, der Knebclbart 
durchaus gelb, ebenso alle Kopfborsten, so wie der Backenbart, die Behaarung am Hinterkopfe, 
an den Hüften und überhaupt überall, wo sie mit der die Grundfarbe alterirenden Bestäubung 
auftritt weisslichgelb; die Fussklauen schwarz, die Beine sonst rothgelb, alle Schenkel auf der 
Aussenseite breit schwarz. F l ü g e l ganz glashell mit schwarzbraunen an der Basis rostgelben 
Adern; das Geäder ganz so wie bei Bathypogon hirtvosus. Die Genitalien des Männchens sind 
sehr dick, etwas angeschwollen, ihre Bildung fast wie bei B. hirtuosus, rostroth an der Basis 
verdunkelt, weissgelb und ziemlich lang behaart; die Legeröhre des Weibchens an der Basis 
gelbroth, an der Spitze schwarz, die Behaarung hell. 9 " Aus Chile. 

5. BATHYPOGON HIRTUOSUS nov. sp. 
Schwarzbraun; Schulterbeulen, die Schwielen vor derFIügclbasn und eine Schwiele vor 

dem Schildchen rostgelb; Alles so wie der ganze Rückenschild von einer gelbbräunlichen Bestäu­
bung dicht bedeckt, welche nur die Doppelstricmen auf der Mitte des Rückenschildes und die in 
Flecken aufgelösten Seitenstriemen freilässt; die kurze Behaarung dunkel, die Borsten am hinte­
ren Drittel des Rückenschildes schwarz; Schildchen weissgrau bestäubt mit schwarzen Randbor 
sten; Brustseiten schwärzlich mit rosenrothen Flecken weissgrau bestäubt. Hin te r le ib schwarz­
braun, die einzelnen Ringe an den Seiten vorne mit je einem rothgelben Flecke, der am ersten 
Ringe der grösste, auf den folgenden Ringen in abnehmender Grösse, am letzten nur noch rudi­
mentär. Diese rothgelben Flecke erweitern sich auf der Bauchseite zu Binden; Behaarung des 
Hinterleibes kurz-, auf der Bauchseite zottig bräunlichgelb; Genitalien des Männchens rostgelb, 
etwas aufgeschwollen, das unpaarige Mittelstück vorne zugespitzt, die oberen Klappen abwärts, die 
unteren, weit längeren und dickeren aufwärts gebogen, ihre Behaarung, besonders an der Spitze 
ziemlich lang und durchaus hell. Untergesicht messinggelb bestäubt, der grosse Gesichts­
höcker jedoch von jeder Bestäubung frei, rothgelb; Knebelbart aus schwarz und weissgemengten 
Borsten bestehend; Stirne, Hinterkopf und die beiden Basalglieder der Fühler weissgelb behaart, 
im Borstenkranz einzelne schwarze Borsten; Fühler lebhaft gelbroth; drittes Glied an der Basis 
schwarz. Beine rothgelb. Die sehr dicken Schenkel an der Vorderseite schwarz, was sich mehr 
oder weniger ausbreitet, so dass an den Hinterschenkcln auch auf die Innenseite ein schwarzer 
Fleck sich zeigt. Die Schienen und besonders die Schenkel sind dicht, letztere beinahe zottig 
weisslich behaart; die Borsten von denen einige an der Spitze der Schenkel, viele aber an den 
Schienen und Tarsen stehen, durchaus sehr stark und schwarz. Klauen und Haftläppchen stark. 
Das Flügelgeäder ganz so, wie es bei der Gattung Bathypogon angegeben ist, die Gabel der 
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Cubitalader ist ziemlich schmal und alle Adern sind bis zum Flügelrande gleich stark; die Flü­
gel kaum graulich tingirt; Analzelle etwas offen. Die Legeröhre des Weibchens, so wie der 
Dornenkranz am After schwarz. 9"'. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Chile. 

6. STICHOPOGON NICOBARENSIS nov. sp. 9 
Gleicht dem Stichopogon arganteus Say., von dem er sich nur durch Folgendes unter­

scheidet: Er ist etwas grösser, die Flügel sind ganz glashell, die Adern schwarz, die vierte 
Hinterrandzclle ist nicht gestielt, sondern an der Basis breit aufgehetzt. Alles sonst wie bei der 
genannten Art. 4"'. Aus Kondul. 

7. DISCOCEPHALA SCOPIFER nov. sp. 
Rückensch i ld überall dicht graugelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer braunen, an 

den Seiten ins Braunrothe übergehenden Längsstrieme, welche bis zur Quernaht reicht; neben 
dieser Strieme die Bestäubung ins Bläuliche ziehend. Schildchen, Brustseiten und llinterrücken 
gleichfalls gelbgrau bestäubt. H i n t e r l e i b braun, an den Seiten und Einschnitten rostgelb. 
Untergesicht braun, Taster, Rüssel und Fühler schwarz, der Fühlergrirfel knospenartig abge­
schnürt in einem kurzen Börstchen endigend. Knebelbart armborstig, der ganze Kopf sonst kahl. 
Beine gelb, Hüften grau bestäubt, die Schenkelringe der Hinterbeine schwarz, ebenso alle 
Schienen an der Spitze schwarz, die hintersten vor der Spitze mit einem schwärzlichen Halb­
ringe; die Hinterschienen am Ende und der hinterste Metatarsus ausserordentlich stark verdickt 
und glänzend schwarz, überall mit schwarzer dichter Behaarung. Klauen und Pulvillen sehr 
klein. F l ü g e l braun tingirt, die Zellcnkcrne und der Hinterrand heller, an der Flügelspilze 
unterhalb der Radialader ein glashelles Fleckchen. 4 ,/ 2" /. Aus Südamer ika . 

8. DAMALIS GROSSA nov. sp.tf 
R ü c k e n s c h i l d gelb, oben mit schwarzbraunen Zeichnungen, welche sich so sehr aus­

breiten, dass nur alle Nähte in der Grundfarbe übrig bleiben; Brustseiten und Schildchen eben­
falls gelb. Hin te r le ib gelb, am zweiten und dritten Ringe jederseits eine schwarze Makel 
deren innere Grenzen nicht scharf sind; die folgenden Ringe schwarzbraun, vorne schmal gelb 
was sich in der Mitte etwas nach hinten zu ausbreitet, auf den nächsten Ringen aber immer un­
deutlicher wird. Der letzte Ring gelb, blattartig über das Hypopygium vorragend; letzteres gelb. 
oben mit einem breiten Mittelstücke, welches oben zwei, ;m der Basis verdickte braune Kndzähn-
chen trägt, unter diesen ein unpaariges, spitzvorragendes Organ, unten jederseits eine griffel­
artige Klappe, die Behaarung ziemlich dicht gegen die Spitze der einzelnen Organe zu verdun­
kelt. Kopf schwarz, der Untergesichtshöcker stark glänzend, ober diesen der Raum bis zu den 
Fühlern bräunlichgelb bestäubt; der Knebelbart schwarz, sehr dünn, schirm artig vorstehend, 
Fühler schwarzbraun, die Borste gegen das Ende zu weiss; Rüssel und Taster glänzend braun­
schwarz, letztere mit einigen langen, schwarzen Borsten; Augcnfac,etten von verschiedener 
Grösse, die grössten auf der Innenseite, den Fühlern gegenüber. Beine rostgelb, die Schenkcl-
und Schienenspitzen schwarz, die Tarsen fast schwarz, an der Basis heller; die Hinterschenkel 
hinter der Mitte mit einem dunkleren Wisch. Die Behaarung auf der Unterseite der Mittel- und 
Hinterschcnkel an der Basis ziemlich lang, aber schütter und abstehend, gegen die Spitze zu 
allmälig kürzer und in Dörnchen übergehend. F l ü g e l an der Basis gelblich, am Innenrande 
fast glashell, vom Vorderrande her ein brauner Wisch, der gegen hinten zu allmälig verwaschen 
ist; vierte Hinterrandzelle kurz gestielt, kleine Querader weit jenseits der Mitte der Discoidal­
zelle, die aus der letzteren ausstrahlenden Adern oben geschwungen; Analzelle weit vor dem 
Flügelrandc geschlossen. 5'/,'". Ein Männchen aus Hongkong. 

NoTmr»-Lipedition. Z iologi*cher ThelJ. Bd II. sohl Der. Dipter». 
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9. TRICLIS ORNATUS nov. sp. 9 
Schwarz; Rücken schild grobpunktirt mit weisslicher kurzer Behaarung, welche vorne 

und an den Rändern am dichtesten ist, auf der Mitte aber die Grundfarbe nicht alterirt, vor dem 
Schildchen jederseits und um die Basis der Flügel schneeweiss bestäubte Flecke; die Hinter­
länder an den Seiten ebenso bestäubt; Brustsciten oben messinggelb- unten weissbestäubt. 
Hin te r le ib sehr breit und dick, glänzend schwarz, auf dem zweiten, dritten und vierten Ringe 
je zwei weisse, schiefliegende Flecke, welche auf der Mitte breit getrennt sind und auch von den 
Seitenrändern ziemlich entfernt bleiben ; am ersten bis fünften Ringe ausserdem, ganz in den 
Ilinterecken weisse runde Fleckchen; der Bauch weissgrau, die äusserst kurze Behaarung des 
Hinterleibes sehr zerstreut und durchaus weisslich. Kopf gelb bestäubt, das sehr breite Unter­
gesicht der ganzen Länge nach gewölbt, ohne eigentlichen Höcker und durchaus mit gelblichen 
Haaren bedeckt; ähnliche Behaarung auch auf der Stirne und oben am Hinterkopfe, der Backen­
bart jedoch weiss. Fühler an der Basis schwarz, das zweite und dritte Glied rothgelb, letzteres 
ziemlich kurz und breit (wodurch sich die Art von allen bekannten TWWw-Arten leicht unter­
scheiden lässt). Beine schwarz, die Schienen mit Ausnahme der Spitze, die Metatarsen an der 
Basis und Spitze, die übrigen Tarscnglieder an der Spitze rostgelb; die Beine überall mit wei­
cher, feiner, durchaus weisser Behaarung so bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe alterirt 
wird; diese Behaarung auf der Unterseite der Schenkel und hintersten Schienen wimperartig. 
F lüge l an der Basis rostgelblich, weiterhin blassgrau tingirt, um die Queradern und an der 
Basis der Cubitalgabel braun; erste Hinterrandzelle weit vor dem Flügelrande geschlossen; die 
gegen den Rand auslaufenden Adern allmälig dünner; die obere Zinke der Cubitalgabel sehr 
stark S-förmig geschwungen, an der Basis mit einer kaum merkbaren Ecke, welche als Andeu­
tung eines Aderanhanges betrachtet werden kann. 4 t/ a"'. Ein Weibchen aus Gibral tar . 

Ein charakteristisches Merkmal der Gattung Triclia ist auch die Bildung der Cubitalgabel; es ist nämlich 
die obere Zinke immer sehr stark S-förmig geschwungen und mündet am Flüeelvorderrand daher die Gabel-
Öffnung sehr breit; in der Form der Fühler scheint eine grosso Veränderlichkeit bei den verschiedenen Arten 
zu herrschen, das dritte Glied ist oft lang und schmal, bei anderen Arten wieder kürzer und bei gegenwärtiger 
Art sehr kurz und breit; es ist vorläufig kein Bedürfniss vorhanden, dieser Bildung wegen eine eigene Gat­
tungsgruppe aufzustellen, obwohl dies in der Folge nicht zu vermeiden sein wird. 

10. TRICLIS TRICOLOR nov sp. 
Metallisch blauschwarz, doch überall mit kurzer, seidenartiger Behaarung so dicht 

bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe nicht zum Vorschein kommt; diese Behaarung ist auf 
dem Rückenschilde, Schildchen und den ersten drei fünferlei beringen schneeweiss, an den übri­
gen Ringen goldgelb, der After ist rothgelb, die Brustseiten fahlgelb. Kopf sehr breit; Unter­
gesicht schwarz an den Seiten weisslichgelb bestäubt; Knebelbart schwarz, Stirne und Hinter­
kopf fahlgelb behaart, Fühler schwarz, das dritte Glied schmal und lang, die beiden Basalglicder 
gelblich behaart; der Griffel kurz. Beine schwarz mit dichter fahlgclblicher Behaarung 
zwischen welcher längere Borstenhaare vorragen. F l ü g e l schwärzlich, erste Hinterrandzclle 
am Flügelrande selbst geschlossen oder etwas offen. 4"'. Ein Männchen und drei Weibchen 
aus Chile. 

Ich wundere mich, keine Beschreibung gefunden zu haben, die auf diese ausgezeichnete Art bezogen 
werden könnte; sie weicht von der Gattung Triclia dadurch etwas ab, dass am Untergesicht ein etwas deut­
licherer Höcker vorhanden und die erste Hinterrandzclle am Rande selbst geschlossen, zuweilen schmal offen 
ist. — Dieser Differenzen wegen, jetzt schon eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, halte ich für überflüssig. 
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11. SCYLATICUS FULYICORNIS Macq. 
Datypogon fvlvicomts Mcq., Dipt. ê ot. Suppl. IV. 68, 72. Taf. VI, Fig. 72. 

Ein Stück aus Chile. — Macquart's Beschreibung ist genügend um die Art zu erkennen. 
Macquart hat den Namen Fuhicomis zweimal für Dasypogon verwendet, eine Abänderung ist 
jedoch nicht nothwendig, da beide Al ten in verschiedene Gattungen (Hypenetes und ScylaticusJ 
gehören und wohl nie mehr in eine einzige vereinigt werden dürften. 

12. SCYLATICUS PHILIPPII nov. sp. Q» 
Schwarz; Rückenschi ld matt, vorne jederseits, von der Schulterbeule her mit einer 

mattweissen Makel, welche auf der Innenseite anfangs gerade, weiterhin aber ausgeschnitten ist 
und dann zu einer Spitze sich verschmälert, welche bis zur Flügelbasis reicht. Das Schildchen 
gleichfalls mattweiss; Brustseiten schwarz, ohne Glanz; die Behaarung überall schwarz, das 
Schildchen mit einzelnen langen schwarzen Randborsten an den Seiten. Hinter le ib kegel­
förmig, mässig lang, glänzend schwarz, in gewisser Richtung mit metallisch bläulichem Schim­
mer; Behaarung schwarz, nur an der Basis und an den Genitalien etwas dichter; die Genitalien 
schwarz, kolbig, klein. Kopf schwarz, Stirne an den Seiten und das ganze Untergesicht weiss-
lichgelb bestäubt, letzteres eben, gegen den Mundrand sanft ansteigend. Der Knebelbart 
schwarz borst ig , nicht ganz bis zur Gesichtsmitte reichend; Taster und Rüssel schwarz­
borstig; Hinterkopf und Backenbart schwarz. Fühler lebhaft rothgelb. Beine gelbroth, Hüften 
und äusserste Schenkelwurzel schwarz, die Beborstung und Behaarung der Beine rothgelb. 
F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande und von der Basis her bis zur Flügelmitte 
rostgelb; vierte Hinterrandzelle am Rande verengt, doch offen. §l/z — 1x/t"'- Zwei Männchen 
aus Chile. 

Scylaticus nittdigaster Mcq. î t durch den schwarzen Knebelbart verschieden. 

13. SCYLATICUS DEGENER nov. sp. 9 
Schwarzbraun; Rückenschild mit drei Längsstriemen, die mittleren vorne erweitert, 

die seitlichen in Flecke aufgelöst, vorne verkürzt, die Zwischenräume weissgrau, ebenso der 
Seitenrand und die Brustseiten, an welchen einige dichter bestäubte Stellen heller erscheinen. 
Hinter le ib sehr gestreckt und ziemlich lang, schwarzbraun ohne Glanz, alle Ringe mit weiss­
lichen, schmalen Querbinden am Hinterrande, die in der Mitte fast unterbrochen sind, gegen 
den Rand zu sich erweitern und die Seiten ausfüllen; Genitalien glänzend schwarz. Kopf 
schwarz, hellgrau und dicht bestäubt, das Untergesicht schmal, weisslich, mit weissem, bis zur 
Mitte hinaufreichenden Knebclbart. Fühler schwärzlich, das dritte Glied ungewöhnlich lang, 
flachgedrückt und etwas nach aussen gebogen. Beine schwarz, die Hüften grau bestäubt, alle 
Schenkel an der Basis lebhaft rothgclb; Tarsen braun, an der Basis rothgelb. F l ü g e l blass 
bräunlich tingirt, erste Hinterrandzelle vorne etwas verschmälert, vierte am Rande schmal offen. 
Schwinger gelb. 7'/,'". Ein Weibchen aus Hongkong. 

LOCHITES nov. gen. 
Diese neue Gattung stimmt in allen Merkmalen mit der Gattung Dasypogon übercin und 

unterscheidet sich von derselben nur durch die Bildung der Fühler. Das dritte Glied ist nämlich 
ganz so gebildet, wie bei Laphria, es ist au der Baais schmal, erweitert sich dann plötzlich zu 
einer runden Platte und erhält so das Aussehen einer Keule; der Griffel ist ganz rudimentär. 
Als typische Art bezeichne ich den Dasypogon o. natus. W. Die Gattung wird nicht leicht ver­
kannt werden, sie scheint mir um so nothwendiger, weil die Bildung der Fühler bei den Asiliden 
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einen wiehtigen Charakter liefert und darnaeh die Untergruppen der Laphrinae 
gebi.det wurden. Ware das F.ügelgeäder nieht das der D j ^ ^ ^ X i ^ S 
so müsste die Gattung Lochte, zu den Laphrinen gestellt werden. Schon \ \ .edemann hat 
Wer» hesonders aufmerksam gemaeht. Die Gattung Uypenetes Lw. hat gle.ch al s e.n kedfor-

•wesentlich verschieden. 
14 LOCHITES GYROPHORUS nov. sp. 

RUckenschild sammtschwarz, auf der Mitte mit einer ziemlich breiten weissgrauen 
Län J t r i mc und mit eben solchen, doch etwas ins Gelbliche ziehenden Se.tenstr.emenwelche 
Langsstrieme und S c b u l t e r b e u l e n r o s t g e l b , weiss bestäubt. BrusUe.ten rostgelb, weiss 

r P Tnd Schi dchen auf der Oberseite weiss bestäubt, auf der Unterseite, so wie auch der 
S T Z i S J J t ^ « ' • * weissgelblichen ScitenmaUe.n. H i n t e r l e i h hel.ros.gelb, 
" " r Ri g an der Ba i . schwärzlieh, die folgenden auf der Mitte mit schwarzen nngform.gen • 
Makeln welche gegen hinten zu undeutlicher werden, die beiden letzten R.nge schwarz; Gem-
iien derinnehens glänzend schwarz, hinten mit weisslichen Härchen; Legerohre des W ,b-
h ns g i l a n s sehwL. Untergesieht messinggelb die Stirne auf der Mitte f e i n e r g>m-

zend schwarzen, hinten den Angenrand erreichenden Makel. Knebelbart weis,, « b » « f J » 
Geihtsmitte hinaufreichend; RUssc, und Taster pechschwarz, letzte,. - J ^ g S ^ 
haarnn^ Fühler rothgelb, die beiden Basalglieder mit gelbbraunen Borstchen. Hmte.kopf gelb 

aü betäubt, der Borstenkranz braun. Beine lebhaft ro.hgelb, Hüften grau bestaubt a< 
Gelenke an de-Spitze bräunlieh, was besonders dieTarscnendglieder dunkel ersehenen asst. D e 
Bollen an d t Beinen rostgelb. F l ü g e l kaum etwas blassbräunlich tingirtan 
dunkler, die Adern schwarz; erste Hinterrandzelle am Ende etwas verengt. Aus Bias i l i e 
ein Männchen und ein Weibchen. 

Die grosse Verwandtschaft mit L. ornatus W. U * sieh nicht verkennen, doch ist S ^ " " * > £ 
auch v.n den liehtesten Varietäten .eich, und sicher zu unterscheiden, wenn „an das relat.ve 
Vordersehienen und Vordersohenkcl ins Auge fasst; bei L. ornatu, W. sind die Seluenen kaum so lang als d,e 
Scheukei, bei L. gyrophoru» sind sie entschieden länger. 

15. LOCHITES STAUROPHORUS nov. sp. 
BUekensehild sammtschwarz, mit einer weissen Längslinie auf der Mitte und einer eben 

solchen Querlinie über der Naht, so dass diese beiden Linien ein regelmässiges Kreuz b.lden, d.e 
Ränder weissgelb, was sieh um die Sehnlterbeulen etwas verbreitert; Brustse.ten hell aschgrau, 
I Gelblich; ziehend. Sehildchen mattgrau, ganz nackt; Hinterrücken glänzend schwarz. 
Hinte leib ziemlieh lang nnd fast gleich breit, die ersten vier Ringe hell ,aschgrau, d . folgem-
den .am.n.schwarz; bei den Weibehen anf der Mitte der grauen Rmge schwarze Ruekenfleeke, 
d e sich zuweilen so stark ausbreiten, dass von der grauen Farbe nur wenig ubr.g ble.b ; der 
Bauch ganz grau; Genitalien des Männchens schwarz, gelb behaart auf dei" Unterste rn.t 
einSn'chwfrzen' Borstchen; bei dem Weibehen gleichfalls schwarz oben gelb behaar, unten 
schwarzhörst!«, Kopfsehwarz; Untergesieht breit und gle.chbre.t, dicht mess.nggelb bestaubt 
mtt we ssem Schiller ; Knebelbart fast bis zur Gesiehtsmitte reiehend, oben sehr schutter, die 

g l L w e i . ; Rüssel und Taster sehwarz und schwarz behaart; Fühler schwarz, die 
beiden Basalglieder sehwarz beborstet. Beine glänzend sehwarz; Hüften grau bestaubt, d.e 
Schienen besonders die der Vorderbeine an der Basis pechbraun was sieh oft w e i t e r h i n ^ 
breitet und in den lichtesten Varietäten zuweilen nur d.e Sp.tze fre.lazst. F l ü g e l braunhebgelb 
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tingirt, die Spitze intensiv grau, was bis zur ersten Hinterrandzelle herabreicht, die am Ende 
kaum etwas verengt ist. 10'" Aus S ü d ame r ik a (Columbien). 

Ich besitze die Art in vielen Exemplaren auch aus Venezuela: Loew gab ihr den obigen Namen in 
lirteris. Die Zeichnung des Rückenschildes unterscheidet sie von L. ornatua VC. auf den ersten Blick, ausserdem 
können auch die dunkelsten Exemplare von L. ornatua mit ihr nicht verwechselt werden, weil bei denselben 
der Hinterleib schwarz und nur graue oder weisslich gesäumte Einschnitte vorhanden sind während bei 
L. ataurophorua die graue Färbung auf dem Hinterleib vorherrschend ist. 

16. DASYPOGON MELALEUCUS ... sp. 
Schwarz; Rückensch i l d glanzlos, am Rande weiss bestäubt, auf der Mitte mit zwei 

feinen weissen Längslinien, welche durch ebensolche Querlinien mit dem weissen Rande zusam­
menhängen; Schildchen und Brustseiten weissgrau. Hinter le ib lang gestreckt, die ersten vier 
Ringe in Folge einer, nur in gewisser Richtung deutlicher vortretender, blauwcisslichen Berei­
fung matt, die übrigen glänzend; Genitalien des Männchens klein, glänzend schwarz, mit fahler 
Behaarung; Legeröhre des Weibchens stumpf, mit einem Dornenkranze. Kopf ziemlich flach; 
Untergesicht schneeweis bestäubt, ganz eben, am Mundrande kaum etwas erhoben, der Knebel­
bart auf den Mundrand beschränkt, weiasboistige Stirne und Hinterkopf weissgrau bestäubt; die 
Behaarung des Hinterkopfes weiss; Borstenkranz schwarz; Fühler schwarz, das zweite Glied 
länger als das erste, beide unten schwarzborstig, das diitte elliptisch, kaum länger als dio beiden 
Basalgliedcr zusammen, oben etwas behaart; der Griffel rudimentär; Taster gross, keulenförmig, 
schwarz und schwarz beborstet; Rüssel ziemlich weit vorstehend, glänzend schwarz. Beine 
durchaus schwarz und auch schwarz beborstet, nur die Hüften sind weissgrau bestäubt; die 
Tarsen in Folge der dichten Beborstung sehr plump erscheinend. F l ü g e l intensiv schwarz, dio 
Anal- und Axiilarzcllc, so wie der Flügellappen glashell, die Grenze scharf; vierte Hinterrand­
zelle geschlossen und lang gestielt. 8—9" Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd­
amerika. 

17. DASYPOGON LINDlGn n sp. 9 
Rostgelb, der Rückenschild mit drei sammtschwarzen Uängsstriemen die mittelste vorne 

plötzlich erweitert und an der Basis durch ein keilförmiges Fleckchen getheilt; die seitlichen vorne 
abgekürzt, in zwei Makel aufgelöst: alle Zwischenräume, eine Stelle um die Schultern, die Sei­
ten und eine viereckige Makel vor dem Schildchen goldgelb bestäubt; das Schildchen, der 
Hinterrücken und die Brustseiten ebenso bestäubt. I I in ter le ib gleichbreit, hinten kaum etwas 
breiter, der erste Ring an der Basis schwärzlich, die folgenden am Yorderrande mit breiten, 
glänzend schwarzen Querbinden, welche an den hinteren Ringen allmälig schmäler werden und 
am letzten gänzlich fehlen oder doch nur höchstens angedeutet sind; die durch die Grundfarbe 
gebildeten ro>tgclben Binden sind goldgelb bereift; Bauch wie die Oberseite. Kopf schwarz, 
überall mit goldgelber, dichter Bestäubung, nur am Hinterkopfe jederseits eine mondförmige 
Makel in der Grundfarbe freibleibend; Untergesicht eben, gegen den Mundrand zu kaum etwas 
erhoben; Knebclbart gelb, auf den Mundrand beschränkt; Taster rostgelb und ebenso beborstet; 
Rüssel ziemlich weit vorgestreckt, glänzend pechschwarz; Fühler rothgelb, das dritte Glied so 
lang als die beiden Basalglicder zusammen, auf dem oberen Rande etwas behaart; der Griffel 
fast rudimentär. Beine lang, rothgelb; die Hüften weiss schimmernd; die Spitzen der Tarsen-
gliedcr schwarzbraun; die Klauen schwarz. F lügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze 
grau, was sich auch am Ilinterrandc bis zur Axillarzelle hinab ausbreitet, aber nur die Zellcn-
kerne der am Rande liegenden Zellen ausfüllt; vierto Hinterrandzclle weit vom Rande geschlos­
sen und gestielt; Schwinger rothgelb. 7 ' Drei Weibchen aus Südamer ika . 
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18. SAROPOGON PERNIGER ... sp. tf. 
Ganz schwarz, nur das Untergesicht auf der unteren Hälfte weiss schimmernd, die 

Schwinger weiss und die Haftläppchen braun. Das Untergesicht ist auf der Mitte quer einge­
drückt; der auf den Mundrand beschränkte Knebelbart schwarz, armborstig. F l ü g e l schwarz, 
am Hinterrande etwas heller; vierte Hinterrandzelle weit offen. (Dem einzigen vorliegenden 
Stücke fehlt leider das dritte Fühlerglied.) 7"'- Ein Männchen aus Chile. 

Von schwarzflügligen Dasypogonen, welche hier verglichen werden könnten, hat L. luctuoaus .Mcq. 
einen weissen Knebelbart und einen weisslichen Wisch in den Flügeln bei D. niyripenni* Mcq. ist die vierte 
Hinterrandzellc geschlossen. D. Gayi Mcq. hat gelbe Schienen. 

19. SAROPOGON ANTTPODUS u. sp. 9. 
Braunroth , Rückens ch i 1 d mit einer goldgelben, in der Mitte gcthciltcn Längsstrieme 

und ebenso gefärbten an den Schultern, Seiten und um die Quernaht; Schildchen, Hinterrücken 
und Brustseiten goldgelb schimmernd, an den Brustseiten, unterhalb der Flügelwurzel eine vier­
eckige Stelle von der goldgelb schimmernden Bestäubung ganz freibleibend. H in te r l e ib gegen 
hinten zu allmälig verschmälert, stark glänzend, erster Ring an der Basis jederseits, der zweite 
Ring vorne schwarz, Genitalien des Weibchens mit einem Dornenkranze. K o p f schwärzlich; 
Untergesicht breit, goldgelb bestäubt, der Knebelbart gelb, auf den Mundrand beschränkt; 
Taster und Rüssel schwarzbraun, glänzend, schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, die beiden 
Basalglicder schwarz beborslet, das dritte Glied ziemlich lang, plattgedrückt, ganz nackt, der 
kleine Griffel knospenartig vortretend. Hinterkopf an den Seiten goldgelb bestäubt, auf der 
Mitte glänzend schwarz. Beine sehr lebhaft rostgelb, die Hüften weiss schimmernd, die Schen­
kel oben mit schwarzen Streifen, die Tarsen mit xVusnahme des Metatarsus schwarzbraun. Der 
Leib ist kahl, die Borsten um die Flügelbasis und an den Beinen sind schwarz. F l ü g e l sehr 
blass bräunlichgelb tingirt mit braunen Adern; zweite Hinterrandzellc an der Basis sehr schmal, 
vierte offen, aber gegen das Ende zu etwas verengt; Analzelle offen. 6" Ein Weibchen aus 
A u c k 1 a n d. 

20. CYLINDROPHORA CALOPYGA ... sp. 
Grun dfarbe brau n; Schultern und die Schwielen vor dem Schildchen rostgclb; Alles 

aber von einer graugelblichen Bestäubung und eben so gefärbter, kurzer, feiner Behaarung so 
dicht bedeckt, das die Grundfarbe nirgends hervortritt; ganz vorne zwei wenig deutliche braune 
Striemchen neben einander; die Borsten am hinteren Thcile des Rückenschildcs gelblich; Brust­
seiten und Hinterrücken schwarz, ersterc mit gelbgraucr Bestäubung; Hinter le ib glänzend 
rostgelb, erster Ring schwarz, die übrigen mit schmalen, bindenartigen schwarzen Rückenflecken, 
welche an den hinteren Ringen an Breite zunehmen ; das Hypopygium des Männchens gross, 
am Bauche etwas eingeschlagen, lebhaft braunroth. Die Behaarung des Hinterleibes durchaus 
weisslich, an den Seiten des ersten und zweiten Ringes dicht und lang; die Genitalien hinten 
lang und fast borstenartig behaart; bei dem Weibchen sind die vorderen Hinterleibsringe etwas 
grau bestäubt und daher matt, der fünfte, sechste und siebente Ring glänzend rostgclb; die 
Genitalien dick, hinten abgestutzt, kurz borstig. Beine pechschwarz, die Schienen, Tarsen und 
Kniee rostgelb, alle Schienen auf der Innenseitc verdunkelt; die Behaarung der Beine und die an 
den Schienen und Tarsen zahlreichen Borsten durchaus wcisslichgelb, nur einige Borstchen an 
den Tarsen schwarz. Kopf blass messinggelb bestäubt und behaart; der Kncbclbart weiss und 
dicht, in zwei symmetrische Büschel abgethcilt; Hinterkopf und Stirne sehr dicht behaart, ebenso 
der Backenbart auffallend; Fühler schwarzbraun, hell bestäubt; Rüssel glänzend schwarz; 
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F lüge l fast glashell mit lichtbraunen Adern, an der Basis blass rostgelblich, die kleine Quer­
ader und die äusscrsto Basis der oberen Zinke der Cubitalgabel etwa* verdickt. 5—6"' Ein 
Pärchen aus Chile. 

Von Cylindrophora murina Phil, durch die ungefleckten Flügel und die Färbung des Hinterleibes und 
der Beine verschieden. Da übrigen•> Philippi nur ein einzelnes Männchen kannte, so wäre es dennoch 
möglich, dass er dieselbe Art vor 6ich gehabt hat; besonders wenn man erwägt, dasä in der Beschreibung 
der Ausdruck der Diagnose „alis nigro-punetatis" dahin abgeschwächt werde, es sei eigentlich „im Centrum 
des Fiügels der Ursprung der äusseren Zellen schwärzlich eingefasst und hiedurch entstehe der Anschein von 
schwarzen Punkten" und wenn ferner erwogen wird, dass über die Färbung der Beine nichts Ausführliches 
gesagt ist, als was überhaupt die Diagnose mit „cinereo-fusca" für alle nicht besonders erwähnten Leibestheile 
ausdrückt. Diese Möglichkeit verpflichtet mich aber gewiss nicht die Art jedenfalls als C. murina zu betrachten. 

21. MICROSTYLUM DUX Wied. 
Dasypogon dux Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 368, 55. — Microstylum sinense Mcq., Dipteres exotiques II . 

2. 29, 7. Taf. II, Fig. 3. 
Ein Weibchen ausHongkong. — Die Determinirung ist durch den Vergleich mit den typi­

schen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sicher gestellt; ausserdem besitzt das kais. 
Hofcabinet sechs Stücke. Die ausführlichere Beschreibung lautet: Braun, Rückensch i ld auf 
der Oberseite düster rothgelb, mit drei breiten, schwarzbraunen Längsstriemen, die mittelste 
vorne erweitert, die Schulterbeulen gelb, kurz schwarz beborstet; die kurze Behaarung sonst 
zerstreut und gleichfalls schwarz, um die Flügelbasis vorherrschend schwarzgefärbte Borsten; 
Schildchen und Hinterrücken rostgelb, ersteres spärlich schwarz behaart und am Rande schwarz 
beborstet; Brustseiten vorherrschend braunschwarz mit gelbrothen Flecken. Hin te r le ib 
schwarzbraun, vor den Einschnitten in geringerer oder grösserer Ausdehnung rothgelb; bei den 
Weibchen die rothgelbe Farbe ausgebreiteter als bei den .Männchen; in gut conservirten Stücken 
sind die Hinterleibsringc dicht rothgelb behaart, die letzten Ringe des Weibchens aber auch 
dann immer fast kahl; Genitalien des Männchens rothgelb, die oberen Klappen kurz, hinten 
abwärts gebogen und fast zottig gelb behaart, die unteren Klappen in vier aufgebogene Zähne 
endigend, welche durch den tiefen Ausschnitt am ilinterrand gebildet werden; Legeröhre des 
Weibchens kurz, rothbraun mit den gewöhnlichen Borstenkranze; Bauch schwarz und schwarz 
behaart. Untergesicht messinggelb, etwas gewölbt, der Knebelbart aus dicken schwarzen 
Borsten gebildet, welche schirmartig am Mundrande stehen; Stirne an den Seiten schwarz­
borstig; Hinterkopf rothgelb behaart, der Borstenkranz zuweilen schwarz; Taster schwarz-an 
der Basis gelb behaart; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied an der Spitze heller, das dritte 
mit Ausnahme der Spitze rothgelb, so lang als die beiden Basalglieder zusammen, im Umrisse 
etwas keulförmig, der Griffel am abgestutzten Ende wie ein Borstchen etwas vorragend. Beine 
rostroth die Hüften und Oberseite der Schenkel oft bis ins Schwarze verdunkelt, die kurze Behaa­
rung stark und -chwarz, die ziemlich zahlreichen Borsten durchaus schwarz; Mittelschienen am 
Ende mit einem zapfenartigen Fortsatz. F l ü g e l intensiv rothgelb tingirt mit rothgelben 
Adern. 15"'-

O B E L O P H O R L S nov. gen. 
Kopf quci, vcrhältnissniüssig klein; Untergesicht gleichbreit mit weit vorspringendem, 

kaum den vierten Theil des Gesichtes einnehmenden Höcker, der überall dicht beborstet ist; 
Fühler vorgestreckt, die beiden Basaiglieder kurz, dicht beborstet, das dritte Glied viel länger 
als die beiden ersten zusammen, lang elliptisch, nackt, mit kurzem, am Ende dornartigen Griffel. 
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R ü c k e n s c h i l d robust, massig gewölbt; Schildchen zottig behaart. Hin te r le ib kurz und 
dick, dicht behaart; Genitalien des Männchens etwas vorstehend, aus zwei parallel neben ein­
ander liegenden geraden Klappen bestehend, die nur am Ende etwas zangenartig eingebogen 
sind; Legeröhre des Weibchens lang und schmal, aus dem stumpfen Analsegmente griffelarüg und 
weit vorstehend. Beine stark, dicht und kurz behaart, was besonders den Schienen ein plum­
pes Aussehen gibt; Metatarsus verhältnissmässig kurz und dick; Vorderschienen ohne Enddorn. 
F l ü g e l gross, obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis mit einem rückwärts laufenden Ader­
anhang; vierte Hinterrand- und Analzelle geschlossen; erste Hinterrandzelle am Flügelrande 
etwas verengt. 

Die Gattung Obelophorus unterscheidet sich von allen übrigen Dasypogoninen mit uubewehrten Vorder-
.-chienen durch den rücklaufenden Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel und die eigenthüniliche Bildung 
der Genitalien in beiden Geschlechtern. Mit der Gattung Phellua Wik. dürfte sie verwandt sein, es ist aber 
nicht einmal ausgemacht, ob diese zu den Dasypogoninen oder aber zu den Laphrinen gehört, das Walker'sehe 
Stück hatte keine Fühler, und in der Abbildung zeigt der linke Flügel eine geschlossene, der rechte eine offene 
Subcostalzelle. 

22. OBELOPHORUS TEREBRATUS Macq. 
Dasypogon terebratus Mcq., Dipteres exot. Suppl. IV. 66, 70. Taf. VI, Fig. I I . 

Ein Pärchen aus Chile; das bisher unbekannt gebliebene Männchen (das Macquart'sche 
Stück war kein solches, sondern ein Weibchen) gleicht in allem dem Männchen; die Genitalien 
ragen gleichfalls vor, nicht aber halb so weit als bei dem Weibchen; die Klappen sind schwarz 
und liegen neben einander, so dass kaum ein Streifen zwischen ihnen freiblcibt, sie sind ganz 
gerade, nur ganz vorne plötzlich und kurz gegen einander abgebogen. Ich würde Obelophorua 
LandbeckiiPhil, für identisch mit obiger Art betrachten, wenn nicht Ph i l ipp i selbst die Diffe­
renzen beider hervorgehoben und dennoch eine neue Art für nothwendig gehalten hatte. 

ARCHILESTES nov. gen. 
Kopf ziemlich tiefstehend, seine Bildung wie bei Dasypogon in meiner Auffassung (d. i . 

nach Ausscheidung von Saropogon, Loehites und Laparus), das dritte Fühlerglied ist verlängert 
und linienförmig, auf der Oberseite nicht behaart; der Rückenschild ist >ehr stark gewölbt und 
robust, der Hinterleib ziemlich lang und fast gleichbreit; die Beine und besonders die hintersten 
sind stark verlängert und sehr plump; die Vorderschienen haben am Ende keinen Dorn und 
keinen Foitsatz; Flügelgeäder wie bei Dasypogon, die vierte Hinterrandzelle immer geschlossen. 
Alles Übrige wie bei der genannten Gattung. 

Der Hauptunterschied von Dasypogon, Laparus, Sampogon und Loehites liefern die ganz unbewehrten 
Vi-rderschienen; als typische Form betrachte ich den Dasypogon capnopterus W. 

23. ARCHILESTES MAGNIFICUS. Walker. 
Dasypogon magnificus Walk., List of dipt. ins. Suppl. 427, 102. — Bellardi, Ditterologia messicana II.'79, Ii). 

Taf. I , Fig. 11. 
Aus Südamer ika . —Das Männchen gleicht ganz dem Weibchen, dieGenitalien sind klein, 

kolbig, schwarzbehaart; die Tarsen erscheinen in beiden Geschlechtern in Folge der dichten, 
schwarzen Beborstung sehr plump. Walker und Bei lu-rdi haben mit Unrecht diese Art für 
eine Microstylum-Ait gehalten; die erste Hinterrandzelle ist durch Hineintreten der zweiten 
nicht oder doch kaum verengt, und auch die sonstigen Merkmale verrathen nicht einmal eine 
nähere Verwandtschaft mit Mierostylun,. 
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24. THEREUTRIA CALCAR. Loew. 
Bemerkungen über die Asiliden. 20. — Scandon compactu» Walk., Diptera Saunders: 108. Taf. IV, Fig. 7. 

Sechs Stücke aus Sydney undNeuhollan d. Es ist der Loew'scheo Beschreibung Nichts 
beizufügen; dass Scandon compactus Wik. dieselbe Art ist, unterliegt meiner Ansicht nach kei­
nem Zweifel. 

25. THEREUTRIA PULCHRA nov. sp. 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d mit undeutlichen Striemen (im vorliegenden einzigen 

Stücke wahrscheinlich abgerieben), an den Schultern ein messinggelber Fleck, um die Quernath 
eine ebenso gefärbte Linie; Brustseiten weissgelb schimmernd; Schildchen heller als der Rücken­
schild mit scharfem, schwarzbeborsteten Rande. H in te r l e ib dunkelbraun, etwas metallisch 
blau schillernd, an den Seiten mit messinggelben Flecken. Die Behaarung des Leibes kurz, 
schütter und schwarz, das Hinterleibsende messinggelb behaart. Kopf schwarz; Stirne weiss­
grau, Untergesicht goldgelb bereift; Borstenkranz schwarz; der Knebelbart schwarz an den 
Spitzen weisslich schimmernd; Backenbart weiss; Taster dicht schwarz borstig, der mässig 
lange, spitze an der Basis dicke Rüssel gelbwollig behaart. Fühler schwarzbraun. Beine 
schwarz. Vorderhüften dicht und lang wcissbehaart, ebenso die Schenkel, besonders auf der 
Unterseite weisshaarig; Schienen blasgelb, die Spitze breit schwarz, was sich auf der Innenseite 
in einen Streifen bis zu den Schenkeln hinauf fortsetzt; Metatarsen der Hinterbeine an der Basis 
gelb; Borsten der Schienen und Tarsen schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschiene klein. 
F l ü g e l bräunlich tingirt, an der Basis heller was sich in einem Längswisch über die Mitte fort­
zieht. 1"'. Ein Stück (d*) aus N euholland. 

26. LYCOMYIA GERMAINI. Bigot. 
Annales de la societe entom. de France III. Ser. V. 290, 1. Taf. VI, Fig. 3. 

Ein einzelnes Stück aus Chile. 

27. ATOMOSIA GENICULATA. Wied. y 
Layhria geniculata W., Dipt. exot. I . 241, 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 528, 51. 

Aus S ü d a m e r i k a ; die Determinirung durch typische Stücke der Wiedemann'schen 
Sammlung gesichert; die erste Hinterrandzelle ist verengt. 

28. ATOMOSIA ARGYROPHORA nov. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit sehr kurzer, die Grundfarbe alterirender, gelblicher Be­

haarung, Brustseiten unten silberweiss schimmernd, was sich vorne auch am Halse zeigt und 
ebenso auf den Nähten fleckenartig auftritt. H in te r l e ib an den Seiten, besonders aber an der 
Basis mit weisslicher Behaarung, ausserdem fast kahl, die Fläche tief punktirt; Bauch braunroth. 
Kopf schwarz. Untergesicht oben goldgelb, unten weiss; der Kncbelbart aus wenigen weissen 
und schwarzen Borsten bestehend, ausserdem auf der Mitte einige längere Borsten; Fühler mässig 
lang, braunschwarz, der Giiffcl mit dem dritten Gliede verschmolzen. Beine gelb, Schenkel­
ringe an der Spitze, die Schenkel auf der Mitte, die Schienen gegen die Spitze zu schwarz; 
Tarsen oben stark verdunkelt, fast schwarz; Hinterbeine plump; die kurze weiche Behaarung 
weisslich, mit wenigen weissen Borstenhaaren gemengt Hinterbeine silberwcissglänzcnd behaart, 
was in gewisser Richtung sehr auffallend hervortritt. F l ü g e l blass bräunlichgrau tingirt, erste 
Hinterrandzelle verengt, zweite gegen das Endo gleichfalls etwas verengt; die beiden vorne die 
Discoidal- und vierte Hinterrandzelle abschliessenden Queradern genau in derselben Linie; 
Schwinger gelb. - i ' " . Ein Stück aus Brasilen. 

Die Art gleicht ganz einer A/ractia-Art, die Fühler reihen sie aber zu Alomosia. 
NQ¥*r»-Exp«dUloo. ZoolofUeher T.te.l. Bd. II. S e h I n • r. Diptera. 22 
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29. ATOMOSIA ANCYLOCERA nov. sp. 
G l ä n z e n d metallisch schwarz; Rückenschild und Hinterleib mit einer äusserst kurzen, 

filzartigen, goldgelblichen Behaarung, welche die Grundfarbe alterirt und an die tief abgeschnür­
ten Hinterleibsringen bindenartig auftritt; an den Brustseiten weissschimmernde Flecke, Bauch 
schwarzbraun. Kopf schwarz; Untergesicht messinggelb; Knebelbart schwarz, auch auf der 
Mitte des Untergesichts einzelne schwarze Borsten; Fühler braunschwarz; erstes Glied etwas 
länger als das zweite, beide vorne etwas verdickt, das drifte länger als die beiden Basalglieder 
zusammen, an der Basis schmal, dann plötzlich verbreitert, im Umrisse fast keulförmig, mit einem 
spitzigen, schief nach vorne gerichteten, nagelartigen Griffel; Hinterkopf und Backenbart weiss-
wollig behaart. Beine glänzend schwarz, mit kurzer, nur an den Schienen auffallenderen weis­
sen Behaarung und ausserdem an den Schienen und Tarsen mit ziemlich vielen, einzelnen, langen 
Borstenhaaren, die äusseren vorherrschend schwarz, die inneren vorherrschend weiss; die kurze 
Behaarung auf der Innenseite der Hinterbeine wimperartig; Unterseite der Tarsen fuchsröthlich. 
F l ü g e l blass bräunlich tingirt, die erste und zweite Hinterrandzelle am Rande nicht verengt; 
die die vierte Hinterrandzclle vorne abschliessende Querader nicht ganz in derselben Linie mit 
der die Discoidalzelle abschliessenden, aber in derselben Richtung verlaufend. Schwinger roth­
gelb. 4"'. Aus S ü d a m e r i k a . 

Das Männchen ist schmäler und kahler als das Weibchen, und die lichte Behaarung ist weniger auffallend. 

CEROTAINIA nov. gen. 
Kopf wie bei Atomosia gebildet, Untergesicht gleichbreit, ohne Höcker; Fühler sehr 

lang, das erste Glied fast so lang oder länger als das dritte, dieses gegen das Ende zu ver­
schmälert, ohne Griffel und Borste; Rüssel kurz, vorne abgestutzt; R ü c k e n s c h i l d mässig ge­
wölbt; Hin te r le ib streifenförmig, die Ringe deutlich abgeschnürt, die Fläche grobpunktirt. 
Hinterbeine verlängert, die Schienen etwas keulenförmig. F l ü g e l ungefähr wie bei der Gat­
tung Atomosia, der Stiel der Subkostalzelle sehr lang; erste Hinterrandzelle vorne erweitert 
die zweite vorne verengt, die beiden Queradern, welche die Discoidal- und vierte Hinterrandzelle 
vorne abschliesen, nicht genau in derselben Linie verlaufend. 

Die Arten dieser Gattung sind schlanker als die Atomosien, von denen sie sich durch die langen Fühler 
und das sehr charakteristische Flügelgeäder unterscheiden. Von der Gattung Lamprozona Lw., welche eben­
falls lange Fühler hat, unterscheidet sie sich durch den grobpunetirten Hinterleib ; als typische Art betrachte 
ich Laphria xanthopttra W. 

30. CEROTAINIA ARGYROPUS nov. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; Rückenschild mit wenig auffallendem rothgoldgelben Filze; Brust­

seiten mit goldgelben Makeln. Untergesicht goldgelb behaart, Knebelbart schwarz, die 
Borsten setzen sich ziemlich weit nach oben hinauf fort; Fühler schwarz; erstes Glied sehr lang, 
aber nicht knapp so lang als das dritte. Beine glänzend schwarz, die vorderen und mittleren 
aussen mit einem dichten lebhaft silberweissglänzenden Tomente bedekt; Hinterschienen keulen­
förmig, auf der Innenseite weiss bewimpert. F l ü g e l blass schwärzlich tingirt, an der Basis und 
am Vorderrande intensiver; die beiden die Discoidal- und vierte HinterrandzeUe vorne abschlies­
senden Queradern in derselben Richtung aber nicht präcise in derselben Linie verlaufend, 
letztere ein klein wenig nach innen zu gerückt. Dem Weibchen fehlt das silberweisse Toment 
an den vorderen Beinen, sein Hinterleib ist plumper, sonst aber Alles wie bei dem Männchen. 
4"' Zwei Stücke aus Columbien. 
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31. CEROTAINIA AURATA nov. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; Rückenschild und Hinterleib mit kurzen, rotbgoldglänzendcn To­

mente dicht bedeckt, was am Rückenscbilde weniger auffallend ist und nur in gewisser Richtung 
hervortritt. Untergesicht messinggelb. Fühler schwarz, erstes Glied merklich länger als das 
dritte; Rüssel kurz, vorne abgestutzt. Beine glänzend schwarz, die hintersten verlängert; Hinter-
schienen gegen das Ende zu verdickt; Metatarsus plump, länger als die beiden nächsten Tarsen-
glieder zusammen; die weiche, kurze Behaarung überall hell, weiss schimmernd, am dichtesten 
an den Schienen; auf der Innenseite der Hinterschienen wimperartig. F l ü gel blass bräunlich tingirt, 
an der Basis heller am Vorderrand und an der Spitze intensiver; die beiden, die Discoidal- und 
vierte Hinterrandzelle vorne abschliessenden Adern, fast ganz in derselben Linie verlaufend. 4"'-
Ein Männchen aus Columbien. 

Von Atomosia nigripennis Beil., welche gleichfalls in diese Gattung gehört durch die relative Lange 
des ersten Füblergliedes unterschieden. 

32. CEROTAINIA PROPINQUA nov. sp. 9 
Diese Art gleicht in der Färbung ganz der vorigen Art und ich hätte sie, da das vor­

liegende Stück vom selben Standpunkte herstammt, für das Weibchen derselben gehalten, es 
sind aber folgende wesentliche Differenzen vorhanden, die dies verhindern: die vierte Hinter­
randszelle hat vorne keinen Stiel und die beiden Queradern, welche die Discoidal- und vierte 
Hinterrandzellc vorne abschliessen, liegen zwar in derselben Richtung, allein die vor der 
Discoidalzelle liegende ist etwas zurückgeschoben, sie liegen daher bei weitem nicht in derselben 
Linie. Alles sonst wie bei C. aurata, auch die Grösse. Ein Weibchen aus Columbien. 

33. LAMPROZONA AURICINCTA. Loew. 
Bemerkungen über die Asiliden. 18. 

Ein Pärchen aus Chile. — Es ist der Loew'schen Beschreibung nichts beizufügen, als dass 
das Männchen einen schmäleren, schlankeren Hinterleib hat und die Binden desselben weniger 
auffallen als bei dem Weibchen. 

EUMECOSOMA nov. gen. 
Diese neue Gattung hat alle Merkmale der Gattung Atomosia, mit folgenden Unter­

schieden: Der Hinterleib ist an der Basis stark verengt, im Umrisse daher etwas keulenförmig, 
die Beine sind länger und schlanker und die Flügel sind so lang, dass sie weit über den Hinter­
leib hinausragen; der Hinterleib ist auch nicht grob punktirt. Als typische Art betrachte ich 
Laphria pleuritica W. 

34. EUMECOSOMA METALLESCENS nov. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d wenig glänzend, hinter den Schulterbeulen ein weisslicher 

Schillerfleck; Brustseiten und Hüften weissschimmernd. H in t e r l e ib verlängert, metallisch blau 
glänzend mit Purpurreflexen, ganz glatt, an den Seiten, besonders an der Basis mit weissen 
Härchen besetzt, auf der Mitte ganz kahl. Kopf mit sehr tief eingesattelter Stirn und vorsprin­
gendem Ocellenhöcker; Untergesicht gleichbreit, eben, nur am Mundrande mit einen warzen­
artigen Vorsprunge, auf welchen ein aus schwarzen Bor. ten bestehender Knebelbart sich befindet, 
ausserdem auf der Mitte des Gesichtes einzelne Borsten: die Färbung des Untergesichtes bei dem 
Männchen oben goldgelb, unten weiss, bei dem Weibchen an den Seiten goldgelb, auf der Mitte 
schwarz; Rüssel kurz und stark; Fühler ziemlich lang, erstes Glied gegen des Ende zu ver­
schmälert und so wie das kurze zweite napfförmige Glied beborstet, das dritte merklich länger 

22* 
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als die beiden Basalglieder zusammen, lang elliptisch, ohne deutlichen Griffel. Beine metallisch 
schwarz, Schenkel durchaus nicht verdickt; Schienen und Tarsen mit wenigen, aber sehr langen 
schwarzen Borsten, ausserdem mit feiner weisslicher Behaarung, die auch auf der Unterseite der 
Sehenkel auftritt; an den Hinterschenkeln auch einige längere Borstenhaare; die Vorderschienen, 
besonders die des Männchens, mit goldgelbem Filze bedeckt. F l ü g e l länger als der Hinterleib 
und auch verhältnissmässig breit, blass schwärzlichgrau tingirt, die Randzelle ziemlich intensiv; 
die Flügelbasis glashell; die Subkostalzellc ist vorne lang gestielt, die kleine Querader steht 
weit diesseits der Mitte der Discoidalzelle; erste Hinterrandzellc weit offen, vierte geschlossen 
und gestielt; die beiden, die Discoidal- und vierte Hintcrrandzelle, vorne abschliessenden Adern 
fast in derselben Linie, letztere jedoch unten etwas schief nach aussen gerichtet; Schwinger gelb. 
-D/V". Ein Männchen und zwei Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

35. EUMECOSOMA STAUROPHORA nov. sp. 
Schwarz; Rückensch i ld mit dichtem, goldgelben Haarfilze bedeckt, der so gruppirt ist, 

dass auf der Mitte eine breite Längsstrieme, von welcher beiderseits eine Querstrieme kreuzartig 
gegen die Flügelbasis zu ausgeht, in der Grundfarbe übrig bleibt; Brustseiten grauweiss; 
Schildchen goldgelb behaart. H in te r l e ib stark glänzend, mit blauem Metallschimmer, die Ein­
schnitte der vorderen Ringe sehr schmal gelblich, der Bauch goldgelbfilzig. Kopf wie bei der 
vorigen Art gebildet; Stirne und Untergesicht lebhaft messinggelb, der warzenartige Vorsprung 
kleiner als bei E. metalleacens; Rüssel schwarz; Fühler schwarzbraun, verhältnissmässig kürzer 
als bei der vorigen Art. Beine glänzend rostgelb, die Hüften, die Hinterschenkel mit Ausnahme 
ihrer Basis, die Hinterschienen und Hintertarsen glänzend schwarz, auf den Vorder- und Mittel­
beinen die Schenkel oben mit braunem Wische, dio Tarsen mit Ausnahme der Basis gleichfalls 
braun, gegen die Spitze allmälig dunkler; die weiche, feine Behaarung der Beine weiss schim­
mernd, doch nirgends auffallend; Schienen und Tarsen mit einzelnen sehr langen, schwarzen 
Borstenhaaren. F l ü g e l blass gelblich tingirt, um die Flügelspitze intensiv bräunlich, das Geäder 
wie bei E. metallescens, doch ist die die vierte Hintcrrandzelle vorne abschliessende Querader 
ganz steil. 3VS'". Aus S ü d a m e r i k a . 

36. DASYLLIS PRAEPOTENS. Macq. 
Laphria praepotent, Dipttires exotiques. Suppl. I . 74, 28. Taf. VII, Fig. 17. 

Ein Stück aus Centrai-Amerika. 

37. LAPHRIA REINWARDTII. Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. I . 503, 7. — Laphria taeva W»lk., List of dipt. ins. Suppl. 564, 141. — Laphria ferven» 

Walk. I. c. 554, 140. 
Ich habe die beiden Walker'schen Arten als Synonyme hiehergebracht, weil nach den 

Beschreibungen ein Unterschied zwischen ihnen und L. Reinwardtii W. nicht angenommen 
werden kann. — Ein Pärchen aus Java. Die Fussklauen sind gelb, an der Spitze schwarz; der 
Rüssel ist gerade, ziemlich lang, an der Spitze fuchsroth behaart, der Knebelbart besteht aus 
einigen langen schwarzen Borsten; das Männchen hat einen rothen After und auffallend dickere 
Hinterschenkel als das Weibchen. 

38. LAPHRIA FLAVIPES. Wied. 
Dipl. exot. 1. 238, 12 und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 519, 33. — Loew, Dipteren-Fauna Süd-Afrikas I . 117. 

(189). — Laphria »aripes Mcq., Suit. i Baff. L 286, 26 und Laphriaßavipet Mcq., Dipt. exot L 2. 63, 1. 
Die mir vorliegenden Stücke vom Cap der guten Hoffnung stimmen genau mit Wiede­

mann's und Loew's Beschreibung. 
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39. LAPHRIA TRAXSATLAXTICA nov. sp. 
Rückensch i ld matt schwarzbraun, an den Schultern und um die Quernaht mit weiss-

licher Bestäubung, welche in Flecke zusammentritt. Brustseiten glänzend, oberhalb der Hüften 
mit weissen Schillernecken; Schildchen und Hinter le ib schwarz etwas glänzend und metallisch 
schimmernd, letzterer an den Seiten der einzelnen Ringe mit weisslichen Haarflecken, die vom 
fünften Ringe angefangen schmäler werden und am letzten Ringe gänzlich fehlen. Kopf glän­
zend schwarz; Untergesicht nur an den Seiten weiss schimmernd, der wenig vorspringende 
Höcker etwa den vierten Theil des Gesichtes einnehmend, mit schütterem, schwarzborstigen 
Knebelbarte: Fühler auf einem kleinen Höcker stehend, ziemlich lang, erstes Glied viel länger 
als das kurze, napfförmige zweite Glied, beide beborstet, das dritte Glied so lang als die beiden 
Basalglieder zusammen, flach cylindrisch und nur wenig breiter als das erste; Rüssel kaum län­
ger als der Kopf, lanzettlich an der Spitze mit einigen zerstreuten B irstchen, Taster schwarz 
und schwarzbehaart. Beine glänzend rostroth, Hüften schwarz, weisslich bestäubt, die Basis 
der Schenkel und der Schienen und die Tarsen glänzend schwarz mit wenig auffallender fahl­
gelber Behaarung; an den Schienen einzelne längere Borstenhaare, Tarsen auf der Unterseite 
rostrothfilzig; alle Schenkel, besonders die hintersten stark verdickt; Hinterschienen gebogen 
F l ü g e l fast glashell, auf der Mitte, etwas diesseits der kleinen Querader mit einem bräunlichen 
Wische; die Flügelspitze braunwolkig an der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der 
Discoidalzelle braune Flecke; Schwinger hell rostgelb. Der ganze Leib ist fast kahl, und wie 
gewöhnlich nur um die Flügelwurzeln und an den Brustseiten längere, doch nirgends dichtere 
Behaarung. 6 —ö1/*/". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Südamer ika . 

40. LAPHRIA OLBUS. Walker. 
List of dipt ins. 375. — Macquart, Dipteres exot. Suppl. V. 53. Taf. II, Fig. 3. 

Ein Stück aus Südamerika, welches mit der Beschreibung dieser Art übereinstimmt. 

MAIRA nov. gen. 
Kopf breit, scheibenförmig plattgedrückt, ganz freistehend; der Rüssel lang, gerade vor­

gestreckt, vorne zugespitzt; Untergesicht eben, fast ganz höckerlos auf der Mitte schwach erho­
ben, zart behaart; Der Knebelbart aus wenigen aber langen, vorne abwärts gebogenen Borsten 
bestehend; Fühler ziemlich lang, das dritte Glied lang elliptisch. Rückensch i ld stark gewölbt 
und robust, das Halsstück sehr schmal, so dass der Kopf demselben wie gestielt aufsitzt. Schild­
chen gewölbt, mit einigen langen Randborsten. Hinter le ib schmäler als der Rückenschild und 
fast gleichbreit, ziemlich scLlank. Beine verlängert, die Hinterschcnkel keulfb'rmig verdickt. 
F lüge l gross, länger als der Hinterleib, das Geäder wie bei der Gattung Laphria. Der Leib ist 
ziemlich kahl, bei den meisten Arten auf der Unterseite der Brust, an den Hüften und zuweilen 
auch an den Beinen eine dichte wollartige feine Behaarung sehr auffallend. 

Diese eben so nothwendige als meines Erachtens wohlbegründete Gattung unterscheidet sich von den 
Gattungen Laphria und Dasylli* durch die Eahlheit des Leibes, und von jenen Laphria-Arten, bei denen der 
Leib ziemlich kahl ist, durch den ganz plattgedruckten, stielartig aufgesetzten Kopfe, durch die langen stark ver­
dickten Hinterschenkel, die kaum gebogenen, ziemlich schlanken Hinterschienen und durch das fast höckerlose 
Untergesicht. Von Lampria, der sie näher steht, durch die auf der Unterseite nicht gedornten Hinterschenkel. 

41. MAIRA KUBIXYII Dolcschall. 
Naturh. tijd»chr. T»n Nederl. Indie XIV. 392. 

Aus Xankauri und Sambelang, einer der Xikobaren. E- liegen lauter Weibchen vor. 
Die Art steht in der nächsten Verwandtschaft mit Maira spectabdis Gudrin (Af. Kollari 
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Dolesch.), von der sie sich durch die Nacktheit der Beine und mehr metallisch blaue Färbung 
unterscheidet; auch ist sie kleiner als die genannte Art. Die Bestimmung ist durch Vergleich 
mit Doleschairschen typischen Exemplaren der k. Sammlung sichergestellt. Laphria requisita 
Wik. dürfte mit dieser Art identisch sein. 

42. MAIRA AURIFACIES. Macq. 
Laphria aurifaciet Mcq., Dipt. exot. Suppl. III. 22, 33. — f Laphria eyanea Mcq., Suit ä Buffon I . 286, 27. 

Ein Pärchen ausNankauri. — Die Beschreibung xonL. eyanea Macq. ist zu unvollständig, 
um den Namen anzunehmen; sicherer ist Macquart's späterer Name. Ob Doleschall , der 
nun Laphria eyanea Macq. (Nat. tijdschr. v. nederl. India XIV.390) beschrieb, unsere Art und 
überhaupt dieselbe Art, welche Macquart L. eyanea nannte vor sich gehabt hatte, ist sehr 
zweifelhaft, zumal er von den Flügeln sagt, dass sie ganz schwarz seien (alis totis nigris), wäh­
rend Macquart sie an der Basis hell nennt. Die Art ist kleiner als M. spectahilis Guer in; der 
Rückenschild metallisch blauglänzend, der Hinterleib ganz einfarbig, die Behaarung des Unter­
gesichts lebhaft röthlichgolden; die Schenkel sind dicht weisswollig behaart, die Schienen auf 
der Innenseite mit schwarzer, dichter Behaarung; Flügel intensiv schwärzlich, die Basis in der­
selben Ausdehnung wie bei M. spectahilis glashell. Das Weibchen hat weniger dicht behaarte 
Beine, gleicht aber sonst ganz dem Männchen. 

43. LAMPRIA CLAVIPES. F. 
Laphria clavipes F., System. Antl. 162, 27; Wiedemann, Aussereurop. sweifl. Ins. L 513, 23. — Lampria clavipes 

Mcq., Dipt. exot. I . 2. 61, 2. 
Aus Bras i l ien . — Der Vergleich mit vielen Stücken der k. Sammlung und meiner eigenen 

Sammlung hat mich davon überzeugt, dass Macquart 's Beschreibung des Weibchens, (1. c. 
Suppl. I I I . 22) nicht hieher gehöre und das Weibchen überhaupt bisher nicht beschrieben wor­
den sei. Es ist dunkelstahlblau und auf der Oberseite überall mit lebhaft rotsgelbem Filze be­
deckt, der übrigens oft abgerieben ist; der Bauch ist schwarz, die Schenkel haben bei drei mir 
vorliegenden Stücken zwei, bei dem dritten drei Dornen; das Flügelgeäder stimmt genau mit 
jenem des Männchens. Bei dem Männchen ist der Bauch rothgelb, was sich zuweilen auch auf 
der Oberseite hinaufzieht. 

44. LAMPRIA FÜLGIDA n. sp. 
M ä n n c h e n : Schwarz, etwas metallisch glänzend; R ü c k e n s c h i l d und Schildchen 

mit rostgelbem Filze bedeckt der nur die Schulterbeulen frei lässt, Brustseiten unten und die 
Hüften grau bestäubt, erster Ring des Hinterleibes metallisch blau mit einzelnen goldgelben 
Härchen, die folgenden Ringe rostgclb, an den Einschnitten goldgelb behaart; Genitalien dunk­
ler, in der Bildung wie bei L. clavipes F. Kopf schwarz; Untergesicht an den Seiten messing­
gelb bestäubt, der Höcker glänzend schwarz, kurz vorspringend, oben mit schwarzen, unten mit 
weisslichen Knebelborsten. Fühler und Rüssel schwarz, ihre Bildung wie bei L. clavipes. 
Beine metallisch schwarzblau, kupferroth schillernd^ ziemlich kahl; die Hinterschenkel sehr 
stark verdickt, auf der Unterseite mit zwei Dornen; Schienen gebogen. F l ü g e l intensiv 
schwärzlich, an der Basis lichter, auf der Mitte gegen den Vorderrand zu am intensivsten, 
fleckenartig. 

Weibchen: stimmt in den Hauptmerkmalen mit dem Männchen überein, der Hinterleib 
aber ist auf der Oberseite metallisch blau, am Bauche rothgelb, was sich an den Seiten auch 
nach oben hinaufzieht und an den Basairingen bis zur Mitte reicht; Hinterschenkel auf der 
Unterseite mit vielen Dornen. 7 " Brasilien. (Natterer, Insenga.) 
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Von Lampria clavipes im mSnnlichen Geschlechte durch den auch auf der Oberseite vorherrschend 
rothgelben üinterleib, im weiblichen Geschlechte durch den rothgelbcn Bauch verschieden. 

45. LAPHYSTIA COLUMBINA ... sp. 
Schwarz, die Grundfarbe jedoch durch eine graugelbliche Bestäubung überall dicht ver­

deckt; Rückenschi ld vorne mit zwei genäherten dunkleren, wenig auffallenden Längsstriemen, 
die sich nach hinten zu ganz verlieren; Schildchen und Brustseiten heller bestäubt, fast weiss­
lich. Hinter le ib mit breiten, weisslichen Querbinden, welche in gewisser Richtung recht 
scharf begrenzt erscheinen und dann auf der vorderen Hälfte der Ringe die schwarze Grund­
farbe freilassen, in anderer hingegen den ganzen Ring ausfüllen; Genitalien versteckt. Kopf 
weissgrau bestäubt, Untergesicht und Stirne fast silberglänzend; die Behaarung überall weiss 
und sehr zart, am Untergesichte nur ober dem Mundrande dichter, bartartig; Fühler schwarz­
grau, drittes Glied an der äussersten Basis gelb, so lang als die Basalglieder zusammen, der 
Griffel klein, das erste Fühlerglied unten mit einigen langen, das zweite mit kurzen borstenarti­
gen Haaren. Rüssel kurz, vorne und unten weisswollig behaart Beine hell bestäubt und weiss­
lich kurz behaart, die Tarsen braungelb; Schienen und Tarsen mit zarten, weissen Borsten 
besetzt, die ziemlich langen Klauen schwarz, die Haftläppchen gelb. F l ü g e l mit starken brau­
nen Adern, die nur an der Basis rostgelb sind; Unterrandzelle am Rande selbst geschlossen; 
Unterrandader fast gerade, Radialader vorne auffallend steil zu ihr abgebogen; erste Hinter­
randzelle gegen das Ende zu etwas verengt. 5—5V. S ü d a m e r i k a (Columbien). 

46. ANDRENOSOMA PYRRHACRA Say. 
Laphria pyrrhacra Say, Journ. of the acad. of Philad. III. 53, 1. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I 

517, 31. — Laphria fulvicauda Say 1. c. 
Drei Weibeben aus S ü d a m e r i k a . 

47. ANDRENOSOMA PYGOPHORA u. sp. 
Rückensch i ld sammtschwarz; auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen, breiten 

Längsstrieme, welche durch eine goldgelbe, beiderseits mattschwarz eingesäumte Linie getheilt 
und durch ebensolche Linien von den Seitentheilen abgegränzt ist; die gelben Seitenlinien beugen 
sich vorne nach aussen und schlicssen die sammtschwarze Grundfarbe fensterartig ein, um die 
Quernaht eine gelbe Linie; die auffallend weit vorstehenden Schulterbeulen rothgelb, hinter 
denselben die Grundfarbe heller, die Brustseiten rostgelb; der Hinterrücken glänzend schwarz. 
H i n t e r l e i b dunkel rostroth, glänzend; die Seiten und die Einschnitte des Bauches schwarz, 
etwas heller schillernd. Genitalien des Männchens rostroth, an der Spitze schwarz, ganz frei­
stehend, gestielt, weit vorragend. Kopf schwarz: Untergesicht kurz gelblichgrau behaart, der 
Knebelbart dicht, schwarzborstig; Backenbart weiss; Fühler braun, das dritte kurz keulen­
förmige Glied an der Basis gelb; Rüssel kurz-lanzettförmig, aufgebogen, schwarz; die 
Taster klein, schwarz behaart. Beine schwarz, Schienen auf der Mitte mit einem hellgelben 
breiten Ringe, die hintersten an dem Spitzendrittel sehr stark und plötzlich verdickt und daselbst 
dichter schwarzborstlich behaart; alle Meutarsen verdickt; die Behaarung des Leibes wenig 
auffallend, an den Seiten des Rückenschildes einige schwarze Borsten, der Hinterleib an den 
Seitenrändern mit schwarzen Borstenhaaren; Hinterkopf fahlgelblich behaart; Beine mit kurzer, 
wenig auffüllender Behaarung, die an den schwarzen Stellen schwärzlich, sonst helle ist. Vorder­
brust dicht weisswollig behaart. F lüge l glashelle mit schwarzbraunen Adern und braunen 
Flecken, die sich auf der Mitte und anmittelbar vor der FlUgelspitze bindenartig verbreiten, alle 
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Quera'lern und Basis der Adern überdies schwarz, so dass die Flügelfläche ziemlich bunt sich 
darstellt. 8'" Südamer ika . 

48. ANDRENOSOMA RUFIVENTRIS Blanch. 
Laphria rufiventris Bl., Hist fia. y pol. de Chile. Zool. VII. 364, 1. Taf. I, Fig. 5. 

Ein Stück aus Chile. — Blanchard's Beschreibung ist ausreichend um die Art zu 
erkennen. 

49. MALLOPHORA PLUTO Wied. 
Aiilus Pluto W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 477, 180. 

Aus S ü d a m e r i k a ein Weibchen. — Die Art ist auch in der v. Winthem'schen Sammlung 
vorhanden. Der Wiedemann'schen Beschreibung wäre ergänzend beizufügen, dass die 
Hinterschenkel schwach und wenig behaart sind, die Hinterschienen aber aussen eine dichte, 
bürstenartige Behaarung zeigen. 

50. MALLOPHORA SCOPIFER Wied. 
Asilus »copifer \\\, Aussereurop. zweifl. Ins. I . 478, 83. — Mallophora »copi/er Mcq., Dipt exot. I . 2. 89, 10. 

Ein Männchen aus Co 1 u m b i e n. — Die Art gleicht im Habitus den Promachus-Arten, der 
Hinterleib ist nur etwas kürzer als die Flügel; die Klauen sind aber ganz stumpf, was mich zu­
nächst bestimmte, sie zu Mallophora zu stellen. Ich halte es nicht für überflüssig, eine ausführ­
liche Beschreibung hier folgen zu lassen: Schwarz; Rückensch i ld mit lebhaft goldbrauner 
Bestäubung, welche auf der Mitte zwei glänzend schwarze Striemen freilässt und an den Seiten 
und um die Quernaht am dichtesten ist; Schulterbeulen rostgelb, Brustseiten braun; Schildchen 
ebenfalls goldbraun bestäubt, schwarzborstig; am Halsstücke und an den Brustseiten dichte, 
wollige, fahlgelbe Behaarung, sonst der Rückenschild ziemlich kahl. Hin ter le ib sammtschwarz, 
an der Basis, an der Oberseite des zweiten und dritten Ringes, so wie am Bauche und an den 
Seiten der letzten Ringe reinweisse, zarte Behaarung, an der Basis der Genitalien bei den 
Männchen obenauf ein silberweisses Haarbüschel. K o p f dunkel pechbraun, das Untergesicht 
lebhaft goldgelb bestäubt, der Höcker wenig vortretend, der Knebelbart goldgelb, mit einzelnen 
schwarzen Borsten eingefasst; Taster mit gelben und schwarzen Borsten, auf der Stime und an 
der Unterseite des ersten Fühlergliedes schwarze Borsten; Fühler schwarz, das zweite Glied an 
der Basis rothgelb. Beine gelb, Hüften braun, die Mitteltarsen mit Ausnahme des Metatarsus 
schwarzbraun, die hintersten Schienen an der Spitze, die Hintertarsen ganz schwarz, die letzte­
ren breit gedrückt mit dichter borstenartiger Behaarung in sehr auffallender Weise bedeckt; 
dieselbe Behaarung zeigt sich auch an der Spitze der Hinterschienen; zwischen den Schienen 
und Tarsen ist ab«T eine kleine Unterbrechung, so dass die Tarsen sehr plump erscheinen und 
mit Kanonenwischern Ähnlichkeit haben; die sonstige Behaarung der Beine ist lebhaft gelb und 
an den Vorderschienen und Tarsen, so wie an den Mittelschienen dichter und auffallender. 
F l ü g e l gelblich tingirt, die Zellenkerne an der Flügelspitze ziemlich intensiv. 9"'-

51. MALLOPHORA AFI TN IS «J. sp. 9 
Gleicht fast in allen Punkten der Mallophora opposita Wik . ist aber bedeutend grösser, 

der Unterge>ichuhöcker ist stumpfer, das Untergesieht ist lichter und nirgends glänzend 
schwarz, die Beine sind robuster, besonders die Schenkel und ihre Färbung ist heller; die lich­
tere Behaarung der Bauchseite ist nur auf die letzten Ringe beschränkt und tritt nie streifen­
förmig auf, sie ist auch fast reiuweiss; ebenso ist die weisse Behaarung an der Basis der Hinter­
aebienen immer mehr rein weiss und dichter und auch an den Hinterschenkeln sind oben ziem­
lich viele weisse Ilaare untermengt; die Grundfarbe des Rückcnschildes ist lichter in abgerie-
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bencn Stücken fast rehbraun, in gut conscrvirten goldbraun. Alles sonst wie bei der genannten 
Art. 8" Zwei Weibchen aus Rio Janeiro. 

52. PROMACHUS NICOBARENSIS n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit lichter Bestäubung, welche in den Vertiefungen und an 

den Seiten dichter auftritt und daselbst fast weiss erscheint, um die gewöhnlichen Zeichnungen 
eine breite, durch eine Linie getheilte Mittelstrieme und auf jeder Seite zwei schiefliegende 
Makeln (in Makel aufgelöste Seitenstriemen) freilässt; die Behaarung des Rückenschildes ist 
vorne kurz und schwarz; vor den Flügelwurzeln und dem Schildchen schwarze Borsten; Brust­
seiten grau, ziemlich dicht weissgrau behaart, vorne und um das Halsstück fast zottig; Schild­
chen grau mit weisslicher feiner Behaarung und einzelnen schwarzen Borsten. Hinter le ib 
licht gelbgrau bestäubt, so dass die Grundfarbe nur auf der Oberseite der Ringe in breiten dem 
vorderen Rande anliegenden, hinten abgerundeten, die übrigen Seiten nirgends berührenden, 
zungenartig gestalteten Makeln freibleibt. Die Behaarung an der Basis des Hinterleibes zot­
tig, an den Seiten der Ringe und am Bauche ziemlich lang, weissgrau; ober den Genitalien des 
Männchens ein hellweisses Haarbüschel, die Haltklappen schwarz, kurz schwarz behaart. Kopf 
licht gelbgrau bestäubt; der Höcker stark vortretend, der Knebelbart gelbborstig, unten mit 
einigen schwarzen Borsten; ausserdem gelbe Haare, die sich bis zu den Fühlern hinauf fort­
setzen; Stirne schwarz behaart, ebenso der Borstenkranz schwarz; Backenbart weisslich, sehr 
dicht; Taster mit weissen, schwarzgemengten Borsten; Fühler schwarz, die Basalgliedcr unten mit 
gelber Behaarung. Beine dunkel pechbraun, Schenkel und Schienen unten und gegen die Spitze 
zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt. Tarsen schwarz; die Behaarung der Beine gelblich-
weiss, ausserdem einzeln zerstreute, schwarze Borsten, die nur an den Vorderschenkeln ganz feh­
len, an den Tarsen aber am dichtesten sind. Klauen schwarz, Haftläppchen lebhaft gelb. Schwin­
ger rothgelb. F lüge l blass gelbbräunlich tingirt, die Fläche der vordersten Zellen recht auf­
fallend querrunzlig, die unterste Cubitalzelle ausserordentlich schmal. Legeröhre des Weibchens 
kurz. 11—12"'. Ein Männchen und drei Weibchen aus Kar Nikobar. 

53. PROMACHUS LATITARSATUS Mcq. 
Trvpanea lat'tarsata Mcq., Dipt exot I . 2. 93, 1. — Asilus latilarsus Mcq., Hist. nat. de Canar. par Webb et 

Berthelot Paris 1835—41. Bd. II. 97. Taf. IV. 
Ein Männchen aus Madeira. — Macquart's Beschreibung stimmt im wesentlichen, nur 

ist im vorliegenden Stücke das zweite, dritte, vierte und fünfte Glied der Hintertarsen lang und 
dicht schwarz behaart, während Macquart dies nur rücksichtlich des zweiten und dritten 
Gliedes angibt 

54. PROMACHUS FUSCIPENNIS Mcq. 
Trupanea fuseipennis Mcq., Dipt exot. Suppl. I . 81. Taf. VIII, Fig. 4. — Promachus fuseipenni» Bellardi, Ditt. 

Mesi. II. 24, 1. Taf. II, Fig. 1. 
Zwei Männchen aus Südamer ika . — Ich konnte mich lange nicht entschliessen für diese 

prachtvolle Art den Macquart'schen Namen anzunehmen; da übrigens keine wesentlichen 
Differenzen dagegen sprechen, so will ich dies thun, füge aber eine vollständige Beschrei­
bung bei. 

Mattschwarz, blau metallisch Schill ernd; Rückensch i ld mit kurzen schwarz­
braunen Härchen und schw arzen Borsten vor dem Schildchen; alle Vertiefungen mit goldgelber 
Bestäubung dicht ausgefüllt, so dass in der Grundfarbe eine breite Mittelstrieme und jederseits 
eine, in je drei Flecke aufgelöste Seitenstrieme freiblcibt; eine Stelle vor dem Schildchen ist 

Ko»er»-Expediti.i. ZoologUeher Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 23 
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gleichfalls ganz unbestiiubt; Brustscitcn hell bestäubt, in gewisser Richtung mit dunkleren Re­
flexen, ganz oben metallisch blauschwarz; die Behaarung derselben weich, weisslich; Schild­
chen blauschwarz, metallisch schimmernd, mit vielen schwarzen Borsten. H in te r l e ib sammt­
schwarz, die Seiten und die Hinterränder der einzelnen Ringe dicht weiss bestäubt; diese Stellen 
auch weiss behaart, i An einem der vorliegenden Stücke sind gegen das Hinterleibsende zu die 
weisslichen Seitenl änder und besonders der Theil, welcher sich gegen die Bauchseite hinüber­
zieht, lebhaft goldgelb). Bauch auf der Mitte blauschwarz; Genitalien schwarz, die Haltklappen 
an der Basis dünne, an der Spitze löffelartig breit gedrückt, stumpf, so dass sie sich, von oben 
besehen breit darstellen; ihre Behaarung ist schwarz. Kopf lebhaft goldgelb bestäubt, der 
Knebelbart goldgelb, oben mit einzelnen schwarzen Borsten; Backenbart goldgelb; am Hinter­
kopf ein schwarzer Borstenkranz; Fühler schwarz und schw arz behaart; Taster vorherrschend 
gelb behaart. Beine schwarz, Hüften dicht weiss bestäubt, die kurze, weiche Behaarung licht, 
auf der Innenseitc der Vorderschienen fuchsroth, lebhaft glänzend; die zerstreuten Borsten 
überall schwarz; Klauen schwarz, Haftläppchen gelb. F1 ügc 1 ziemlich intensiv bräunlich tin­
girt, die obere Cubitalzelle mit einem intensiv grauen Zellenkerne. 10"'. 

Bellardi's Beschreibung der RückenschUdzeichnung stimmt mit meinem Stücke, da Bigot die Bellardi­
schen Stücke als Promachus fuseipennis Mcq. declarirte und bei der Dctcrminirung die Macquart'schen Typen 
vergleichen konnte, so dürfte auch hiedurch meine Interpretation unterstützt werden. 

55. PROMACHUS FORCIPATUS ,.. sp. 
Schwarzbraun; Rückensch i ld goldbraun bestäubt, mit ziemlich undeutlichen Zeich­

nungen, vorne kurz, hinten borstenartig schwarz behaart. Die lichte Bestäubung an den Seiten 
am intensivsten und auffallendsten und von da auch auf die Brustseiten übertretend; Schildchen 
grau mit heller, feiner Behaarung und schwarzen Randborsten; Hinterrücken an den Seiten 
rothgelb. H in t e r l e ib schwarz mit rothgelben Binden an den Einschnitten, die sich an den 
Seiten etwas verbreitern; der Bauch und die umgeschlagenen Seiten der oberen Halbringe lebhaft 
weissgelb; die Behaarung an den Seiten der beiden ersten Ringe ziemlich lang, weiss und schwarz, 
büschelartig; vor den Genitalien des Männchens ein silberweisses dichtes Haarbüschel, die Halt-
klappen schwarz, ziemlich lang, klaffend, über denselben ein zweites kürzeres Klappenpaar, 
zwischen denselben ein an der Basis rostgelbes, weiterhin pechschwarzes Mittelstück weit vor­
ragend, welches sehr dünn und dreigabclig ist, der mittlere Zinken länger als die beiden seit­
lichen ; der Unterrand des letzten Hinterleibsringes wulstartig vorgedrängt. Kopf messinggelb 
bestäubt; der Untergesichtshöcker gegen den grossen Mundrand vorgedrängt, unten mit blass-
gelbcn, oben mit einigen schwarzen Borsten besetzt, die bis zu den Fühlern sich fortsetzen. Die 
Behaarung sehr dünn und spärlich, durchaus weissgelb. Fühler schwarz, die Basalglieder 
schwarz behaart. Stirne mit kurzen, schwarzen Borstenhaaren; der Borstenkranz gleichfalls 
schwarz, der Backenbart weiss, dicht, wollig. Taster schwarz beborstet. Beine lebhaft rothgelb, 
die Schenkel oben mit schwarzen Streifen, welche sich an den hinterstem Paare auch etwas nach 
unten zu ausbreiten; Tarsen pechschwarz; Hüften schwarz, hell behaart; die kurze Behaarung der 
Beine wenig auffallend schwarz und gelb gemengt, die zerstreuten Borsten schwarz. Schwinger 
rothgelb. F l ü g e l ziemlich intensiv bräunlichgelb tingirt, die Zcllenkerne der oberen Cubital­
zelle grau. Legeröhre des Weibchens kurz. 12—13"' Ein Männchen und zwei Weibchen aus 
Manila. 

56. PHILODICUS FUSCUSMeq. 
Trvpanea futea Mcq., Dipt. exot. I . 104. 29. 

Ein Stück aus Batavia. 
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57. PHILODICUS CEYLANICUS n. sp. 9 
Schwarzgrau; K ü c k e n s c h i l d mit sehr deutlichen Zeichnungen, welche durch gelb-

weisse Bestäubung begrenzt werden; Brustseiten, Schildchen und Hinterrücken weissgrau, das 
Schildchen mit zarter schwarzer Behaarung und zwei schwarzen Randborsten. H in te r l e ib an 
den Seiten, an den Hinterrandseinschnitten der einzelnen Ringe und am Bauche weissgrau; die 
Ringe und besonders der erste, zweite und dritte an der Basis weiss behaart, ausserdem vor den 
Einschnitten mit schwarzen Borsten, welche an den Seiten der hinteren Ringe sehr zahlreich, 
aber kurz sind; Bauch an der Basis weiss behaart. K o p f weiss bestäubt; der FTntcrgesichts-
höcker mit schwarzen dicken Borsten, denen aber einzelne weisse Borstchen beigemengt sind, dicht 
besetzt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz beborstet; der Borstenkranz am Hinterkopfe 
gleichfalls schwarz; Taster weissbehaart, Backenbart schneeweiss. Beine schwarz, die Grund­
farbe durch die kurze, feine Behaarung alterirt, am Innenrande der Vorderschienen ein fuchs-
rothes Toment; die zerstreuten Borsten durchaus schwarz. Schwinger rostgelb. F l ü g e l fast 
glashell, an der Spitze grau. 11". Ein Weibchen aus Ceylon. 

58. PHILODICUS CHINENSIS nov. sp. 
Schwarzgrau; Rückenschild gelblichgrau bestäubt, so dass dio gewöhnlichen Zeichnun­

gen nur sehr undeutlich hervortreten; Brustsciten weissgrau. Hin te r l e ib in gewisser Richtung 
ganz grau, in anderer nur mit grauen Seiten- und Hinterrandsbinden; Schildchen und Ilinter­
rücken grau, ersterer grau und schwarz behaart; Rückenschild vorne mit kurzen schwarzen 
Haaren, hinten und neben den Flügelwurzeln mit schwarzen Borsten; Hinterleib an den Seiten 
mit weisser zottiger Behaarung, welche vom vierten Ringe angefangen spärlich wird; Genitalien 
glänzend schwarz, die Haltzangen geschlossen, stumpf; Brustseiten und Hütten zottig weiss 
behaart. Untergesicht blass messinggelb; Knebelbart gelbborstig mit einzelnen schwarzen 
Borsten, die Behaarung zwischen den Untergesichtshöcker und den Fühlern zart, Schulter weiss. 
Backenbart zottig weisswollig; Taster weissbehaart; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz­
borstig. Beine durchaus schwarz, die Grundfarbe durch die kurze, weissliche Behaarung etwas 
alterirt, auf der Innenseite der Vorderschienen ein fuchsrothes Toment; die zerstreuten Borsten 
schwarz. F l ü g e l fast glashell, an der Spitze grau. Legeröbre des Weibchens schwarz. 12—13'"-
Drei Männchen und ein Weibchen, dann zwei sehr defeetc Stücke aus Hongkong. 

59. PHILODICUS LONGIPES n. sp. 
Schwarzgrau; Rückenschild hellgraugelb bestäubt, in den Vertiefungen und an den 

Seiten intensiver, wodurch die wenig deutlichen Zeichnungen begrenzt werden; die Behaarung 
äusseret kurz und zerstreut, vor dem Schildchen einige schwarze Borsten; Brustseiten fast weiss, 
was sich auch auf die Oberseite hinaufzieht. Das Schildchen, einige Flecke vor demselben und 
der Hinterrücken weissbestäubt; Schildchen mit zarten, schwarzen Härchen und zwei längeren, 
schwarzen Borsten. H i n t e r l e i b ander Seite und am Bauche weissgrau, ebenso die Hinter­
randseinschnitte, so dass die Grundfarbe nur in schwarzen, am Vorderrand der einzelnen Ringe 
anliegenden Rückenmakeln freibleibt. Die Behaarung des Hinterleibes an den Seiten weiss, mit 
einigen untermengten schwarzen Haaren; die Genitalien kurz und stumpf, vorherrschend weiss 
behaart. Kopf weiss bestäubt; Knebelbart gelbborstig, unten mit einzelnen, schwarzen Borsten. 
Taster weissbehaart, Fühler schwarz; Basalglieder schwarz beborstet. Beine schwarz, in Folge 
der hellen Behaarung und Beborstung weiss sich darstellend, mit zerstreuten schwarzen Borsten. 
F lüge l blass bräunlich tingirt, an der Spitze grau. 10"'. Aus Manila ein Männchen und ein 
Weibchen. 

23* 
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60. ERAX MACULARIS Wied. 
Äsilus macularia W., Dipt. exot. I . 193, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. I . 447, 33. — Macquart, Dipt. exot. L 

2. 147, 32. Taf. XII, Fig. :>. 
Aus S ü d - A m e r i k a . — Der Beschreibung ist nichts beizufügen. Es liegen mir aus allen 

Sammlungen 33 Stücke dieser Art vor und ich glaube darnach dieselbe zu Erax bringen zu 
sollen, obwohl der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der Cubitalader zuweilen ganz 
fehlt (bei 21 Stücken deutlich vorhanden, bei 12 gänzlich fehlend). Die Art steht, wie Wiede­
mann bemerkt, wirklich in allernächster Verwandtschaft mit E. atriola F. Ein Stück meiner 
Sammlung trägt den Loew'schen Originalzettel Rhadiurgus macularia — meines Erachtens ist 
nicht daran zu denken, die Art zu Rhadiurgus zu bringen. 

61. ERAX GRISEUS Gu<<rin. 
Asilus griseus G uer., Voy. aut. du Monde du Capit. Dupeyrrey. —Erax griteu» Moq., Dipt exot. I . 2, 45. 115, 48. 

Ein Pärchen aus Chile. Macquart's Beschreibung ist zutreffend; die Flügel sind bei 
dem Männchen am Vorderrande erweitert. Der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der 
Cubitalgabel fehlt; die Gabelzinken gehen beide aufwärts. 

62. ERAX ALBESCENS n. sp. 9. 
Aus der Oruppe von E. griseu» und murintt». 

Schwarz, die Grundfarbe durch die weissgraue Bestäubung bedeckt; R ü c k e n s c h i l d 
undeutlich gestriemt, die Seiten heller ; der hintere Theil des Rückenschildes und das Schildchen 
schwarzborstig. Brustseiten grau mit schwarzen Flecken. Hinter le ib schwarz, erster wulst­
artig aufgetriebener Ring, so wie der zweite und dritte weissgrau, nur an der Basis schwarz, 
der vierte, fünfte und sechste Ring mit weisslichen Hinterrandsäumen, der siebente ganz weiss; 
Legeröhre glänzend schwarz. Bauch schwarzgrau. K o p f schwarz, weissgrau bestäubt. Unter­
gesicht weiss; Kncbelbart weissborstig; Hinterkopf mit schwarzen Borsten; der Backenbart 
schneeweiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz; Taster schwarzbeborstet. Beine 
schwarz, in Folge der hellen Bestäubung grau erscheinend, die Borsten schwarz; Vorderhüften 
vorne weiss zottig behaart. F l ü g e l glashell, fast weisslich mit schwarzen Adern; die obere 
Zinke der Cubitalgabel fast in die Subcostalader mündend, an der Basis eckig aber ohne Ader­
anhang; Radialader (in den einem vorliegenden Stücke) mit einem Aderanhang. 91/,'" Aus 
Chile ein Weibchen. 

63. ERAX PERNIGER n. sp. 9. 
Intensiv mattschwarz; Rückenschild an den Nähten und auf der Mitte mit sehr 

schmalen, goldbraunen Linien, welche die Grenze der gewöhnlichen Striemen abmarken und mit 
zerstreuten schwarzen Borsten, die um die Flügelbasis länger und stärker sind; Schildchen 
schwarzbraun, etwas goldbraun bestäubt, schwarzborstig. Brustseiten goldbraun bestäubt mit 
dunklen Reflexen; Hin te r le ib mit weisslichen Querbinden, die am Hinterrande der ersten drei 
Ringe breit, an allen übrigen sehr schmal sind ; der sechste und siebente Ring an den Seiten 
mit weissen, dreieckigen Makeln; Legeröhre sehr lang und dünn, glänzend schwarz. Bauch 
goldbraun behaart, die letzten Ringe jedoch schwarzhaarig. Kopf schwarz; Untergesicht an 
den Seiten mit schmalen, goldgelben Streifen, auf der Mitte etwas, auf dem Höcker dicht gelb­
lich bestäubt; Knebelbart und Taster schwarzborstig; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder, 
die Stirne und der Hinterkopf schwarzborstig; der Backenbart lebhaft goldbraun, was auch mit 
der Behaarung der Vorderhüften, der Unterseite der Mittclhüften, der Schenkel und des Bauches 
der Fall ist. Schenkel glänzend schwarz; Schienen lebhaft rothgelb, die Spitze so wie die 
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Tarsen schwarz; die Borstenhaare der Schienen lang; die Bcborstung der Schenkel und Tarsen 
wenig auffallend. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel 
sehr lang. 9"' ohne der 3"' langen Legeröhre. — Ein Weibchen aus Chile. 

64. ERAX CELL AT US n. sp. 
Schwarz, die gewöhnlichen Zeichnungen des Rückenschildes durch goldbraune Bestäu­

bung abgegrenzt; die Mittelstrieme durch eine goldgelbe, dunkel gesäumte Linie getrennt; die 
Seitenstriemen in Flecke aufgelöst, vor dem Schildchen die Grundfarbe in Gestalt eines ziemlich 
grossen Dreieckes freibleibend; Brustseiten hell gclbgrau, Schildchen goldbraun bestäubt, letz­
teres mit schwarzen, ziemlich langentBorsten. Hinter le ib verhältnissmässig kurz, erster Ring 
hell bestäubt, zweiter vorne mit einer glänzenden Querbinde, sonst mattschwarz und so wie der 
dritte und vierte mit gelblichen, gclbbehaarten Hinterrandsbinden, die sich an den Seiten etwas 
verbreitern und mit der ebenso gefärbten Bauchseite verbinden ; der fünfte Ring mit einer silber-
weissen, fast die Hälfte des Ringes einnehmenden Querbinde, der sechste und siebente Ring 
obenauf ganz silberweiss; Genitalien schwarz glänzend, verhältnissmässig klein und stumpf, nur 
wenig aufgebogen, mit gelbschimmernden Härchen; Bauch gleichfalls gelbbehaart. Kopf gold­
gelb bestäubt; Untergesicht fast bis zu den Fühlern hinauf von den stark vorspringenden Höcker 
ausgefüllt. Kncbelbart schwarz, unten mit einigen weissen Borsten; Fühler schwarz, erstes 
Glied unten gelbbehaart; drittes kurz, die Borste lang; der Borstenkranz am Hinterkopf schwarz. 
Der Backenbart dicht wollig, schneeweiss. Beine schwarzbraun, Schienen etwas lichter, die 
kurze Behaarung und die Bestäubung weisslich, ausserdem viele schwarze Borsten vorhanden. 
Vorderhüften zottig weiss behaart. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis 
der Cubitalgabel kurz, die obere Zinke in die Subcostalader mündend, die untere gleichfalls auf­
wärts gebogen; die Flügel breit, aber am Vorderrande nicht eigentlich erweitert. Das Weibchen 
hat einen auffallend breiten Hinterleib, dessen Ringe in abnehmender Breite gelbliche Hinter­
randsbinden zeigen. Die Legeröhre ist lang und schmal, glänzend schwarz. 7"'. — Vier Männ­
chen und zwei Weibchen aus Südamer ika . 

Die eigenthümliche FJügelbildung ist an allen sechs Stücken gle'ch vorhanden. 

65. ERAX COSTATUS ~. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d wie bei E. macularis W., auf der Mitte eine breite, matt­

schwarze, durch eine helle Linie getheilte Doppclstrieme, die Seiten dicht goldgelb bestäubt, so 
dass die flecke der Seitenstriemen nur in gewisser Richtung etwas hervortreten. Die Brustseiten 
goldbraun, schwarz gefleckt; Schildchen hell bestäubt, in gewisser Richtung mehr ins Gelbe, in 
anderer mehr ins Weisse schillernd, mit zwei schwarzen Endborsten, in der Gegend der Flügel­
basis gleichfalls einige schwarze Borsten. Hin te r le ib sammtschwarz, der erste bis dritte Ring 
mit silberweissen Seitenmakeln, die ganz am Rande die rostrothe Gruadfarbe vorschimmern 
lassen; vierter, fünfter und sechster Ring ungefleckt; siebenter wieder mit silberweissen Seiten­
flecken, auf hellbräunlicben Grunde; Genitalien dick, rundlich, glänzend schwarz; die Klappen 
oben schwarz, unten zart weiss behaart. Kopf schwarz; Untergesicht mcssinggelb; Knebelbart 
weisslich, oben und an den Seiten mit schwarzen Borsten; Fühler und Taster schwarz und 
schwarz behaart; Backenbart weiss. Beine glänzend schwarz, sehr kahl; die Schienen auf der 
Innenweite, mit fuchsrüthlichem Tomcntc, die Vorderhüften weis, bestäubt und behaart. F l ü g e 1 
gelbbräunlich tingirt, die Randzelle von der Mündung der Mediastinalader an, bis zur Spitze, 
intensiv braun, was sich auch weniger intensiv, um die Spitze herumzieht; die Cubitalgabel an 
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der Basis ausgeweitet, selten mit deutlichem Aderanhang. Legeröhre des Weibchens glänzend 
schwarz. 7 " — Drei Männchen und zwei Weibchen aus Columbien. 

66. ERAX PICTIPENNIS n. sp. 
Schwarz; Rücken schild mit den gewöhnlichen Zeichnungen, welche durch die gold­

gelbe Bestäubung getrennt sind; die Mittelstriemen (mindestens in dem einzigen mir vorliegen­
den Stücke) nicht getheilt; Brustseiten mattgrau mit dunkleren Flecken, vor den Schildchen eine 
dreieckige Makel in der Grundfarbe freibleibend; Schildchcn grau, schwarz beborstet; die Be­
haarung auf der Oberseite des Rückenschildcs kurz und schwarz, nur neben der Flügelbasis 
längere, schwarze Borsten. Hin te r l e ib an den beiden ersten Ringen mit dreieckigen grauen 
Seitenfleckcn, der dritte bis fünfte Ring an den Seiten schmal grau, der fünfte mit einer 
silberweissen Hinterrandsbinde, der sechste und siebente ganz silberweiss. Genitalien glänzend 
schwatz, aufgebogen, kurz schwarz behaart; Bauch grau, weiss behaart. Kopf schwarz; Unter­
gesieht kaum lichter bestäubt, der Höcker gross; dor Kncbelbart schwarz mit einigen weissen 
Bor.-ten untermengt; Fühler und Taster schwarz und schwarz beborstet; Backenbart weiss. 
Beine schwärz, Vorderhüften und die Basis der vorderen Schenkel weiss behaart, die übrige 
Behaarung vorherrschend dunkel, die zerstreuten Borsten schwarz. F l ü g e l gelblich tingirt, vor 
der Spitze mit einem, nirgends scharf begrenzten merklich intensiveren Wische; der Vorderrand 
etwas erweitert; der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel kurz aber deutlich, die Gabel an 
der Basis schmal, nur gegen den Flügelrand zu erweitert. 7 '. S ü d - A m e r i k a . 

Ente relox Wi c d. scheint näch>t verwandt, die aus den Beschreibungen hervorgehenden nicht un­
wesentlichen Differenzen bestimmen mich jedoch, die obige Art für verschieden zu halten. 

67. ERAX HETEROPTERUS Macq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I. 83, 33. Taf. VIII, Fig. 6. 

Ich beziehe hieher ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a , obwohl bei demselben der Adci-
anhang an der Basis der Cubitalgabel so sehr verlängert ist, dass er bis zur Radialader reicht 
und somit eigentlich drei vollständige Cubitalzellen vorhanden sind. Dieser Umstand ereignet 
sich nicht selten, sehr charakteristisch ist aber das Einmünden der oberen Zinke der Cubital­
gabel in die Subcostalader vor deren Mündung, auch stimmt Macquart's Beschreibung in allen 
Punkten in so weit als die Beschreibung eines Z2rew>Männchens mit der eines Weibchens über­
haupt übereinstimmen kann. Das Flügelgeäder gleicht dem von Erax cdlatus Schin. 

68. ERAX BIMACULATUS Bellardi. 
Dittcrologia messicana. II. 45, 12. Taf. II, Fig. I I . 

Ein ziemlich schlecht conservirtes Stück (Q) aus Columbien stimmt mit Bellardi 's 
Beschreibung übercin. 

69. ERAX BELLARDII Schin. 
Erax nigripet Bellardi, Ditterol. messicana I . 48, 15. 

Ein Pärchen aus Südamer ika . — Be l l a rd i kannte nur das Männchen; ich habe der 
Beschreibung nichts beizufügen, als dass auf dem intensiv schwarzen, matten Rückenschilde, hell 
goldbraune Linien die gewöhnlichen Zeichnungen begrenzen. Das Weibchen gleicht dem 
Männchen; am fünften und sechsten Ringe des Hinterleibes sind schmale, in der Mitte nicht 
unterbrochene Querbinden vorhanden; die Legeröhre ist kurz und glänzend schwarz. Der Name 
musste wegen Erax nigripes Macq. abgeändert werden. 
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70. ERAX VICINUS. Macq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I. 85, 36. 

Zwei Männchen aus S ü d a m e r i k a stimmen mit Macquart's Beschreibung überein, ob­
wohl diese Beschreibung nichts enthält, was so charakteristisch wäre, um jeden Zweifel der Inter­
pretation zu beheben. Als charakteristisch für diese Art, die mit E. nigrinus W. und nigripes 
Mcq. in naher Verwandtschaft steht, betrachte ich die Bildung der glänzend schwarzen Genita­
lien; diese sind lang und verhältnissmässig schlank, der untere Fortsatz schliesst sich an den 
Hauptkörper bogenförmig an, so dass von der Seite betrachtet, zwischen den Klappen und diesem 
Fortsatz ein freier Zwischenraum übrig bleibt; dieser Fortsatz ist aussen dicht schwarzborstlich 
gewimpert. Die Flügel etwas erweitert, gegen die Spitze zu braun; der Aderanhang an der Basis 
der Cubitalgabel ist ziemlich lang. 

71. ASILUS PLICATÜS Wied. 
Aussereurop. zweirl. Ins. II . 643, 61. — Atilua giganteu» Mcq., Dipt. exot. Suppl. II . 43, 57. Taf. I , Fig. 9 »>. — 

Asüu» grandis Mcq., 1. c. Suppl. III. 30, 63. Taf. III, Fig. 4 
Viele Stücke aus Sydney. — Sehr charakteristisch für diese ausgezeichnete Art ist die 

weisse, wollige Behaarung auf der hinteren Hälfte des Rückcnschildes und auf den sonst ganz 
borstenlosen Schildchen. Die Flügel des Männchens sind stark erweitert. Die Stellung dieser 
Art in der Gattung Asihix kann nur als eine provisorische betrachtet werden, es wird für sie und 
ähnliche Formen, seiner Zeit eine besondere Gattung errichtet werden müssen. 

72. ASILUS INGLORIUS King. 
A Narrative of a survey of the coasts of Australasia. London 1827. II . 467, 182. und Wiedemann, Aussereurop. 

zweifl. Ins. II. 644, 63. — Asilu» planus Walk., List of dipt. ins. Suppl. 711. 
Aus Sydney. — Die Art, welche mir auch in vielen Stücken der kais. Sammlung vorliegt, 

ist bei den Autoren kurz und unvollständig beschrieben, es kann jedoch, wegen der sehr auf­
fallenden Merkmale über meine Interpretation nicht leicht ein Zweifel obwalten. Ich will den­
noch eine ausführlichere Beschreibung hier folgen lassen : 

Braun; in Folge der hellen, dichten Bestäubung gelblichgrau erscheinend; die Zeichnun­
gen des Rückcnschildes sehr undeutlich, die Mittclstriemc durch lichtere Säume, die Seiten­
striemen durch die helleren Seiten und eine schiefe Linie an der Quernaht angedeutet und dio 
kurze Behaarung schwarz. Die sehr starken Borsten vor dem Schildchen und neben den Flügel­
wurzeln glänzend schwarz; Schildchcn mit wenigen schwarzen Randborsten. Hin te r l e ib sehr 
lebhaft mattgelb, mit dunklerer Rückenstrieme, die ersten drei Ringe mit dichter, lebhaft 
citronengelber Behaarung; Börstchcn nirgends vorhanden; Genitalien des Männchens schwarz­
glänzend, die Haltzangen tief ausgeschnitten, so dass sie bald hinter ihrer Basis sehr schmal und 
wie gebogen sich darstellen und einen weiten, rundlichen Zwischenraum zwischen sich freilassen; 
von der Seite besehen erscheinen sie schmal; die unteren Klappen dick und breit, vorne abgestuzt, 
kaum halb so lang als die oberen; die Behaarung gelb, am Rande der Klappen und auf der 
Unterseite und am Hinterrande der unteren sehr dicht und ziemlich lang. Legeröhre des 
Weibchens sehr kurz, kaum etwas vorragend, breit gedrückt. Kopf messinggelb bestäubt; der 
Höcker des Untergesichtes flach, mit dichtem, feinhaarigen gelben Knebelbarte; der Backenbart 
weiss; Hinterkopf sammt dem Borstenkranze gelb; Fühler rostgelb; drittes Glied spitzig ausge­
zogen, am Ende etwas verdunkelt, die Endborstc schwarz; die Basalglicdcr und die Taster gelb-
behaart. Beine lebhaft rostgelb, die Kniee und Tarsen schwarz; der Metatarsus der Mittel bei nc 
bei sieben mir vorliegenden Stücken, auf der Innenseite körnig granulirt und ausgeschnitten, 



184 Dr. J. Ii. Schiner. 

was sich auch noch etwas auf das nächste Tarsenglied erstreckt; an den Vorder- und Mittclbeinen 
ist der Metatarsus rostbraun; die kurze, weiche Behaarung der Beine gelblich und sehr zerstreut, 
die nur an den Tarsen häufigeren Borsten sind schwarz. F lüge l gelblich tingirt an der Spitze 
grau. 13'". 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Asilus Amycla Wik. auch mit dieser Art identisch ist. 

73. ANTIPHRISSON ABERRANS n. sp. 
Die Art gehört, wegen der nicht zusammengedrückten Legeröhre des Weibchens und 

wegen der eigenthümlichen Bildung der Fühler, deren drittes Glied kurz und breit gedrückt 
ist, zur Gattung Antiphrisson, obwohl die Behaarung an den Ilinterleibseinschnitten so stark ist, 
dass man sie borstenartig nennen könnte. 

Schwarz; in Folge der dichten, hellen Bestäubung weissgrau sich darstellend; Rücken­
schild mit sehr undeutlichen Zeichnungen; Schulterbeulen hinten rostgelb, die kurze, ziemlich 
auffallende Behaarung weisslich, eben so die längeren Borsten vor dem Schildchen und um die 
Flügelbasis vorherrschend weiss. Hinter le ib in gewisser Richtung einfarbig in anderer gefleckt 
erscheinend, die einzelnen Ringe rostgelb; die kurze Behaarung weisslich, an den Einschnitten 
längere, fast borstenartige Haare von derselben Farbe; Legeröhre kürzer als die beiden letzten 
Ringe zusammen, glänzend schwarz. Die Lamellchen ganz frei. Untergesicht breit, weissgelb 
bestäubt, der Höcker gross, steil vorspringend, oben nur den dritten Theil des Untergesichtes 
freilassend, an den Seiten glänzend schwarz, die Knebelbart weich, weissgelb, nur oben und 
an den Seiten mit einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz, blatt­
förmig breit gedrückt, die beiden Basalglicder gelbweiss behaart; der Backenbart weiss; der 
Hinterkopf sammt dem Borstenkranze weissgelb. Beine lebhaft rostgelb, alle Schenkel auf der 
Oberseite schwarz, was sich besonders an den Ilinterschenkeln auch etwas auf die Unterseite aus­
breitet; alle Schienen auf der Innenseitc gleichfalls schwarz; die Grundfarbe der Beine durch 
die dichte Bestäubung überall verdeckt; die kurze Behaarung, so wie die zerstreuten Borsten 
durchaus weissgelb; an den vorderen Hüften und an der Basis der Unterseite, der Vorderschenkcl 
zottig. F l ü g e l glashell, fast weisslich mit schwarzbraunen Adern. 10". Zwei Weibchen aus 
G ibral t ar. 

THRENJA nov. gen. 
Plumpe, langflüglige Arten. Kopf halbrund; Untergesicht mit einem weit vorspringenden 

Höcker und dichten Knebelbarte; Fühler vorgestreckt, das dritte Glied lang und ziemlich 
schmal, mit kurzer, schief abgebogener Endborste. Rückensch i l d mässig gewölbt, vorne sehr 
kurz behaart; Schildehen am Rande beborstet. Hin te r le ib verhältnissmässig kurz und fast 
gleichbreit. Genitalien des Männchens dickkolbig, mindestens so breit als der Hinterleib. Lege­
röhre des Weibchens kaum vorragend, von der Seite her nicht zusammengedrückt; vor den 
Hinterleibseinschnitten Borstchen; Beine schlank, die hintersten verlängert; Metatarsus der 
Vorderbeine nicht verkürzt. F lüge l länger als der Hinterleib, das Geäder ganz normal, die 
zweite Hinterrandzelle in die erste etwas hineinragend, die vierte geschlossen. Typische Art: 
Asilus carbonarius Wied. 

74. THRENIA CARBONARIA Wied. 
Asilus carbonarius Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I . 454, 44. 

Aus Brasil i en. — Die Genitalien dc> Männchens dick, die oberen Klappen fast gleichbrcit, 
gewölbt, oben tief ausgeschnitten, am inneren Zahne ein Büschel aufgerichteter, schwarzer Bor-
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sten, die nach einwärts gebogen sind; der Rand von da an, mit einer dichten, kurzen gleich­
langen, weissglänzenden, wimperartigen Behaarung; die unteren Klappen dick angeschwollen, 
kissenartig, ziemlich lang, schwarz behaart; Brustseiten schiefergrau mit durchaus schwarzer 
Behaarung. 

75. THRENIA LUGENS ... sp. 
Schwarz, Rückensch i ld mit den gewöhnlichen Zeichnungen; die Mittelstrieme durch 

eine Linie getheilt, die Seitenstriemen in breite, schiefliegende Makel aufgelöst die Einfassungen 
dunkel goldgelb; die Seiten, eine Stelle vor dem Schildchen und das Schildchen selbst schiefer­
grau; die Brustseiten grau bestäubt, mit einem Anfluge von Gelb; die kurze Behaarung derselben 
so wie die der Oberseite, die längeren Borsten vor dem Schildchen und die Randborsten des 
Schildchens schwarz. Hin te r le ib verhältnissmässig kurz, weit von den Flügeln überragt, die 
ersten vier Ringe mit weissen, schmalen Querbinden, die am vierten Ringe schon weniger deut­
lich ist, auf den folgenden Ringen so viel wie ganz fehlen; Genitalien des Männchens glänzend 
schwarz, sehr dick und kolbig; obere Klappen kurz, vorne tief ausgeschnitten, so dass bei ge­
schlossener Lage, oben ein fast runder Raum freibleibt; die unteren Klappen ausserordentlich 
dick angeschwollen, so lang als die oberen und diesen knapp anliegend: alle Ränder mit kurzen, 
schwarzen Härchen. Legeröhre des Weibchens kaum vorragend. Die Behaarung des Hinter­
leibes ist an den Einschnitten und am Seitenrande ziemlich dicht und borstenartig, durchaus 
hellgelblich oder weisslich, nur am After sind derselben schwarze Härchen beigemengt. Kopf 
schwarz; Untergesicht an den Seiten goldgelb bestäubt, der Höcker stark vorspringend, die 
Hälfte des Untergesichts ausfüllend, mit vorherrschend schwarzen Borsten, denen unten in 
geringerer oder grösserer Ausdehnung gelbliche oder weissliche Härchen beigemengt sind; 
Fühler schwarz; die Behaarung der Basalgliedcr, so wie die der Stirne und der Taster sehwarz. 
Beine durchaus glänzend schwarz, mit vorherrschend schwarzer kurzer Behaarung und ziemlich 
vielen eben so gefärbten Borsten; die Vorderschienen und Tarsen auf der Innenseite mit fttchs-
rothen Tomente. F lüge l glashell, um die Spitze intensiv schwarzgrau. 5'" Dreizehn Männchen 
and zwei Weichen aus Süd-Amer ika . 

Die Art ist nächst verwandt mit Thr. carbonaria W.f unterscheidet sich aber im männlichen Geschlechte 
leicht durch die anders gebildeten Und behaarten Genitalien, im weiblichen Geschlechte durch die immer 
gelblich grauen Brust MM ton. 

76. THRENIA LOXGIPENNIS a. sp. 
Schwarz; R ü c k c n s c h i i d mit den gewöhnlichen Zeichnungen; die Mittelstrieme 

breit, durch eine Linie getheilt, in gewisser Richtung mit zwei helleren Rändern; die Bestäu­
bung dunkel goldgelb, besonders dicht an den Seiten und um die Schulterbeulen; Brustseiten 
lebhaft graugelb; eine Stelle vor dem Schildchen und dieses selbst grau; die Behaarung auf der 
Oberseite und Beborstung am Rande des Schildchens schwarz, an den Brustsciten gelb. Hinter­
leib schwarz, glänzend, die Einschnitte sehr schmal gelblich, was nur an den drei Basairingen 
deutlicher ist. Die Behaarung überall und besonders an den Seiten und am Bauche messinggelb. 
Genitalien des Männchens wie bei Thr. lugens, doch ist an den oberen Klappen die durch den 
Ausschnitt vortretende, dem Leibe näher liegende Eckelappenartig, während sie bei Thr. lugens 
stumpf i-t und die wimperartige Behaarung an den Rändern ist gelblich. Legeröhre des Weib­
chens vorherrschend gelb behaart. Untergesicht an den Seiten messinggelb, der Höcker die 
Hälfte des Gesichtes ausfüllend, stark vorspringend, mit vorherrschend schwarzen Borsten, 
denen nur unten gelbe Haare beigemengt sind; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und 
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die Taster schwarz behaart; Stirne gleichfalls schwarz behaart. Beine glänzend schwarz; die 
Hüften gelbgrau bestäubt, die kurze Behaarung durchaus gelblich, die zerstreuten Borsten 
schwarz; Innenseite der Vorderschienen und Tarsen fuchsroth. F lüge l verhältnissmässig sehr 
lang; um die Spitze herum schwärzlich, die vierte Hinterrandzelle breiter und bauchiger als bei 
Thr. lugens. 5Va—6"'. Vier Männchen und 16 Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

Durch die heüe Behaarung und Beborstung der Brustseiten leicht von Threnia lugens durch die Bildung 
und Behaarung der Genitalien von Thr. carbonaria Ys. zu unterscheiden. 

77. LOPHONOTÜS GTPREUS Lw. 
Ofv. af k. akadem. forhandl. 1857. 364, 74. und Dipteren-Fauna Süd-Airika'a I. 154 (226). 

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

78. LOPHONOTÜS ELACHIPTERÜS Löw. 
Dipt. Fauna Süd-Afrika's I . 164 (236). 

Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Art steckt in der *. Winthem'-
schen Sammlung mit einem Originalzettel Wiedemann's, auf welchen „pistor. Wied. 
Cap.u steht. Mir ist keine Wiedemann'sche Art bekannt die so heisst, es scheint daher nur 
eine Benennung in lüteris zu sein. Nächst verwandt mit dieser Art ist auch Lophonotus hetero-
neurus Mcq. 

79. LOPHONOTÜS SUILLUS Fabr. 
Dasypogon suillus Fabr., System, ant. 168, 19. — Asilus suil/ua Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I . 441. 24. 

Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Bestimmung ist durch den Vergleich 
mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sicher gestellt. Der Rückenschild ist 
grau mit schwarzer Längsstrieme, worauf die Mähne steht. Die Genitalien des Männchens sind 
dick, schwarz glänzend, die Haltklappen hinten aufgebogen, am Ende doppelspitzig, aus der 
Mitte ragt oben ein unpaariges griffelartiges Organ hervor, die Behaarung ist schwarz und gelb 
gemengt. Die Hinterschienen sind schwarz. Der Knebelbart ist an den Seiten schwarz- in der 
Mitte weissbortig. Die Fühlerborste kurz, griffclartig, etwas abwärts gebogen. 

80. DASOPHRYS PERSONATUS n. sp. 
Dunkel m e t a l l i s c h g r ü n ; die Grundfarbe überall durch die dichte, graugelbliche 

Bestäubung verdeckt; am Rückenschilde in gewisser Richtung eine Doppelstrieme auf der Mitte 
und die dunkleren Flecke der Seitenstriemen vortretend; die zerstreute Behaarung des Rücken­
schildes schwarz, vor dem Schildchen und um die Flügclwurzeln borstenartig, auf der Mitte 
schwach mähnenartig; Schildchen graugelb, am Rande mit einer Reihe schwarzer, vorgebogener 
Borsten, auf der Mitte mit kurzen, hellen Härchen. Hin te r le ib von hinten betrachtet metal­
lisch schwarzgrün, die Seitenränder und Hintcrrandseinschnitte graugelb, die Behaarung nur an 
den Seiten und am Bauche auffallender, überall weissgelblich; Genitalien schmal, die Klappen 
gleichbreit, hinten stumpf abgerundet, der letzte Hinterleibsring unten vorgezogen, zwischen 
den Klappen ein langes, griffelartiges, rostgelbcs Organ vorragend. Unterges icht an den 
Seiten messinggelb bestäubt, der dichte Knebelbart aus schwarzen und gelblichen Haaren 
gemengt, bis zu den Fühlern hinaufreichend; Fühler schwarz; Backenbart weisslich; Borsten­
kranz schwarz. Beine schwarz, die Schienen an der Basis in ziemlich grosser Ausdehnung gelb­
roth; die kurze Behaarung der Beine gelblich, die zerstreuten Borsten schwarz. F l ü g e l blas» 
bräunlichgelb tingirt; der Vorderrand plötzlich ausgebogen, erweitert, die Flügelfläche von da 
an bis zur Spitze und um diese herum, so wie am Hinterrande blass grau; die Zellcnkcrne der 
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vierten Hinterrands- und Analzelle ebenfalls grau die Schwinger gelblich. 8'". Vom Cap der 
guten Hoffnung. 

G L A P H Y R O P Y G A nov. gen. 
Kopf halbrund; Untergesicht sehr schmal, in der Mitte etwas eingedrückt, mit kaum vor­

springenden Höcker. Fühler lang, das dritte Glied so lang oder viel länger als die beiden Basal-
glicder zusammen, bis ans Ende fast gleichbreit, flach gedrückt, mit kurzer Endborste. Rücken­
schild flach gewölbt; H i n t e r l e i b schlank und schmal; die Genitalien des Männchens 
schmal, die oberen Klappen tief ausgeschnitten, griffelartig gegen einander gerichtet, zwischen 
sich einen grossen ovalen Raum freilassend; untere Klappen an der Basis dick, dann etwas auf­
gebogen; Legeröhre des Weibchens sehr kurz, von der Seite her zusammengedrückt. Beine 
schlank und verhältnissmässig sehr lang; Metatarsus fast so lang als die übrigen Tarsenglieder 
zusammen. F lügel wie bei Mochtherus, die zweite Hinterrandzelle in die erste nur wenig 
hineinragend, die beiden Zinken der Cubitalgabel abwärts gebogen, die Zelle welche sie um-
schliessen sehr schmal; erste Hinterrandzellc offen; vierte nicht gestielt, geschlossen und sehr 
schief abgegrenzt; alle Längsadern gegen den Flügelrand zu dünner und undeutlicher. Typi­
sche Art: Asilus himantocerus W. 

Diese neue Gattung ist nächst verwandt mit der Gattung Senoprosopis Mcq., von der sie sich durch 
das auf der Mitte eingedrückte, dann unten zu einen Hachen Höcker erhobene Untergesicht, durch die Bildung 
d er Fühler überdies von dieser und den übrigen Asilinen-Gattungen unterscheidet. 

81. GLAPHYROPYGA AUSTRALASIAE u. sp. 9. 
Schwarz, überall dicht graugelb bestäubt, der Rückenschild mit den gewöhnlichen Zeich­

nungen; die Mittelstrieme fast gleichbreit, durch eine schmale Linie getheilt, die Scitcnstriemcn 
in je zwei Flecke aufgelöst, die kurze Behaarung kaum wahrzunehmen, die Borsten vor dem 
Schildchen und um die Flügelwurzeln schwarz; Schildchen mit zwei Randborsten. Hinter­
leib an der Basis und auf der Mitte der Ringe nicht graugelb bestäubt, daher die Grundfarbe 
daselbst in breiten Rückenflecken hervortritt, die Hinterrandsäumc sehr lebhaft gelb, vor den­
selben eine Reihe ziemlich langer, gelbglänzender BÖJ stehen; Legeröhre schwarz, hinten sehr 
spitz. Kopf schwarz; Untergesicht messinggelb; der Knebelbart weiss, weichhaarig nur ganz 
oben mit einzelnen langen, schwarzen, übergebogenen Borstenhaaren. Fühler schwarz, das 
dritte Glied so lang als die beiden Basalglieder zusammen , an der Basis rothgelb, verhältniss­
mässig weniger breit als bei Glaphyropyga himantocera W., die Endborste etwas vorgebogen. 
Beine lichtgelb; die Schenkel oben mit schwarzbraunem Wische, der an den Vorderschenkeln 
durch einen gelben Fleck unterbrochen ist; die Mittel- und Hinterschienen an der Spitze, so wie 
alle Tarsenglieder am Ende gebräunt. Beine kahl, stark glänzend, nur durch einzelne, ausser­
ordentlich lange, abstehende Borstenhaare von vorherrschend heller Färbung ausgezeichnet. 
F lüge l gelblich tingirt, um die Spitze grau, was sich auch am Hinterrande ziemlich weit aus­
breitet, aber nicht sehr auffallend ist; Vorderrand braun. Das Geäder wie bei Glaphynopyga 
himantocera, doch ist die obere Zinke der Cubitalgabel nicht so auffallend abwärts gebogen, wie 
bei dieser. 7"'- Sydney ein Weibchen. 

82. CERDISTLS SYDNEY ENSES „. sp. 
Schwarz; die sehr deutlichen Rückenzeichnungen, durch rothgelbe, grau bestäubte 

Räume und Linien abgetheilt; die Seiten und die Schultcrfieulen grau, ebenso gefärbt, doch 
bedeutend lichter auch die Brustseiten. H in te r l e ib schwarz, etwas glänzend, die Hintcrrand-
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säume weiss auf gelbbräunlichem Grunde, die Seiten mit weisslichen in der Mitte etwas verbrei­
terten Makeln; Genitalien glänzend schwarz, an der Basis rostgelblich; die oberen Klappen 
kurz, etwas angeschwollen, hinten stumpf, knapp an einander liegend; die unteren etwa halb so 
lang, als die oberen, an der Basis dicker, am Ende nagelartig eingebogen, die Behaarung der­
selben kurz, weiss schimmernd. Die Behaarung des Leibes überall äusserst kurz und vorherr­
schend schwarz; von derselben Farbe auch die Borsten am hinteren Drittel des Rückenschildes 
und am Rande des Schildchens; an der Basis des Hinterleibes und an dem Seitenrande dersel­
ben weisse, längere Behaarung. Kopf schwarz; Untergesicht weiss bestäubt, der Höcker nur 
wenig vorragend, die Knebelborsten schwarz, ganz unten einige weissliche Härchen beigemengt; 
Backenbart weiss: Borstenkranz schwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder, so wie die 
auffallend kleinen Taster schwarz behaart. Beine schwarz, die Basis aller Schenkel und Schie­
nen, so wie das zweite Hüftglied rostgelb; Vorderhüften und Vorderschenkel unten weiss wollig 
behaart, die kurze Behaarung der Beine weiss schimmernd, die zerstreuten Borsten vorherr­
schend schwarz, die der Schienen vorherrschend weisslich. F l ü g e l glashell, um den ganzen 
Rand herum breit und ziemlich intensiv grau; Schwinger rostgelb. 5 ' Vier Pärchen aus 
Sydney. 

Ith muss diese Art zu Cerdiatua stellen, obwohl der Habitus mehr dem der Tolmeru«-Arten gleicht. 

83. ITAMUS DIPYGUS u. sp. 
Schwarz; Rückensch i ld goldgelb bestäubt, mit den gewöhnlichen Zeichnungen; die 

Mittelstl ieme getheilt, die Scitenstriemen in je drei Flecke aufgelöst; Brustseiten braun, gelb 
bestäubt; die Behaarung des Rücken^childes schwarz, vor dem Schildchen und um die Flügel­
basis schwarze Borsten; Schildchen gelb bestäubt und schwarz behaart, am Rande mit schwar­
zen Borsten. Hin te r le ib verhältnissmässig kurz, gegen hinten zu verschmälert, am Hinterrand 
der einzelnen Ringe zottig goldgelb behaart, die Grundfarbe gegen hinten zu in Braun über­
gehend, sechster Ring kurz behaart, siebenter glänzend schwarz, der achte versteckt; die Geni­
talien des Männchens glänzend schwarz und sehr eigenthümlich gebildet; die oberen Klappen 
an der Basis kurz und dick angeschwollen, dann plötzlich aufwärts gebogen, hinten stumpf, der 
Oberrand ausgeschnitten, der Endtheil griffelartig aufgebogen ; die unteren Klappen kurz, dick, 
am Ende spitz aufgebogen, nagelartig; von der Seite besehen, erscheinen die oberen und unte­
ren Klappen jede für sich angeheftet und die Genitalien daher doppelt; aus der Mitte der obe­
ren ragt ein unpaariges, breites Organ vor; Bauch nahezu nackt, auf der Mitte des vorletzten 
Ringes ein eigenthümliches Haarbüschel von goldgelber Färbung: bei dem Weibchen nimmt 
der sechste und siebente Ring an der Bildung der Legeröhre Theil, sie sind, nebst der Legeröhre 
glänzend schwarz und treten staffelartig einer aus dem anderen hervor, das Ende der Legeröhre 
ist sehr schmal, fast linienartig. Kopf breiter als der Rückenschild goldgelb behaart und 
bestäubt; Untergesichtshöcker allmälig, aberstark ansteigend; Knebelbart goldgelb, oben mit 
einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied lanzettförmig, die beiden 
Basalglieder so wie die Taster schwarz behaart. Beine lebhaft rothgelb; Hüften schwarz, grau 
bestäubt, die Vorder- und Hintcrschenkel an der Spitze schwarz, auch die Tarsen, mit Ausnahme 
des pechbraunen Metatarsus schwarz; die kurze Behaarung der Beine vorherrschend gelb, auf 
der Unterseite der Vordcrschenkel länger, dichter und geordneter; die zerstreuten Borsten 
schwarz; an den Tarsen dichter. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, die Spitze und die Ränder russ­
braun, so breit, da-s auf der Flü^elmitte nur ein breiter Streifen in der Grundfarbe übrig 
bleibt; zweite Hinterrandzeile stark in die erste hineinragend; Gabelzinken der Cubitalader, 
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besonders die untere -wellig. 9" die Legeröhre 3" Beide Geschlechter aus Sambelang eine 
der Nicobaren. 

Asilus latro Dolesch., der gleichfalls zur Gattung Itamus gehört, ist mit obiger Art nächst ver­
wandt, unterscheidet sich aber schon durch die dunkle Färbung der Beine allein; ausserdem ist das mittlere 
unpaarige Stück der Genitalien griffelartig und nicht breit wie bei I. dipygus. Es wäre nicht unmöglich, dass 
Wiedemann's Asilus caudatus hieher gehört — die Beschreibung ist aber nicht 60 vollständig, um hierüber 
ein bestimmtes Urtheil fällen zu können, es könnte As. caudatus eben so leicht ein Erax sein, wie ich an 
anderer Stelle vermuthete und wozu mich insbesondere der Ausdruck in der Fabricius'schen Beschreibung: 
„stylo compresso longitudine abdominis" veranlasste. 

84. ITAMÜS SYDNEYENSIS Macq. 
Asilus sydneyensi» Mcq., Dipt exot. I. 2. 144, 23. — Asilus Amythaon Walk., List af dipt. ins. 423. — Asilus 

Maso Walk , 1. c. 424. 
Zwei Männchen aus Sydney. — Zur Ergänzung der Beschreibungen füge ich Folgendes 

bei; der Rückenschild ist bei meinen Stücken nicht ^flavo griseus", wie Macquart sagt, son­
dern schiefergrau; die schwarzen Zeichnungen fallen wegen der hellen Bestäubung der Zwi­
schenräume sehr auf, die Mittelstrieme reicht nicht bis zum Schildchen und ist durch eine graue 
Linie durchaus getheilt, die Seitenstriemen in Flecke aufgelöst; das Schildchen ist grau. Die 
Behaarung ist kurz und zerstreut, am Rückenschild und Schildchen schwarz; ebenso gefärbt 
sind die längeren Borsten am Hintertheil des Rückenschildes und am Rande des Schildchens; 
Brustseiten und Hinterrücken grau, erstere mit feiner, weisslichcr Behaarung. H i n t e r l e i b 
licht kastanienbraun, fast roth, die Basairinge verdunkelt, der letzte Ring schwarz, der Hinter­
land des zweiten und dritten Ringes gleichfalls verdunkelt, der Bauch grau bereift; Genitalien 
des Männchens glänzend schwarz, kurz, hinten kolbig, die Klappen rundlich angeschwollen, 
die unteren den oberen knapp angeschlossen, ihre Behaarung vorherrschend schwarz, nur an den 
Rändern weisslich, überall ziemlich lang; dieBchaarung des Hinterleibes nur an den Seiten undam 
Bauche auffallender, durchaus seidenartig weiss. Untergesicht messinggelb bestäubt, der 
Höcker wenig vorspringend, kaum die untere Hälfte einnehmend; Knebelborsten weissgelb, 
oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart. Beine 
lebhaft kastanienbraunröthlich, die kurze Behaarung, welche an den Vorderhüften und auf der 
Unterseite der Vorderschenkel länger ist, durchaus weisslich, die zerstreuten Borsten schwarz. 
F lüge l gelbbräunlich tingirt, um die Spitze intensiv grau; die Erweiterung wenig auffallend 
doch durch die Querfurchung der Unterrandzelle bestimmt angedeutet. 

Ich zweifle nicht, dass Asilus nigritarsis Mcq. (Suit. ä Buff. I . 304, 5) als Synonym hie­
her zu stellen ist, behalte aber den Namen I. sydneyensis bei, weil der Name nigritarsis bereits 
früher vergeben ist; auch Asilus Tasmaniae Mcq. dürfte hieher gehören. 

85. ITAMÜS PLANICEPS <?. 
Schwarz, Rückenschild graugelblich bestäubt, die Zeichnungen deutlich, Mittelstrieme 

vorne erweitert, durch eine schmale Linie getheilt, die Seitenstriemen in je zwei schiefliegende 
Flecke aufgelöst; Brustseiten und Schildchen grau; die Behaarung des Rückenschildes kurz, 
schwärzlich, vor dem Schildchen und am Rande des Schildchens schwarze Borsten. Hinter­
leib ziemlich schlank, die Seiten und Einschnitte graugelblich; die Behaarung nur an den Sei­
ten, vor den Einschnitten und am Bauche auffallender, durchaus weisslich. Genitalien länger als 
breit, nur mässig angeschwollen, die oberen Klappen von der Seite besehen bis zum Ende fast 
von gleicher Breite und daselbst gerade abgestutzt, der Hinterrand etwas ausgeschnitten; die 
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unteren um ein Drittel kürzer als die oberen, vorne plötzlich verjüngt und aufgebogen; die 
kurze feine Behaarung oben vorherrschend schwarz, unten weisslich. Kopf mehr plattgedrückt, 
als bei den anderen Arten; Untergesicht messinggelb bestäubt, auf der Mitte glänzend schwarz, 
der Höcker nur das untere Drittel einnehmend und wenig vorragend; Knebelbart schwarz, 
unten mit einigen hellen Härchen; Fühler braunschwarz, das dritte Glied ziemlich lang gestreckt, 
die Basalglieder, die Taster und die Stirne schwarz behaart; Backenbart und Hinterkopf weiss; 
Borstenkranz schwarz. Beine glänzend schwarz; Schienen rothgelb mit schwarzer Spitze, 
Vorderschenkel auf der Unterseite ausser der längeren, weichen, hellen Behaarung mit vier 
schwarzen Stachelborsten; Hüften grau, die kurze Behaarung der Beine gelblich, die zerstreu­
ten Borsten schwarz. F l ü g e l blassgrau tingirt, auf der Mitte bis zur Wurzel hin fast glashell; 
Unterrandzellc quer gefurcht. 5"'. Ein Männchen aus Sydney. 

Ich habe meine Art mit den Beschreibungen der australischen Asilus-Arten, bei welchen die Vorder­
schenkel gleichfalls gedornt sind (mit A. setifemoratus und A. rufotarsus Mcq.) verglichen und keine zutret-
fend gefunden. Es liegt mir ein zweites Stück aus Neuseeland vnr, welches ebenfalls bedornte Vorderschenkel 
hat und unzweifelhaft derselben Gruppe angehört; es ist weder mit meiner, noch mit einer der beiden genann­
ten Arten identisch, hat kastanienrothe Beine und schwarze Tarsen und der sechste und siebente Hinterleibs­
ring nehmen an der Bildung der Legeröhrc Theil. Das Stück ist fett geworden und daher so schlecht conser-
virt, dass ich es nicht wage, dasselbe als neue Art einzuführen. 

86. ITAMUS MELANOPOGON ... sp. 
Schwarz; Kückenschild und Schildchen lebhaft messinggelb bestäubt, die gewöhnlichen 

Zeichnungen mattschwarz; die Mittelstrieme durch eine feine Linie getheilt; die Seitenstriemen 
in Flecke aufgelöst; die kurze Behaarung, die Borsten vor dem Schildchen und am Rande des 
Schildchens schwarz, die Oberseite des Schildchens weisslich behaart. Brustseiten messinggelb, 
schwarz geneckt; Hinterleib mattschwarz, die Seiten gelblich bestäubt, die Einschnitte in 
gewisser Richtung heller scheinend, an den Seiten vor den Einschnitten lebhaft gelbe Borsten, 
welche an den vordersten Ringen dichter stehen; Genitalien des Männchens glänzend schwarz, 
dick kolbig, die oberen Klappen angeschwollen fast rund, die unteren halb so lang als die obe­
ren und denselben knapp anliegend, dick, vorne abgerundet, ihre Behaarung vorherrschend 
schwarz, an den unteren Klappen büschelartig, lang. Untergesicht goldgelb bestäubt, der 
Höcker mässig weit vorspringend, kaum den dritten Theil ausfüllend; Knebelbart schwarz, die 
Spitzen der Borsten heller schimmernd; Fühler schwarz, die Behaarung der Basalglieder und 
der Stirne, sowie der Borstenkranz schwarz. Beine schwarz, Hüften gelbgrau, die mittleren 
aussen mit einer glänzend schwarzen Stelle; Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb; die 
kurze Behaarung der Beine auf der Oberseite der Schenkel schwarz, sonst hellgelb, auf den 
Vorderhüften und auf der Unterseite der Vordcrschcnkel längere Behaarung; die zerstreuten 
Borsten schwarz. F l ü g e l intensiv braungclblich tingirt, die Spitze und der grösste Theil des 
Hinterrandes grau. Bei dem Weibchen sind die helleren Hinterleibseinschnittc breiter und 
deutlicher; die Legeröhre, an deren Bildung der sechste und siebente Ring theilnehmen, ist 
glänzend schwarz und weit ausgezogen. Schwinger gelb. 8—87V". Sechs Männchen und fünf 
Weibchen aus Aukland. 

Die Beschreibungen von Asilus fraterntis Mcq. und Asilus tälieatus Wik. passen theilweise auf obigo 
Art, aber nicht so, dass ich einen dieser Namen auch nur mit einiger Beruhigung annehmen könnte. 
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87. EPITRIPTÜS MAXIMÜS nov. s p . 
Von robustem Körperbau und mehr behaart als die übrigen Epitriptus-Arten, im Übrigen 

alle Merkmale dieser Gattung zeigend. 
Schwarzbraun mit heller Bestäubung, so dass der ganze Leib ein gelbgrauliches Aus­

sehen erreicht. Die gewöhnlichen Zeichnungen des Rückenschildes nicht sehr deutlich, die Mittel­
strieme vorne etwas erweitert. Brustseiten und Schildchen blass ockergelblich bestäubt; die Be­
haarung des Rückenschildes ziemlich lang und dicht, bräunlich; die längeren Borsten auf der 
Mitte schwarz, die vor dem Schildchen und an den Seiten weisslich; das Schildchen weisslich 
behaart, die Randborsten bei dem Männchen schwarz, bei dem Weibchen gelb. H in te r l e ib 
braun, von vorne beleuchtet, die Seiten und Einschnitte der Ringe hellgelblich schimmernd; die 
kurze Behaarung vorherrschend weissgelb, die Borsten vor den Einschnitten weiss, die mittleren 
derselben, besonders an den vorderen Ringen oft schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht 
weisslichgelb bestäubt; der Höcker sehr gross und stark vorspringend, kaum den vierten Theil 
des Gesichtes frei lassend; Knebelbart oben und an den Seiten schwarz, in der Mitte weissgelb, 
der Backenbart weiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied ziemlich kurz; die Basalglicder 
mit schwarz und weiss gemengter Behaarung; der Borstenkranz bei dem Männchen schwarz 
bei dem Weibchen gelb. Beine dunkel rostgelb, die Vorderschenkel sehr dick, alle Schenkel 
vorne und oben schwarz, was an den hintersten sich am meisten ausbreitet; die Tarsen pechbraun, 
die hintersten am dunkelsten und bei allen an der Basis der einzelnen Glieder lichter; die kurze 
Behaarung der Beine vorherrschend weisslich, ebenso die Borsten fast durchgehends hell. 
F l ü g e l intensiv bräunlichgrau tingirt, um die auf der Mitte liegenden Zellen glashcll. Die 
Genitalien des Männchens sind kurz und schmal, oben schwarz, unten rostgelb, die Farbe in 
Folge der dichten, oben schwarzen, unten weisslichen Behaarung alterirt; die Klappen von der 
Seite betrachtet ziemlich schmal, in der Mitte am dicksten, hinten abgestumpft, so dass sie, wenn 
geschlossen, hinten ganz abgerundet erscheinen und in der Mitte nur einen sehr schmalen 
Zwischenraum freilassen, der untere Rand trotzdem sehr spitz; die unteren Klappen dick, nur 
halb so lang als die oberen. Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, die Lamellchen ganz 
frei, hinten abgestutzt. 9"'. Beide Geschlechter aus Gibral tar . 

Die völlige Übereinstimmung in allen plastischen Merkmalen und der Umstand, dass die Stucke alle 
von demselben Standort stammen, lässt das Zusammengehören der beiden Geschlechter, trotz der verschiedenen 
Färbung der Borsten, kaum bezweifeln. 

88. TOLMERUS NOVARENSIS n. sp. $. 
Schwarzgrau; die Zeichnungen des Rückenschildes sehr deutlich, die Mittelstrieme 

getheilt, die kurze Behaarung und die längeren Borsten vor dem Schildchen durchaus schwarz; 
auch die Randborsten des Schildchens schwarz. Hinter leib schwarz, an den Einschnitten und 
Seiten weisslich; die Behaarung und Beborstung überall weiss. Legeröhrc glänzend schwarz, 
spitz, die Endlamellchcn ganz frei, griffelartig. Untergesicht weiss bestäubt; der Höcker 
gros», kaum den dritten Theil des Gesichtes frei lassend; Knebclbart durchaus schwarzborstig ; 

Fühler schwarzbraun, die beiden Basalglieder, die Taster und die Stirne schwarz borstlich; 
Backenbart und Hinterkopf weisshaarig, der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend schwarz, 
die Schenkel am Spitzendrittcl und die Schienen an der Basalhälfte, zuweilen noch weiter hin 
rothgelb, die Tarsenglieder an der Basis ebenso gefärbt; die kurze Behaarung wenig auffallend, 
die zerstreuten Borsten schwarz,-Vorderschenkel unten und die Hüften fast zottig weisslich 
behaart. F lügel glashell, am Rande herum etwas grau. 6". Zwei Weibchen aus Madeira. 
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89. TOLMERUS NICOBARENSIS n. sp. 
Schwarz; Rückensch i l d mit den gewöhnlichen Zeichnungen, die Zwischenräume, 

so wie die Seiten goldgelb bestäubt; Mittelstrieme breit, vorne etwas erweitert, ungetheilt; die 
Seitenstriemen in Flecke aufgelöst, die sehr nahe an der Mittelstrieme liegen; die kurze 
Behaarung wenig auffallend, die Borsten vor dem Schildchen schwarz; Schildchen gelbbestäubt 
Randmal mit einzelnen schwarzen Borsten. Hin te r l e ib in gewisser Richtung einfarbig grau, 
in anderer grau mit grossen, schwärzlichen Makeln auf der Mitte der einzelnen Ringe; die 
Behaarung weisslich, vor den Hinterrandseinschnitten einzelne schwarze Borstenhaare, die 
übrigens an den hinteren Ringen fast ganz fehlen. Genitalien glänzend schwarz, schmal, nicht 
breiter als der letzte Ring, im Umrisse länglich oval, hinten abgerundet, die oberen Klappen 
fast bis zum Ende gleichbreit, kaum etwas abwärts gebogen, die unteren nur halb so lang, am 
Ende roströthlich; ihre Behaarung vorherrschend schwarz; der Hinterrand des letzten Hinter­
leibsringes unten ziemlich weit vorgezogen, aber weder zipfelig noch büschelartig behaart. Die 
Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz. Kopf schwarz; Untergesicht goldgelb bestäubt; 
der Höcker vorspringend, die untere Hälfte des Gesichtes ausfüllend; Knebelbart oben schwarz, 
unten gelb, bei dem Weibchen fast ganz schwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und 
die Taster schwarz behaart; der Backenbart weiss, der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend 
schwarz, die kurze Behaarung weisslich, nur auf der Unterseite der Vorderschenkel und an den 
grauen Hüften längere eben so gefärbte Behaarung; die zerstreuten Borsten schwarz; Schienen 
und Tarsen auf der Innenseite mit fuchsrothem Tomente. Unter den Borsten sind einzelne auf 
der Unterseite der Vorder- und Mittelschenkel, dann auf der Innenseite der Vorder- und Mittel­
schienen durch ihre Länge sehr auffallend. F l ü g e l intensiv bräunlich tingirt, in den Basal­
zellen glashelle Streifen. 4"'- Zwei Männchen und ein Weibchen aus Nankauri , eine der 
Nikobaren Inseln. 

Die Art passt nicht ganz in die Gattung Tolmerua, doch besser als in irgend eine andere def publicirten 
Gattungen. 

90. MACHIMUS MADEIRENSIS nov. sp. 
Aus der nächsten Verwandtschaft von Machtmus atricapillus FW. und auch ebenso ver­

änderlich in der Färbung der Beine, doch durch eine verschiedene Bildung der Genitalien und 
die nie bicorne Form des klapperartigen Fortsatzes an der Unterseite des letzten Hintcrleibs-
ringes von dieser leicht zu unterscheiden. Schwarz; Rückensch i l d mit den gewöhnlichen 
Zeichnungen; die Seitenstriemen in Flecke aufgelöst; alle Zwischenräume, die Brustseiten und 
das Schildchen grau, Behaarung und Beborstung des Rückenschildes und Schildchens schwarz. 
H i n t e r l e i b oben ziemlich intensiv schwarz, glänzend, die bindenartigen Einschnitte der 
einzelnen Ringe weisslich, gegen den Rand zu etwas erweitert, der Rand selbst ebenfalls 
weisslich; der Bauch in gewisser Richtung ganz grau; die kurze Behaarung auf der Ober­
seite schwarz, an den Seiten weisslich, an den lichten Stellen ziemlich ansehnliche fahlgelbe 
Borstchen. Der letzte Ring bei dem Männchen unten muschelartig ausgezogen und daselbst 
dicht schopfig behaart, die Behaarung schwarz mit nur wenigen, hellschimmernden Härchen 
gemengt; Haltklappen glänzend schwarz, die oberen ziemlich schlank, von der Basis zur 
Spitze allmälig sich verschmälernd und daselbst abgestumpft, der Oborrand scharf, vorne kaum 
ausgeschnitten, so dass, wenn sie geschlossen, kaum ein Zwischenraum zwischen ihnen frei­
bleibt; die unteren Klappen nur halb so lang als die oberen, denen sie knapp anliegen; sie sind 
stumpfspitzig und unten ziemlich lang behaart, die Behaarung der Genitalien vorherrschend 
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dunkel. Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, spitzig dreieckig, die Endlamellchen ganz 
freistehend. Kopf schwarz, Untergesicht weisslich bestäubt, der grosse, vorne abgeflachte 
Höcker nur den dritten Theil des Gesichtes freilassend; Knebelbart schwarz, die langen Borsten 
an der Spitze hell schimmernd. Fühler und Taster schwarz und so wie die Stirne schwarz 
behaart; Backenbart und Hinterkopf weisslich; der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend 
schwarz; die Schienen von der Basis her in geringerer oder grösserer Ausdehnung rostgelb, was 
sich in den lichtesten Varietäten auch über die Tarsen hin ausbreitet, während in den dunkelsten 
oft kaum die Basis der Schienen heller ist; die wollige Behaarung an den Hüften und auf der 
Unterseite der Vorderschenkel weisslich, sonst vorherrschend schwarz, die Borsten schwarz, auf 
der Unterseite der Vorderschenkel in beiden Geschlechtern ganz fehlend. F lüge l glashell, 
am Vorderrande und an der Spitze so wie um den ganzen Hinterrand ziemlich intensiv grau, 
was in den Zellen nur die Kerne ausfüllt. 7—8"'. Beide Geschlechter aus Madeira. 

91. OMMATIUS FLLVIDUS Wied. 
Dipt. exot. I . 214, 3 und Aussereurop. zweifl. Ins. I . 420, 3. — Macquart, Dipt. exot. Suppl. III. 29. Taf. III, 

Fig. 2. — Asilus Qarnotii Guerin, Voyage de la Coquille. Zool. II . 292. Taf. XX. Fig. 8. — Ommatius 
Androcles Walk., List of dipt. ins. 470. — Ommatius Pennus Walk., 1. c. 469. — Ommatius Coryphe W alle. 
1. c. 469. 
Aus Java und aus Nankauri, einer der Nikobaren. Die Art variirt in der Grösse bedeu­

tend; mit den Stücken meiner Sammlung und den der kais. Sammlungen liegen mir zehn Stücke 
vor, die aus Amboina und Singapore stammen. Ich finde keine andere Verschiedenheit als in der 
Grösse und darin, dass bei einem Männchen aus Amboina die zwei Randborsten des Schild­
chens schwarz, bei allen übrigen aber gelb sind. Die Flügel des Männchens sind am Vorder­
rande nicht erweitert, die Genitalien sind dick, knopfig. 

92. OMMATIUS FRAUENFELDI n. sp. 
Braun; Rückensch i ld an der Quernaht, um die Schulterbeulen und vor dem Schild­

chen rostgelb; Brustseiten ebenso gefärbt und dicht weisslich bestäubt; Schildchen gelbbräun­
lich. Hinter le ib gleichbreit, heller als der Rückenschild, jeder einzelne Ring hinten und an 
den Seiten fast rostgelb, vorne schwärzlichbraun; die Grenze nirgends scharf; der zweite Ring 
auch vorne heller, die Einschnitte weisslich, der Bauch rostgelb. Genitalien des Männchens 
glänzend pechbraun, sehr complicirt; die äusseren und inneren Anhänge fadenförmig, rostgelb; 
das unpaarige Mittelstück oben vorragend, dick, am Ende dicht behaart. Kopf hellbräunlich. 
Sfirne sehr schmal, goldgelb mit schwarz glänzender Mittelstrieme. Untergesicht unten breiter 
als oben, etwas behaart, der Knebelbart gelb, oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler kurz, 
rostgclb, alle Glieder an der Spitze schwärzlich; der Rüssel pechschwarz, glänzend. Beine 
rostgelb, Schenkel und Schienen auf der Oberseite gegen das Ende zu etwas dunkler, an den 
Kniegelenken jederseits ein schwarzbraunes Fleckchen, Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt, 
Klauen schwarz. Schwinger gelb. F lüge l bräunlichgelb tingirt, nur die Spitze intensiv bräun­
lich, gegen die Basis zu fast glashell; die zweite Hinterrandzclle ziemlich auffallend in die 
erste hineinragend. Die Behaarung des Leibes ist nirgends auffallend und vorherrschend hell; 
am hinteren Theile des Rückenschildes zwei schwarze Borstenpaare, eben solche Borsten um 
die Flügelbasis und zwei am Rande des Schildchens; erster Leibesring mit einem schwarzen 
Borstenkranz, einzelne lange schwarze Borsten an den Mittel- und Hinterschenkeln beson­
ders auffallend. 6 ". Fünf Männchen und ein Weibchen aus Kombul, einer der Nikobaren-
Inseln. 
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93. OMMATIUS APICALIS ». sp. 
Rückenschi ld im Grunde graubraun, mit breiten, schwarzbraunen Längsstriemen, die 

mittelste fast sammtschwarz und nur durch eine schmale Linie von den Seitenstriemen getrennt, 
die Seitenstriemen mit einer goldgelben Bestäubung eingefasst, welche an der Quernaht auch die 
Striemen unterbricht; Schildchen hellbraun, in Folge der Bestäubung matt; Hinterrücken und 
Brustseiten gelb, gegen unten zu sehr hell gelb und überall bereift; am Rückenschilde zwei, 
von der Mitte beginnende Borstenreihen und einzelne Borsten um die Flügelbasis. Hinter le ib 
oben schwarzbraun, unten gelb, was sich auch an den Einschnitten nach oben hinauf zieht, vor 
jedem Einschnitte eine Reihe kurzer, gelber Borstchen. Kopf schwarz; Stirne glänzend; Unter­
gesicht gelb bestäubt, fast eben, nur ganz unten ein wenig vorragender Höcker, schmal und 
oben schmäler als unten; Knebelbart gelbborstig. Rüssel schwarzbraun; Fühler an der Basis 
gelb, das dritte Glied schwarz, länger als die beiden Basalglieder zusammen. Die Borste dick, 
armfiederig. Beine gelb, an den vorderen Paaren die Schenkel oben und die Schienen aussen 
an der Basis braun, die Hinterschenkel auf der Mitte und an der Spitze schwarzbraun; Hinter­
schienen und alle Tarsen braun, an den vorderen Paaren die Metatarsen gelb; die Beine kahl. 
mit einzelnen zerstreuten Borstenhaaren, die an den Vorderbeinen am längsten sind. F lüge l 
blassgelblich tingirt, sehr glänzend, an der Spitze etwas bräunlich, ausserdem am Vorderrande 
ein schwärzlicher, scharf begrenzter, schmaler Streifen, der sich von dem Ende der Mediastinal­
ader bis etwas vor dem oberen Zweig der Cubitalader erstreckt. 7"'. Drei Stücke aus Süd­
amerika, wovon eines sehr defect ist. 

Die beiden gut erhaltenen Stücke sind Weibchen das defecte Stück ist heiler gefärbt; der Hinterleib 
an der Basis ist gelb — es fehlen demselben die Fühler und das Ende des Hinterleibes — wenn es ein 
Männchen ist, so könnte angenommen werden, dass die Männchen dieser Art heller gefärbt sind. 

94. OMMATIUS SCOPIFER u . sp. <?. 
Ockergelb; Rückensch i ld matt hellbraun, der Schulterfleck goldgelb, mondförmig; 

an der Quernaht und an den Seiten hellere Bestäubung, welche die gewöhnlichen Zeichnungen, 
eine Doppelstrieme in der Mitte und je eine, in Flecke aufgelöste Seitenstrieme, freilässt; Brust­
seiten weisslich bereift. Hin ter le ib sehr lebhaft rothgelb, gegen das Ende zu braun, in gewisser 
Richtung Spuren einer braunen Rückenlinie vortretend; Genitalien glänzend schwarz, die 
Klappen zangenartig gegeneinander gerichtet, vorne gabelig; die Behaarung fuchsröthlich, an 
den Seiten der Einschnitte fast büschelig, am Bauche dicht, besonders an den letzten Ringen, 
wo die Haare borstenartig sind und dichte Büschel bilden. Kopf messinggelb bestäubt; der 
Knebelbart gelbborstig, mit einigen eingemengten schwarzen Borsten; Fühler gelb, drittes Glied 
schwarz, kurz, die Endborste lang und dicht gefiedert Beine gelb; die Schenkel ziemlich dick, 
besonders die hintersten; an allen Knieen ein schwarzer Fleck, an allen Schenkeln oben am 
letzten Drittel gleichfalls ein schwarzer Fleck, die Tarsenglieder mit Ausnahme des Metatarsus 
an der Spitze schwarzbraun und alle dicht schwarz borstig; die weiche Behaarung der Beine 
wenig auffallend und durchaus hell, an den Mittelschiencn innen, an den Hinterschenkeln 
unten schwarze Borsten, letztere sehr dicht, ausserdem an der Basis der Hinterschienen und 
auf der Mitte derselben je eine schwarze Borste, dann drei bis vier ebensolche an der Oberseite 
der Hinterschenkel und an der Spitze der Mittelschenkel. F lüge l blassgelblich tingirt, an der 
Spitze blass bräunlich, die ganze Randzelle auffallend dunkler; das Geäder wie bei Omm.fulvi-
dus W. 9". Ein Männchen aus Columbien. 

Die Art könnte mit Ommatius compeditus W. verglichen werden, differirt aber ausser der Grosse darin, 
dass der, Hinterleib gegen hinten zwar dankler, aber weder an der Basüs noch vom fünften Ringe an, schwarz 
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ist, ausserdem ist die Behaarung und Behorstung der neuen Art so eigenthümlich, dass sie Wiedemann 
gewiss angeführt hatte. 

EMPHYSOMERA nov. gen. 
Gleicht in allen Merkmalen der Gattung Ommatius W., von der sie sich durch Folgendes 

unterscheidet: Das Untergesicht ist ganz eben, ohne der geringsten Andeutung einer Anschwellung 
oder eines Höckers; der Hinterleib ist an seiner Basis verengt und an seinem Ende erweitert, im 
Umrisse daher keulenförmig und die Hinterschenkel, besonders des Männchens sind stark keulig 
verdickt; die Flügel des Männchens sind am Vorderrande nicht erweitert; Alles sonst wie bei 
der genannten Gattung. Als typische Art bezeichne ich den Ommatius spathulatus Dolesch. 

A 
95. EMPHYSOMERA SPATHULATOR,Doleschal. 

Tjdschr. Tan nederland. Indie. XV. als Ommaiiui. — Ommatius platymelas Walk., Journ. of the proceed. of the 
Linn. soc. VIII. 6. 
Ein Stück aus K o m b u 1 (Nikobaren). — Das Untergesicht ist weiss, der Knebelbart schwarz­

borstig, die Brustseiten sind nicht messinggelb sondern weisslich. Es ist nicht unmöglich, dass 
Ommatius conopsoides W. dieselbe Art ist, zumal wenn angenommen würde, dass Wiede­
mann nur ein Weibchen vor sich gehabt habe, bei dem die Hinterschenkel weniger verdickt 
und die Flügel nicht so intensiv dunkel gefärbt sind wie bei dem Männchen. Auf diese 
Möglichkeit hin den Wiedemann'schen Namen anzunehmen erschien mir jedoch nicht räth-
lich, u. um so weniger, als Doles chal beide Geschlechter kannte und gut beschrieben hat. 
die k. Sammlung Doleschal'sche Typen besitzt und somit über die Anwendung des Namens 
E. spathulatus nicht der mindeste Zweifel besteht. 

96. EMPHYSOMERA NIGRA n. sp. 9. 
Schwarz mit wenigem Glänze; Rückenschi ld an den Schultern und an den Seiten 

mit lichter, wenig auffallender Bestäubung; Brustseiten und Oberseite des Schildchens grau 
bereift. Hinter le ib mit kurzer, anliegender Behaarung, die nur an den Seiten dichter ist, 
After spitzig. Stirne an den Seiten, so wie das Untergesicht messinggelb bestäubt; Knebelbart 
schütter, schwarzborstig; Fühler schwarz, drittes Glied sehr kurz. Beine glänzend schwarz; 
Schienen an der Basalhälfte pechbraun. Schenkel und Schienen spärlich beborstet. Flügel rauch­
braun, an der Basis kaum heller. 3'V". Ein Weibchen aus Sambelong (Nikobaren). 

FAMILIE LEPTIDAE. 
Die Familie der Leptiden ist von den Autoren nicht immer richtig erkannt 

worden und daher ist es gekommen, dass mehrere Gattungen zu derselben gebracht 
worden sind, die nicht dahin gehören, während andere dahin gehörige wieder in 
anderen Familien aufgezählt worden sind. So gehört die Gattung Exeretoneura Macq., 
welche von dem Autor und I I . Walker bei den Leptiden angeführt ist, richtiger in 
die Familie der Xzmextrinidae — ; Syneches Walker zu den Empiden und Dasy-
palpu* Manj. von IL Walker zu den Leptiden gezählt, richtiger zu den Bomby­
liden. Die erwähnten Gattungen werden uns daher an dieser Stelle nicht mehr 
beschäftigen. Im G< gentheile aber gehört die Gattung Heliomyia Dolesch., von 
dem Autor zu den Dolichopiden gebracht, richtiger zu den Leptiden; und ebenso 

26 • 
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die Gattung Trichopalpus Phil., welche der Autor wohl nur durch ein Versehen zu 
den Tabaniden stellte, wo sie schon des ganz ungeringelten dritten Fühlergliedes 
wegen keinenfalls bleiben könnte. 

Es sind sonach als bisher publicirte Leptiden-Gattungen folgende anzuführen: 
L e p t i s und Rhagio von Fabricius; A t h e r i x und Span ia von Meigen; L a m p r o -
m y i a , V e r m i l e o , C h r y s o p i l a , Dasyomma von Macquart; S u r a g i n a von 
Walker; P t i o l i n a von Zetterstedt; T r i c h o p a l p u s von Philippi; Ibisia von 
Rondani; Heliomyia von Dolesch.; Psammorycter von Blanchard; H i l a r i m o r p h a 
von mir und S y m p h e r o m y i a von Frauenfeld. L o e w erwähnt noch einer von 
ihm aufgestellten Gattung T r i p t o t r i c h a , über welche ich keinen Aufschluss 
bringen kann, da ich eine Beschreibung derselben nicht aufgefunden habe. 

Von den aufgezählten Gattungen fallt R h a g i o F. mit Leptis F. zusammen; 
Fabricius selbst änderte den Namen wegen der Gattung Rhagium. Psammorycter 
Blanch. ist identisch mit Vermileo Macq. Blanchard änderte den Namen, weil Mac­
quart einen Trivialnamen zur Bildung des Gattungsnamens benützt hatte, was aller­
dings nicht geschehen sollte, da wir übrigens auch die Gattung Ephippium aner­
kannt haben und der Name Vermileo sehr bezeichnend ist, so wollen wir denselben 
trotzdem, als den älteren, aufrecht erhalten. Die Gattung Heliomyia Dolesch.. ist 
von der Gattung Chrysopila nicht zu unterscheiden; meiner Meinung nach ist selbst 
die Art Heliomyia ferruginea Dol. identisch mit Chrysopila ferruginosa Wied., eine 
Axt, welche in den südasiatischen Faunengebieten sehr verbreitet zu sein scheint. 
Die Gattung Ibisia Rond., von Atherix Mg. abgetrennt, lasse ich vorläufig unbe-
rückBichtiget. Es scheint mir nicht unmöglich, dass die Gattung Trichopalpus Phil. 
mit Dasyomma Macq. zusammenfällt — und zwar um so mehr, weil Philippi diese 
Gattung nicht kannte und, wie seine Aufzählung der chilenischen Dipteren zeigt, 
für eine Thereviden-Gattung gehalten hat. Ob Ptiolina Zett. nicht etwa mit Spania 
Meig. zusammenfallen müsse, vermag ich nicht zu entscheiden, da mir keine Art 
der letzteren Gattung bekannt ist; die Fühlerbildung, wie sie Meigen bei Spania 
atra angibt und abbildet aber doch sehr verschieden von der der Ptiolina-Arten 
ist. Die Gattung Ptiolina Zett. ist übrigens verschieden von der Gattung Ptiolina, 
wie ich sie in meiner Fauna austriaca angenommen habe — und sind die dort 
analysirten Arten in die von H . v. Frauenfeld aufgestellte und wohlbegründete 
Gattung Sympheromyia zu bringen. 

In den übrig bleibenden zwölf Leptiden-Gattungen sind bisher 146 Arten 
beschrieben worden, von denen 57 auf Europa, 12 auf Asien, 2 auf Afrika, 68 auf 
Amerika und vier auf Australien entfallen, von drei Arten aber das Vaterland niebt 
bekannt ist. Sehr auffallend ist die Armuth der afrikanischen Fauna an Leptiden 
und es erklärt sich diese Erscheinung wohl damit, dass die meisten Leptiden feuchte 
Wiesen und überhaupt wasserreiche Gegenden lieben, an welchen eben der afr i -
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kanische Continent den meisten Mangel leidet. Der Novara-Reise verdanken wir 
acht Leptiden-Arten, von denen sieben bisher nicht beschrieben worden sind und 
die, mit Ausnahme einer einzigen, aus Südamerika stammen, alle aber zur Gattung 
Chrysopila gereiht werden müssen. 

1. CHRYSOPILA TERMIN ALIS Macq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 106, 2 fS. 

Zwei Weibchen aus Südamer ika . — Macquart's Beschreibung passt so gut, als die Be­
schreibung des Männchens auf ein Weibchen passen kann; am meisten bestimmte mich zur An­
nahme des Macquart'schen Namens die Angabe „pieds longs, menus*, weil bei meinen Stücken 
die Beine wirklich besonders lang und schmächtig, wie bei keiner anderen Art sind. Die Färbung 
des Leibes ist, wie es Macquart bei dem Männchen angibt; der Kopf ist bräunlichgelb, die 
breite Stirne braun, auf der Mitte mit einem Längseindruck und ausserdem etwas oberhalb der 
Fühler mit einem Quereindruck, um welchen die Grundfarbe grau schimmert; das blasig aufge­
triebene Untergesicht, so wie Taster und Rüssel sind gelblich, die Fühler an der Basis gelblich, 
das dritte Glied ist schwarz. Das Spitzendrittel der Flügel ist braun, die innere Grenze sehr 
scharf, vom Randmahle herab bis zur Spitze der vierten Hinterrandzelle wellig; die äussere 
Grenze ist unbestimmt, etwas verwaschen, der eigentliche Spitzenrand entschieden heller, blass­
grau; das Randmahl sehr intensiv schwarzbraun; die Basis der obersten der aus der Discoidal­
zelle ausstrahlenden Adern zurückgerückt, die Analzelle fast am Rande selbst geschlossen. 4'"-

2. CHRYSOPILA CALOPTERA n. sp. • 
Rostgelb; Rückensch i ld in den Vertiefungen und an den Seiten heller bestäubt (im 

vorliegenden Stücke übrigens stark abgerieben) Brustseiten heller. Hin ter le ib mit schwarz­
braunen Rückenflecken, die sich vom dritten Ringe an allmälig verbreitern, so dass an den 
letzten Ringen nur die Seiten- und Hinterränder in der Grundfarbe übrig bleiben; der Bauch 
an der Spitzenhälfte ganz schwarzbraun. Kopf braun, das Untergesicht ledergelb, etwas grau 
schimmernd; Fühler rothgelb, die lange Borste an der Spitze weisslich; Taster klein, schmutzig 
rothgelb. Beine rothgelb, die Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt F l ü g e l glashell, alle 
Adern an der Spitzenhälfte breit braun gesäumt und auch der Vorderrand und die Spitze braun, 
in dem Braunen fallen besonders auf, zwei glashelle Längsflecke in der oberen Cubitalzelle, von 
denen der vordere gerade unter dem intensiv schwarzbraunen Randmahl zu liegen kommt; die 
Discoidalzelle ist fast ganz glashell und so auch die Zellenkerne der Basal- und Hinterrandzellen 
um die Queradern auf der Flügelmitte und an der Spitze der Discoidalzelle ist die Bräunung 
fleckenartig; die beiden obersten der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der 
Basis genähert, die obere nur wenig zurückgerückt; die Analzelle weit vom Flügelrande ent­
fernt geschlossen; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 3Vj'". Ein Männchen aus Rio Janeiro. 

Es ist nicht unmöglich, dass Say bei Beschreibung seiner Leptis albicornis diese Art vor Bich hatte; 
Wied eraann'a Beschreibung passt aber auf dieselbe sicher nicht. 

3. CHRYSOPILA AMERICANA u. sp. tf. 
Schwarzbraun; Rückensch i ld oben mit kurzer, schuppenartiger, messinggelber 

Behaarung; Bruatseiten etwas grau schimmernd. Hin te r l e ib an der Basis mit ähnlicher dichter, 
messinggelber Behaarung, die an den folgenden Ringen immer spärlicher auftritt und die Hinter­
ränder der einzelnen Ringe freilässt. Kopf braun; Untergesicht in gewisser Richtung grau 
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schimmernd, beiderseits tief eingedrückt, in der Mitte blasig aufgetrieben; der Backenbart zart 
weisshaarig, Fühler braun, das dritte Glied kleiner als das zweite; die Borste sehr lang; Taster 
und Rüssel schwarzbraun, schwarz behaart. Beine rothgelb; Hüften schwarzbraun; Hinter­
schenkel vor der Spitze mit einem braunen Wische, alle Schienen verdunkelt, die Tarsen braun. 
F lüge l blass bräunlichgelb tingirt, um den Spitzenrand intensiver bräunlich, nach innen ver­
waschen; Randmahl scharf begrenzt, rostbraun; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis 
eckig ausgebogen; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden Adern zurtick-
gerückt; die Analzelle nahe am FJügelrande geschlossen ; Schwinger braun. S1'»'". Zwei Männchen 
aus Südamer ika . 

4. CHRYSOPILA CONSANQUINEA sp. tf. 
Schwarzbraun; Rückensch i ld mit kurzer, schuppenartiger, messinggelber Be­

haarung; die Brustseiten heller, die Unterseite des Schildchens rostbraun. Hinterleib mit 
messinggelber Behaarung, welche an der Basis dichter und länger ist. Kopf schwarzbraun; 
Untergesicht und Stirndreieck grau schimmernd; Fühler braun, die Borste gelblich; Taster 
schwarzbraun und schwarz behaart, Rüssel gelblich. Beine rothgelb, die Schienen etwas dunkler, 
die Tarsen gegen das Ende zu braun. F lüge l glashell, das Spitzendrittel braun, die innere 
Grenze fast gerade, vom Randmahl bis in die vierte Hinterrandzelle herabreichend; das Rand­
mahl intensiv braun; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden 
Adern zurückgerückt; die Analzelle nahe am Flügelrande geschlossen; Schwinger gelb mit 
braunem Knopf. 3V2'". Ein Männchen aus Rio Jan ei ro. 

Von der vorigen Art, mit der sie sehr nahe verwandt ist, durch die an der Spitze nicht braun gefleckton 
Hinterschenkel, den gelben Kussel und die am Spitzendrittel braunen Flügel unterschieden; bei Chr. atnericana 
ist nur der Spitzenrand bräunlich gesäumt. 

5. CHRYSOPILA IRRORATA .1. sp. 9. 
Schwarz; Rückensch i ld mit kurzer, schuppenartiger, goldgelber Behaarung; Brust­

seiten braun. Hin te r l e ib an der Basis und an allen Einschnitten mit kurzen goldgelben 
Härchen, welche in ganz reinen Stücken bindenartig auftreten. Kopf braun, die Stirne mit 
einem weisslichen Querbändchen und einem tiefen Längseindruck auf der Mitte; Untergesicht 
in der Mitte blasig aufgetrieben, grau schimmernd; Fühler sehr kurz, braun, das dritte Glied 
kugelrund, die Borste lang; Taster und Rüssel schwarzbraun und ebenso die ersteren dicht, 
schwarzbraun behaart. Beine rostbräunlich, die Tarsenendglieder verdunkelt, die Hüften 
schwarz. F lüge l braun, mit vielen grossen, runden, glashellen Flecken, welche in Querreihen 
geordnet sind und der ganzen Flügelfläche ein netzartiges Ansehen geben; die Mediastinal- und 
Costalzelle durchaus braun; die untere Basal-, Anal- und Axillarzelle fast ganz glashell; die 
obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis gebrochen, bei einem Stücke daselbst mit einem 
rücklaufenden Aderanhang; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden 
Adern zurückgerückt; Analzelle eine Strecke vor dem Flügelrande geschlossen; Schwinger 
bräunlich mit dunklerem Knopf. 2V2'". Zwei Weibchen aus Südamer ika . 

6. CHRYSOPILA ELEGANS u. sp. <?. 
Sammtschwarz, die Brustseiten braun, etwas gleissend; Behaarung am und vor dem 

Schildchen sehr zart und durchaus schwarz. Hin te r le ib an der Basis mit einer blassgelbcn 
Querbinde, welche den Hinterrand des ersten und den Vorderrand des zweiten Ringes aus­
füllt und sich auch auf dem Bauche fortsetzt; am Bauche verbreitet sieh die blassgclbe Färbung 
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auch auf die folgenden Ringe, erreicht aber den Seitenrand nicht; die zarte Behaarung an den 
gelben Stellen ist gleichfalls gelb. Kopf sehr gross, fast ganz durch die grossen Augen ausge­
füllt, deren Facetten aber grösser als unten sind, so dass die ganz gerade Grenze derselben 
stark auffallt; Untergesicht blasig aufgetrieben, braun; Fühler sehr kurz, die Basalglieder 
brau nl ich gelb, das dritte, runde Glied schwärzlich, die Borste fein und lang; Taster schwarz 
und schwarz behaart, der kurze Rüssel bräunlichgelb. Beine blassgelb, dio Hüften schwarz. 
F lüge l rein glashell, mit zarten schwarzbraunen Adern und rundlichen, scharf begrenzten, 
sehr intensiv schwarzbraunem Randmahle; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis steil 
dann rechtwinkelig abgebogen; die Basis der obersten der aus der Discoidalzelle vorne aus­
strahlenden Adern etwas zurückgerückt; Analzelle eine Strecke vor dem Flügelrande geschlossen; 
Schwinger gelb mit schwarzbraunem Knopfe. 2 —2V4'". Drei Männchen aus Columbien. 

Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Chrysopila basüari» Say und Chr. clara Wik., sie 
ist von beiden, abgesehen von allen anderen, durch die gelbe ftinterleibsbinde verschieden. 

7. CHRYSOPILA ARGYROPHORA nov. sp. 
Sammtschwarz; Brustseiten braun, etwas gleissend. Hin te r l e ib an der Basis mit 

einer breiten silberweissen Haarbinde, welche beinahe die ganzen beiden Basairinge einnimmt 
und deren hintere Grenze etwas ausgeschnitten ist; der Vorderrand des dritten Ringes jeder­
seits mit einem silberweissen Querfleckchen; diese Haarbinden und Flecke sind leicht abreibbar 
und sind sie abgerieben, dann erscheint die Grundfarbe unter ihnen mattbraun. Kopf ganz so 
gebildet wie bei der vorigen Art, die grösseren Augenfacetten nehmen aber einen verhältniss­
mässig grösseren Raum ein, es bleibt für die kleineren nur unten ein schmaler Streifen übrig. 
Fühler braun, sehr kurz, die Borste lang; Taster schwarz, schwarz behaart. Beine gelb, die 
Schenkel an der Basalhälfte braun, die Tarsenendglieder schwärzlich. F l ü g e l glashell mit 
gelben Adern und sehr blassem, kaum wahrnehmbarem, bräunlichem Randmahl; das Geäder 
genau so wie bei Ch. elegans. Schwinger braun mit gelblichem Stiel. Das Weibchen gleicht 
dem Männchen, am Rückenschilde zeigt sich aber die den Chrysopilen eigenthümliche messing­
gelbe, schuppenartige Behaarung; der Hinterleib glänzt etwas, die Legeröhrc ist schwarz. Vit". 
Drei Männchen und ein Weibchen aus Südamerika. 

8. CHRYSOPILA INSULARIS nov. sp. 9. 
Rostgelb, die ganze Oberseite matt und intensiv, die Seiten des Rückenschildes und der 

einzelnen Hinterleibseinschnitte heller schimmernd; Brustseiten fahlgelb, glänzend; Legeröhre 
vorgestreckt, die Glieder ineinander geschoben. Kopf schwarz; Stirne ziemlich breit, stark 
glänzend, ober den Fühlern zwei weiss glänzende Fleckchen; Hinterkopf weisslichgrau bestäubt; 
daa Untergesicht in der Mitte blasig aufgetrieben, horngelb. Fühler rothgelb, das dritte Glied 
schwarz, sehr kurz, ganz rund, die Borste lang, die Taster aufgerichtet, rothgelb, fast kahl, so 
lang als der gleichfalls rothgelb gefärbte Rüssel. Beine okergelb, die Schienen und Tarsen 
bräunlich. F lüge l bräunlichgelb tingirt, das Randmahl honiggelb. Die beiden obersten der aus 
der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der Basis stark genähert, die obere wenig 
zurückgerückt; die Analzelle etwas entfernt vom Flügclrande geschlossen. 4"'- Ein Weibchen 
aus Tellnschong, einer der Nikobaren-Inseln. 

Von Chrysopila ferruginoia W. durch die an der Spitze nicht braungefleckten Flügel und das honig­
gelbe Randmahl verschieden. 



200 Dr. J. R. Schiner. 

FAMILIE E M P I D A E . 
Neuere Autoren haben die ganz natürliche Familie der E m p i d e n in mehrere 

Familiengruppen zerlegt. Meines Erachtens ganz mit Unrecht. So finden wir bei 
L o e w in den „Monograpbs of the diptera of North-America" (Smithonian miscel-
laneous collections. 1862) eine Familie der Hybotidae, Empidae und Tachydromidae. 
Wodurch sich diese Familien wesent l ich von einander unterscheiden sollen, vermag 
ich nicht anzugeben, wohl aber zeigen sie alle eine so natürliche Verwandtschaft 
unter sich, dass sie in einem natürlichen Systeme offenbar nur eine einzige Haupt­
gruppe bilden und als solche angeführt werden müssen. Ich nehme daher nur eine 
e i n z i g e Familie der Empidae an,*die allenfalls in kleinere Gruppen abgetheilt 
werden kann, obwohl selbst für solche Untergruppen präcise, durchgreifende Unter­
schiede schwer aufzustellen sind. Nach dem Vorgange in meinem Catalogus dipte-
rorum Europae nehme ich folgende Untergruppen an: Hybotinae, Ocydrominae, 
Empinae, Hemerodrominae und Tachydrominae. 

In der Familie der E m p i d a e , wie ich sie hier auffasse, sind bisher folgende 
Gattungen aufgestellt worden: T a c h y d r o m i a und H y b o s von Fabricius; Macro-
stomus von Wiedemann; Acromyia von Bonelli; Sicus von Latreille ; B r a c h y s t o m a , 
Oedalea, O c y d r o m i a , Empi s , R h a m p h o m y i a , H i l a r a , G l o m a , Hemero-
d r o m i a , C l i n o c e r a , D r a p e t i s , C y r t o m a , Platyptera, Tachypeza und Trichina 
von Meigen; Platypterygia von Stephens; E u t h y n e u r a , L e p t o p e z a , Pachy-
merina, P a c h y m e r i a , E r i o g a s t e r , A p l o m e r a , M i c r o p h o r u s , E l a p h r o -
peza, P l a t y p a l p u s , A r d o p t e r a , Paramesia und Xipkidicera von Macquart; 
Anthalia, H o r m o p e z a , I t e a p h i l a , P h y l l o d r o m i a , Microcera, Wiedemannia 
und Microsania von Zetterstedt; S c i o d r o m i a , Leptosceles und Heleodromia von 
Haliday; Syneches, Ragas , E p i c e i a und C h e r s o d r o m i a von Walker; Cha l -
c i d i m o r p h a von Westwood; P t e r o s p i l u s , T r i c h o p e z a , Chiromantis, Manti-
peza, Dryodromia und Phoraxypha von Rondani; Harpamerus, Microcyrta, Poly-
dromia, Lepidomyia, Microdromia und Grossopalpus von Bigot; Syndyas , S t i l -
p o n , M e g h y p e r u s , S y n a m p h o t e i a , P h o n e u t i s c a , S t e n o p r o c t u s und 
A c a r t e r u s von Loew; Sce lo labes , S p h i c o s a , D e u t e r a g o n i s t a , A p a l o -
cnemis , H o m a l o c n e m i s und C e r a t o m e r u s von Philippi und endlich Oreo-
ge ton und H o l o c l e r a von mir. 

Von diesen Gattungen fallen weg: Macrostomus, identisch mit Rhamphomyia; 
Acromyia synonym mit Hybos; Sicus, ein früher vergebener Name, grösstentheils 
mit Tachydromia zusammenfallend; Platyptera und Platyphrygia, welche vorläufig 
besser mit Empis vereiniget werden: Tachypeza synonym mit Tachydromia in der 
engeren Auffassung; Trichina völlig einerlei mit Microphorus; Paramesia, Wiede­
mannia, Heleodromia, welche mit Clinocera zusammenfallen: X'qthidiotr« synonym 
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mit Oedalia; Anthalia von Euthyneura nicht zu unterscheiden, Microcera mit Scio-
dromia und Microsania mit Cyrtoma identisch; endlich ebenso Leptosceles synonym 
mitArdoptera und Pachymerina nur verbessert inPachymeria. B i g o t und R o n d a n i 
haben in analytischen Tabellen mehrere Gattungen unterschieden, die, in so lang-e 
ausführlichere Begründungen fehlen, nicht als berechtiget anerkannt werden kön­
nen. So betrachte ich vorläufig die Gattungen Chiromantis, Mantipeza, Polydromia, 
Lepidromia und Microdromia als Hemerodromia-Arten; Phoroxypha und Grosso-
palpus als identisch mit Platypalpus: Dryodromia mit Tachydromia und Microcyrta 
mit Cyrtoma. Die Gattung Syneches Walker soll nach Loew mit Pterospilus Rond. 
zusammenfallen; es mü'sste sonach der ältere Name Syneches aufrecht erhalten 
werden. Nachdem jedoch Walker seine Gattung Syneches zu den Leptiden gestellt 
hatte und deren Charakterisirung durchaus nicht so ist, um Loew's Ausspruch als 
unbedingt gelten zu lassen, während Rondani als typischer Art seiner Gattung Ptero­
spilus den genugsam bekannten Hybos muscarius nennt, so halte ich es für ange­
messen, den Rondani'schen Namen Pterospilus für die Gattung beizubehalten und 
auf Loew's Autorität hin zu derselben Syneches Wik. als wahrscheinliches Synonym 
zu stellen. Alle hier nicht besonders erwähnten Gattungen dürften in so weit ich 
sie kenne und darüber urtheilen kann, begründet anzusehen sein; unbekannt sind 
mir geblieben: die Philippi\schen Gattungen, ferner die Gattungen Epiceria Wik. , 
Chalcidimorpha Westw., dann Syndyas, Synamphotera und Phoneutisca Loew. 

Dass die Gattung Lampromyia Mcq. nicht hieher, sondern zu den Leptiden 
gehört , habe ich schon oben angeführt. — Ich erwähne dies hier besonders, weil 
eine Ar t derselben als Empis cylindrica Fabr. (zuversichtlich identisch mit Lampro­
myia funebris L. Duf.) von Wiedemann und Fabricius beschrieben worden ist und 
der lange Rüssel bezüglich der Stellung dieser Gattung leicht einen Irrthum ver­
anlassen könnte. 

In den angeführten Empiden - Gattungen sind seither 822 Arten beschrieben 
worden, von denen 497 auf Europa, 13 auf Asien, 30 auf Afrika, 271 auf Amerika 
und fünf auf Australien entfallen, von sechs Arten aber das Vaterland nicht sicher 
bekannt ist. Auffallen muss bei diesen Zahlen sogleich die geringe Monge exotischer 
Empiden. Man lasse sich aber j a nicht verleiten daraus zu schliessen, dass die 
aussereuropäischen Faunengebiete an Empiden etwa arm oder auch nur ärmer als 
Europa seien. Der Grund dieser Erscheinung liegt vielmehr in dem Umstände, 
dass die Empiden schwer zu sammeln sind und daher von Reisenden auch seltener 
mitgebracht werden. Sie treten periodenweise und nur zu bestimmten Jahreszeiten 
auf. Mnd dann ungemein häufig— verschwinden aber bald wieder gänzlich. — Man 
kann bei un- im Frühjahre Empiden in .Massen sammeln — wird sie aber im Sommer 
kaum mehr in namhafter Artenzahl oder in Menge antreffen und voraussichtlich 
verhält es sich ebenso in fremden Faunengebicien. Die Hemerodrominen und Tachy-
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drominen sind so klein und leben an so verborgenen Standorten, dass sie der Auf­
merksamkeit leicht entgehen. Wer die Lebensart der Clinoceren nicht kennt, wird 
sie jahrelang vergebens suchen — und wenn man Tachydromia- oder Ardoptera-
Arten auch in Menge sieht, so wird doch bald die Geduld erlahmen, um sie in 
Menge einzusammeln; sie sitzen an Steinen und Wänden, verstecken sich und 
rennen so blitzschnell davon, dass man sie weder mit dem Netze noch mit der 
Klappe erhaschen kann, mit den Fingern oder mit dem Fläschchen aber leicht zer­
drückt oder beschädiget. Die Hilaren fliegen spielend über Wässern und sind eben 
so schwer zu erhalten; viele der kleinsten Einpinen sitzen in Blumenkronen so 
tief, dass man sie leicht übersieht — eine Reihe von Arten kann man nur durch 
Mähen erhalten, wenn sie an Grasstengeln sitzen. Unter diesen Verhältnissen 
bleibt auch für europäische Sammler, die sich nicht besonders bemühen Empiden 
zu erhalten, der Artenreichthum immer ein beschränkter, um so weniger darf man 
von reisenden Entomologen eine reiche Ausbeute aus dieser hochinteressanten 
Familie erwarten. Die Sammlungen des Novara-Museums sind auch desshaib arm 
an Empiden — sie enthalten aber trotzdem einige seltene Formen und die mit­
gebrachten Arten sind, mit einer einzigen Ausnahme, sämmtlich neu. Ich werde 
sie hier anführen: 

i 1. HYBOS PILOSUS n. sp. <?. 
Schwarz, mit schwarzblauem Metallglanz; Rückensch i l d und Hinter le ib , letzterer 

besonders auf der Unterseite ziemlich auffallend behaart, die Farbe der Haare hell. Kopf sammt 
Rüssel und Fühlern schwarzbraun, das dritte Fühlerglied elliptisch, an der Basis und Spitze 
stark verjüngt (leinsamenförmig). Beine glänzend schwarz, alle Tarsen, mit Ausnahme der 
Endglieder und die Basis der Hinterschienen rostgelb; die Behaarung der Beine ziemlich dicht, 
gemengt mit einzelnen geordneten Borstenhaaren; die Unterseite der stark verdickten und ver­
längerten Hinterschenkel mit kurzen Dörnchen besetzt. F lüge l blass bräunlichgelb tingirt, die 
Randzelle schwarzgrau, was sich an der Basis auch bis zur Lappenzelle hinabzieht; das Rand­
mal schwärzlich, schmal und lang; die oberste der aus der Discoidalzelle vorne abzweigenden 
Adern stark nach aufwärts gebogen, die erste Hinterrandzelle daher am Ende verschmälert. 
Die Genitalien des Männchens dick, die Klappen geschlossen, aus denselben hinten ein nagel-
artig aufgebogener Dorn vorragend. 2VY". Aus Südamer ika (Columbien). 

2. HYBOS STIGMATICUS ... sp. <J. 
Glänzend schwarz; die Fühler schwarzbraun, der Rüssel braungelb. Beine rothgelb 

die Hüften schwarz; Vorder- und Mittelschenkel von der Basis her verdunkelt, die nicht sehr stark 
verdickten Hinterschenkel glänzend schwarz; Vorder- und Mittelschienen, nahe an der Basis mit 
einem schwärzlichen Fleck, an dessen Stelle die Schiene etwas verdickt ist, an der Mittelschiene 
ebenda jederseits eine auffallend lange einzelne Borste; Hinterschienen schwarz, an der Basis 
rothgelb; die Tarsenendglieder der vorderen Paare schwarz. Die Behaarung der Beine wenig 
auffallend, aus wenigen kürzeren und längeren, geordneten Borstenhaaren bestehend. F l ü g e l 
blass bräunlichgelb tingirt, stark golden glänzend und irisirend; die Radialader an ihrem Ende 
rund aufgebogen, mit ihrer Mündung das undurchsichtige, schwarzbraune, ziemlich grosse Rand 
mal scharf begrenzend; der Flügelvorderrand bräunlich; über der Querader auf der Flügelmittoj 
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um die, die Discoidalzelle vorne abschliessenden Queradern und an der Spitze eine ziemlich 
intensive Bräunung; die Analader auffallend zart, alle übrigen Adern schwarzbraun. 18/V". Ein 
Männchen aus Columbien. 

3. HYBOS SYDNEYENSIS u. sp. 
Schwarz g l änzend ; der Glanz am Hinterleibe goldig. Rückensch i ld äusserst zart 

bräunlich bereift, so dass die Grundfarbe dadurch kaum alterirt wird. Kopf schwarz, Fühler 
und Rüssel schwarzbraun, das dritte Fühlerglied so lang als die beiden Basalglieder zusammen. 
Beine schwarz, die äusserste Basis der Vorderschienen und die Mittelschienen von der Basis 
her in grösserer oder geringerer Ausdehnung (bei dem Männchen mehr als bei dem Weibchen) 
rostgelb. Die Behaarung des Leibes wenig auffallend, nur an der Basis der Bauchseite des 
Hinterleibes etwas dichter; die feine, abstehende Behaarung der Beine an der Aussenseite der 
Schienen durch einzelne längere Borstenhaare unterbrochen; die stark verlängerten und ziemlich 
dicken Hinterschenkel überall sehr zart und kurz behaart, auf der Unterseite zarte, kurze 
Dörnchen. Die Farbe der Behaarung ist licht, am Bauche weisslich, an den Beinen rostgelblich. 
F lüge l glashell, das Randmal schwarz, dessen innere Grenze schief, bis zur Mündung der 
Subcostalader sich erstreckend; um die Flügelspitze eine wenig auffallende Trübung; das 
Geäder normal, doch bei dem Männchen im linken Flügel die Abnormität vorhanden, dass die 
Discoidalzelle durch eine Querader getheilt ist. Die Genitalien des Männchens dick, das Ober­
stück rundlich und gross, das untere griffelartig, länger als das obere und hinten nach aufwärts 
gebogen; am Ende des Oberstückes einige dicke, dornartige Borsten; Legeröhre des Weibchens 
griffelartig. 2"'. Ein Pärchen aus Sydney. 

7 4. EMPIS ATRA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ina. II . 1,1. — Empis penthoptera Wied. 1. c. II . 4, 6. 

Ein Weibchen aus Brasi l ien, welches mit dem typischen Stücke von Empis penthoptera 
in der Wiedemann'schen Sammlung übereinstimmt. In der v. Winthem'schen Sammlung ist 
dieselbe Art als Empis atra und E. penthoptera determinirt. Es lässt sich auch kein wesentlicher 
Unterschied zwischen beiden heraus finden. Bei E. atra soll der Rückenschild gestriemt sein, 
bei E. penthoptera ist dies nicht angegeben. Das Wiedemann'sche Originalstück vom E. pen­
thoptera zeigt in der That keine Striemen; es ist aber offenbar etwas abgerieben und darum die 
an und für sich nur in Folge einer etwas helleren Bereifung der Zwischenräume hervortretenden 
Striemen nicht sichtbar. Ferner heisst es bei E. atra „die Flügelwurzel, der Rand breit und der 
Saum der Adern bräunlich^chwarz", während die Flügel von E. penthoptera in der Diagnose 
„schwärzlich* genannt werden. Diese Differenzen bedeuten aber nicht viel, denn in der aus­
führlicheren Beschreibung von E. penthoptera schon heisst es: „ . . . Flügel . . . von schwärzlicher 
Farbe, die zwischen der zweiten und dritten und zwischen den beiden folgenden Adern nur wie 
ein schmaler Saum an ihnen hinläuft und in der Mitte viel verwaschener ist" — das ist also 
genau wie bei E. atra, der Saum der Adern ist bräunlichschwarz. Es bliebe allenfalls nur noch 
übrig, dass bei E. atra der Rand und die Flügelwurzel bräunlichschwarz wären — das ist aber 
gerade bei meinem Stücke nicht der Fall, während es, wie bei E. atra ausdrücklich angegeben 
ist, einen sehr deutlich gestriemten Rückenschild hat. Wiedemann hat offenbar dieselbe Art 
zweimal beschrieben und es verhält sich so, da»s die Striemen des Rückenschildes oft deutlicher, 
oft weniger deutlich sind und dass die immer geschwärzten Flügel in den Zellenkernen und am 
Innenrand bald mehr, bald weniger verwaschen sich zeigen, wie es bei allen schwarzflügeligen 
Dipteren so oft der Fall ist. — Ich kann demnach nur eine Art annehmen und nenne sie, weil 
E. atra um drei Seiten wenigstens früher beschrieben ist, nach Prioritätsrechten — E. atra. 

26 • 
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J 5. EMPIS MICANS ... sp. 9 . 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen rostgclb; ersterer weissgrau bereift, so dass vier Längs­

striemen in der Grundfarbe frei bleiben, von denen die zwei mittleren genähert und durch einen 
heller und intensiver bestäubten Zwischenraum von einander getrennt sind; Brustseiten zart 
heller bereift, glanzlos; Hin ter le ib gleichfalls rostgelb, doch die ganze Oberseite so stark 
verdunkelt, dass man sie braun nennen könnte; in gewisser Richtung schimmert die ganze 
Fläche derselben lebhaft silberweis-, die Seiten und der Bauch bleiben jedoch immer rostgelb. 
Kopf rothgelb, das Untergesicht mit einem braunen Querbändchen, oberhalb welchem die 
Gesichtsfläche weisslich bestäubt ist; Kussel und Fühler rostgelb, letztere ziemlich gestreckt, 
das dritte Glied kegelförmig zugespitzt, an der Spitze schwarz, die griffelartige Borste schief 
abgebogen. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsenendglieder verdunkelt. F lüge l rein glashell, 
stark glänzend; die obere Zinke der Cubitalgabel schief und ziemlich lang; das Randmal wenig 
auffallend. 3V2'"- Aus S ü d - Am eri k a. 

6. EMPIS XANTHOPYGA n. sp. 
Schwarz; Schildchen und Rückensch i ld grau bereift, letzterer mit drei schwarz­

braunen Länosstriemcn, die bei dem Männchen knapp aneinander liegen, da die seitlichen sehr 
verbreitert sind, und sich fast fleckenartig darstellen, bei dem Weibchen aber nur genähert 
sind; die Seiten heller bereift als in der Mitte, in gewisser Richtung auf denselben noch je 
ein striemartiger Fleck hervortretend, so dass man von fünf Rückenstriemen sprechen könnte, 
von denen die äussersten undeutlich sind. Brustseiten hellgrau bestäubt. Hin te r le ib glänzend 
schwarz mit feinen weis-cn Einschnitten, die in gewisser Richtung, besonders an den Seiten 
breiter sich darstellen, so wie überhaupt die Seiten und die Basis des ganzen Hinterleibes, dann 
die Unterseite desselben in gewisser Richtung weiss schimmern. Genitalien des Männchens 
aus zwei neben einander liegenden, hinten schief abgestutzten, muschclförmigen Klappen be­
stehend, die rothgelb, am Rande aber schwarz gefärbt sind (den beiden mir vorliegenden 
Weibchen fehlen die letzten Hinterleibsringe). Kopf schwarzbraun, der Rüssel massig lang 
und so wie die Fühler schwarz; das dritte Fühlerglied lang gestreckt, mit griffelartiger Borste. 
Beine lebhaft rostgelb, die Hüften grau bestäubt, alle Gelenke und die Tarsenendglieder 
schwärzlich. Die Behaarung ist fast überall borstenartig und zerstreut, auf der Mitte des Rücken­
schildes in zwei Reihen geordnet, vor dem Schildchen und an den Seiten dichter, am Schild­
chenrand vier Borsten, an der Basis des Hinterleibes mehrere Borsten, an den Seiten der ein­
zelnen Hinterleibsringe je einige auffallend lange Borsten, die Genitalien kurz behaart; die 
Schenkel mit kurzen, die Schienen mit einzelnen ziemlich langen und überhaupt vielen zer­
streuten Borstchen, die Tarsen nur an den Gelenken etwas auffallender beborstet. F l ü g e l 
bräunlichgrau tingirt, bei dem Weibchen vorne verbreitert und an der Spitze stumpf (ungefähr 
wie bei E. borealis, aber minder breit), das Randmal intensiver, aber nirgends scharf begrenzt, 
die obere Zinke der Cubitalgabel geschwungen, ziemlich schief, das Geäder sonst normal. 3Va'" 
Ein Männchen und zwei Weibchen aus Sydney. 

Es ist bisher nur eine einzige Empü-Art (E. bretirostri* Mcq.) aus Australien beschrieben worden, 
von der meine Art, ohne Frage, verschieden ist. Sie hat im Habitus etwas von dem Typus unserer Empis- Arten 
Abweichendes, veranlasst durch den verhältnismässig langen und sehr gestreckten Hinterleib — auch sind 
die Genitalien des Männchens sehr eigenthümlich. Kine besondere Gattungsgruppe aufzustellen würde nicht 
ungerechtfertigt sein; dies jedoch vorläufig zu unterlassen, schien mir räthlich, weil zur Vermeidung von 
Verwirrungen nur den Munographen dieser interessanten Familie die Abtrennung neuer Empiden-Gattungen 
überlassen werden sollte. 
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7. EMPIS COLUMBI n. sp, 9. 
Schwarz; Kückensch i ld grau bereift mit vier sammtschwarzen Längsstriemen, die 

seitlichen vorne verkürzt, die Bereifung so zart, dass in gewisser Richtung die Grundfarbe mit 
kupferröthlichen Reflexen durchschimmert; der Rückenschild i>t verhältnissmässig hoch gewölbt 
und ganz kahl; das Schildchen mit einigen Randborsten; Brustseiten grau bereift. H i n t e r l e i b 
glänzend schwarz und sehr kahl; kaum länger als der Rückenschild. Kopf schwarz, der Rüssel 
braun, länger als der Rückenschild; F ü h l e r schlank, das erste Glied ziemlich lang, cylindrisch 
das zweite etwas kürzer, beide gelb, das dritte schwarz, sehr gestreckt, mit grifTelartiger, schief 
abgebogener Borste. Beine lebhaft gelb, die Hüften schwarz; die Mittel- und Hinterschenkel 
von der Basis her schwarzbraun? die Basis selbst jedoch gelb-; die Mittelschenkel oben dichter, 
unten weniger dicht bewimpert, die der übrigen Paare fast kahl; die Vorderschienen kurz aber 
ziemlich dicht behaart, an den Mittelschienen tritt ausserdem an der Spitze aussen eine wimper­
artige Behaarung auf, die Hinterschienen sind beiderseits dicht wimperartig behaart (doppel-
fiedrig); der vorderste Metatarsus halb so lang als die Schiene und ziemlich dick, der Metatar­
sus der Mittelbeine aber kürzer- und dünner-, an der Basis aussen wimperartig behaart; der 
Hintertarsus beiderseits kurz bewimpert. F l ü g e l glasheil, die Randzelle gelblich; um die 
Queradern auf der Flügelmitte und an der Flügelspitze eine braune Trübung, die die Discoidal­
zelle vorne abschliessenden Queradern braun gesäumt, die oberste der aus ihr ausstrahlenden 
Adern etwas geschwungen; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade. 13V"; 
Columbien. 

Diese prachtvolle Art weicht im Habitus von den genuinen Empis-Arten sehr ab und dürfte seiner 
Zeit als Typus einer neuen Gattung betrachtet werden. 
J 8. EMPIS PACHYMERINA ». sp. 9. 

Schwarzbraun; Rücken schild an den Seiten und Schultern lebhaft, auf der Mitte 
weniger grau schimmernd, so dass die vier etwas dunkleren Längsstriemen wenig auffallen; 
die Behaarung des Rückenschildes und Schildchens dicht, aber durchaus nicht borstenartig 
Brustseiten weissgrau bestäubt mit dunkleren Flecken, ober den Schwingern ein sehr auffallen­
des Büschel schwarzer Borsten. Hin te r l e ib kurz, glänzend schwarzbraun. Kopf überall 
dicht-gelbgrau bestäubt; Fühler schwarz, das dritte Glied kurz kegelförmig, mit abgebogener, 
griffelartiger Borste. Rüssel wenig kürzer als der Leib; Beine rostgelb, alle Schenkel von der 
Basi» her und fast bis zur Spitze schwarz, an den Seiten dicht-, aber kurz-wimperartig schwarz 
behaart, an den etwas breit gedrückten Hinterschenkeln und an den Hinterschienen beiderseits 
eine fiederartige dichte Bewimperung. F l ü g e l blassbräunlich tingirt, die Randzelle und ein 
Wisch über die Queradern auf der Flügelmitte intensiver; das Randmal klein, aber fleckenartig 
auffallend; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade; die beiden obersten der 
aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern etwas convergirend, besonders die oberste 
stark abwärts gebogen; das Geäder sonst normal. 2'". Ein Weibchen aus Süd -Amer ika . 

I 9. EMPIS DOLICHOPODINA u. sp. Q. 
Lebhaft g o l d g r ü n ; Rückensch i ld auf der Mitte mit kupferrothen Reflexen; der 

letzte Hinterleibsring kupferroth; Brustseiten etwas grau bestäubt. Kopf dunkel metallisch 
grün; Fühler gelb, drittes Glied kurz, die Borste fast subapical; der Kussel braungelb, an der 
Spitze dunkler, etwa so lang als der Rückenschild. Beine lebhaftgelb, die Mittelschiencn an 
der Aussenseite verdunkelt; die Ilinterschenkel an der äussersten Spitze, die Hinterschienen 
ganz rostbraun, alle Hüften schwärzlich, die Tarsenendglieder verdunkelt. Die Beine ziemlich 
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kahl, nur die Unterseite der Hinterschenkel und die beiden Seiten der Hinterschienen fieder­
artig dicht bewimpert; die Farbe der Haare schwarzbraun. F lüge l glashell, an der Basalhälfte 
gelblich, das Randmal blass, die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade, die beiden 
oberen der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an ihrer Basis genähert, den 
Flügelrand nicht erreichend, die oberste vorne etwas nach aufwärts gebogen. 1VV" Ein Weib­
chen aus Süd-Amer ika . 

Die Art sieht einem Dolichopus ähnlich. Empis auperba Lw. aus Cuba scheint mit ihr verwandt zu 
sein, ist aber durch die Färbung der Beine, die auch nicht gefiederte Bewimperung haben, von derselben 
gewiss verschieden. Empis eyaneus Bell, hat anders gefärbte Beine, ist blau metallisch. 

/ 10. HILARA VAN ELL US ... sp. tf. 
Rückensch i ld und Schildchen schwarzgrau, heller bereift, ersterer mit vier schwarz­

braunen Längsstriemen, die seitlichen vorne abgekürzt; Brustseiten weissgrau. Hinter le ib 
oben schwarzbraun, auf der Unterseite rothgelb, die Einschnitte weisslich schimmernd; Genita­
lien glänzend schwai zbraun, hinten rund aufgebogen, so dass da- Ende derselben oben wieder 
nach vorne gerichtet ist und dem Leibe nicht ;iufliegt. Untergesicht und Stirne grau bereift, 
Fühler braun, an der Basis gelblich; Rüssel schwarzbraun. Beine bräunlichgelb, die Hüften 
stellenweise verdunkelt und überall dicht grau bestäubt, die Schenkel und Schienen an der 
Spitzenhälfte gleichfalls verdunkelt, fast schwarzbraun, die Tarsen schwärzlich; der Metatarsus 
der Vorderbeine schwarzbraun, lang und dick, fast so lang als die Schiene, von deren Spitze 
eine rostgelbe Doppelborste abzweigt, welche sich auf die Oberseite des Metatarsus knapp 
anlegt und ebenso lange ist als dieser. Die Behaarung nirgends auffallend, am Rückenschilde 
einzelne kur/e Härchen, am Rande des Schildchens vier schwarze Borsten, die Basis und die 
Seiten des Hinterleibes mit fahlgelblichen Härchen, die Beine mit kurzer feiner Behaarung und 
zerstreuten Borstenhaaren, an den Schienen und Tarsen dichter als an den Sehenkeln. F lüge l 
sehr lang, weit über den Hinterleib hinausragend, bräunlich tingirt, das Randmal wenig auf­
fallend, durch die es umgebende Bräunung fast verwischt. 3"', die Flügel mitgemessen, ">"'-
Ein Männchen aus Columbien. 

11. HILARA CAPENSIS u. sp. 
Schmutzigbraun; Rückensch i ld etwas lichter bestäubt, mit reihenweise gestellten 

kurzen, zarten Härchen von schwarzer Färbung. Hin te r le ib heller als der Rückenschild, 
in einigen Stücken schmutzig rostgelb. Kopf schwarzbraun, der Rüssel glänzend schwarz, 
vorne gabelartig gespalten, die aufgerichteten Taster bräunlichgelb. Beine schmutzig rostgelb, 
der Metatarsus der Vorderbeine bei dem Männchen wenig verdickt und so wie die Tarsen 
überhaupt gegen das Ende zu verdunkelt: die Schwinger braun. F l ü g e l bräunlichgrau tingirt, 
das Randmal verwaschen; das Geäder ganz normal. 1 " Ein Männchen und vier Weibchen 
vom Cap der guten Hoffnung. 

FAMILIE DOLICHOPIDAE. 

In dieser prachtvollen, scharf begrenzten, natürlichen Familie sind bisher 
folgende Gattungen aufgestellt worden: Do l i e h opus und O r t h o c h i l e von 
Latreille; M e d e t e r a (Medeterus) von Fischer; P s i l o p u s , S y b i s t r o m a , Por-
p h y r o p s , R h a p h i u m , D i a p h o r u s , C h r y s o t u s und Satyra von Meigen; 
Leptopus, H y d r o p h o r u s und Hydrochus von Fallen; Anglearia von Carlier; 
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Anortkrus von Staeger: A g o n e u r a von Guerin; Ammobates und T a c h y t r e c h u s 
von Stannius; Perithinus. M a c h a e r i u m , Camptosceles, Plectropus und Taecho-
bates von Haliday; T h i n o p h i l u s und Orthobates von Wahlberg; Aphrozeta von 
Perris; Sciapus von Zeller; Arhuntipodus, Anaplomerus, Ludovicius, H a l t e r i -
eerus, N e u r i g o n a und R h a g e n e n r a von Rondani; Oariostylus, Margaritho-
Stylus, Megistostylus, Mesoblepharius, Condylostylus, Eurystomerus, Dasypsüopus, 
Heteropsilopus, Oedipopsüopus, Xemospathus. Ozodostylus, von Bigot; Camps i -
cnemus und A p h r o s y l u s von Walker; H y p o p h y l l u s , Hercostomus, H y g r o -
c e l e u t h u s , Gy ran o p t e r n u s, L y r o n e u r u s , PI a g i o n e u r u s , L i a n c a l u s , 
S c e l l u s , Peodes, A c h a l c u s , Sys t enus , S y n t o r m o n , S y n a r t h r u s , Xi-
phandrium, Smäiotus, Leucos to l a , Nvmatoproctus. Sauer opus, X an th oeh lo rus , 
S y m p y u n u s , T e u e h o p h o r u s , A n e p s i u s , Eutarsus, Rhagoneurus, Paraclius, 
P e l a s t o n e u r u s , D i o s t r a c u s und C h r y s o t i m u s von Loew; T h r v p t i c u s 
von Gerstaecker und Hydatostega von Philippi. 

Von diesen Gattungen ist Satyra Meig. völlig identisch mit der Gattung Doli-
chopus Latr. in der ursprünglichen Bedeutung; Leptopus Fall, und Sciapus fallen 
mit Psilopus zusammen; Uydrockus Fall, ist das, was heute die Gattungen Porphy-
rops und Rkapkium bedeuten; Anglearia ist vorläufig mit Porphyrops vereiniget 
geblieben; Anortkrus Staeg., ()rthob>ttes Whlbg. und Taechobates bezeichnen das, 
was wir unter Medeterus verstehen; Amobates Stann. ist identisch mit Tachytrechus; 
Perithinus Hai. lallt mit Ehapkium. Camptosceles Hai. mit Campsienemus und Plec­
tropus Hai. mit Xeurigona zusammen; Aphrozeta Perr. ist nichts weiter als Hydro-
phorus; Achantipodus Rond. fallt mit Gymnopternus, Anaplomerus Rond. mit Lian­
calus und Ludovicius Rond. mit Ha/tericerus zusammen; die Bigot'schen Gattungen 
Oarostylus, Margarithostylus, Megistostylus, Mesoblepharius. Condylostylus, Euristo-
merus, Dasypsüopus, Heteropsilopus, Oedipopsüopus, Nemospathus und Ozodostylus, 
alle von Psilopus abgetrennt, werden seiner Zeit, wenigstens theilweise, als wohl­
berechtigte Gattungen zu gelten haben, wir fanden uns jedoch veranlasst, sie vor­
läufig alle mit Psilopus vereiniget zu lassen; Hrcostomus Lw., von dem Autor 
ursprünglich mit der typischen Ar t Sybistroma longiventris Lw. aufgestellt, später 
auf Dolichopus cretifer Wik. übertragen und Sybistroma longiventris den Hypo-
phyl/us-ATten eingereiht, in neuester Zeit aber wieder mit den Gymnoptemus-
Arten, welche sich durch eine aufwärts geneigte Discoidalader auszeichnen, in 
nähere Verbindung gebracht, erscheint uns zu schwankend, um sie als begründet 
betrachten zu können; ebenso hatten wir, aus Anlass nicht genügender Charakteri-
-irung die Gattungen Eutarsus Lw. mit Xeurigona und Xcrnatoproctus Lw. mit Dia- . 
phorus vereiniget; Smiliotus Lw. für Machaerium, weil dieser Name in der Botanik 
vergeben und Saucropus Lw. ein sehr unschöner Name, für Neurigona, der nicht, 
völlig grammatikalisch gebildet sein soll, können wir uns nicht bestimmt finden 
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für die älteren Namen Machaerium und Neurigona gelten zu lassen und ebenso sind 
wir nicht Puristen genug, um für Paracleius Bigot und Bkageneura Rond. die 
emendirten Loew'sehen Namen Paraclius und Bhagoneurus anzunehmen. Namen 
beanspruchen es nicht exact grammatikalisch gebildet zu sein — die philologischen 
Bedenken sind desshalb ganz unbegründet und auch unzweckmässig, weil damit 
neue Namen mit den alten Objecten zu Tage gefördert werden, wodurch nur neue 
und völlig nutzlose Verwirrung veranlasst wird. Die Gattung Hydatostega Phil, ist 
gleichbedeutend mit Scelbis Lw. Die Gattung Xiphandrium Lw. endlich vereinigen 
wir mit Bhaphiwn in dem Sinne, wie wir dieselbe in der Fauna austriaca ange­
nommen und näher begründet hatten. Ortkocerafiton Sehrk. endlieh muss mit den 
Dolichopus-Arten identiticirt werden, welche Schrank bekannt gewesen sind. 

Aus den übrig bleibenden 40 Gattungen sind bis jetzt S22 Arten bekannt 
gemacht worden, wovon auf Europa 399, auf Asien 66, auf Afr ika 40, auf Amerika 
296, auf Australien 17 entfallen, von vier Arten aber der Standort nicht ange­
geben ist. 

Auffallend i^t es, dass aus Australien bisher nur 16 Psilopus- und eine Hydro-
phorus-Art, im Ganzen also nur 17 Dolichopiden-Arten bekannt geworden sind, 
d. i . fast lauter Psilopinen, an und für sich aber, im Verhältniss zu den bekannten 
Dolichopiden, wenige Arten dieser Familie. Auch Asien und Afr ika participiren 
mit verhältnissmässig nur wenigen Arten, diese wenigen Arten vertheilen sich 
aber in fast allen Gruppen, obwohl auch hier wieder die Psilopinen (42 für Asien, 
17 für Afrika) am meisten mitconcurriren. Es scheint überhaupt , dass die Psilo­
pinen, in Europa mit 19 Arten vertreten, als eine zunächst aussereuropäische 
Gr uppe zu betrachten sind, da sich das Verhältniss der europäischen zu den ausser­
europäischen Arten wie 19:103 herausstellt. Dass einige Dolichopiden-Gattungen 
bisher nur in Amerika vertreten erscheinen, ist wohl zunächst in dem Umstand 
begründet , dass Loe w durch Vermittlung des Freiherrn v. Os t en -Sacken erst 
in neuester Zeit eine grosse Menge amerikanischer Dolichopiden bekannt machen 
konnte; auf eine Eigenthümlichkeit der Fauna americana würde ich hieraus zu 
schliessen mich nicht für berechtiget halten. Werden ja die folgenden Zeilen schon 
den Beweis liefern, dass einige, bisher nur für exclusive europäisch gehaltene 
Gattungen (Sybistroma und Peodes) durch die Ausbeute der Novara-Reise auch in 
Südamerika, beziehungsweise in Asien, ihre Repräsentanten gefunden haben. 

Ich führe nur noch an, dass mir die systematische Reihung der Dolichopiden, 
wie sie Loew im zweiten Theile der Smithsonian miscellaneous collcctions 
.(Washington 1862) beantragte, viel zu künstlieh erscheint, um sie hier annehmen 
zu können, dass ich daher mein Materiale in der A r t , wie es in meinem Catalogus 
diptcrorum Europae geschehen ist, nach den natürlicheren Untergruppen der Psilo-
pinae, Dolichojunae, Bhaphina' y Diaphorinoc und Hydrophorinae aufzählen werde. 
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1. PSILOPUS LMPERTALIS Fabr. 
Dolichopus imperialis F., System. Ant. 267, 4. — Psilopus imperialis W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 213, 1. 

Es liegen mir drei Arten aus Brasi l ien vor, welche von einander bestimmt verschieden 
sind und auf welche jede, Wiedemann's Beschreibung von Psilopus imperialis mit geringen 
Concessionen bezogen werden könnte. Das Gleiche gilt von den Beschreibungen, welche 
Wiedemann von seinen Psilopus equestris und Ps. dux gegeben hat. Keine derselben ist so 
charakteristisch, um sie mit Bestimmtheit auf eine der drei Arten anwenden zu können. Wiede­
mann hat auf Farbenverschiedenheit ein zu grosses Gewicht gelegt und die den Psilopen 
wesentlichen Merkmale zu wenig hervorgehoben. Zur Vermeidung neuer Namen, will ich 
trotzdem die obigen Wiedemann'schen Namen beibehalten und jede Art so beschreiben, dass 
man erkenne, was ich darunter gemeint habe. Findet Jemand meine Interpretation nicht richtig, 
so wird es ihm dann ein Leichtes sein, sie durch eine richtigere zu ersetzten. Die Beschreibung 
der Art, welche ich Psilopus imperialis nenne, lautet: 

Rückensch i ld goldgrün, auf der Mitte mit einer breiten purpurblauen Längsstrieme 
und mit eben so gefärbten Seiten; das Schildchen stahlblau, der Hinterrücken goldgrün, die 
Brustseiten weissschimmernd. Der sehr schmale und lange, hinten zugespitzte Hin te r le ib 
goldgrün, mit breiten purpurrothen Einschnitten, das Hypopygium des Männchens klein, die 
äusseren Anhänge ungewöhnlich lang, schmal bandförmig, zottig weisslich behaart. Kopf 
stahlblau oder grün, Stirne und Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd; F ü h l e r 
schwarz, die Borste apical, an der Basis dick, dann haarförmig; Rüssel ro>tgelb. Beine gelb, 
die Hüften und äussersten Schenkelwurzel der Mittel- und Hinterbeine schwärzlich, alle Tarsen 
und die Aussenseite der Mittel- und Hinterschienen bräunlich oder mindestens stark verdunkelt. 
(Ob die Vordertarsen einfach sind, weiss ich nicht, da sie dem einzigen vorliegenden Stücke 
fehlen.) F l ü g e l gross und breit, glashell, am Vorderrande und an der Spitze braun, mit einem 
tiefen glashellen Ausschnitt, welcher vom Hinterrande gegen den Vorderrand zu in den braunen 
Fleck hineinragt und so die gewöhnliche hufeisenförmige Zeichnung veranlasst, mit einem Fleck­
chen auch noch in die Cubitalzelle hinein reicht und sich nach hinten zu so erweitert, dass das 
Braune nur als Saum der hinteren Querader und des oberen Astes der Discoidalader übrig 
bleibt; dieser Ast beugt sich anfänglich in einen scharfen Winkel nach rückwärts und mündet 
nahe der Cubitalader in den Flügelrand. Schwinger schwärzlich. Schüppchen schwarz bewim­
pert. Behaarung und Bcborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhöcker einige 
schwarze Borsten; die Cilien am unteren Augenrande weisslich; am Rückenschilde zerstreute, 
ziemlich lange schwarze Borstenbaare, an den Seiten und vor der Flügelbasis je zwei lauge 
schwarze Borsten, am Schildchenrande zwei ebensolche Borsten; erster Hinterleibsring mit auf­
gerichteten weisslichen Borstenhaaren, zweiter bis vierter Ring vor den Einschnitten mit langen 
schwarzen Borsten, der Bauch fein weisslich behaart; die feine Behaarung der Beine nur auf 
der Unterseite der Schenkel etwas auffallender und daselbst weisslich, die Mittelschienen auf 
der Aussenseite mit einzelnen längeren Borsten. 4". Nur das Männchen aus Süd-Amer ika . 

2. PSILOPUS EQUESTRIS Fabr. 
Musca equestrisF., System, entom. 782, 50 und Entom. System. IV. 340, 119. — Dolichopus equestris F., System. 

AnttiaL 268, 7. — Psilopus equetris W., Aussereur. zweiß. Ins. II . 214, 3. 
Ei n Pärchen aus Süd -Amer ika . — Rücken schild goldgrün, vorne weissschimmernd ; 

Brustseiten mit silberweissen Schillerflecken; Schildchen und Hinterrücken dunkler grün. 
Hin te r le ib lebhaft metallisch-grün, an der Basis mehr ins Blaue, gegen das Ende zu mehr 
ins Goldgrüne ziehend, mit breiten, schwarzen, etwas kupferroth schillernden Querbinden; das 

NoT»r»-Expedition. Zoologii«h«T Tholl. Bd. II. Sehintr. Dipt«ra. -7 
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Hypopygium des Männchens klein, schwärzlich, die äusseren Anhänge ziemlich kurz und 
schmal. Kopf goldgrün oder blaugrün, in gewisser Richtung weissschimmernd; F ü h l e r 
schwarz, das dritte Glied fast rund, mit rückenständiger Borste; Rüssel rostgelb. Beine gelb, 
die Hüften, mit Ausnahme der Spitze des vordersten Paares so wie alle Tarsen braun; der 
Metatarsus der Vorderbeine des Männchens so lang als die Schiene, an der Spitze etwas ver­
dickt und an dieser Stelle mit einigen derben, kurzen Borstchen, die beiden folgenden Tarsen­
glieder kurz, auf der Innenseite mit einer aufgerichteten schwärzlichen Bewimperung, das 
vierte Glied lang, das fünfte wieder kürzer und sehr schmal; bei dem Weibchen sind die Beine 
einfach. F l ü g e l an der Basis etwas rostgelblich, vor der Spitze braun, so dass der eigentliche 
Spitzensaum und der Hinterrand glashell bleiben und ein glasheller Ausschnitt auch in den 
braunen Raum hineinragt, daselbst aber die Cubitalader nicht überschreitet; das Geäder wie 
bei Psilopus imperialis. Schwinger und Schüppchen gleichfalls wie bei dieser Art. Bei dem Weib­
chen, das sonst dem Männchen ganz gleicht, sind die Seiten des Hinterleibes weissschimmernd. 
Behaarung und Beborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhöcker einzelne 
schwarze Borsten, die Cilien am unteren Augenrande weisslich; der Rückenschild mit zer­
streuten, schwarzen Borstenhaaren, am Schildchenrand zwei lange schwarze Borsten; der 
Hinterleib mit ziemlich vielen, borstenartigen Haaren, die auf der Oberseite schwarz, am Seiten­
rande und am Bauche weisslich oder gelblich gefärbt sind; eigentliche Borsten fehlen; die 
Behaarung der Beine sehr wenig auffallend, längere Borsten daselbst fast ganz fehlend. 3,,s"\ 

3. PSILOPUS DUX Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 216, 5. 

Zwei Stücke aus S ü d - A m e r i k a . — Die Art gleicht ganz der vorigen Art (Ps. equestrisj, 
so dass es genügen wird, nur die Unterschiede anzuführen: Am Rückenschilde treten in gewis­
ser Richtung kupferröthliche Längsstriemen auf; die äusseren Anhänge am männlichen Hypo­
pygium sind vorne zugespitzt, die Beine sind gelb, aber alle Schenkel von der Wurzel her, bis 
zum letzten Drittel schwärzlich; der Metatarsus der Vorderbeine des Männchens ist auf der 
Innenseite kürzer bewimpert, an der Spitze hingegen derb borstig, das nächste Tarsenglied ist 
auf der Innenseite tief ausgeschnitten und daselbst steif kurz bewimpert, es ist etwa doppelt so 
lang als das nächste Glied; das vierte Glied ist ziemlich lang und so wie das vorhergehende auf 
der Innenseite kurz bewimpert; fünftes Glied und Klauen sehr klein. Flügel in der Zeichnung 
und im Geäder wie bei der genannten Art, nur ist ihre Basis kaum etwas gelblich. Vorder-
und Mittelschienen aussen mit einer schütteren Reihe längerer Borstenhaare. 372"'-

Ich vermuthe, dass es diese Art ist, welche Macquart als Psilopus Sipho interpretirte, und zwar au* 
dem Grunde, weil die Färbung der Beine ganz mit den diesfälligen Angaben Macquart's ubereinstimmt, 
was bei Ps. jueundus Lw., wozu Loew Macquart's Psilopus Sipho als Synonym stellt, nicht der Fall ist. 
Die Beschreibung von Psilopus pretiosus Wik. stimmt gleichfalls, allein nicht in dem Grade, um diesen 
Namen hier anzuwenden. 

4. PSILOPUS SUPERFLUüS u. sp. 
G o l d g r ü n , das Schildchen und die Basis des Hinterleibes mehr ins Blaue ziehend, das 

Hinterleibscnde am hellsten und lebhaftesten goldgrün; die einzelnen Ringe am Vorderrande 
mit breiten schwarzen Querbinden, am zweiten schmalen Ringe auch der Hinterrand und die 
Mitte schwarz; die Basis des Hinterleibes, bei dem Weibchen auch die Seiten, so wie die Brust-
seiten weissschimmernd. Das Hypopygium des Männchens klein, schwarz, die äusseren An­
hänge kuiz elliptisch, vorne zugespitzt, am Rande dicht behaart, schwarzbraun. Kopt blau­
grün, die Stirne voi nc, das Untergesieht unten weissschimmernd, der Quereindruck auf letzterem 
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seicht. Der Rüssel rostgelb, die Fühler schwarzbraun, das dritte Glied auf der Innenseite heller 
bestäubt, die Borsten des zweiten Gliedes mässig lang; die Borste des dritten Gliedes deutlich 
rückenständig, über die stumpfe Spitze des Gliedes vorgeneigt und dann gerade vorgebogen. 
Schenkel stahlgrün, die Vorder- und Mittclschienen rostgelb, die Hinterschienen pech­
braun, die Tarsen blassbräunlich, gegen das Ende zu stark verdunkelt, fast schwarz. 
F lügel glashell, die Mediastinalzelle in der Spitze grau, an der Spitzenhälfte die gewöhnliche 
hufeisenförmige schwarzgraue Zeichnung, welche eine kurze Strecke jenseits der Mündung der 
Mediastinalader beginnt, am Vorderrande intensiver, gegen die Spitze und am Hinterrande 
aber verwaschen ist; der glashelle Ausschnitt reicht knapp bis zur Cubitalader. Der obere Ast 
der Discoidalader anfänglich nach rückwärts- dann aber, und zwar schon am ersten Drittel 
seine Länge in einen fast rechten Winkel nach vorwärts gebogen, wo er dann nahe bei der 
Cubitalader in den Flügelrand mündet; hintere Querader in der Mitte etwas eingebogen, die 
coneave Seite nach aussen gerichtet. Schwinger rothgelb; Schüppchen schwarz bewimpert. 
Behaarung und Beborst ung: Auf der Stirne hinten eine ziemlich dichte kurze borstenartige 
Behaarung, an der oberen Augenecke je eine einzelne, am Ocellenhöcker zwei lange schwarze 
Borsten; die Cilien am unteren Augenrande weiss; die zerstreuten langen Borsten am Rücken­
schilde, so wie vier Randborsten des Schildchens schwarz; der Hinterleib recht dicht schwarz 
behaart, die Behaarung vor den Einschnitten borstenartig, an der Basis des Hinterleibes einige 
feine, weisse Härchen. Schenkel auf der Unterseite fein, aber dicht weiss behaart, an den Schienen 
zerstreule schwarze Borstenhaare von massiger Länge; bei dem Männchen auf der Aussenseite 
der Mittelschienen und Tarsen eine kurze, aufgerichtete, wimperartige Behaarung ganz so wie 
bei Psilopus pilosut Lw. Das Weibchen ist kahler, die kurze Behaarung auf der Stirne fehlt. 
2'A>—3"'. Zwei Männchen und sechs Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Ich muss meine Art für verschieden von Psilopus pilosus Lw. halten, weil bei derselben auch die 
Mittel schienen rothgelb, die Metatarsen der Mittelbeine aber braun sind; auch hätte Loew, wenn er dieselbe 
Art vor sich gehabt hätte, die sehr charakteristische Bräunung in der Spitze der Mediastinalzelle gewiss aus­
drücklich hervorgehoben. Dass mehrere Walkersche Beschreibungen so ziemlich auf obige Art passen, konnte 
mich nicht hindern, sie neu zu beschreiben und zu benennen, da mir genügendes Materiale vorgelegen war, 
um sie ausführlich zu begründen. 

5. PSILOPUS BITUBERCULATUS Macq. 
Dipteres exotiques. II. 2, 120, U. Taf. XX, Fig. 2. 

Ein Weibchen aus Brasi l ien stimmt mit Macquart's Beschreibung so gut als die 
Beschreibung eines /Woptt*-Männchen auf ein Weibchen überhaupt passen kann. Insbesondere 
bestimmte mich bei meiner Interpretation die völlige Übereinstimmung mit dem Flügelgeäder 
und der Flügelzeichnung wie sie Macquart angibt. Ich füge bei, dass bei meinem Stücke der 
Rüsael gelb und nicht schwarz ist, wie Macquart angibt. Psiloj'i's Leprieurii Mcq., der 
ebenfalls hier in Frage kommen könnte, unterscheidet sich durch etwas verschiedene Flügel­
zeichnung. 

6. PSILOPUS GUTTULA W. 
Aussereurop. z%< i n Ins. II. 222, 18. - Loew, Smiths, miec. coli. II. 237 

Fünf Männchen und drei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a (Columbien und Brasilien) 
stimmen mit den Originalstück^n der Wiedemann'schen Sammlung und mit Loew's sehr aus­
führlicher Beschreibung dieser Art. 

27« 
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7. PSILOPUS DIFFUSUS W. 
Aussereurop. zweit). Ins. II. 221, 17. — Loew, Smiths, misc. collect. II . 235. 

Drei Männchen aus S ü d - A m e r i k a , die ich mit Berücksichtigung der Loew'schen An­
sichten als obige Art betrachten muss. 

8. PSILOPUS PACHYGYNA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. III. 37. Taf. IV, Fig. 6 und Suppl IV, 127. 

Ein Männchen und drei Weibchen aus Sydney. — Der Beschreibung Macquart's füge 
ich Folgendes bei: das Hypopygium des Männchens ist am Bauche eingeschlagen und ziemlich 
gross; die äusseren Anhänge sind dreieckig; an der Spitze der Schienen und Metatarsen der 
.Mittelbeine des Männchens fällt eine einzelne lange Borste besonders auf; der obere Zweig der 
Discoidalader beugt in einen rechten Winkel vom Hauptastc ab und verläuft dann in einen 
sehr regelmässigen Bogen nach aussen geschwungen. Das dritte Fühlerglied ist kurz, die 
Borste rückenständig. 

9. PSILOPUS DIMIDIATUS Lw. 
Berlin, entom. Zeitschi-. M. 216, 70 und Smiths, miso. coli. 216, 70. 

Vier Männchen aus S ü d - A m e r i k a differiren nur in wenigen Punkten von derLoew-
schen Beschreibung. Zur vollständigen Beurtheilung über die Richtigkeit meiner Interpretation 
lasse ich die ausführliche Beschreibung folgen: 

Metal l i s c h - g r ü n , der Hinter le ib von der Mitte an gewöhnlich prächtig rothgold-
grün, an der Basis so wie auch das Schildchen blaugrün. Brustseiten weissgrau bereift; Hypo­
pygium des Männchen^ klein, die äusseren Anhänge schmal, spitz dreieckig, die Innenseite 
borstlich behaart; die inneren Anhänge fadenförmig. Kopf goldgrün, stellenweise prächtig 
stahlblau, das Untergesicht unten weissschimmernd; Fühler schwarzbraun, zweites Glied mit 
2—3 Borsten, drittes kurz kegelförmig, die Borste subapical; Rüssel schwarzbraun; die Beine 
schwarz, die Schienen düster rothgelb, die Tarsen braun. Flü ge 1 glashell, vom Vorderrande 
her mit einem breiten schwarzbraunen Fleck, der vorne bis fast zur Mündung der Radialader 
reicht, gegen hinten zu aber über die Discoidalzelle (eigentlich hintere Basalzelle) sich ausbrei­
tet und dessen Grenze überall scharf ist; man könnte auch sagen: Flügel schwarzbraun, die 
Basis, Spitze und der Hinterrand glashell. Die Radialader verläuft nahe am Flügelrande, die 
Cubitalader geht vorne in einen Bogen nach abwärts, der obere Zweig der Diseoidalader ent­
springt ganz steil und beugt dann in einen fast rechten Winkel nach aussen; hintere Querader 
etwas schief und etwas gebogen. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecken mit je 
einer, Ocellenhöcker mit zwei schwarzen Borsten; die wenigen Borsten am Rückenschildc und 
zwei Borsten am Rande des Schildchens schwarz; Hinterleib fast kahl, nur vor den Einschnitten 
einige schwarze Borstenhaare; Beine gleichfalls sehr kahl, die Schienen mit einer äusserst 
kurzen, aufgerichteten Bewimperung, die Vorderschenkel an der Basis der Unterseite mit 
3—4 schwarzen Borstchen, die Schienensporne fast rudimentär. 2V*—2V»". 

10. PSILOPUS MELAMPUS Lw. 
Berlin, entom. Zeitschr. VI. »l j , 69 und Smiths, misc. coli. 253, 5. 

Viei Männchen aus Süd-Amer ika . Ich füge nur bei, dass bei drei Stücken die Basis 
des Hintesleibes blaugrün, die folgenden Ringe goldgrün, die letzten Ringe aber prächtig 
rothgolden gefärbt sind; das vierte Stück hat einen gleichmässig goldgrünen Hinterleib, der 
nur an der Basis mehr blaugrün ist. Durch was diese Farbenverschiedenheiten veranlasst sind, 
lässt 0ich nicht ermitteln, gewiss darf aber angenommen werden, dass sie speeifische Unter-
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schiede nicht begründen. Loew gibt von seiner Art an, dass der Hinterleib grünglänzend und 
die letzten Ringe gewöhnlich blaugrün seien. 

11. PSILOPUS LEPIDUS Walk. 
Diptera Saundersiana 207. 

Ich beziehe Walker's Beschreibung auf zwei Stücke ( 9 ) a u s S ü d - A m e r i k a , aus dem 
Grunde, weil sie nichts enthalt, was dem widersprechen würde. Man könnte auch versucht wer­
den, diese Stücke als Weibchen der vorigen Art gelten zu lassen, allein sie stimmen nicht voll­
ständig mit der Beschreibung, welche Loew von dem Weibchen gibt und unterscheiden sich 
von den obigen Männchen des Psilopus melampus durch eine verschiedene Flügelzeichnung; es 
beginnt nämlich bei ihnen die braune Zeichnung erst jenseits der Mündung der Mediastinal­
ader, während sie bei Ps. melampus nach meiner Interpretation vor dieser Mündung beginnt, 
so dass ein Theil der Mediastinalzelle noch braun gefärbt ist. Auch sind die beiden Stücke merk­
lich kleiner und die Borsten des zweiten Fühlergliedes um vieles schütterer und kürzer als bei 
Ps. melampus. Psilopus suavium Walk, zeigt an den Hüften und Schenkeln einen grünen 
Metallglanz, von dem bei den vorliegenden Stücken nichts wahrzunehmen ist. Um jeden Zwei­
fel über meine Interpretation zu beheben, lasse ich eine ausführlichere Beschreibung hier folgen : 
Rückensch i ld grün, auf der Mitte mehr goldgrün, au den Seiten mehr blaugrün; Brustseiten 
schwach weissbereift; Schildchen blaugrün. Hinter le ib goldgrün, gegen das Ende zu ins 
Blaugrünc übergehend, die einzelnen Ringe am Vorderrande mit schwarzen Querbinden, der 
zweite Ring auch auf der Mitte und am Hinterrande sehwarz. Kopf und Stirne stahlblau, oft 
violett, das Untergesicht oben goldgrün, in gewisser Richtung weissschimmernd, unterhalb des 
Quereindruckes blau, weissbereift; der ziemlich weit vorstehende Rüssel schwärzlich; Fühler 
schwarzbraun, das zweite Glied mit wenigen, nur mässig langen Borsten besetzt, das dritte 
Glied klein, fast rund, mit einer, deutlich rückenständigen Borste. Beine gauz schwarz. F l ü g e l 
glashell, vor der Spitze mit der gewöhnlichen hufeisenförmigen braunen Zeichnung, wie bei 
Psilopus melampus, nur mit dem Unterschiede, dass das Braune an der Mündung der Media­
stinalader beginnt, während bei der genannten Art ein grosser Theil der Mediastinalzelle selbst 
braun gefärbt ist; das Geäder gleichfalls wie bei 7V melampus, die hintere Querader etwa­
geschwungen. Schwinger braun mit gelbem Knopfe; Schüppchen schwarz bewimpert. Behaa­
rung und Beborstung: Stirne mit dici.ter, kurzer Behaarung und je einer schwarzen Borste 
am oberen Augenrande, und ebenso gefärbte zwei Borsten am Ocellenhöcker; die Cilien am 
unteren Augenrande weiss; Rückenschild schwarz beborstet; Schildchenrand mit zwei schwarzen 
Borsten; Hinterleib oben mit schwarzen Härchen, die vor den Einschnitten borstenartig auftreten, 
am Bauche feine, weisse Härchen; die weissbestäubten Hüften weisslich behaart, die vorderen 
mit je einer längeren schwarzen Borste; Schenkel auf der Unterseite fein und weitläufig weiss 
bewimpert, die Schienen an der Aussenseite mit schwarzen Borstenhärchen, die an den Mittel-
schienen am längsten sind. 2 —2VV". 

12. PSILOPUS CHRYSOPRASI Walk. 
Litt of dipter. in*. 646. — Psilopus chrysoprasius Loew, Smith«, misc. coli. II. 265, 10. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Brasi l ien. 

13. PSILOPUS COMATUS Loew. 
Neue dipterol. Beitrage \ III. 89, 7 und Smithi. misc. coli. II. 263, 9 

Zwei Männchen aus S ü d - A m e r i k a stimmen mit Loew's Beschreibung bis auf den 
Umstand überein, dass bei ihnen die hintere Querader zwar schief, aber nicht auch gebogen i-t 
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und dass die Farbe der Börsteben vorherrschend gelblich und nicht schwarz ist. Ich halte es 
nicht für angemessen auf diese Differenzen hin, bei der sonstigen völligen Übereinstimmung, 
mein Stück für verschieden zu halten. Eines der beiden Stücke ist ganz stahlblau mit röthlichem 
Schiller, das zweite ist goldgrün. Am Vorderrande der Flügel, gegen die Spitze zu zeigt sich 
ein kaum wahrnehmbarer dunklerer Schatten. 

14. PSILOPUS CHRYSURGUS n. sp. 9. 
G o l d g r ü n , das Schildchcn und die letzten Ilintcrleibsringe blaugrün; der Rücken ganz 

vorne weissbestäubt, die Brusfseiten weissgrau, so dnss die Grundfarbe fast g.inz bedeckt ist. 
Hin te r le ib an der äussersten Basis gelb, was auf der Unterseite deutlicher wahrzunehmen i-t. 
Kopf goldgrün, dicht weiss bestäubt, der vorstehende ziemlich dicke Rüssel und die Taster 
gelb. Fühler schwarzbraun, das zweite Glied nur oben und unten mit je einer kurzen Borste; 
drittes Glied kurz, mit apicaler, langer Borste. Beine gelb, die Mittel- und Hinterhüften theil­
weise schwärzlichgrau, alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt. F lüge l blassgraulich 
tingirt, am Vorderrande und um die Queradern etwas, aber kaum wahrnehmbar, wolkig; die 
Cubitalader vorne abwärts gebogen; oberer Zweig der Discoidalader fast senkrecht entsprin­
gend, von seiner Mitte an, in einen fast rechten Winkel nach aussen abbeugend und ein Stück 
von der Cubitalader entfernt in den Flügelrand mündend; hintere Querader stark doppelt 
geschwungen, der obere Bogen runder und länger, der untere kürzer und steiler. Behaarung 
und Beborst ung: An der oberen Augenecke je eine schwarze Borste, am Ocellenhöcker zwei 
ebensolche; die Cilien am unteren Augenrande gelblich; die zerstreuten Borstchen am Rücken­
schilde und zwei Borsten am Schildchenrand schwarz; der Hinlerleib sehr kahl, vor dem Ein­
schnitte einige, etwas längere Borstenhaare; Beine kahl, nur an den Vorderhüften eine auf­
fallendere feine Behaarung; an den Schienen einzelne kurze schwarze Börstehen. 3" Ein 
Weibchen aus Sydney. 

Ich würde die Art für identisch mit Psilopus Vanuatus Wik. halten, wenn bei diesen nicht angegeben 
wäre, dass die beiden Basalglieder der Fühler gelb sind. 

15. PSILOPUS CHAETOPHORUS ... sp. 9. 
Metal l isch g r ü n ; Rückensch i l d vorne etwas weiss bereift; das Schildchcn blau­

grün; Brustseiten lebhaft weissschimmernd. H in t e r l e ib am Vorderrande der einzelnen Ringe 
mit schwarzen Querbinden. Kopf stahlblau, das Untergesicht in gewisser Richtung durchaus, in 
anderer nur an den Rändern weissschimmernd; Rüssel schwarzbraun; Fühler schwarz, zweites 
Glied mit 2 — 3 Borsten, drittes kurz mit subapicaler, langer Borste. Beine schwarz, die Vor­
derschienen rothgelb, die Mittel- und Hinterschienen braun, alle Tarsen schwarzbraun. F l ü g e l 
fast glashell, mit der gewöhnlichen hufeisenförmigen braunen Zeichnung, welche unmittelbar 
jenseits der Mediastinalader beginnt und sich bis zur Flügelspitze ausbreitet, der eigentliche 
Spitzenrand, der Hinterrand, und ein tiefer Ausschnitt bleiben jedoch glashell; die Discoidal­
ader ist von einem braunen Saume begleitet, daher der glashelle Ausschnitt etwas unterbro­
chen und in Flecke aufgelöst ist; der obere Zweig der Discoidalader anfangs rücklaufend, dann 
plötzlieh nach vorwärts beugend und nahe bei der Cubitalader mündend; der untere Zweig sehr 
kurz, den Flügelrand bei weitem nicht erreichend ; hintere Querader etwas schief und durch­
aus gerade. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecke mit je einer, Ocellenhöcker 
mit zwei schwarzen Borsten; Cilien am unteren Augenrande gelblich; die zerstreuten Borsten 
am Rückenschildc und zwei Borsten am Schildchcnrande schwarz; der Hinterleib ziemlich 
dicht schwarz behaart, die Haare vor den Einschnitten h«tMenartig ; Schenkel auf der Unter-
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seite mit langen, feinen weissen Borstenhaaren; Vorderschienen auf der Aussenseite mit einzel­
nen, sehr auffallend langen schwarzen Borsten; Mittelsehienen mit eben solchen zerstreuten 
Borsten; Hinterschienen nur fein bewimpert, aussen mit sehr kurzen Borstchen: Schwinger 
schwarzbraun. Schüppchen schwarz bewimpert. 2W'. Zwei Weibchen aus Brasi l ien. 

Die Art scheint mit Psilopus pilipes Mcq. nahe verwandt, letztere Art hat aber durchaus gelbe 
Schienen, gelbe Schwinger und eine etwas verschiedene Flügelzeichnung. 

* 16. PSILOPUS VLRGO Wied. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 224, 24. 

Ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a , das mit einem Stücke der v. Winthem'schen Samm­
lung und auch mit Wiedemann's Beschreibung übereinstimmt. 

17. PSILOPUS LEUCOPOGON Wied. 
Anal, entomol. 40, G9 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 220, 15. 

Ein Männchen aus Ceylon stimmt mit Wiedemann's Beschreibung, die ich hier ver­
vollständige, überein. Rücken schild auf der Mitte blau, violett schillernd; erster Hinterleibs­
ring weissschimmernd; das Hypopygium gross, am Bauche eingeschlagen, von der Basis bis 
zu seinem Ende allmälig erweitert und daselbst schief abgestutzt, mit zwei bräunlichen faden­
förmigen Anhängen und einem unpaarigen ebensolchen Mittelstücke; ausserdem ganz unten 
(in der zurückgeschlagenen Lage oben) mit einem aus dem Rande des vorletzten Gliedes her­
vorragenden, etwas aufgebogenen griffelartigen Organ. Das Hypopygium ist schwärzlich, des­
sen zweites Glied weiss bestäubt; die Borsten des Rückenschildes und Hinterleibes schwarz 
und verhältnissmässig lang, vor den Ringeinschnitten in Reihen geordnet. Das Untergesicht 
breit, rundgewölbt, der vorstehende Ocellenhöcker mit einigen langen schwarzen Borsten; 
Cilien am uuteren Augenrande weisslich; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied mit einigen 
kurzen Borstchen, das dritte Glied etwas lichter, sehr kurz, mit vollständig apicaler langer 
Borste. Beine ganz so gefärbt wie es Wiedemann angibt; der Metatarsus der Mittelbeine so 
lang als die Schiene, das Endglied der Mitteltarsen, in Folge einer dichter Behaarung weiss, die 
Hinterschienen an der Stelle, wo der schwarzbraune Ring liegt, etwas verdickt; die Behaarung 
der Beine sehr kurz und zerstreut, nur auf der Unterseite der Schenkel auffallender; Borsten 
fehlen mit Ausnahme einer einzelnen an der Basis der Vorderschienen gänzlich; Schüppchen 
hell bewimpert; F lüge l kaum etwas gelblich tingirt, der obere Zweig der Discoidalader vorne 
in einen rechten Winkel abbeugend und dann in einen regelmässigen Bogen nach aussen 
geschwungen; der untere Zweig etwas nach abwärts gerichtet, der Flügelrand nicht vollstän­
dig erreichend, die hintere Querader stark S-förmig geschwungen. 

18. PSILOPUS GLOBIFER Wied. 
Ausfsereurop. zweifl. Ins. II. 221, 16. 

Zur \'ermeidung eines neuen Namens wende ich Wiedemann's Beschreibung auf ein 
Pärchen ausTaiti an, das dem Psilopus leueopogon W. ausserordentlich gleicht, sich aber 
wie Wiedemann besonders hervorhebt, durch eine Verdickung am Ende der Fühlerborste 
besonders auszeichnet. Da Wiedemann's Beschreibung zu kurz und ungenügend ist, so be­
schreibe ich die Art neu. Lebhaft g o l d g r ü n ; der Rückensch i ld mehr ins Blaue ziehend; 
die Hinterleibs ringe mit schwarzen Vorderrandsbinden: das Hypopygium des Männchens 
schwarzbraun, etwas metallisch glänzend, zweigliedrig, das Endglied aus zwei abwärts geneig­
ten, vorne breiteren und daselbst abgestutzten Klappen bestehend, zwischen denen mehrere 
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fadenförmige Organe (äussere und innere Anhänge) etwas hervorragen. Die Behaarung des 
Leibes wie bei Ps. leucopogon, die Borsten vor den Itingeinschnitten sehr lang, die weissliche 
Behaarung des Bauches auffallender. Kopf wie bei der genannten Art, die Fühler schwarz. 
die vollkommen apicale Borste bei dem Männchen in eine ovale Platte endigend (Wiedemann 
nennt es ein schwarzes Köpfchen, im vorliegenden Stücke ist das Knde flachgedrückt und etwas 
durchsichtig). Hüften und Schenkel schwarz, die Vorderschenkel an der Spitze und alle 
Schienen rothgelb; die Spitzenhälfte der hintersten Schienen schwarzbraun, die Vorder- und 
Mitteltarsen gelb, die Hintertarsen schwarzbraun, die Vorderschienen kürzer als der Melatarsus 
letzterer der ganzen Länge nach etwas breit gedrückt, nur an der Spitze und Basis verjüngt, 
fein gewimpert, die übrigen vier Tarsenglieder nicht halb so lang als der Metatarsus und auch 
sehr dünn. Vorderschienen aussen mit einigen Borstenhaaren. F lüge l etwas intensiver bräun­
lichgelb tingirt als bei Ps. leucopogon, das Geäder aber ganz so wie bei dieser Art, die Schüpp­
chen gelblich bewimpert. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Fühlerborste ist jedoch 
am Ende nicht breit gedrückt, die Beine sind mit Ausnahme der Hüften ganz rothgelb, nur die 
Spitze der Hinterschenkel, die Aussenseite der Hinterschienen und die ganzen Hintertarsen 
verdunkelt oder braun. 2V.> —2 / i " 

Von Psilopus tuberculicornis der Marquesas-Inseln, welchen Macquart beschrieben hat, unterscheidet 
sich obige Art durch den Mangel der weissen Ringe an den Mittel- und Hintertarsen, beide Arten sind aber 
jedenfalls nächst verwandt. 

19. PSILOPUS AÜSTRALENSIS n. sp. 9. 
Metall isch g r ü n : Rückensch i ld mit undeutlichen, kupferröthlichen Längsstriemen, 

vorne weiss bereift; Schildchen lebhaft blaugrün; Brustseiten weiss bestäubt; Hinter le ib 
(im vorliegenden Stücke) kupferroth, verhältnissmässig kurz. Kopf düster metallischgrün, das 
Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd, unter den Fühlern tief eingedrückt, mitten 
in diesem Eindrucke eine herzförmige Erhöhung, unten stark vortretend, fast schnauzenförmig; 
Rüssel rostbräunlich, mit breiten Saugflächen; Fühler schwarzbraun, das erste Glied ziemlich 
lang, das zweite kurz, vorne beborstet, das dritte rund, am Vorderrande fein weiss bewimpert, 
die Borste rückenständig, vorgebogen, massig lang. Beine pechschwarz. F lüge l blassgrau­
lich tingirt. mit schwarzen Adern, die Randader verhältnissmässig dick; der obere Zweig der 
Discoidalader an der Basis rückwärts-, dann in einen steilen Bogen vorwärtsgebogen, nahe der 
Flügelspitze und etwas unter der Cubitalader in den Flügelrand mündend; der untere Zweig 
sehr kurz, fast rudimentär; die hintere Querader fast gerade. Schwinger gelb mit braunem Stiel 
Schüppchen schwarz bewimpert. Behaarung und Beborstung: Die oberen Augenecken und 
der Ocellenhöcker mit je zwei schwarzen Borsten, die Taster schwarzborstig, die auffallend langen 
Cilien am unteren Augenrande weiss; die ziemlich langen und zahlreichen Borsten des Rückcn­
schildes, so wie vier Borsten am Rande des Schildcbens schwarz; der Hinterleib schwarz borstig 
behaart, die Borsten vor den Ringeinschnitten etwas länger; an der Basis und an den Seiten 
des Hinterleibes auch einige weissliche, feine kurze Härchen; Schenkel auf der Unterseite mit 
seidenfeinen weissen, wenig auffallenden Härchen, die Schienen aussen mit längeren schwarzen 
Borstenhaaren, die Tarsen sehr kahl. V/i" Ein Weibchen aus Sydney. 

20. PSILOPUS VIDUUS u. sp. 9. 
G o l d g r ü n ; Schulterecken und Brustseiten dicht weiss bestäubt; H in te r l e ib verhält­

nismässig kurz. Kopf metallischgrün; Untergesicht unter den Fühlern tief eingedrückt, im 
Eindrucke eine rundliche Erhöhung, unten etwas vortretend und daselbst weiss bereift; Rüsse l 
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rostbräunlich; die Saugflächen dick, die Taster schwarz beborstet; Fühler schwarzbraun, kurz, 
das erste Glied nicht länger als das zweite, dieses am Rande schwarzborstig, das dritte rundlich 
mit rückenständiger, vorgebogener Borste. Hüf t en und Schenkel metallisch grün, die Vorder-
und Mittelschenkel an der Spitze breit-, die Schienen durchaus rostgelb, nur die hintersten an 
der Spitze, so wie alle Tarsen braun. F l ü g e l fast glashelle; der obere Zweig der Discoidalader 
in einen rechten Winkel abbeugend und dann in einen ganz regelmässigen Bogen nach aussen 
geschwungen, der untere Zweig etwas abwärts geneigt, zarter, den Flügelrand nicht erreichend; 
hintere Querader ganz steil. Beh aaru ng und Be b o i st u n g: An den oberen Augenecken und 
dem Ocellenhöcker je zwei schwarze Borsten, die ziemlich langen Cilien am unteren Augenrande 
weiss; die zerstreuten Borsten am Rückenschiide und vier Borsten am Scbildchenrande schwarz; 
der Hinterleib sehr kahl, nur vor den Ringeinschnitten etwas auffallendere schwarze Borsten­
härchen; Vorderschenkel auf der Unterseite gegen die Basis zu mit längeren, feinen Härchen, 
die Vorderhüften weissbehaart; Schienen mit einigen zerstreuten, wenig auffallenden, kurzen 
Borstchen; Schüppchen schwarz bewimpert. PA'". Ein Weibchen aus Sydney. 

MESORHAGA nov. gen. 
Kopf breit, die Stirne hinten etwas cingcsattelt, mit warzenartig vorspringendem Ocellen­

höcker, in beiden Geschlechtern breit, vorne nur wenig verschmälert und allmälig mit dem 
Untergesicht verschmolzen; letzteres gegen den Mundrand zu verschmälert, in der Mitte, der 
Länge nach seicht eingedrückt — kürzer als die Augen, welche über dasselbe etwas vorragen; 
die Augen vorgequollen mikroskopisch behaart; Fühler kurz, das Basalglied ganz kahl, das 
zweite Glied am Rande vielborstig, das dritte sehr klein, rund, mit mässig langer, nackter 
Rückenborste; Rüssel kurz, vorne stumpf. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, verhältnissmässig 
kurz, vor dem Schildchen nicht eingedrückt, das Schildchen gross, stark gewölbt, mit zwei 
Randborsten. Hin te r le ib schmäler als der Rückenschild, das Hypopygium des Männchens 
frei, am Bauche eingeschlagen. Beine mässig lang, die Schenkel robust, doch nicht eigentlich 
verdickt. F l ü g e l ziemlich gross, die Subcostalader auf der Flügelmitte mündend, die Cubital­
ader vorne sanft nach abwärts gebogen, die Discoidalader eine Strecke jenseits der Querader in 
einen rechten Winkel nach aufwärts gebogen, dann ziemlich gerade nach vorwärts gerichtet 
und daselbst, nahe bei der Cubitalader und etwas vor der Flügelspitze in den Flügdrand 
mündend; die erste Hinterrandzelle daher stark verengt; hintere Querader etwas länger als der 
Abstand derselben vom Flügelrande. 

Die neue Gattung unterscheidet sich von der Gattung Psilopus durch ein robusteres Aussehen und ver­
hält nissmäHsig kürzere und plumpere Beine, hauptsächlich aber durch die nicht gegabelte Discoidalader; sie 
i-'i'-i« ht im Flügelgeäder der Gattung Paraclciu* Bigot (Paraclius Lw.), ist aber von dieser Gattung durch 
die völlige Vi'ktheit des ersten E'uhlergliedes und durch den breiten kurzen Kopf leicht zu unterscheiden; mit 
den übrigen Dolichopiden-Gattungen kann sie nicht verwechselt werden. Typische Art: Mesorhaga trislis n. sp. 

21. MESORHAGA TRISTIS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d düster metallisch grün, zuweilen ganz vorne mit kupferrothen oder gold­

grünen Reflexen. Hin te r le ib lebhafter grün, bald ins Goldgrüne, bald ins Kupferröthliche 
ziehend, die Basalringc gewöhnlich am dunkelsten; das Hypopygium de- Männchens schwarz 
glänzend, an der Basis dick, dann verschmälert und vorne in zwei Spitzen endigend; die äusseren 
Anhang.- bandförmig, die inneren faden- oder griff eiförmig, sehr complicirt. Kopf düster 
metallisch blaugrün, das Untergesieht auf der Mitte mit kupferröthlichen Reflexen, in gewisser 
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Richtung weisslichschimmernd; Fühler und Rüssel ^chwarz. Beine schwarz. F l ü g e l blass 
grau tingirt mit schwarzbraunen Adern. Die hintere Querader ganz steil. Beboistung und 
Behaarung: Die Stirne hinten mit zahlreichen und derben schwarzen Borstenhaaren, der 
Ocellenhöcker mit zwei langen schwarzen Borsten; die Cilien am unteren Augenrande braun; 
die Borsten des Rückenschildes und am Schildchenrande schwarz und ziemlich lang; der Hinter­
leib, mit Ausnahme des ersten Ringes borstenlos, aber ziemlich dicht schwarz behaart; die 
Borstchen am ersten Hinterleibsring und besonders an den vorspringenden Ecken desselben 
büschelartig und durchaus schwarz; die feine Behaarung der Beine auf der Unterseite der 
Schenkel etwas länger und auffallender; Borsten mit Ausnahme der Schienensporne gänzlich 
fehlend. 21/t". Zwei Männchen aus Columbien. 

22. NEURIGONA BRASILIENSIS n. sp. 
Rost gelb, der Rückenschild mit einer metallisch grünen Mittelstrieme, welche sich von 

der Mitte an allmälig erweitert und vor dem Schildchen die ganze Breite der Oberseite ein­
nimmt, in gewisser Richtung die ganze Fläche, besonders aber die Seiten weissschimmernd; 
Brustseiten gelb, weiss bereift; Schildchen an der Basis mit einem schwärzlichen Fleck, der 
Rand gelb; Hinterrücken schwärzlich, grau bereift. I I in te r l e ib rothgelb, vom zweiten Ringe 
angefangen mit sehr breiten, dem Vorderrande anliegenden schwarzen Querbinden, die in der 
Mitte schmal unterbrochen sind und mit weissem, besonders an den Seiten auffallendem 
Schimmer; die schwarzen Querbinden treten auch auf die Bauchseite über und zwar jene des 
zweiten Ringes etwas, die folgenden immer mehr, so dass die letzten fast den ganzen Ring ein­
nehmen. Die wenigen zerstreuten Borsten am Ilinterleibe und Rückenschild sind schwarz, auf 
der hinteren Hälfte des Rückenschildes und an den Seiten des Schildchens sind sie länger und 
auffallender. Kopf schwärzlich, das Untergesicht sehr schmal, weisslichgrau bestäubt, auf der 
Mitte mit einem Querbändchen; Stirne grau bestäubt, der Scheitel goldgrün glänzend, die 
längeren Borsten desselben schwarz; Hinterkopf grau bestäubt, etwas grünlich schillernd; die 
Cilien am unteren Augenrande gelblich; Fühler fahlgelb, das dritte Glied ausserordentlich klein, 
die Borste lang und derb, die Taster gelb. Beine gelb, sehr kahl, nur an der Aussenseite der 
Schienen einige, wenig auffallende Borstenhaare. F lüge l blass bräunlichgelb tingirt, die 
Discoidalader vorne ein wenig zur Cubitalader geneigt und dann mit derselben parallel ver­
laufend; die hintere Qucradcr etwas kürzer als der Abstand derselben vom Flügelrande; die 
Schüppchen gelb bewimpert. 2"'. Zwei Weibchen aus Brasil ien. 

Von Neurigona (Saucropus) tenuis Lw. durch die ganz gelben Brustseiten und den anders gefärbten 
Hinterleib verschieden. 

23. XANTHOCHLORUS TARSATUS ». sp. 
Rostgelb, die Oberseite intensiver, die Unterseite und Beine blässer; das Hypopygium 

des Männchens ziemlich dick; die Beborstung am Rückenschildc sehr spärlich, das Schildchen 
an den Seiten mit je einer Borste; der Hinterleib sehr kurz- und kaum wahrnehmbar behaart. 
Das Unterges icht sehr schmal, weiss bestäubt. Das dritte Fühlerglied kurz, die Borste pubes-
cent. Die Beine bei dem Männchen durch folgendes ausgezeichnet: Der Metatarsus der Hinter­
beine ist sehr kurz und etwas verdickt, vorne gerade abgestutzt und an den äusseren Ecken mit 
je einem Borstenhaare, das nächste Tarsenglied ist ebenfalls sehr kurz, im Umrisse elliptisch, 
vorne mit einer dicken, kurzen, nach auswärts gerichteten Borste, das dritte Glied fast doppelt 
so lang als die beiden ersten zusammen, das vierte wenig kürzer als das dritte, das fünfte kurz, 
alle drei schlank. Die Beine kurz behaart, nur an den Schienen einige längere Borstenhaare. 
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F lüge l blass gelblich tingirt, die Discoidalader vorne etwas gegen die Cubitalader geneigt. 
s/i". Vier Männchen und sechs Weibchen aus Pulo-Milu. 

24. PARACLEIÜS LEUCOSPILUS Lw. 
Gymnopternua leucoaptiua Lw. Wiener entomol. Monatschr.1.41 und Paracliua leucotpiluahw. Smiths, misc. coli. 11.99. 

Ein Weibchen aus Bras i l i en , stimmt mit Loew's Beschreibung so, dass ich den Namen 
auf dasselbe anwenden muss, obwohl Loew nur das Männchen beschrieben hat. Die Differenzen 
sind meines Erachtens keine wesentlichen; das dritte Fühlerglied ist etwas kürzer als nach 
Loew's Abbildung (1. c.) bei dem Männchen der Fall ist; der Rückenschild und das Schildchen 
sind lebhaft goldgrün. Das Untergesicht ist sehr schmal und erweitert sich etwas nach unten zu; 
Loew gibt für seine Gattung Paracleius an, dass es auf „very moderate sice* sei. 

25. PARACLEIUS TYLOPHORUS ... sp. 
Metallisch d u n k e l g r ü n ; der Rückenschild mit drei breiten, kupferröthlichen Längs­

striemen, die Zwischenräume vorne weissschimmernd; Brustseiten weisslich, was sich um die 
Schulterbeulen auch nach oben hinaufzieht. Der H in te r l e ib an den Seiten und am Bauche 
weissschimmernd; das Hypopygium dem Bauche knapp anliegend. Kopf überall dicht weiss 
bestäubt, das schmale Untergesicht und die vordere Hälfte der Stirne silberweiss; Fühler schwarz­
braun, die Borste des dritten Gliedes vorgebogen, ganz nackt. Beine schwarz, die Hüften und 
Schenkel weisslich bereift, letztere an der Spitze, so wie die Schienen, mit Ausnahme der Spitzen 
rothgelb, das Schwarze an der Spitze der Hinterschienen am ausgebreitetsten. F l ü g e l bräunlich­
grau tingirt, gegen den Hinterrand zu verwaschen; an der Mündung der Subcostalader eine 
grosse, undurchsichtige, schwielenartige Verdickung; Di>coidalader vorne aufwärts und dann 
bogig auswärts zur Cubitalader geneigt. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecke 
mit je einer, Ocellenhöcker mit zwei langen, schwarzen Borsten; Rückenschild und Hinterleib 
kurz, schwärzlich behaart, ersterer an den Seiten hinten mit langen, schwarzen Borsten, der 
Schildcheniand zweiborstig; Vorderhüften an der Spitze mit je einem schwarzen Borstchen; 
Schenkel kahl; Schienen sehr dicht borstig, die hintersten auf der Innenseite mit feiner, kurzer 
wimperartiger Behaarung. 2 ". Ein Männchen aus Südamer ika . 

26. PFLASTONEURUS FLAVIPES n. sp. 
D ü s t e r e r z g r ü n ; R ü c k e n s c h i l d vor dem Schildchen und das Schildchen selbst 

zimmtroth bestäubt; Brustseiten weissschimmernd, was sich auch etwas auf die Schultern herauf­
zieht; Hin te r le ib an den Seiten fleckenartig weissschimmernd; das Hypopygium des Männ­
chens gross, am Bauche eingeschlagen, mit der Spitze bis zur Brust reichend, robust, zwei­
gliedrig, die äusseren Anhänge klein, bräunlich. Kopf bräunlich; das Untergesicht unter den 
lühlern tief eingedrückt, schwärzlich, weiterhin erhoben und weissschimmernd; Fühler düster 
rothgelb, das dritte Glied an der Spitze braun, sehr breit und kurz, die rückenständige Borste 
kurz gefiedert. Beine gelb, die Mittel- und Hinterhüften an der Basis schwärzlich, alle Tarsen 
gegen das Ende zu braun. F l ü g e l blass bräunlich tingirt. am Vorderrande intensiver, hintere 
Querader steil und ganz gerade. Behaarung und Beborstung: An den oberen Augenecken 
kurze Borsten, der Ocellenhöcker mit zwei langen, schwarzen Borsten. Cilien am unteren Augen­
rande gelb. Rückenschild um die Flügel wurzeln, Schildchcn am Rande zweiborstig; Hinterleib 
am ersten Ringe deutlich behaart, sonst fast kahl, die kurzen Härchen stehen auf schwarzen 
Punktwärzchen. Beine kahl, die Schienen mit wenig auffallenden, zerstreuten Borstenhaaren. Das 
V\ eibchen gleicht ganz dem Männchen. 2". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Brasil ien. 

28 • 
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Von den zwei von Loew beschriebenen Pelattoneurua-Arten mit weissen Cilien könnte allenfalls an 
P. cognatus gedacht werden, allein die Beschreibung ist zu kurz, um ein Urtheil diesfalls aussprechen zu können. 

27. TACHYTRECHUS PTEROPODÜS u. sp. tf. 
Metall isch d ü s t e r e r z g r ü n mit kupferrothen Reflexen; R ü c k e n s c h i l d in gewisser 

Richtung blass messinggelblich schimmernd, wo dann eine, durch eine kupferrothe Linie ge-
theilte dunkle Strieme auf der Mitte deutlicher hervortritt; die Brustseiten oben blass messing­
gelb, unten weissschimmernd. Der Hin te r le ib mit weissen Schillertiecken, die besonders an 
den Seiten sehr auffallen und sich daselbst als Seitenmakeln darstellen; die ganze Oberseite auf 
der Mitte lebhaft grün, an den Seiten kupferroth schillernd, der letzte kleine Ring blaugrün; 
das grosse, am Bauche eingeschlagene Hypopygium schwarzblau, etwas weisslich schimmernd, 
zweigliedrig, die äusseren Anhänge schneckenartig aufgebogen, schwärzlich, mit schwarzer 
Bcwimperung. Kopf überall weiss bestäubt, das Untergesicht gleichbreit, der weisse Schimmer 
desselben auch auf den Unterrand der Augen übertretend; Fühler rothgelb, ziemlich lang, das 
kurze zweite Glied auf der Innenseite etwas auf das dritte übergreifend, unten mit auffallend 
derben Borsten, das dritte Glied schwarz, die Borste schwarz, verhältnissmässig kurz und dick, 
t^inspitzig endigend. Beine dunkel rostgelb, Hüften und Schenkelwurzeln schwarz, weissgrau 
bestäubt; die Yordcrschienen auf der Mitte plattgedrückt, so dass eine merkliche Erweiterung 
entsteht, welche innen concav und schwarz, aussen convex und gelblich ist; die Hintertarsen 
besonders ausgezeichnet; der Metatarsus sehr breit und kurz, blattartig breit gedrückt, vorne 
abgestutzt und wie ausgefressen, die Aussenseite mit kurzen, dornartigen, schwarzen Borsten; 
in der Mitte mit einer Leiste, so dass er gegliedert erscheint; das nächste Tarsenglied fast drei­
eckig, sehr kurz, ebenfalls blattartig breitgedrückt, nach innen lappenartig erweitert, am Aussen-
rande ebenfalls mit schwarzen, dornartigen, kurzen Borsten; das dritte Tarsenglied schlank und 
länger als die beiden Basalglieder zusammen, das vierte halb so lang als das dritte, das fünfte 
fast so lang als das vierte. F l ü g e l etwas bräunlich tingirt, an der Stelle wo sich die Discoidal­
ader zur Cubitalader abbeugt ein dunklerer Fleck, die hintere Querader intensiver braun ge­
säumt. Behaarung und Beborstung: Rückenschild um die Flügel wurzeln mit längeren 
Borsten, Schildchenrand zweiborstig; Hinterleib durchaus kurz behaart, die Härchen auf Punkt­
wärzchen stehend; die Schenkel fast kahl, die Schienen mit zerstreuten Borstchen. 3"'. Ein 
Männchen aus Brasi l ien. 

28. SYBISTROMA AMERICANA «i. sp. 
Dunkel metallisch b l a u g r ü n , die Schulterbeulen rostgelb, die Seiten des Rücken­

schildes lebhaft weiss bestäubt, was sich auch, weniger lebhaft, auf die Brustseiten hinabzieht. 
H i n t e r l e i b schwärzlich, wenig glänzend, mit silberweissen Seitenmakeln, die am Vorderiande 
der einzelnen Ringe anliegen und hinten abgerundet sind; das Hypopygium des Männchens dem 
Bauche knapp anliegend, schwärzlich, in gewisser Richtung weissschimmernd, zweigliedrig, die 
äusseren Anhänge länglich rund, rothgelb, am Vorderrande schwarz und kurz schwarz bewimpert. 
Kopf schwärzlich, das Untergesieht ober dem Mundrand lebhaft gelb, weiter hinauf weiss be­
stäubt, auf der Mitte mit einem ovalen Eindrucke, der durch eine Linie getheilt ist und die 
bräunlichgelbe Grundfarbe mehr durchseheinen lässt; Stirne glänzend schwarzblau; Fühler 
lebhaft rothgelb, das zweite Glied innen etwas auf das dritte übergreifend, dieses fast rund, die 
Borste schwarz, sehr lang, bei dem Mannchen auf der Mitte und am Ende mit einer Verdickung 
genau so, wie bei der europäischen Sybistroma nodicornis. Beine blassgelb, auch die Hüften, 
alle Tarsen etwas verdunkelt. Die durchaus schwarze Behaarung des Leibes ist am Rücken-
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schilde borstenartig und ziemlich dicht, am Hinterleibe kurz anliegend; am Schildchen jederseits 
eine lange Borste. Schenkel kahl, auf den mittleren und hinteren vor der Spitze je eine einzelne 
Borste; die Schienen zerstreut borstig; auf der Stirne einige zerstreute Borsten; die Cilien am 
unteren Augenrande gelblich. F l ü g e l blass bräunlich tingirt, am Vorderrande intensiv braun, 
was gegen hinten zu allmälig verwaschen ist; die Discoidalader vorne sanft zur Cubitalader 
geneigt, die erste Hinterrandzclle daher vorne verengt. Das Weibchen gleicht in der Färbung 
ganz dem Männchen, das Untergesicht ist breiter, der gelbe Theil desselben ist schmäler, iie 
Fühlerborste ist einfach; die Legeröhre kurz; Alles sonst wie bei dem Männchen, nur ist es 
etwas grösser. 2''i—2' •>"'. Ein Pärchen aus Brasi l ien. 

29. CHRYSOTUS PALLIPES Lw. 
Neue Dipt Beitr. VIII. 66. 8. und Smiths, misc. colL II. 183. 11. 

Ein Weibchen aus S ü d a m e r i k a , welches mit Loew's Beschreibung stimmt. 

30. CHRYSOTUS OBLIQUUS Loew. 
Neue Dipt. Beitr. VIII. 63. 3. und Smiths, misc. coli. II . 176. 4. 

Ein Männchen und drei Weibchen aus S ü d a m e r i k a , welche mit Loew's Beschreibung 
in der Hauptsache übereinstimmen. Wären die Wimpern der Schüppchen nicht schwarz sondern 
gelb, so würde ich glauben, den Chrysotils aureus Lw. vor mir zu haben. Was die Bestimmung 
weniger sicher erscheinen lässt, ist der Umstand, dass die Mittel- und Hinterschienen ziemlieh 
dicht und derb beborstet sind, während Loew die Beborstung der Schienen sparsam nennt. 

31. HYDROPIIORUS ANTARf.TICUS ... sp. 
D ü s t e r e r z g r ü n ; Rücken schild mit wenig auffallender heller Bereifung, welche so 

angeordnet ist, dass eine breite, schmal getheilte Strieme auf der Mitte und die Seiten breit frei 
bleiben; Brustseiten und Hinterrücken weisslichgrau bestäubt. Die Behaarung des Rückenschildes 
ist sehr kurz borstlich und sehr schütter; am Schildchenrande vier Borsten, der sehr kurze 
Hinterleib mit kurzer aber dichter schwarzer Behaarung. Kopf blassgelblich bestäubt, das 
Untergesicht auf der Mitte mit einem, an den beiden Seiten etwas mehr auffallendem Querdrucke; 
Fühler schwarzbraun, das dritte Glied vorne eingekerbt, mit einem vorspringenden Spitzchen; 
die Borste dick, besonders bei dem Weibchen deutlich dreigliedrig, das zweite Glied lang, das 
dritte winklig abgebogen; die Scheitelborsten schwarz. Beine dunkel metallisch grün, die 
^ orderschenkel stark verdickt, auf der Unterseite mit einer Reihe kurzer, starker Borstchen; 
die Vorderschienen auf der Innenseite gewimpert, am Ende mit einem gerade abstehenden 
Dörnchen; die kurze Behaarung der Beine durchaus schwärzlich, die Schienen und Schenkel­
spitzen mit zerstreuten Borsten. F l ü g e l weit über den Hinterleib hinausreichefcd, etwas grau 
tingirt. mit sehr starken, schwarzbraunen Adern, der Vorderrand deutlich behaart; die Rand­
ader vorne aufgebogen, die Cubitalader vor ihrem Ende etwas abwärts-, die Discoidalader ebenda 
etwas aufwärts geschwungen; die Posticalader den Flügelrand nicht erreichend. Schwinger gelb; 
Schüppchen mit gelben Wimpern. V/*'". Vier Stücke von der Insel St. Paul. 

32. PEODES NICOBARENSIS n. sp. 
S t a h l g r ü n ; R ü c k e n s c h i l d so dicht zimratbi aun bestäubt, dass die Grundfarbe davon 

fast ganz bedeckt ist; das Schildchen flachgedrückt und ganz borstcnlos, kupferröthlich mit 
goldgrünem Rande; Brustseiten mattgrün. H in te r l e ib kurz kegelförmig, erzgrün, in Folge 
der dichten Bestäubung matt, mit fünf deutlichen Ringen. Kopf metallisch grün, die Stirne 
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hinten lebhaft kupferroth, vorne matt, das Untergesicht kanm bestäubt sehr sehmal, von den 
Fühlern bis zum Mundrande allmälig erweitert; Rüssel vorstehend bräunl.ch *«*™™>*™™ 
Taster gelb, dem Untergesieht sehuppenartig aufliegend. Fühler lebhaft ro.bgelb und se k r 
so dass sie nur zweigliedrig zu sein scheinen, das zweite Gl.ed am Rande schwarzheh, das d« tc 
nicht länger als dieses, der Rand gleichfalls etwas schwärzlich, d.e Borste fast .p .c . , br.nn^h 
gelb, mikroskopisch behaart. Beine lebhaft rothgelb, d,e Vorderschenkel vor der Sp.tzmit 
Lern dunklen Ringe, die Tarsenendglieder braun, die Hüften grau. F lüge l blass braun-
lichgelb tingirt, die Discoidalader vorne etwas nach aufwärts genc.gt, dann ganz p . alle 
rait der Cubitalader verlaufend. Behaarung und Beborstung: Obere Auge neck e n ^ 
einer, Ocellenhöcker mit zwei schwarzen Borsten; die zerstreuten, wemg zahlreichen Borsten 
des Rückenschi.dcs schwarz; Hinterleib und Beine sehr kahl die zerstreuten Borstchen an den 
Schienen kaum wahrzunehmen; Schwinger blassgelb. V". Ein Stück aus Sambelong, etner der 
Nikobaren. 

I.ie Art muss nach den jetzt angenommenen Gattungen entweder zu Thinophilu. oder Peod« gebracht 
werden. Für letztere Gattung sprich, die Bi.dung de, Untergesichtes und die Kürze des er8ten ^lerghedcs, 
ich hahe in der Beschreibung die Eigonthümlichkeiten besonders hervorgehoben und besonders auf d.e benähe 
apicale Stellung der Fühlcrborste aufmerksam gemacht, um Jenen, welche meinen Ansichten „.cht be.snmmeu, 
Anhaltspunkte zu einer, vielleicht richtigeren Deterrainirung der Gattung zu b.eten. 

33. MEDETERUS OCCIDENTALIS n. sp. cf-
Dunkel metal l isch g r ü n ; Brustseiten nnd Unterseite des Hinterleibes weissgrau; das 

Hypopygium des .Mannchens schwärzlich, schmal, griffclartig »ber so lang dass dessen umge-
hLcnc Spitze bis zur Brost zurückreicht. Kopf sehwarz, kaum etwas ms Grüne z.chend, 

ganz unbes" übt; Rüssel, Taster und Fühler schwarz, .etztere sehr kurz, d.e Endborste haarfe.n 
BoTnc lebhaft ro.hgelb, alle Hüften, so wie die Vorder- und Mittelschcnkel, m.t Ausnahme d « 
Spitzendrittels schw.rzbr.un; die Schenkelringe bleiben jedoch gelb. F l ü g e l f.st gla.hell, am 
Rande etwas brännlich tingirt; die Randader dick, die Cnbi.alader der ganzen Lange nach abwa s 
die Di-coidalader von der kleinen Querader an aufwärts geneigt, so dass d.e erste H.nterrandzelle 
eine lange, dreieckige Gestalt hat, dieCubital- und zweite Hinterrandzclle aber vorne ausser­
ordentlich breit sich darstellen; hintere Querader ziemlich entfernt vom Flügclrande, unten 
etwas schief nach aussen gestellt. Behaarung und Beborstung: an den oberen Augeneeken 
ic eine am Ocellenhöcker zwei dicke, lange, schwarze Borsten, welche „m so mehr auffallen, 
als die Fühlerborste im Vergleich mit ihnen fast verschwindet; Rückenschild m,t e.n,genderben, 
schwarzen Borsten; Scbildchen vierborstig; Hinterleib fast kahl, nur vor den E.nschn.tten m.t 
etwas längeren Härchen; Beine kahl, auf der Unterseite der z.eml.eh d.ckcn H.nterschenkel je 
zwei, an den Mittel- und Hinterschienen, nahe an der Basis aussen je e.n e.nzclncs Borstchen. 
1' Aus Columbien ein einzelnes Männchen. 

Die Art gehört in die zweite Gruppe der 3fede«rua-Arten, wie sie Loew angenommen hat und von der ich 
nicht begreife warum »ie nicht sogleich einen besonderen Xam. n erhalten Trat, wozu ebenso viele Berechnung 
vorhanden gewesen wäre als beispielsweise bei den Gattungen I^co„oU, Wmatoproctut, Eu,ar,u. u. w. 

http://schw.rzbr.un
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SECTIO I I . 

D I P T E R A C Y C L O R H A P H A . 

DIVISIO I 

P R O B O S C I D E A . 

Sl'BÜIVISIO 1: 

H Y P O C E R A . 

FAMILIE P H O R I D A E . 
Für die Arten dieser Familie sind folgende Gattungen errichtet worden: 

P h o r a von Latreille; T r i neu ra und C o n i c e r a von Meigen; Nöda von Schel­
lenberg; G y n i n o p h o r a und M e t o p i n a von Macquart; Philodendria, Pal p i m ega, 
T r i p h l e b a und M e g a s e l i a von Rondani; P a l l u r a von Walker und Ps y Ho­
rn v ia von L o e w . — Die Gattung Nöda fällt mit der Gattung Phora zusammen; 
die Gattung Philodendria ist synonym mit Triwura Meig., wie ich diese Gattung 
m meiner Fauna austriaca aufgefasat und begrenzt babe, nämlich für jene Phora-
Arten, deren Mittelschienen aussen dicht beborstet sind; die übrigen Rondani'schen 
Gattungen sind so kurz charakterisirt, dass ich über dieselben keinen Aufschiuss 
zu geben vermag. Es sind bisher im Ganzen 103 Pboriden-Arten beschrieben wor­
den, wovon $8 auf Europa, 3 auf Asien, 4 auf Afr ika , 7 auf Amerika und 1 auf 
Australien entfallen. Die Gattung Phora bat Repräsentanten in allen Welttbeilen; 
Conicera und Gymnophora sind nur aus Europa, Pallura aus Asien und Psyllomyia 
aus Afrika bekannt: die Gattung Trineura ist in Europa und (mit einer Art) in 
Asien vertreten. Die Novara-Reisenden haben vier Arten mitgebracht, von denen 
ich drei für unbeschrieben halten muss, da keine der vorhandenen Beschreibungen 
auf sie passt. 

1. TRINEURA ATERRLMA Fabr. 
Musca aterrtma F., Entom. System. IV. 334, 93. — Tephritis aterrima F., System. AnÜ. 323, 35. — Trineura atra 

Fall., Pbyt. 7, 7. — Phora aterrima Meig., System. Beschr. VL 224, 37. — Philodendria aterrima Rond., 
«ien. ital. ord. Dipteror. 136. 
Ein einzelnes Stück aus Gibraltar . 
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2. PHORA SINENSIS 9-
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen schmutzig rostgelb; die Brustseiten heller; Hin te r le ib 

an der Basis und auf der Bauchseite rostgelb, der erste breite Ring auf der Mitte mit einem 
schwarzbraunen Doppelflecke, der fast die ganze Oberseite des Ringes ausfüllt, so dass nur die 
Seiten, der Vorderrand und eine Rückcnlinie, die übrigens nur bis zur Mitte des Ringes reicht 
in der Grundfarbe frei bleiben; die folgenden Ringe schwarzbraun, der zweite an den Seiten 
etwas rostgelblich, sein Hinterrand, so wie die der übrigen Ringe weisslich gebäumt, der letzte 
Ring mit einem breiten rostgelben Saum; die Klappen der Legeröhrc gelb. Kopf , sammt den 
Fühlern und Tastern lebhaft rostgelb; die Stirnborsten, so wie die Borsten an den Tastern 
schwarz, das Fühlerendglied ganz rund, die Borste lang. Beine schmutzig blassgelb, die 
Schenkel, besonders die hintersten sehr breit und flachgedrückt, an der Spitze etwas verdunkelt, 
ganz nackt; Schienen aussen und gegen das Ende zu gleichfalls verdunkelt, die vordersten am 
Aussenrande mit je einer Borste, die Mittelschienen, nahe an der Basis mit je zwei Borstchen, 
die hintersten mit je drei, kurzen, etwas auf die Seite gerückten Borstchen; alle Tarsen, am 
meisten die der Hinterbeine, verdunkelt, fast braun. F lüge l intensiv rostgelb tingirt, die 
Kubitalader vorne gegabelt, die Zinken wenig divergirend, die unlere vorne dick, und wie ab­
gehackt; die vier blassen Adern der Flügelfläche ziemlich gerade, die oberste an der Basis kaum 
etwas gebogen, die beiden folgenden den Rand nicht ganz erreichend; die Beborstung der Rand­
ader kurz. 2"'. Ein Weibchen aus Hongkong. 

Phora peregrina W. aus Canton hat zwei deutliche schwarze Rückenlinien; Phora bifasciata Wik. 
aus Celebes ist anders gefärbt, eine weitere Art, mit der Phora sinensis verglichen werden könnte, ist mir 
nicht bekannt. 

3. PHORA ORIENTALIS n. sp. 
Schmutzig ockergelb, die Oberseite oft bis ins Braune, die Unterseite bis ins Weiss­

liche verändert; Hinterlcibseinschnitte heller; Stirne breit, ockergelb bis braun, mit nur auf den 
Seheitel beschränkten Borsten; Fühler ockergelb, die Borste lang und schwarz. Beine blassgelb, 
die Schenkel br eit gedrückt, oft weisslich, die Schienen gegen das Ende zu und am Aussenrande 
verdunkelt; Tarsen braun; die Schienen am Aussenrande mit einer Reihe kurzer, anliegender 
Borstchen. F l ü g e l sehr blass gelblich tingirt, die Kubitalader gegabelt, die Gabelzinken gerade 
und wenig divergirend; die oberste der Längsadern etwas bauchig nach unten, die letzte ganz 
unscheinbar; der Borstenkamm an der Flügelbasis mässig lang. 1 ' . Acht Stücke aus Kondul . 

4. PHORA STYLATA 9 
Lebhaft rostgclb; die Unterseite blässer; vor dem Schildchen zwei schwarzbraune 

Flecke; Schildchen gelb, an der Basis mit zwei schwärzlichen Fleckchen. Hin te r l e ib mit 
schwarzen Querbinden, die eiste fast den ganzen Ring einnehmend; die zweite, am Hinterrande 
des zweiten Ringes, vorne doppelt ausgeschnitten, die dritte bis fünfte ebenso, doch viel seichter 
und schmal, der Spitzentheil des Endringes schwarz, die weit vorragende, grifFelartige Lege­
röhre schwarz, hornartig, so lang als der Hinterleib, hinter doppelspitzig. K o p f glänzend rost­
gelb, mit schwarzen Borsten. Fühler und Taster licht rothgclb. Beine rostgelb, die Schenkel 
breit gedrückt, die Schienen aussen wimperartig behaart, an der Spitze verdunkelt. F l ü g e l 
blassgelblich tingirt, um die Spit/c verdunkelt, die Cubitalader einfach, die Längsadern der 
Flügelfläche fast gerade, die beiden obersten an der Basis schmal unterbrochen, l ' / j " mit. der 
Legeröhre 2 ' Ein Stück aus Columbien. 
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SUBDIVJSIO II 

O R T H O C E R A . 

A. O I i I ( • O .\ K r K . 1 . 

FAMILIE ML SCIDAE. 
Die Familie der M u s c i d e n wird gewöhnlich in zwei Hauptgruppen (Musci-

dae calypterae und acalypterae) getheilt, eine Theilung, die sich bei der grossen 
Menge von Formen und Arten als nothwendig darstellt, obwohl das von dem Flü-
gelschüppchen hergenommene Merkmal, die Gruppen nicht immer präcis und 
scharf genug von einander scheidet und überhaupt zu einer natürlichen Gruppen-
eintheilung nicht genügt. Ich werde übrigens diese Eintheilung beibehalten, da 
ich vorläufig nicht in der Lage bin, eine bessere und natürlichere zu beantragen, 
w i l l mich aber bei der weiteren Gruppirung an jene Grundsätze halten, die ich 
bereits in meiner „Fauna austriaca44 und in dem „Catalogus systematicus dipterorum 
Europae" zur Anwendung gebracht habe, d. h. ich w i l l die verwandten Formen in 
möglichst natürlichen Untergruppen, oder wenn man w i l l Subfamilien zusammen­
stellen und hiebei der Fühlerbi ldung und dem Flügelgeäder das gebührende 
Gewicht einräumen. Die Anzahl der bisher beschriebenen M u s c i d e n , mit Aus­
schluss der vom Herrn R o b i n e a u - D e s v o i d y in dessen posthumen Werke 
„Histoire naturelle des dipteres des environs de Paris" 5) aufgestellten, die ich nicht 
berücksichtigen kann, weil der berühmte Verfasser, nach seiner bekannten Methode 
des Zersplitterns viele Varietäten und selbst nur Individuen zum Range von Arten 
erhoben hat — beläuft sich auf 7348 Arten, wovon 4041 auf Europa, 818 auf Asien, 
483 auf Afrika, 1477 auf Amerika, 385 auf Australien entfallen, Von 144 Arten 
aber das Vaterland nicht bekannt ist. Dass mit diesen Zahlen, die Zahl der in der 
Natur vorhandenen Arten bei weitem nicht erschöpft ist, kann mit aller Bestimmt-

„ heit behauptet werden. Es werden ja selbst in den, am meisten durchforschten 
europäischen Faunengebieten jährlich hunderte neuer Arten entdeckt, um wie viel 
mehr Entdeckungen sind aus den aussereuropäischen Faunengebieten zu erwarten, 
die nicht einmal noch geographisch vollständig bekannt geworden sind. Denkt 
man an die Phytomyzen, Agromyzinen, Chloropinen, Borborinen, Ephydrinen und 
andere winzige Formen, von denen aus den übrigen Welttheilen bisher fast Nichts 

•) Herr Robineau-DesYoidy beschreibt in diesem Werke aus der Hauptgruppe der Muscidae calypterae, 
wobei noch nicht einmal die Anthomyinen berücksichtigt sind, und für die Umgebung von Paris allein 
•2349 Arten, und errichtet für dieselben 373 Gattungen, während für ganz Europa, die Anthomyinen mitge­
zählt, nur 2305 Arten bekannt geworden sind und die Anzahl derselben in allen Faunengebieten der Welt, 
nach den bisherigen Entdeckungen sich auf nur 4080 belauft. 

NoT«rft-Exp«4iti0n. Zoolo$i§eh«r Tbeil. Bd. II. Sehlnar. Dipterv 29 
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bekannt geworden ist. erwägt man den Umstand, dass viele der grösseren und 
auffallenderen Formen, wie z. B. Tachininen, Phasinen, Ocypterinen nur in be­
schränkten Localitaten und nur periodisch auftreten, von Reisenden daher nicht 
überall und zu jeder Zeit gefunden und gesammelt werden können, erinnert man 
sich an die monotonen Farben und Formen der Muscinen, Anthomyinen u. w.. 
die eine Verschiedenheit der Ar t nicht sogleich erkennen lassen: so dürfte die 
Vermuthung nicht unbegründet sein, dass wir noch nicht einmal den zehnten 
Theil der in der Natur vorhandenen Musciden kennen gelernt haben. Die Dipte-
rologen der Zukunft werden eine grosse Aufgabe zu bewältigen haben, um seiner 
Zeit die Familie der Musciden klar und fasslich darzustellen, zumal bisher das 
Möglichste geleistet worden ist, um in diese, durch markante Formen und bestimmte 
Merkmale ausgezeichnete Familie, Verwirrung und Unklarheit zu bringen. Es 
bedarf keiner der Dipteren-Familien so sehr einer monographischen Bearbeitung 
als die der Musciden und nirgends ist es bedenklicher und vermeidenswerther, mit 
Einzelbeschreibungen zu debutiren und neue Gattungsgruppen zu errichten, als in 
dieser Familie. Seit Jahren damit beschäftigt, die Materialien zu einer Monogra­
phie der Musciden zu sammeln, erkenne ich dieses Bedürfniss vielleicht mehr als 
Andere, und wi l l mich dalier auch bemühen, in den folgenden Zeilen wenigstens 
zur bestehenden Verwirrung nicht noch mehr beizutragen. 

A. MÜSCIDAE ACAL YPTEBAE. 

Diese Hauptabtheilung der M u s c i d e n hat zur Aufstellung einer reichen 
Anzahl von Gattungen Anlass geboten. Viele derselben sind zuverlässig nicht be­
rechtigt — mehrere nicht genügend charakterisirt, um sie mit Sicherheit wieder­
zuerkennen. Wie schwankend die Ansichten der Autoren rücksichtlicb der neu 
aufgestellten Gattungen sind, davon gibt uns L o e w ein sehr auffallendes Beispiel, 
indem er in einer Monographie der Trypetinen eine Menge neuer Gattungen auf­
stellte, in zwei spateren Aufsätzen über afrikanische und nordamerikanische Try-
peten aber trotzdem die verschiedensten Formen abermals alle in der Gattung 
Trypeta aufführte. Zur Ersparung von Raum und um doch meine Ansichten über 
die Gattungen der Muscidae acalypterae näher zu präcisiren, werde ich die bisher 
publicirten Gattungen, welche ich für berechtigt halte, und insoferne sie mir über­
haupt bekannt geworden sind, nach ihren Autoren hier aufführen und gleichzeitig 
in einer Klammer die Synonyme beifügen, insoferne sie ganz oder grösstentheils 
zu den angenommenen Gattungen gehören; es sind folgende: D i o p s i s von Linn6; 
N e r i u s , Dacus u n d A c h i a s (incl. Zygotkrica^N'. und Tkemara W i k . ) , B o r b o r u s 
(incl. Apterina Mcq., Mycetia, Nerea und Sphaerocera Rob.-Desv.; Copromyza 
Fl l . ) ; T h e r i n a , C o e l o p a , O r y g m a , Sca tophaga ( = Scatomyza F l l . , Pyropa 
I i i i g ; Amina undScatina Hob.-Desv.) T h y r e o p h o r a , A c t o r a (Helcomyza Curtis); 
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L u c i n a (— Salticeila Rob.-Desv.); E l g i v a (Ghione Rob.-Desv., Hydromyia Rond., 
Ilione Hai.) ; D i a s t a t a (Euthycketa und Leptopezina Mcq.; Tryptocheia Rond.); 
A s t e i a (= Astia L w . ) ; S t e g a n a , G i t o n a , D i c h a e t a , D i s e o m y z a , E u r i n a , 
M e r o m y z a , C h l o r o p s , H o m a l u r a , L i p a r a (= Gymnopoda Mcq.); P s i l a 
( = Psilomyia Mcq., Scatophaga Zett., Oblicia Rob.-Desv.), L o x o c e r a , L i s sa , 
C a l o b a t a (Ceyx Dumeri l ; Taenioptera Mcq., Rainieria Rond.); M i c r o p e z a 

' ' ( = Phantasma Rob.-Desv.); C e p h a l i a (? Myrmecomyia Rob.-Desv.); T r y p e t a 
(Terellia, Sitarea Rob.-Desv.); U l i d i a , P l a t y s t o m a (Uesyquillia, Palpomyia 
Rob.-Desv.); D o r y c e r a , Phytomyza (Chromatomyia Hardy, Napomyia Hai. pt.), 
M i I i c h i a (Argyrites Latr., Odinia Rob.-Desv.) und Leucop i s fAntkomyza F l l . pt.) 
von Meigen; S p h a e r o c e r a (Lordatia, Coprina Rob.-Desv., Ceroptera Mcq. pt.). 
Sepedon , Qchth.er&(Macrockira Meig.), O s c i n i s , M o s i l l u s (Gymnopa Meig.); 
T e p h r i t i s (Acinia, Urellia und Oxyna Rob.-Desv.); L a u x a n i a und O t i t e s von 
Latreille; T e t a n o c e r a ( = Pherbina, Retellia Rob.-Desv., Euthycera Latr.) von 
Dumeril; H e l o m y z a (Suillia, Herbina Rob.-Desv.); H e t e r o m y z a (Lentiphora 
Rob.-Desv.), D r y o m y z a (Dryope Rob.-Desv.), S c i o m y z a (Coloboea Zett., Dictya. 
Chaetocera, Arina, Pherbellia und Melina Rob.-Desv.), O p o m y z a (Ctenidus Rond. 
pt.), G e o m y z a , D r o s o p h i l a (Scaptomyza Hardy.), N o t i p h i l a (Keratocera 
Rob.-Desv.), E p h y d r a (Napaea Rob.-Desv.), P l a t y c e p h a l a , C h y l i z a (Dasyna 
Rob.-Desv. pt.), M a d i z a , P i o p h i l a (Tyrophaga K i rby ) , Sepsis (Enicita Curtis, 
Enicopus Wik . ) , T a n y p e z a , T e t a n u r a , P a l l o p t e r a , S a p r o m y z a (Minettia, 
Lycia, Sylvia und Terennia Rob.-Desv.), L o n c b a e a (Teremya Mcq. und Earomyia 
Ztt. pt.), O r t a l i s (Blainvillia und Boisduvalia Rob.-Desv.), T e t a n o p s , A g r o -
m y z a , P b y l l o r n y z a , O c h t b i p h i l a (Chamaemyia Pz., Estelia Rob.-Desv.), 
H e t e r o n e u r a , H y d r o m y z a (Nupharia Rob.-Desv., Spaziphora, Staegeria und 
Trichopalpus Rond.) und Cor dy I u r a (Mosina und Phrosia Rob.-Desv.) von Fallen; 
S p b y r a c e p b a l a von Say; R h o p a l o m e r a , L o n g i n a ( = Macrotoma Casteln., 
Diateinia Westw.), C e l y p h u s , T i m i a , P y r g o t a ( = Oxycephala Mcq., Adapsilia 
Wag.), F u c e l l i a (Scatomyza F l l . , Halithea Hai.), T b e l i d a , L e r i a (Blephari-
ptera Mcq., Orbellia Rob.-Desv.), L i m n i a (mit öylidria, Limosia Rob.-Desv.. 
Thais Hai., Oregocera und Goremacera Rond.), S c y p h e l l a (Thyrimyza Zett., 
Lisella Rob.-Desv.), H y d r e l l i a , C a e n i a , S c a t e l l a , D r y x o , S a l t e l l a (Aniso-
physa Mcq., Pandora Hai.), The m i r a (Cheligaster Mcq.). N e m o p o d a , S e t e l l i a 
(incl. Chlorophora Rob.-Desv.), A c i d i a (Strauzia Rob.-Desv., Epidesma Rond.), 
A c i u r a , U r o p h o r a , O r e l l i a (Goniglossum Rond.), O x y p h o r a , S p h e n e l l a . 
E n s i n a , M y o d i n a (Seioptera K i rby ) , H e r i n a , R i v e l l i a , M y e n n i s , D i c h r o -
m y i a , R i c h a r d i a (Merodina Mcq.), und N o r e l l i a von Robineau-Desvoidy; 
T h e c o m y i a von Perty: M y o p i t e s von ßrebisson; Ce ra t i t e s (— Petalophora 
Mcq.) von Mac Leäy ; L i mos ina (Heteroptera Mcq. incl. Gopromyza F l l . , Mycetia, 

29* 
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Nerea Rob.-Desv., Pterennis Rond.), K o t a c a n t h i n a , T a p e i g a s t e r , C o e l o m e -
t o p i a , C u r t o n o t u m , P h y s e g e n u a , L e p t o m y z a (Anthomyza F l l . , Antho-
philina Ztt.), S i l b a , A u l a c i g a s t e r (Apotomella L . Duf., Ampycophora Wahlb.). 
T r i m e r i n a , T e i c h o m y z a (= Tichomyza Lw.) , ß l e p h a r i s a r s i s , S i p h o n e i l a, 
E l a c h i p t e r a (Grassiseta v. Ros., Myrmecomoipha L . Duf.) . P l a t y s t y l a , C a r d i a -
c e p h a l a , T o x o p o d a , E p i d e s m a , O m a l o c e p h a l a , M i e h o g a s t e r (Polystodes 
Rob.-Desv.), E n i c o p t e r a , L e p t o x y d a (Leptoxys Mcq. oL), A c a n t h o n e u r a , ' 
T o x u r a , M e r a c a n t h a , E p i c e r e l l a , C a m p y 1 oce r a , T o x o n e u r a , Pachy-
c e r i n a , C n e m a c a n t h a , E u r y p a l p u s , C a m p i g a s t e r , C r u p h i o c e r a , A m e -
thysa , E u p r o s o p i a , L o x o n e u r a (Zona Wik . ) , E u m e t o p i a , L a m p r o g a s t e r 
(Chromatomyia Wik.) , T r i g o n o m e t o p u s (Oxyrhina Mg.), C a r d i a c e r a , E n i c o -
n e u r a , S e n o p t e r i n a , C l e i t a m i a , C a m p t o n e u r a , H e t e r o g a s t e r , C e r o x y s 
(Melieria und Meckelia Rob.-Desv.), O d o n t o m e r a , P I a g i o c e p h a l a , L e i o m y z a , 
E c t e c e p h a l a , C l e i g a s t r a (Delina Rob.-Desv., Gonotherus, Cnemopogon Rond.), 
ü r t h o s t y l u m und C h a e t u r a von Macquart: E c t i n o c e r a , P s i l o s o m a , R h y n -
chaea, L e p t o p a und P o g o n o t a von Zetterstedt; P h y c o d r o m a (Malacomyia 
Hai.), C l a s i o p a , P h i l y g r i a und P a r y d r a (Napaea Rob,-Desv.) von Stenha-
mar; O e c o t h e a , H e c a m e d e , G l e n a n t h e , H y a d i n a , A x y s t a (Hydrina Rob.-
Desv.), Canace , P e l i n a , A t i s s a , H a l m o p o t a , I l y t h e a (Epipela Stenh.), 
P e p l o m y z a , C l u s i a f M a c r o c h i r a Zett., Amphipogon Wh Ibg.), und S c h o e n o m y i a 
(Litorella Rond.) von Haliday; S e l a c b o p s (= Encoelocera Loew), L o b i o p t e r a 
(Argyrites Latr.), P s a i r o p t e r a (Homalocephala Zett.) von Wahlberg; Co tamba , 
A m b l a d a , X a r n u t a , X a n g e l i n a , C e p h a l o c o n u s , T e x a r a , P r o c h y l i z a , 
G o b r y a , Se raca , C o e n u r g i a , S o p h i r a , C a l a n t r a , X i r i a , A n o m o i a (Ano-
moea Lw. ) , R i o x a , A r a g a r a , T h r e s s a , G a u z a n i a , N o m b a , V a l o n i a , 
P h a n a e m y i a , B r e a , A d r a m a , B r i c i n i a , C h a r a x , M y s ' t i a , P o t i c a r a und 
P o l y a r a von Walker; N o t e r o p h i l a , - M ^ r o m a o r u a , ß l e p h a r o p o d a und 
P t e r o c a l l a von Rondani; O e d e p a r e a (Heterostoma Rond.), Rh icnoessa , 
E c c o p t o m e r a , G y m n o n o m u s , T e p h r o c h l a m y s , A n a r o s t o m a , D i p l o -
c e n t r a , A l l o p h y l l a , S c o l i o c e n t r a , C r y m o b i a . P r o s o p o m y i a , B a l i o -
p t e r a , I s c h n o m y i a , S i g a l o e s s a , P e r i s c e l i s , A m i o t a , P a r a l i m n a , A t h y -
rog lo s sa , B r a c h y d e u t e r a , S i p h l u s , P a c h y l o p h u s , G a u r a x , H f p p e l a t e s , 
M y c e t a u l u s , P l a t y p a r e a . E u p h r a n t a , S p i l o g r a p h a (incl. Rhagoletis und 
Zonosema Lw., Forellia Rob.-Desv.), R h a c o c h l a e n a , H e m i l e a , H y p e n i d i u m , 
O e d a s p i s , C a r p h o t r i c h a (Noeeta Rob.-Desv., Dithryca und Oplocheta Rond.), -
E m p y e l o c e r a , D e s m o m e t o p a und C a c o x e n u s von Loew; E u p t e r o m y i a , 
G r a m i n i c o m y i a , T e l o s t y l u s , P t y c h o p r o c t u s , T e r i a s t i o m y i a '(Phythal-
mia Gerst., Angiiula Walk., Elaphomyia Saund.), R a c h i p t e r a , E l a p h r o m y i a , 
L a u x a n a c a n t h i a - , P a r a c e l y p h u s , M a r i a , A g a s t r o d e s , M o n t r o u z i e r i a 
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und O e d e m a e h i l u s von Bigot; S p i r o g l o s s a , P a c h y c e p h a l a und Z y g a e -
n u l a (Trigonosoma Gray, Pterogenia Bigot, (Jorgopsis Gerst.) von Doleschal: 
T o x o t r y p a n a und D i a c r i t a von Gerstäcker; Cenc h r i d o b i a , C o r m o p t e r a 
(Graphomyzina Mcq.), P h a e o m y i a . P h o r t i c a . E p h y g r o b i a (Psilopa F l l . , 
Hygrella Hai.), G a m p s o c e r a . C h l o r i a (Chrysomyza F l l . ) , C e r a t o m y z a f O d o n -
tocera Mcq.) und A c r o m e t o p i a (Oxyrhina Zett.) von m i r selbst. Die ange­
führten Gattungen halte ich grossentheils für berechtigt oder war wenigstens im 
Stande, sie nach den Beschreibungen mit ziemlicher Sicherheit in die von mir 
errichteten Untergruppen (Subfamilien) einreihen zu können. Gar keinen Aufschluss 
zu geben weiss ich über folgende, in die hauptgruppe der Muscidae acalypterae 
noch weiters beschriebenen Gattungen: Chrysomyia, Tomella, Yolusia, Sargella, 
Heramyia, Myosis, Vidalia, Delphinia, Stylophora. Clidonia, Prionella, Xyphosia. 
Saphaea, Backis. Fimetia und Olina, sämmtlich von R o b i n e a u - D e s v o i d y ; ferner 
über die von Rondani nur in einer analytischen Tabelle proponirten: Acantholena, 
Poliosoma, Terelliosoma, Carpomyza, Chetostoma, Spathulina, Tanypoda, Halidaya, 
Per atochetus, [Dasyops, Alticomerus, Domomyza, Packylomera, Meoneura, Siphuncu-
lina, Pegophila, Trixostomus, Glabrinus und Trixosalis. Man wird die Anführung 
aller dieser Gattungen nicht für überflüssig betrachten, weil nur auf diese Weise 
klar w i r d , welche Ansichten über die bereits aufgestellten Gattungen ich habe und 
inwieferne die von mir beschriebenen neuen Arten in die eine oder andere dieser 
Gattungen gehören. Beschriebe ich beispielsweise eine Trypeta, so bliebe es, ohne 
obiger Ausführung unbestimmt, ob ich die Gattung im Meigen'schen, Loew'schen 
oder Walkerschen Sinne auffasste, während es nun ausgemacht ist, dass ich neben 
Ti-ypeta alle Loew'schen Trypetinen-Gattungen angenommen habe und folglich 
Trypeta in der neuesten Begrenzung dieser Gattung meine. 

In den angeführten Gattungen sind bisher 3268 Arten beschrieben worden, 
von denen 1736 auf Europa, 438 auf Asien, 211 auf Afrika, 720 auf Amerika und 
116 auf Australien entfallen, von 47 aber das Vaterland nicht bekannt ist. 

Ich halte es für unerlässlich, so viele und unter sich so sehr abweichende 
Formen, in natürliche Unterfamilien zu gruppiren, und beantrage vorläufig, con-
form mit den Ansichten, die ich zur Begründung des von mir und B r a u e r neu 
eingeführten Dipteren-Systemes ausgesprochen habe, folgende Gruppen : Borbo-
rinoe, Phycodrominae, Scatophaginae, Thyreophorinae, Bhopalomerinae, Helomyzinae. 
DryomyziiHu. Sciomyzinae, Tetanocerina>", Geomyzinae, Drosopkilinae, Ephydrinae, 
Chloropinae, Psilhtae. Sepsinae, Calobatinac, Michogastn'nae, Achinae, Diopsidinae, 
Dacinae, Trypothiw, Sapromyzinae, Ulidinae, Platystominae, Dorycerinae. Pyrgotinae, 
Ortalinae, Agromyzinae, Milich/iiae, Orkthiphilitiae. Bieteroneurinae und Cordylurinae. 
Leider ist es mir nicht gestattet, bei diesem Anlasse näher und ausführlicher zu 
begründen, worauf diese Gruppeneintheilung eigentlich beruht und welche Merk-
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male den einzelnen Gruppen zukommen. Ich kann nur beifügen, dass ich sämmt-
liche mir bekannte europäische und aussereuropaische Arten, bestimmt und mit 
Leichtigkeit in eine dieser Gruppen einzureihen im Stande war, und dass dies 
auch bei den meisten der Fall war, welche ich nur aus Beschreibungen kennen 
gelernt habe. Das Flügelgeäder ist auch hier wieder vor Allem massgebend ge­
wesen, und ich behaupte, dass, wenn auch viele und wesentliche Modifikationen 
in Folge neuer Entdeckungen oder richtigerer Anschauungen nothwendig werden 
mögen, ein vollkommenes Dipteren-System doch immer nur vorzugsweise auf die 
Eigenthümlichkeiten des Flügelbaues wird basirt werden müssen, um ein natür­
liches zu sein. Es liegt übrigens in meinen Plänen, nach Vollendung des gegen­
wärtigen "Werkes, mich ernstlich den M u s c i d e n zuzuwenden und ich werde dann 
Gelegenheit finden, über die Grundsätze obiger Gruppeneintheilung mich näher 
und ausführlicher auszusprechen. 

Ich schreite nun zur Aufzahlung der im Novara-Museum vorhandenen Arten. 
Für eine Borborine aus Südamerika bin ich gezwungen eine neue Gattungs­

gruppe aufzustellen: 
A N O M I O P T E R A . 

Kopf im Profile dreieckig, die Stirne ist nämlich vorgezogen und das Untergesicht so 
stark zurückweichend, dass die Mundöffnung gerade unter dem Scheitel zu liegen kommt; am 
Mundrande jederseits eine Knebelborste, das Prälabrum etwas vorstehend, der Rüssel sehr dick, 
die Mundöffnung gänzlich ausfüllend. Stirne beborstet, die Borsten lang und derb bis zu den 
Fühlern fortgesetzt; letztere so lang als das Untergesicht, nickend, das erste Glied sehr kurz, 
das zweite stark verlängert und gegen das Ende zu erweitert, das dritte kürzer als das zweite 
mit pubescenter Rückenborste. Rückensch i l d flach gewölbt; das Schildchen ziemlich gross, 
der Hinterrücken stark entwickelt, rund gewölbt. H in t e r l e ib fünfringlig, kaum so lang als 
der Rückenschild. Beine robust, Vorderschenkel auffallend verdickt; Hinterschienen etwas 
gebogen; der Metatarsus der Hinterbeine breitgedrückt und viel kürzer als das nächste Tarsen­
glied. F l ü g e l breit und kurz, vorne abgerundet, die Mediastinalader rudimentär, die Subkostal-
ader kurz, am ersten Drittel des Flügel-Vorderrandes mündend; Radialader stark wellig, vorne 
mit einem abstehenden Aderanhang; Discoidalader anfänglich gerade, dann aufwärts gebogen^ 
den Flügelrand nicht erreichend; Postikalader vorne aufgebogen, die Discoidalzelle daher vorne 
abgerundet, die aus ihr ausstrahlende Ader den Flügelrand gleichfalls nicht erreichend; Anal­
ader rudimentär; die kleine Querader fast am Ende der Discoidalzelle. Typische Art : Anomio-
ptera picta n. sp. 

Von allen Borbonnen durch die Kopf- und Fühlerbildung verschieden. 

1. ANOMIOPTERA PICTA n. sp. 
G länzend schwarz; der Kopf lebhaft rothgelb, die Fühler braun, das erste Glied 

schwärzlich, das dritte in gewisser Richtung messinggelb schimmernd; Vorderbeine rothgelb 
mit schwarzen Hüften und Schienen; die Tarsenglieder braun; Mittel- und Hinterbeine, mit Aus­
nahme der Tarsen glänzend schwarz, letztere blassgelblich, die Endglieder braun. F lüge l 
intensiv braun tingirt, gegen den Hinterrand zu blässer und verwaschener, auf der Flügelfläche 
mehrere fast gla^helle, unregelmässige Flecke und Streifen, l 8 / * ' " - Ein Stück aus Columbien. 
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2. PHYCODROMA SYDNEYENSIS n. sp. 
Düs t e r rostg elb, R ü c k e n s c h i l d und Schildchen obenauf grau, ersteres auf der Mitte 

mit zwei genäherten, weisslichen Längsstriemen und mit breiten, ebenso gefärbten Seitenstriemen, 
die in je drei Elecke aufgelöst sind, der vordere um die lebhafter gefärbten Schulterschwielen, 
der mittlere dreieckig, der hinterste mehr linienartig bis zum Schildchen fortgesetzt. Der Hinter­
rand des Rückenschildes und das Schildchen sind gleichfalls weisslich; Brustseiten lebhafter 
rostgelb„ glänzend, in der Tiefe der Nähte dunkler, die Mittelbrust schwärzlich. H i n t e r l e i b 
glänzend braungelb bis braun, die Einschnitte immer heller, der Bauch matter; der After kolbig, 
bei dem Weibchen die ganze Unterseite etwas grauschimmernd, die Legeröhre kurz, rostgelb. 
Kopf rostgelb, die Stirne schwärzlich, vor den Ocellen rostgelb; der dicke Rüssel und die 
Taster düster rostgelb; die Fühler rostgelb bis braun, an der Basis gewöhnlich heller, das dritte 
Glied kurz, rundlich, die Borste lang; die Backen ziemlich breit und sowie die Mitte des tief 
ausgehöhlten Untergesichtes in gewisser Richtung weisslich schimmernd. Behaarung des Rücken­
schildes kurz, nur vor dem Schildchen und am Seitenrande einige längere schwarze Borsten; 
Brustseiten ganz kahl. Hinterleib dicht schwarzborstlich behaart, was die Grundfarbe oft ganz 
alterirt; die ganz kurzen Borsten auf der Stirne so wie die ziemlich zahlreichen, doch kurzen 
Borstchen am Mundrande schwarz. Beine düster rostgelb, glänzend; Vorderschenkel verdickt, 
obenauf mit schwarzen Borstchen dicht besetzt; Mittel- und Hinterschenkel ziemlich schlank, 
überall, besonders auf der Unterseite weisslich behaart; Vorderschienen wenig, die Mittel- und 
Hinterschienen dicht, die ersteren, besonders auf der Innenseite zottig behaart, was sich auch 
auf den Metatarsus ausbreitet; der hinterste Metatarsus an der Basis dick, dann allmälig schmä­
ler, so lang als die drei nächsten Tarsenglieder zusammen, aussen mit einem dichten, goldglän­
zenden Tomente; die Tarsenendglieder breit herzförmig. Beine des Weibchens im Ganzen 
kahler, namentlich die zottige Behaarung der Schienen fehlend. F l ü g e l länger als der Hinter­
leib, etwas graugelblich tingirt, an der Basis rostgelb; die hintere Querader nahe am Flügel­
rande, die Postikalader den Flügelrand nicht vollständig erreichend, die Analzelle ziemlich 
gro>s. 3—4 Zehn Männchen und drei Weibchen aus Sydney, ausserdem viele Stücke in 
Weingeist, die Herr v. Frauen fe ld am Meeresufer gesammelt hatte. 

3. SCATOPHAGA STERCORARIA L. 
Mu«ca stercoraria L., Fauna suec. 1861. — Fabr., Spec. insector. II. 449, 73. — Scatomyza ead. Fall., Scatom. 

4, 3. — Scatophaga atercoraria Meig., System. Besohr. V. 248, 2. 
Zwei Männchen und acht Weibchen (letztere bis zur Grösse von nur 2V«"' herabsinkend) 

vom Cap der guten Hoffnung. Ich konnte keinen Unterschied zwischen ihnen und den europäi­
schen Stücken auffinden und bin-auch überzeugt, das Scatophaga hottentota Mcq. nichts weiter 
ist als obige Art. Es sind noch zwei Scatophaga-Arten vom Cap der guten Hoffnung beschrie­
ben worden: Scatophaga aoror Wr. gleicht der europäischen Scatophaga scyhalaria und Scato­
phaga Zamiel Walk, welche gar keine Scatophagine, sondern höchst wahrscheinlich identisch 
mit Dichromyia caffra Mcq. ist. 

4. HETEROMYZA ATRICORNIS Meig. 
System. Beschr. VI. 46, 1. Taf. LMI, Fig. 21. 

Ein Y\ eibchen aus Madeira, das sich von den europäischen Stücken in Nichts unter­
scheidet. 
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5. HETEROMYZA APICALIS n. sp. 
Lebhaft rostgelb, ohne Glanz, das Schildchen eingedrückt, etwas gleissend. Hinter­

leib auf der Mitte des zweiten Ringes, dann der dritte bis fünfte Ring obenauf schwarz, was 
sich auch etwas auf die Bauchseite hinüberzieht, der letzte Ring rostgelb, die Genitalien schwarz. 
Kopf matt rostgelb, die Stirne verhältnissmässig breit, der Ocellenfleck schwärzlich, die Augen­
ränder heller. Taster und Fühler rothgelb (das dritte Glied fehlte im vorliegenden Stücke). 
Beine rostgelb. Stirne mit drei langen, rückwärts geneigten Borstenreihen und zwei vorwärts 
gerichteten Scheitelborsten; am Mundrande mehrere Borsten; Rückenschild auf der Mitte mit 
aus je drei Borsten bestehenden Borstenreihen; Schildchen vierborstig. Hinterleib borstig 
behaart, Vorderschenkel unten lang beborstet, die übrigen Schenkel nur kurz borstig behaart, 
die Präapikaiborsten der Schienen gross; alle Borsten und Borstenhärchen schwarz. F l ü g e l 
an der Basis gelblich, gegen die Spitze zu schwärzlich-grau tingirt, die Spitze selbst schwarz 
gesäumt, was an der Mündung der Längsadern besonders hervortritt, die hintere Querader 
schwärzlich gesäumt; der Flügelrand ganz kahl. 21 i" Ein Stück aus S üd - A m e r i k a. 

Helomyza chilenais Mcq., der die neue Art in der Färbung ganz gleicht, hat einen beborsteten Flügel­
rand, ist daher gar kein Heteromyza. 

6. RHOPALOMHRA STICTICA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II .'>73. 4. 

Ein Stüde aus Brasi l ien stimmt in der Hauptsache mit der Wiedemann'schen Be­
schreibung. Das Untergesicht hat auf der Mitte gleichfalls einen glänzend schwarzen Höcker, 
die Färbung ist lichter als bei Rhopalomera clavipes. F. und die Flügel sind bunter. Alles so 
wie es Wiedemann angibt, doch halte ich es nicht für überflüssig mein Stück ausführlich zu 
beschreiben, da Wiedemann's Angaben doch zu kurz sind, um jeden Zweifel auszuschliessen ; 
Rückensch i l d mattbraun, auf der Mitte mit roströthlichen Flecken, vorne der Anfang dreier 
weisslichen Längsstriemen, die Seiten gleichfalls heller bestäubt; Brustseiten düster braunroth; 
Mittelbrust rostgelb; Schildchen lang, dreieckig, hinten abgestutzt und wulstig gerandet, der 
Rand glänzend rostbraun, die Oberseite matt rostgelb, eingedrückt. Hin te r le ib weissgrau 
schimmernd, mit undeutlichen schwarzen, in drei Reihen gestellten Flecken. Kopf ochergelb, 
die Stirne an den Seiten, hinten und auf der Mitte schmal bräunlich; Untergesicht unter den 
Fühlern mit einem glänzend schwarzen Höcker und dunklen Flecken an den Wangen. Taster 
und Rüssel braun; Fühler braun, die Basalglieder jedoch gelb, die Borste weitläufig gefiedert. 
Beine glänzend pechbraun, die Vorderschenkel an der Spitze, die Mittelschenkel auf der Mitte 
und an der Spitze unten, die Hinterschenkel oben und gegen die Spitze zu lebhaft rostgelb; die 
Mittel- und Hinterschienen an der Basis mit einem rostgelben Ringe; die beiden Basalglieder 
aller Tarsen gelb; die Bildung und Behaarung der Beine wie bei den übrigenRhopalomera-Arten; 
die Hinterschienen aussen mit vier auf schwarzen Höckerchen stehenden abstehenden Borsten. 
F l ü g e l theils auf glashellen, theils auf rostgelben Grund braun gefleckt, die Flecke gegen den 
Vorderrand zu ziemlich regelmässig und intensiv; gegen den Hinterrand blässer und auch ver­
waschener; an der Mündung der Mediastinalader und um die kleine Querader ein grösserer, auf­
fallender Fleck. 4"' 

7. RHOPALOMERA PUN'CTIPENXIS Rondani. 
Studij entomologici. Torino 1S48. 

Aus Brasi l ien: Rondani's Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicherheit zu 
erkennen. 
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R H I N O T O R A nov. gen. 

Nächst verwandt mit Rhopalomera. W. — Kopf fast dreieckig, die Stirne tief eingesattelt, 
die Augen querlänglich oder fast rund, stark vorgequollen; das Untergesicht unter den Fühlern 
ausgehöhlt, am Mundrande ansteigend, das Prälabrum stark entwickelt, die Wangen sehr breit, 
mit Langseindrücken; der Rüssel geknieet, die Taster klein. Stirne und Untergesichtsrand mit 
einzelnen längeren Borsten. Fühler kurz, das dritte Glied fast rund, mit nackter oder pubes-
center Rückenborste, das zweite Glied mit einer längeren Borste. R ü c k e n s c h i l d mässig 
gewölbt, grob punktirt. Schildchen länglich dreieckig, am Hinterrande mit buckelartigen Vor­
ragungen oder Dornen. H in t e r l e ib kürzer als der Rückenschild, flachgedrückt. Beine robust, 
die Schenkel verdickt; Schienen und Tarsen einfach, die Metatarsen verlängert. F l ü g e l mei­
stens gefleckt; die Subcostalader kurz, die Mediastinalader rudimentär; Cubitalader etwas wellig; 
Discoidalader vorne zur Cubitalader nicht im mindesten aufgebogen; Posticalader bogig, die 
Discoidalzelle daher vorne ziemlich bauchig; Analzelle kurz aber deutlich. Typische Art: Rhi-
notora pluricellata. nov. sp. 

Die Gattung gehört mit Rhopalomera und verwandten Formen in eine natürliche Gruppe, 
die weder mit den Platystominen noch mit den Ortalinen, wohin man die Rhopalomeren bisher 
zu stellen pflegte in näherer Verwandtschaft steht und meines Erachtens nicht einmal zur For­
menreihe derselben gehört. Von den publicirten Gattungen wäre höchstens an die Gattung 
Coelometopia Mcq. zu denken, die höchst wahrscheinlich in dieselbe natürliche Gruppe gehört 
allein Coelometopia hat ein verlängertes drittes Fühlerglied und verlängerte Schenkel, auch wäre 
nach der Macquart'schen Abbildung (Dipt. exot. suppl. I I . Tf. V. fig. 14) die Mediastinalader 
deutlich vorhanden, was Alles eine Identificirung beider Gattungen ausschliesst. Von Rhopalomera 
unterscheidet sie sich abgesehen von allen anderen schon durch die nicht verengte erste Hintei-
randzelle. 

8. RHINOTORA PLURICELLATA u. sp. 

R ü c k e n s c h i l d matt rostgelb, in den Vertiefungen bis ins Braune verdunkelt, was sich 
zuweilen »o sehr ausbreitet, dass man den ganzen Rückenschild braun nennen könnte; Schildchen 
heller oder dunkler rostbraun und sehr eigenthümlich gebildet; es ist nämlich im Umrisse fast 
dreieckig, in der Mitte eingedrückt und an den Seiten hinten in je zwei Dornen ausgezogen, so 
dass vier Dörnchen, zwei längere und zwei kürzere hinten vortreten und ausserdem die Spitze 
des Schildchens höckerartig in die Höhe gerichtet ist; die Dornen und der ganze Seitenrand sind 
glänzend und dunkler als der Rest. H in te r l e ib glänzend schwarzbraun, an der Basis und am 
Bauche oft rostgelb. Kopf rostgelblich, das Untergesicht in Folge Bestäubung matt; die Saug­
flächen des kurzen Rüssels dick; Fühler hellbraun, in lichteren Exemplaren ockergelb. Beine 
glänzend pechbrauh, die Schenkelspitzen, die Basis der Schienen und ein Ring auf der Mitte der 
Letzteren rostgelb; die Metatarsen und das nächste Tarsenglied weisslichgelb, die Tarsenend­
glieder schwarz. F l ü g e l glashelle mit schwarzbraunen Fleckchen besäet; die Radial ad er mit 
der Randader durch eine Reihe von Queradern verbunden, welche alle braun gesäumt sind, die 
übrigen Fleckchen stehen an den Längsadern, welche an diesen Stellen dunkler sind; ausserdem 
ein dunklerer Wisch an der Flügelspitze und ein eben solcher oberhalb der hinteren Querader. 
2—2V. Vier Stücke aus Brasil ien. 

NoT»r«-E«p«dIt)ou Zool-gurher Theil. |„i n. Scbine-r l'ipwr«. 30 
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9. RHINOTORA MUTICA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, tief punktirt und daher matt erscheinend; die Schulter­

schwielen und eineSchwiele anderQuernath glänzend schwarz; Brust>eiten braunschwarz; Schild 
chen glänzend rostgelb, verlängert, mit einer Mittelfurche, welche die hinteren Ecken stumpf 
vertreten macht. H in t e r l e ib glänzend braunschwarz, der Bauch braungelb. Kopf lichtbraun, 
in den Vertiefungen dunkler, um die Fühler und am Mundrande glänzend schwarz; Rüssel 
schwarzbraun; Fühler ockergelb. Beine kahl, die Vorderschenkel sehr stark-, die übrigen 
weniger verdickt. Vorderbeine glänzend schwarzbraun, die Schenkel gegen die Spite zu rost­
braun, die übrigen Beine glänzend braungelb, die Schenkel an der Aussenseite, von der Basis 
her verdunkelt. F l ü g e l am Vorderrande rostgelb, weiterhin gelblichgrau tingirt, mit braunen 
Wischen um alle Queradern und an der Spitze, so dass die Mündungen der Längsadern braun 
gesäumt erscheinen; die Bräunung um die hintere Querader zieht sich nach oben hin und ver­
bindet sich mit der Bräunung an der Flügelspitze. 3 ". Ein Stück gleichfalls aus Bras i l ien . 

10. LIMNIA CAPENSIS u. sp. 
Rost gelb, Rückenschild mit zwei breiten, wenig auffallenden, weisslichen Längsstriemen 

und ebenso gefärbten Seiten; Brustseiten weisslich bereift. H in te r l e ib etwas dunkler als der 
Rückenschild, der After des Männchens (es liegt nur ein solches vor) ausserordentlich dickkolbig. 
Kopf rostgelb, die Stirne glänzend, mit einer glänzend schwarzen, breiten, erhobenen Mittel­
strieme, welche sich, etwas verbreitert am Hinterkopfe fortsetzt und vorne bis zu den Fühlern 
reicht, vor denselben aber etwas eingedrückt ist; die Augenränder sehr schmal- und die Seiten 
der Mittelstrieme, hinter den Ocellen, lebhaft weissschimmernd. Untergesicht weissliehschim-
mernd, auf der Mitte, knapp am Mundrande ein glänzend schwarzes Längsfleckchen. Rüssel und 
Fühler rostgelb, das dritte Fühlerglied am Rande braun; die Borste weisslich, fast nackt. Beine 
rostgelb, alle Schenkel oben und auf der Mitte stark verdunkelt, die vordersten verdickt, die 
hintersten verlängert und an den Seiten gefurcht, auf der Unterseite mit zarten Borstchen; die 
Spitze der Schenkel und Schienen und die Tarsenendglieder schwarz. Die Behaarung des Leibes 
sehr unscheinbar, nur auf der Mittelbrust längere schwarze Borstenhaare. F lüge l braun, am 
Vorderrande intensiver, mit geordneten glashellen Fleckchen gitterartig durchbrochen; am 
Spitzenrand fehlen diese Fleckchen; hintere Querader gerade 3"'- Ein Männchen vom Cap 
der guten Hoffnung. 

11. LIMNIA TRANSMARINA n. sp. 
Rostgelb, der Rückenschild weisslich bereift, auf der Mitte mit zwei genäherten, glän­

zenden Längslinien, an den Seiten mit zwei breiten, vertieften und in dei Vertiefung dunkleren 
Striemen; der Seitenrand, bis zu den Schulterecken hinauf recht lebhaft weissbereift; Brust­
seiten weisslichschimmernd. Hin te r l e ib matt, die Ringe an der Basis etwas dunkler, aber 
kaum bräunlich, die ganze Fläche in gewisser Richtung weisslichschimmernd, die Behaarung 
kurz, schwärzlich; der After kolbig. Kopf rostgelb, die Stirne sehr lebhaft, auf der Mitte eine 
vertiefte Längslinie, welche um die Ocellen braun ist; der Augenrand silberweiss; die schwarzen 
Borstenhaare stehen auf schwarzen Punkt Wärzchen. Das Untergesicht blass rostgelb, mit lebhaft 
messinggelbem Schimmer; Taster und Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas wenig länger als 
das zweite; die Borste pubescent, gegen die Spitze zu weisslich. Beine rostgelb, die Vorder­
hüften weissschimmernd, die Gelenke kaum dunkler, die Tarsen gegen das Ende zu schwarz­
braun. F l ü g e l rostgelblich tingirt, am Vorderrande mit braunen, grösseren Flecken, so dass 
die Unterrandzelle abwechselnd hell und dunkel sich darstellt, die übrige Flügelfläche mit 
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grauen Fleckchen, welche so geordnet sind, dass von der Grundfarbe ringartige Stellen frei 
blieben; man könnte auch sagen, dass die Fläche mit rosetten- oder kreuzförmigen grauen Fleck­
chen bedeckt ist; der Flügelhinterrand ist ausgedehnter braun, die beiden Queradern sind braun 
gesäumt, die hintere bauchig; die Mediastinalzelle ist ganz ungefleckt. 3'". Ein Männchen von 
Auckland. 

12. TETANOCERA GUTTULARIS W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 584, 3. — Macquart, Dipt. exot. II. 3. 181, 3. 

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf ein einzelnes Stück aus S ü d - A m e r i k a , 
weil sie in Allem stimmt bis auf Folgendes: der Hinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke sehr 
dunkel gelbbraun, der vorletzte Ring ist heller bestäubt und zeigt an den Seiten je eine runde 
Makel. Die Beine sind gelb, es sind aber nicht nur die Spitzen der Schenkel und Schienen 
schwarz, wie Wiedemann angibt, sondern an den Schenkeln ist auch je ein Ring vor der Spitze 
so gefärbt, und die Tarsen sind mit Ausnahme der Basis und eines Ringes auf der Mitte schwarz. 

13. THECOMYIA LONGICORNIS Perty. 
Delectus animal. brasil. — Maoquart, Suit. ä Buff. II . 364, 1. und Dipt. exot. I I . 3, 179. Taf. XXIV, Fig. 4. 

Zwei Stücke aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien und Columbien). 

14. SEPEDON BRASILIENSIS ». sp. 
R ü c k e n s c h i l d hell rostbraun, etwas graulich bereift und dicht schwarz punktirt, auf der 

Mitte mit einer rothgelben, wenig auffallenden Längsstrieme, die sich auch über das Schildchen 
fortsetzt, am Rande breit weissgelb gesäumt; Brustseiten rostgelb, weissschimmernd, oben dicht 
punktirt, weiterhin nur mit wenigen Pünktchen, die sich gegen die Mittelbrust zu ganz ver­
lieren; unmittelbar unter den Flügelwurzeln einige grössere Punkte, aus welchen schwarze 
Borstchen hervorragen. H in te r l e ib matt rostgelb, mit wenig auffallender dunklerer Rücken­
strieme, die Seiten schwarz punktirt. K o p f lebhaft rostgelb, die Stirne ohne Glanz, auf der 
Mitte vorne mit einem eingedrückten rautenförmigen, glänzenden Fleckchen, am Augenrande 
gegen vorne zu jederseits eine sammtschwarze, runde Makel, die Augenränder schmal- und der 
Scheitel hinter den Ocellen lebhaft weissschimmernd; Untergesicht glänzend, mit drei sammt­
schwarzen Flecken, unter den Fühlern und auf der Mitte etwas weisslichschimmernd, am Augen­
rande je drei lebhaft weissglänzende Flecke; Rüssel, Taster und Fühler rostgelb, das zweite 
Glied der letzteren etwas mehr als doppelt so lang als das dritte, griffeiförmig, dünn, zart 
schwarz beborstet; das dritte Glied schwärzlich, nur an der Basis rostgelb und etwas verdickt, 
*so dass die ziemlich derbe, stark pubescente Borste auf einen Vorsprung zu stehen kommt. 
Beine rostgelb, die Vorderhüften silberweiss, die Spitzen der Schenkel und Schienen, sowie 
die Tarsenendglieder bräunlich, die Haftläppchen weiss. F l ü g e l bräunlich tingirt, am Vorder­
rande am intensivsten, mit hell rostgelben Flecken und Streifen, und zwar: ein Längsstreif, 
der von der Flügelbasis her die vordere Basalzelle einnimmt und jenseits derselben sich in 
Flecke auflöst, vor der Flügelspitze kleine Fleckchen, die in einer senkrechten Linie liegen, 
und endlich um die hintere Querader gleichfalls solche Fleckchen; die Queradern sind dunkler 
gesäumt; die hintere ist stark gebogen. 3 — 3 V ' Ein Pärchen aus Bras i l ien; das Weibchen 
unterscheidet sich von dem Männchen nur durch den hinten zugespitzten Leib. 

15. DIASTATA CHILENSIS u. sp. 
S c h w ä r z l i c h , der Rückenschild in Folge dichter hellerer Bestäubung gelblichgrau 

erscheinend; Hinterrücken weisslich. H in t e r l e ib mit weissen Seitenflecken, die in breite, an 
30 • 
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den einzelnen Abschnitten staffelartig abgesetzte Längsbinden zusammentreten. Kopf gelblich, 
die Stirne an den Seiten weiss, um die Ocellen verdunkelt, so dass die Grundfarbe nur in der 
Mitte frei bleibt und neben den Ocellen in zwei Ecken vortritt. Fühler gelb, drittes Glied am 
Rande verdunkelt. Beine rostgelb, die Schenkel von der Basis her schwärzlich. F l ü g e l glas­
hell, am Vorderrande, nahe an der Basis mit einer grossen schwarzen, scharfbegrenzten Makel, 
welche über die kleine Querader bis in die Discoidalzelle binabreicht; weiterhin noch drei 
schwarze Flecke am Vorderrande, der letzte an der Flügelspitze; die übrigen zwei zwischen 
Spitze und Basalfleck. Diese zwei Flecke sind unten durch einen grauen Schatten mit einander 
verbunden, so dass zwischen ihnen die glashelle Grundfarbe als runde Makel freibleibt; die 
erste Hinterrandzelle grau getrübt, an deren Spitze ein glasheller Ausschnitt über der hinteren 
Querader ebenfalls eine schwarzbraune Makel; der Yorderrand nicht borstlich. 1"' Ein Stück 
aus Chile. 

HETEROCHROA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Qeomyzinae. — Schlanke Arten, vom Aussehen der Heteroneuren, 
von denen sie sich durch den Mangel der Mediastinalader leicht unterscheiden lassen. — K°pf 
halbrund. Untergesicht zurückweichend, kurz, am Mundrande mit starken Knebelborsten; Stirne 
breit, bis vornehin dicht beborstet; Fühler sehr kurz, die Basalglieder undeutlich, das dritte 
Glied rund, ziemlich gross, mit subapicaler, deutlich pubescenter Borste. R ü c k e n s c h i l d 
ziemlich lang, auf der Mitte mit zwei weitläufigen Borstenreihen; Schildchen gleichfalls bebor­
stet. H in t e r l e ib ziemlich schlank, deutlich sechsringlig; die Genitalien des Männchens kolbig, 
dem Bauche aufliegend. Beine schlank, die Schenkel etwas verdickt, die hintersten länger als 
der Leib, die vordersten auf der Unterseite borstlich behaart. Vorder- und Mittelschienen mit 
Präapicalborsten. F l ü g e l breit, die Flügellappen stark vortretend; Mediastinaiader rudimentär, 
Subcostalader kurz, am ersten Drittel des Vorderrandes mündend; Radialader lang, Cubitalader 
an der Flügelspitze mündend, Analader deutlich; die kleine Querader etwas jenseits der Mün­
dung der Subcostalader; die hintere Querader unten sehr schief nach aussen gerückt, die Dis­
coidalader daher unten spitz ausgezogen, der Abstand der beiden Queradern von einander so 
gross, als der der hinteren vom Flügelrande; Analzelle sehr klein. Typische Art: Heterochroa 
picta n. sp. 

Durch das Flügelgeäder unterscheidet sich die Gattung Heterochroa von sämmtlichen 
Geomyzinen-Gattungen. 

16. HETEROCHROA PICTA n. sp. 
Rostgelb, Rückenschild mit drei braunen Längsstriemen, die seitlichen nahe am Rande; 

Brustseiten gleichfalls mit einer braunen Strieme, welche unter den Schulterecken beginnt, bis 
zum Hinterrücken reicht und sich auch über diesen fortsetzt, unter derselben eine zweite 
kurze Strieme. H in t e r l e ib glanzlos. Die Ringe am Vorderrande bräunlich, die Genitalien 
gelb, hinten schwärzlich. Kopf blass rostgelb, die Stirne messinggelb schimmernd, auf der 
Mitte mit einer braunen Längsstrieme; Fühler gelb, das dritte Glied kreisrund, gross, die Borste 
braun. Untergesicht auf der Mitte tief eingedrückt und daselbst bräunlich, sonst weissschim­
mernd; Rüssel und Taster gelb. Beine ockergelb, die Borstchen an den Vorderschenkeln und 
Hüften schwarz. F l ü g e l braun, am Vorderrande intensiver, die Basis rostgelb, mit zwei glas­
hellen Fleckenbinden, die erste ober der kleinen Querader, die zweite jenseits der Discoidalzelle 
eigentlich aus drei Flecken bestehend; der ganze Spitzenrand ziemlich verbleicht, fast glashell; 
die Posticalader erreicht den Flügelrand nicht vollständig. 3"'. Zwei Männchen aus Chile. 
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17. HETEROCHROA BICOLOR n. sp. 
Lebhaft rostgelb; Rückensch i l d stark glänzend, mit zwei schwarzen Längsstrie­

men, welche nicht unmittelbar am Vorderrande beginnen, aber bis zum Schildchen reichen; 
Brustseiten blässer, gleichfalls mit glänzend schwarzer Längsstrieme, die unter der Schulter 
beginnt und zum Hinterrücken sich fortsetzt. H i n t e r l e i b an der Basis rostgelb, sonst glän­
zend schwarz, der Bauch in grösserer Ausdehnung rostgelb. K o p f blass rostgelb, das Unter­
gesicht weissschimmernd; Taster und Fühler gelb, das dritte Glied der letzteren rund, die 
Borste fast apical, braun. Beine fahlgelb, ganz kahL F l ü g e l glashell, kaum etwas bräunlich­
gelb tingirt; die Posticalader bis zum Flügelrande reichend. 2'"- Ein Weibchen aus Chile. 

18. CURTONOTUM GIBBUM F. 
Musca gtbba Fabr., System. Antl. 297, 76. — Uelomyza gibba Wiedem., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 586, 1. — 

Curtonolum gihbum Mcq., Dipt exot. II. 3, 193. Taf. XXV, Fig. 6 und 7. 
Sieben Stücke aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien, Columbien). — Zur Beschreibung füge ich 

Folgendes bei: die Stirne ist lebhaft rothgelb, ohne Glanz, die Augenränder und der Raum, 
worauf die Borsten stehen, sind weisslich und da auch der Ocellenfleck weisslich gefärbt ist, 
so erscheint die Grundfarbe hinten wie ausgenagt; der Hinterleib erscheint in Folge der dichten 
hellen Bestäubung gelblichgrau, an den Seiten desselben, am ersten Ringe zwei dreieckige, am 
zweiten und vierten je zwei ebensolche, aber lang gezogene schwarzbraune Flecke, ausserdem 
eine schwarzbraune, am zweiten Ringe beginnende und bis zum After reichende Rückenstrieme. 
Die Beine sind oft ganz rostgelb; die Flügel gelblich, mit einem braunen Längswisch vor 
der Spitze; Mediastinalader rudimentär, Discoidal- und hintere Basalzelle mit einander ver­
schmolzen *). 

19. CURTONOTUM SIMPLEX n. sp. 
Schwarzbraun, der R ü c k e n s c h i l d wenig gewölbt, der H in t e r l e ib fast ganz 

schwarz, an den Seiten mit weisslichen Flecken; Brustseiten weissgrau schimmernd. Kopf 
braun, die Stirne mit lebhaft zimmtrother Bestäubung, welche in Folge der Verdunklung des 
Ocellenfleckes und der beiden Seiten desselben, hinten viergablig ausgenagt erscheint; Fühler 
rostgelb, die Basis und das dritte Glied braun, die Borste lang gefiedert; das Untergesicht an 
den Seiten heller, auf der Mitte dunkler; Rüssel und Taster schwärzlich. F l ü g e l schwarz­
braun, am Vorderrande intensiver, die Basalhälfte etwas lichter, der Vorderrand kaum gedör-
nelt 3"'. Ein Stück aus Brasil ien. 

20. SIGALOESSA DISPAR n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen glänzend schwarz; Schulterbeulen und die Brustseiten 

unterhalb der Flügelwurzeln, so wie die Seiten des Hinterrückens rostbraun. H i n t e r l e i b 
lebhaft gelb, mit kurzer aber sehr wahrnehmbarer schwarzer Behaarung; Genitalien etwas vor­
stehend, kurz zangenartig, aus der Mitte ein längeres, fadenartiges Organ vorragend und am 
Bauche anliegend. Kopf schwarzbraun, die Backen und der untere Theil des Untergesichtes 

) Ich halte es für eine ausgemachte Sache, dass die Gattung Curtotiotum nicht zu den Helomyzinen, sondern 
richtiger zu den Drosophilinen zu »teilen sei: Da« Flügelgeäder weist ihr diese Stelle an ; zu den Helomyzen 
wurde sie wahrscheinlich aus dem Grunde gebracht, weil der Flügelvorderrand lang beborstet ist, ein Merk­
mal, das den Helomyzinen durchaus nicht eigenthümlich ist; Helomyea picta W. gehört gleichfalls zu der 
Gattung Curtorutturn; Loew determinirte sie mir alsSapromyta guttula, und sie mag wohl in den Sammlungen 
unter diesem Namen vorhanden sein. 
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heller; Fühler bräunlich, an der Spitze des zweiten Gliedes und an der Basis des dritten gelb; 
die Borste kurz gefiedert; Taster und Rüssel gelblich, letzterer ziemlich lang, die Saugflächen 
hakenartig abstehend, erstere gross, fast rund. Beine honiggelb, die Hinterschienen etwas 
gebogen, die Tarsen mit einer kurzen, abstehenden Behaarung, die Klauen stark gebogen, die 
Pulvillen gefranst, an der Basis unten mit längeren Borstchen. F l ü g e l länger als der Hinter­
leib, Subcostalader kurz, Radialader bis zum letzten Viertel des Vorderrandes reichend, Cubi-
tal- und Discoidalader fast gerade, vorne etwas convergirend, an der Mündung ihr Abstand von 
einander halb so gross, als der der Cubitalader von der Radialader, die kleine Querader gerade 
unter der Mündung der Subcostalader, die hintere jenseits der Flügelmitte, der Abstand beider 
nur wenig kleiner, als der der hinteren vom Flügelrande; hintere Basalzelle rudimentär; Rand­
ader bis zur Mündung der Discoidalader reichend. Das Weibchen gleicht dem Männchen, ist 
aber anders gefärbt; es ist nämlich der Hinterleib gleichfalls glänzend schwarz, und nur der 
letzte Ring, samrat der Legeröhre gelb; die Legeröhre steht weit vorne und ist abwärts gebo­
gen, an ihrer Basis fällt oben ein lappenartiger, schwarzbeborsteter Anhang auf, die Flügel sind 
rein glashell. Alles sonst wie bei dem Männchen. IVa'" — Beide Geschlechter aus Süd-
Amerika. 

Ich muss diese schöne neue Art für eine Sigaloesaa halten, obwohl Loew's kurze Charakteristik der 
Gattung Sigaloesaa (Berl. entom. Zeitsch. IX. 186) kaum einen sicheren Schluss ermöglicht und nichts ent­
hält, als dass die Gattung von der Gattung Asteia sich durch das Vorhandensein der hinteren Querader unter­
scheide. Das ist aber bei meiner Art der Fall, sie zeichnet sich aber auch noch dadurch aus, dass der Rüssel 
ziemlich lang ist und die Saugflächen hakenartig abstehen, ferner die Taster gross und rund sind. Die Fühler-
borste bei Sigaloesaa bicolor Lw. ist sehr kurz gefiedert, dasselbe ist auch bei meiner Art der Fall; eine 
Differenz zwischen den beiden Arten finde ich darin, dass die hintere Querader nach Loew's Angaben 
der Mündung der Subcostalader gegenüber gelegen sein soll, während sie bei meiner Art weiter vorgerückt ist. 
Vielleicht sollte es heissen: „die kleine Querader-, denn wäre die hintere Querader so nahe am Flügel­
rande, so würde für die kleine Querader kaum ein Raum übrig bleiben. 

21. DROSOPHILA COFFELNA n. sp. 
Ritter v. Frauenfeld fing auf Ta'iti in den Caffee - Pflanzungen zwei Fliegenarten in 

grosser Menge, die beide fast gleichgross und rostgelb gefärbt sind. Man erzählte ihm an Ort 
und Stelle, dass diese Fliegen, der Caffee-Ernte grossen Eintrag machten, ohne dass die Art und 
Weise der Beschädigung angegeben werden konnte. Von den beiden Fliegen ist die eine ein 
Chironomide, über welchen ich im Anhange Näheres anführen werde, die zweite eine Droso-
phila. Der Chtronomide schwärmt zu Tausenden neben den Caffeebäumen, die Drosophila sass 
auf den Blättern oder schwärmte in der Luft. Ich kann es nicht glauben, dass der Chironomide 
ein Beschädiger des Caffeebaumes sein sollte, da die von mehreren Chironomiden bekannte 
Lebensweise nichts enthält, was darauf schliessen liesse. Wohl aber dürfte die Drosophila den 
Pflanzungen schädlich sein; denn auch in Ceylon soll, in so weit ich mich erinnere, nach einer 
Angabe Nietn er's eine Muscide (ich glaube Nietn er hielt sie für eine Anthomyia) den Caffee-
pflanzungen Schaden zufügen. Die Art, welche mir vorliegt, stimmt mit den Beschreibungen 
mehrerer Walker'scher Drosophilen überein, da jedoch diese Beschreibungen nicht so charak­
teristisch sind, um eine ganz sichere Determinirung zu ermöglichen, die vorliegende Droso­
phila aber schon ihrer präsumtiven Schädlichkeit wegen, von besonderem Interesse ist, so halte 
ich es für angemessen, sie neu zu benennen und vollständig zu beschreiben: 

Blass rostgelb, der H in t e r l e ib obenauf stark verdunkelt, bei dem Weibchen spitz 
ausgezogen. F ü h l e r bräunlichgelb, das dritte Glied etwas schmäler als das zweite und kaum 
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länger als dieses; die Borste weitläufig gefiedert (oben 6—7, unten höchstens 4 Fiedern); Beine 
blassgelb, die Präapicalborste deutlich. F l ü g e l sehr blassbräunlich gelb tingirt, die Randader 
bis zur Mündung der Discoidalader reichend, die Subcostalader sehr kurz, den vierten Theil des 
Randes nicht erreichend, Radialader jenseits der Flügelmitte mündend; Cubital- und Discoidal­
ader vorne genähert, an der Mündung ihr Abstand von einander mindestens dreimal kleiner, als 
jener der Cubital- von der Radialader; die Discoidalzelle sehr schmal, die beiden Queradern 
etwas weniger weit von einander entfernt, als die hintere Querader vom Flügelrande; die 
kleine Querader genau unter der Mündung der Subcostalader. Viele Stücke beiderlei Ge­
schlechtes im Weingeiste und auch getrocknete, alle aus T a i t i . 

22. DROSOPHILA CALLOPTERA u. sp. 
Schwarzbraun; Rücken schild vorne rostgelb und daselbst weissschimmernd, so 

dass es das Aussehen hat, als läge eine Platte an dieser Stelle, auf der Mitte mit zwei schmalen 
braunen, nur in gewisser Richtung deutlicheren Längsstrienien, weiterhin braun, mit weisslichen 
Linien und schwarzen Fleckchen, die dem ganzen Rückenschilde ein buntes Aussehen verleihen; 
Brustseiten und Schildchen fast schwarz. Hin ter le ib sehr dunkel schwarzbraun, der 2—4 
Ring, in Folge einer helleren Beschuppung, graugelblich schimmernd. Kopf sehr blassgelb 
(neapelgelb), die Augenränder und das Untergesicht fast weiss, letzteres auf der Mitte etwas 
erhoben; die Fühler in einem Grübchen, ihre Farbe blassgelb, die Borste lang, weitläufig gefie­
dert, an der Basis unten nackt; die Saugflächen des Rüssels dick. Beine rostgelb, die Hüften 
und Schenkel fast bis zur Spitze hin schwarz; Präapicalborste deutlich. F l ü g e blass rostgelb­
lich, braungefleckt, an der Basis ein grösserer Fleck, weiterhin am Rande, oberhalb der kleinen, 
fleckenartig braungesäumten Querader, ein kleines Fleckchen, jenseits der Flügelmitte eine sehr 
grosse, vom Vorderrande bis zur Discoidalzelle herabreichende Makel, die ganz oben ein glas­
helles Fleckchen umschliesst, die Mündungen der Längsadern und ein schmaler Saum an der 
Flügelspitze gleichfalls braun; ausserdem die hintere Querader braun gesäumt und einige bläs-
sere Flecke in und unter der Discoidalzelle. Subcostalader sehr kurz, Radialader vorne etwas 
geschwungen; Cubitalader genau in die Flügelsitze mündend; der Abstand der Mündungen der 
drei vorderen Längsadern (Radial-, Cubital- und Discoidalader) fast gleichgross, jener der beiden 
Queradern eben *-o gross als der der hinteren vom Flügelrande. U/V". Drei Stück aus Süd-
Amerika. 

23. DROSOPHILA PULCHRA ,,. sp. 
Rostgelb; der R ückensch i ld stark glänzend, an den Schultern weissschimmernd. 

Hinter le ib an der Basis jederseits mit einem schwarzen Fleckchen, auf der Mitte mit einem 
schwarzen, kreuzförmigen Flecke, welcher dadurch entsteht, dass die schwarze Querbinde des 
zweiten Ringes eine am zweiten und dritten Ringe sich ausbreitende schwarze Rückenstrieme 
kreuzartig durchschneidet; der dritte Ring an den Seiten mit je einem schwarzen Flecke, der 
vierte am Rande, der fünfte ganz schwarz. Kopf blassgelb; die Fühlerborste langgefiedert, auf 
der Basis der Unterseite nackt. Beine blassgelb; Präapicalborte deutlich. F l ü g e l kaum etwas 
gelblich tingirt, mit drei braunen Flecken, der erste am Vorderrande, von der Mündung der 
Subcostalader bis über die kleine Querader herab sich ausbreitend, der zweite, grösste vom 
Flügclvorderrand bis zur ersten Hinterrandzelle reichend, der dritte endlich über der hinteren 
Querader. Die Radialader etwas wellig. Die Cubitalader in die Fiügelspitze mündend; die 
hintere Querader schief, unten stark nach aussen gerichtet. 1"'- Aus S ü d - A m e r i k a zwei 
Stück. 
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Ich habe diese und die vorhergehende Art mit den bekannten, buntflügligen Drosophila-Arten: Droso­
phila varia, guttifera, quadrimaculafa, decemguttata Wik. und Dr. amoena, tripunctata, bimaculata, multi-
punctata, quinaria, fiexa und obscuripennis Loew genau verglichen, aber keine der Beschreibungen zutref­
fend gefunden. 

24. DROSOPHILA INSULANA n. sp. 
Lebhaf t rostgelb, der Hinterrücken grau, auf der Mitte schwärzlich. Hin te r le ib 

obenauf schwarz, der Rand jedoch gelb, innen, nach den Ringen stafTelartig eingeschnitten; die 
Legerö'hre des Weibchens etwas vorstehend, schwarz, an der Basis gelb. Stirne und Unter­
gesicht blassgelb; Rüssel, Taster und Fühler noch blässer. Beine gelb. F l ü g e l fast glashell, 
die Subcostalader fast auf der Mitte des Vorderrandes mündend, die Randader nur bis zur Mün­
dung der Cubitalader reichend; die Flügelspitze durch eine etwas vorgezogene Ecke deutlich 
markirt; die beiden Queradern ausserordentlich stark genähert, ihr Abstand so gross, als die 
Länge der hinteren beträgt. 1"'. Ein Pärchen aus M i l u , einer der Nikobaren. 

Die Art gleicht im Habitus einer C/iloropine, sie hat aber die Stirne bis vornehin beborstet und ist 
daher eine echte Drosophiline. Von den beschriebenen Arten könnte an Drosophila nigriventris Mcq. (Dipt. 
exot. I I . 3, 259) aus Cochinchina gedacht werden, Macquart's Art hat aber einen ganz schwarzen, nur an 
der Basis gelben Hinterleib. 

25. DROSOPHILA SOROR ... sp. 
Gleicht so sehr der europäischen Drosophila funebris F., dass es genügen wird die Diffe­

renzen anzugeben. Die Färbung ist heller, der Hinterleib ist rostgelb und nur zuweilen ganz 
hinten verdunkelt, die Einschnitte sind schwärzlich. Da? längliche dritte Fühlerglied ist an der 
Spitze schwarz, die hell rostgelbe Stirne hat an der Stelle, wo die Ocellen stehen einen schwar­
zen Fleck. Der Abstand der beiden Queradern ist merkl ich kleiner als der der hinteren Quer­
ader vom Flügelrande. Alles sonst, auch die Grösse wie bei Dr. funebris. Aus Columbien. 

26. DROSOPHILA TARSATA u. sp. 
Braun; der Rückensch i ld mit gelblicher Bestäubung, die um die Schultern am inten­

sivsten ist und ganz vorne ins Röthliche zieht und mit schwarzen Punktwärzchen; in gewisser 
Richtung treten undeutliche Längsstriemen hervor; das Schildchen kahl, an der Spitze rostgelb­
lich; Brustseiten schwarzbraun, etwas glänzend. Hin te r l e ib rostgelb, die Ringe mit sehr brei­
ten, braunen Vorderrandsbinden, welche am Rande fast die ganze Länge der Ringe einnehmen; 
der Bauch schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten. Kopf braun, die Stirne sammtartig 
braunroth, mit einem weissgelblichen Gitter aus zarter Bestäubung, welche sich als Mittellinie 
und an den Seiten als Einfassung besonders bemerkbar macht; der Hinterkopf rothbraun, der 
Scheitel schwärzlich; Untergesicht auf der Mitte graugelblich bestäubt, am Mundrande einzelne 
Borstchen; Fühler braun, das zweite Glied am Rande weisslich, das dritte an der Basis rostgelb, 
die Borste langgefiedert, die Fiedern weitläufig; Rüssel und Taster schwarzbraun.und schwarz­
behaart. Beine glänzend schwarzbraun, die Kniee rostgelb, die Tarsen weissgelb, alle Glieder 
an der Spitze braun. F l ü g e l ziemlich intensiv rostbräunlich tingirt; die Randader an der Mün­
dung der Subcostalader verdickt; die beiden Queradern braun gesäumt; die erste Hinterrand­
zelle lang, in der Mitte bauchig, am Ende schmal; der Abstand der beiden Queradern grösser 
als der der hinteren vom Flügelrande. 2" . Ein Stück aus S ü d a m e r i k a . 

Die Art gleicht unserer Phortica variegata, ist aber gar keine Phortica, im Habitus steht sie auch den 
Curtonotum-Arten nahe. Drosophila me.cicana Mcq., mit der sie allenfalls verglichen werden könnte, hat 
anders gefärbte Beine und ist auch bedeutend kleiner. 
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27. NOTIPHILA SINENSIS n. sp. 
Schwarzbraun; der R ü c k e n s c h i l d mit lichterer Bestäubung, glanzlos, schwarz-

punktirt, mit weisslichen Längsstriemen, die nur in gewisser Richtung hervortreten und mit vier 
Reihen starker schwarzer Borsten; Schildchen an den Seiten grau, mit vier Randborsten. H i n ­
ter le ib mit je einem weissgrauen Flecke an den Seiten des ersten Ringes und mit ebenso ge­
färbten Querbinden auf den folgenden Ringen; diese Binden liegen am Hinterrande der Ringe, 
die erste ist vorne tief ausgebuchtet, die folgenden sind in der Mitte unterbrochen; der letzte 
Ring zeigt gleichfalls eine graue, fast den ganzen Ring einnehmende Binde. Stirne braun mit 
bräunlicbgelber Bestäubung, in der zwei weisse Fleckchen liegen, die Augenränder weisslich, 
durch schwarze Punktwärzchen unterbrochen, auch auf der Mitte, vorne und hinten je zwei 
schwarze Fleckchen; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied in gewisser Richtung heller schim­
mernd , die Borste auf der Oberseite lang gefiedert; Untergesicht gross, stark gewölbt, bräun­
lichgelb bestäubt, an den Seiten mit je einer Reihe zarter Borstchen, die Augenringe deutlich 
abgesetzt, das Prälabrum vorstehend; der dicke Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, die 
Tarsen mit Ausnahme der Endglieder düster rostgelb. F l ü g e l blass bräunlichgrau tingirt, am 
Vorderrande intensiver, das Geäder ganz normal, 2»/4 — 3"' Drei Stücke aus Hongkong. 

Notiphüa fcuciata W. aus Ostindien, stimmt in vielen Punkten, die Zeichnung des Hinterleibes ist aber 
verschieden angegeben und auch die Beine sind bei ihr anders gefärbt. 

28. NOTIPHILA TRIANGULIFERA n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d und Schildchen obenauf mit zimmtbrauner Bestäubung, an 

den Seiten grau, die Brustseiten und der Hinterrücken weissgrau; die Borsten des Schildchens 
stehen auf schwarzen Punktwärzchen. H in t e r l e ib grau, an der Basis des dritten bis fünften 
Ringes mit je zwei grossen schwarzen dreickigen Flecken, die nur durch eine weissliche Rücken­
linie von einander getrennt sind. Stirne zimmtbraun, an den Augenrändern kaum lichter; 
Untergesicht lebhaft weiss schimmernd, mässig gewölbt, breit; Fühler schwarzbraun, die Borste 
lang gekämmt. Beine schwarz, Hüften und Schenkel grau bestäubt, alle Tarsen mit Ausnahme 
der Endglieder lebhaft rostgelb. F l ü g e l blassgraulich tingirt. 2 . Aus S ü d a m e r i k a . 

29. PARALIMNA SECUNDA n. sp. 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d gelblichgrau bestäubt mit vielen schwarzen Punkt­

wärzchen und undeutlichen weisslichen Linien; Schildchen an den Seiten grau schimmernd; 
Brustseiten und Hinterrücken bläulichgrau. H i n t e r l e i b lebhaft weissgrau mit schwarzen Quer­
binden, die erste, an der Basis des zweiten Ringes liegende, ist schmal, die folgenden, an der 
Basis des dritten bis sechsten Ringes liegenden sind breit, in der Mitte hinten zipfelartig ausge­
zogen und erreichen den Seitenrand nicht, in den weissgrauen Stellen fallen die zarten, schwar­
zen Punktwärzchen auf. Kopf lebhaft bläulichgrau, die Stirne braun bestäubt, die Borsten auf 
schwarzen Punktwärzchen, die mit weisslichen Linien eingefasst sind, auch die Augenränder 
schmal weisslich; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied heller schimmernd, die Borste lang 
gekämmt; Untergesicht hoch gewölbt, weiss schimmernd, das Prälabrum gross und vorstehend, 
silberweiss, an der Basis schwarz. Beine schwarz, etwas grau bestäubt, Kniee und Metatarsen 
rostgelb. F i t ige l blass bräunlichgelb tingirt, das Geäder ganz normal, ein Anhang an der 
Discoidalader nicht vorhanden, die Queradern nicht braun gesäumt, wodurch sich die Art von 
Paralimna appendiculata Lw. unterscheidet. 2V2'". Drei Stücke aus S ü d a m e r i k a . 

NoT»r»- Elpedition. Zoologisch» Thon. Bd. II. 8 eh in er Dlpter». 31 
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30. PARALIMNA MOLOSSUS n. sp. 
Gleicht der vorigen Art ist aber kleiner und im Ganzen dunkler, der Hin te r l e ib ist 

schwarz, der zweite Ring hinten mit breiter, die folgenden mit schmalen, in der Mitte breit unter­
brochenen Querbinden von weisslicher Farbe. Untergesicht braunlich, weissschimmernd, 
stark gewölbt, der ganze Kopf von der Seite betrachtet, sehr dick, da auch die Backen sich nach 
hinten zu ausbreiten. Beine schwarzbraun, nur die Metatarsen des hintersten Paares lebhaft 
rostgelb. F l ü g e l schwärzlichbraun tingirt, das Geäder ganz normal. 1 »/*"'• Ein Stück aus Süd­
amerika. 

31. DISCOMYZA PELAGICA Frauenfeld. 
Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XI. 451. 

Ein Stück von M i l u , einer der Nikobaren. Die Fliege wurde von Herrn v. Frauen fe ld 
auch am Schiffe gesammelt, als dasselbe in der Malakka-Strasse, nahe von Sumatra segelte. Ich 
habe nur beizufügen, dass die Art in der *. "Winthem'schen Sammlung als Homalura maculi­
pennis Vi. bezettelt, vorhanden ist, dass Wiedemann's Beschreibung allerdings in der Haupt­
sache so ziemlich zutrifft — eine Identificirung jedoch ausgeschlossen bleiben muss, weil Disco-
myza pelagica bestimmt eine Ephydrine ist und weil Wiedemann, wenn er dieselbe Fliege 
vor sich gehabt hätte, sie sicher nicht zu den Chloropinen, beziehungsweise zu Homalura gestellt 
haben würde. 

32. EPHYGROBIA METALLICA «. >p. 
G l ä n z e n d schwarz, sehr kahl. Hinterleib und das Untergesicht prächtig metallisch 

goldgrün schimmernd. Schildchen scharf gerandet, zweiborstig. Hin te r le ib kurz, der dritte 
Ring ausserordentlich breit. Das Untergesicht der ganzen Länge nach gewölbt, am Mund 
rande mit je zwei Borsten; der Rüssel schwarz, dick, die Saugflächen hackenartig zurückgebo­
gen; Fühler blassgelb, drittes Glied rund, die Borste lang gekämmt. Beine schwarz, Kniee und 
Tarsen lebhaft rostgelb. F l ü g e l blass gelblich tingirt; die Radialader sehr kurz, auf der Flügel­
mitte mündend, Cubital- und Discoidalader ganz parallel, die beiden Queradern weit von ein­
ander entfernt, alle Adern übrigens sehr blass. 1 " Vier Stück aus Südamer ika . 

33. HECAMEDE ALBICANS Meig. 
Notiphila albicans Meig., System. Beschr. VI. 65, 3. — Claiiopa globifera Bohem. Reea 1851 204. — Notiphila 

globifera Zetterst., Dipt. scand. XXI. 4760. 23 — 24. 
Ein Stück aus Gibra l tar ; es ist kleiner als unsere norddeutschen und schwedischen 

Stücke, stimmt aber sonst in Allem mit denselben überein. 

ECTROPA nov. gen. 
Aus der Gruppe der Ephydrinae. — Ich bin gezwungen, für ein einzelnes Stück aus 

Sydney eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, da es in keine der vorhandenen Gattungen 
eingereiht werden kann. Kopf im Profile fast viereckig, gegen den Mundrand etwas vor­
geneigt; Stirne breit, auf der Mitte eingedrückt, bis vornehin beborstet; Untergesicht unter den 
Fühlern schwach eingedrückt, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, die Wrangen durch eine 
Leiste von der Mittelfläche abgetrennt, am Rande zart behaart, die Backen sehr breit, etwa so 
breit als der Durchmesser der runden, etwas vorgequollenen Augen; Mundöffnung gross, der 
Rand jederseits mit zwei längeren Borsten, der Rüssel vorstehend, die Saugflächen schmal, 
hackenartig zurückgebogen, die Taster fadenförmig lang; Fühler unter dem Stirnrande einge­
fügt, das erste Glied versteckt, das zweite sehr kurz, oben nackt, das dritte rund, die Borste 
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lang, deutlich zweigliederig, zart pubescent. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, beborstet, die Quer­
naht deutlich; das Schildchen rund gewölbt mit zwei Randborsten; Hinterrücken stark ent­
wickelt. H in t e r l e ib sechsringlig, der zweite Ring der längste. Beine mässig lang, die Schen­
kel etwas verdickt, die hintersten verlängert, über den Hinterleib hinausragend; Metatarsen 
verlängert. F l ü g e l länger als der Hinterleib; Mediastinalader rudimentär; Subcostalader weit 
vor der Flügelmitte mündend; Radial-, Cubital- und Discoidalader gerade, die letzten beiden 
vorne etwas nach aufwärts gerichtet, parallel verlaufend; kleine Querader unter der Mündung 
der Subcostalader, hintere etwas jenseits der Flügelmitte; Discoidal- und hintere Basalzelle mit 
einander verschmolzen; Analzellc fehlend; Randader bis zur Mündung der Discoidalader rei­
chend. — Typische Ar t : Ectropa viduata n. sp. 

Da das zweite Fühlerglied oben nicht gedornt und die Augen nackt sind, so gehört die 
Gattung in die Untergruppe der genuinen Ephydrinen und kann, der mässig grossen Mund­
öffnung wegen nur mit der Gattung Ockthera oder Pelina verglichen werden. Von Ochthera 
unterscheidet sie sich durch die nicht verdickten Vorderschenkel, von Pelina, abgesehen von 
allem Anderen durch die Stellung der hinteren Querader, fast auf der Mitte des Flügels und 
durch die Bildung des Rüssels. 

34. ECTROPA VIDUATA n. sp. 
Dunkelbraun; der R ü c k e n s c h i l d zart gelblichgrau bereift, mit drei, nur in gewisser 

Richtung deutlichen Längsstriemen, die seitlichen ganz nahe am Rande, an der Quernaht unter­
brochen; die Schulterecken rostbräunlich, die Brustseiten grau schillernd. Hin te r le ib rost­
gelb. Kopf bräunlichgelb, die Stirne ganz vorne lebhaft rostgelb, weiterhin sammtschwarz, der 
Ocellenfleck weissgrau; Untergesicht lebhaft gelb, fast gelbweiss, überall aber dicht bestäubt 
und in gewisser Richtung weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun; Rüssel schwarz, Taster gelb. 
Beine rostgelb, die Schenkel von der Basis her bis fast zur Spitze schwarz, die Hinterschienen 
auf der Mitte schwarz, die Tarsen gegen das Ende zu gebräunt. F l ü g e l ziemlich intensiv gelb­
lichbraun tingirt mit schwarzen Adern. 23/Y". Sydney. 

35. OCHTHERA ROT UND A n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d mit einem sehr zarten grauen Tomente, das die Grundfarbe 

kaum alterirt; Brustseiten weissgrau. Hinter le ib verhältnissmässig kurz, glänzend schwarz 
roit bläulichem Schimmer, an den Seiten mit silberweissen Flecken, die auch an abgeriebenen 
Stücken am letzten Ringe noch deutlich sind. F ü h l e r klein, schwarzbraun, die Borste nur 
oben mit 3—4 Fiedern. Beine schwarz, die Hüften lebhaft weiss schimmernd; die stark ver­
dickten Vorderschenkel unten, an der dicksten Stelle mit einigen dornartigen Borsten, weiterhin 
kieltormig; Schienen und Tarsen rostgelb, die Endglieder der letzteren bräunlich. F l ü g e l 
sehr blass bräunlichgelb tingirt; die Discoidalader zur Cubitalader stark aufgebogen, so dass 
die hintere Querader fast in derselben Richtung mit ihr verläuft. 2"'. Drei Stücke aus Tei ln-
schong, einer der Nikobaren. 

Die Art ist vielleicht dieselbe, welche Walker in dem Journal of the proeeed. of the Linnean society 
(TV. 83) als Ochthera innotata beschrieben hat, doch erwähnt Walker nicht der Seitenflecke des Hinter­
leibes, und solche müssen auch nicht vorhanden gewesen sein, da er die Art Ochth. innotata genannt hat; 
»uch Ton rostgelben Schienen und Tarsen ist bei der Walker'schen Art keine Rede. 

36. SC AT ELLA SANCTI PAULI n. sp. 
Schmiftzig s c h w ä r z l i c h b r a u n ; die Brustseiten graulich, der H in te r l e ib etwas 

gleissend; das Untergesicht graugelblich, sehr breit, fein behaart, die Mund Öffnung sehr 
31* 
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gross, das Gesicht im Profile krötenartig; die Saugflächen des Rüssels dick. Fühler schwarz­
braun, drittes Glied etwas länger und schmäler als das zweite, länglich rund, die Borste dick, 
pubescent. Beine schwarzbraun. F l ü g e l schwärzlich mit glashellen runden Flecken, der 
grösste jenseits der Flügelmitte zwischen der Radial- und Cubitalader, ein kleinerer Fleck weiter 
nach vorne gerückt zwischen der Cubital- und Discoidalader, ausserdem einige weniger auf­
fallende Fleckchen in der ersten Hinterrands- und Discoidalzelle. */*"'- Fünf Stücke im getrock­
neten Zustande und zwei im Weingeiste, die Herr v. Frauenfe ld alle auf der Insel St. Paul 
in den heissesten Dämpfen, die dort aus dem Boden ausstrahlen, zwischen Moos und Gräsern 
gesammelt hatte. 

37. CHLOROPS NICOBARENSIS n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; R ü c k e n s c h i l d zart graulich bereift, an den Seiten, unmittelbar 

vor den Flügelwurzeln mit je einer viereckigen weissgelben Makel, das Schildchen gleichfalls 
weissgelb; Hinterrücken glänzend schwarz. H in te r l e ib schwarzbraun, an der äussersten 
Spitze gelb. Kopf lichtgelb, Stirne rostgelb, auf der Mitte mit einem hakenförmigen Eindrucke, 
der Ocellenfleck schwarz, den Augenrand nirgends berührend, um denselben und am Augen­
rande die Färbung etwas lichter. Untergesicht weissgelb, in gewisser Richtung lebhaft weiss 
schimmernd; Fühler gelb, das dritte Glied ganz rund, die Borste kurz und dünn, schwarzbraun. 
Beine schwarzbraun, die Schenkel an der Basis und Spitze, die Vorder- und Hinterschienen 
ebenda, die Mittelschienen und Mitteltarsen durchaus weisslichgelb, die übrigen Tarsen bräun­
lich. F l ü g e l am Vorderrande schwarzbraun tingirt, was sich allmälig verwaschen, bis über die 
Discoidalzelle hinabzieht, der Hinterrand glashell, die Mediastinalzelle fast glashell; Schwinger 
weiss. 1—IV«'"- Vierundzwanzig Stücke aus M i l u , einer der Nicobaren. 

Bei den dunkelsten Stücken (acht der vorliegenden) ist die Stirne auf der Mitte braun und die Fühler 
-ind stark verdunkelt, ein sonstiger Unterschied ist nicht vorhanden. 

38. ELACHIPTERA ABERRANS n. sp. 
Schwarzbraun, der R ü c k e n s c h i l d matt, Brustseiten, Schildchen und Hinterleib 

glänzend; das Scbildchen mit kurzen Borstchen. Kopf gelb, das Stirndreieck glänzend schwarz 
gross, hinten an den Augenrändern anliegend, mit der vorderen Spitze fast bis zu den Fühlern 
reichend; das Untergesicht weiss schimmernd, die Backen schmal, der Hinterkopf fast ganz 
glänzend schwarz; die Stirne mit sehr kurzen, doch deutlichen Börstehen besetzt; Fühler gelb, 
das dritte Glied rund, die Borste breit gedrückt, dick, spindelförmig, schwarz; Taster gelblich. 
Beine lebhaft rostgelb, glänzend, an den vordersten und hintersten die Schienen von der Mitte 
an und die Tarsen aussen stark verdunkelt. F l ü g e l ziemlich intensiv graubräunlich tingirt, um 
die Cubitalader ein noch intensiverer Saum, die Randader nicht ganz bis zur Mündung der 
Discoidalader reichend, die Postikalader weit vor dem Flügelrande abgebrochen. 2" Zwei 
Stücke aus Columbien. 

Der Umstand, dass die Randader nicht ganz bis zur Mündung der Diseoidalader reicht, macht die 
Stellung dieser Art in der Gattung Elachiptera etwas zweifelhaft, sie passt aber dahin sonst besser als in 
irgend eine andere der beschriebenen Gattungen. Elachiptera (CrasrisetaJ cottata Lw., mit der die neue 
Art etwa verglichen werden könnte, hat das zweite Segment der Randader auffallend verdickt und ein deut­
lich gezähntes Schildchen. 

39. MOSILLUS BRACTEATUS u. sp. 
Dunkel metall isch g rün ; R ü c k e n s c h i l d und Schildchen dicht punktirt und in Folge 

dessen matt; das Schildchen scharf gerandet. Hin te r le ib breit, sehr stark glänzend. Kopf 
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schwarz; Stirne sehr breit, an den Seiten matt, auf der Mitte, in Folge einer feinen seiden­
artigen lichteren Behaarung, die von den Fühlern bis zu den Ocellen reicht, etwas gleissend; 
das Untergesicht an den Backen mit vielen verworrenen Eindrücken und Punkten, auf der Mitte 
mit einer ganz glatten, erhobenen Leiste; die Fühler unter dem Stirnrande eingefügt, kurz, die 
beiden Basalglieder glänzend schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, breit rund; die Borste 
kurz und stark, weisslich, ganz kahl; der Rüssel schwarz. Beine glänzend schwarzgrün, die 
Vorderschenkel robust, auf der Unterseite fein behaart, an der Spitzenhälfte mit sehr auffallenden 
Dörnchen besetzt, von denen zwei stärker und länger sind als die übrigen. Die Mittelschienen 
aussen silberweiss schimmernd; die Mittel- und Hintertarsen fast ganz, die vordersten an der 
Basis rostgelb. F l ü g e l weisslich, an der Basis rostgelb, mit sehr zarten Adern; die Schwinger 
rostgelb. IVa—2 V " Zehn Stücke vom Cap der guten Hoffnung. 

40. PLATYCEPHALA TRANSATLANTICA n. sp. 
Rostgelb, die Oberseite dunkler, die Brustseiten und die ganze Unterseite lichter, der 

Hinterleib oben bisweilen bis zum Braunen verdunkelt. Kopf wie bei den europäischen Arten 
gebildet, die Stirne stark vorgezogen, mit einem Längseindrucke, ganz vorne etwas bräunlich, der 
Ocellenfleck schwarz; das Untergesicht, sammt Backen und Wangen sehr blass gelb. Fühler 
rostgelb, das dritte Glied vorne stumpf und schwarz, die dicke Borste weisslich. Beine rostgelb, 
die Hinterschenkel kaum verdickt. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, mit schwarzbraunen 
Adern. I5/«—2V2"'. Sieben Stücke aus S ü d - A m e r i k a . 

Die Art unterscheidet 6ich von den europäischen Arten durch die nicht verdickten Hinterbchcnkul, 
gehört aber entschieden zur Gattung Platycephala. Von den sieben Stücken sind vier kleiner und kürzer, der 
Eückenschüd zeigt bei diesen zwei seichte Längseindrücke und die Stirne ist etwas weniger vorgezogen als 
bei den übrigen drei Stücken; alles Übrige stimmt aber genau überein. Eine neue Art wollte ich dieser 
Differenzen wegen nicht einführen, da es mir genügend scheint, auf dieselben aufmerksam gemacht zu haben. 

41. PLATYCEPHALA OBSCURA „. sp. 
Schwarzbraun, der R ü c k e n s c h i l d an den Seiten weissgrau bereift, das Schildchcn 

heller braun. Der H i n t e r l e i b an den Seiten rostroth. Der Kopf rostbräunlich, die Stirne 
vorne stark vorgezogen, der Fortsatz dick, die Seiten desselben mit je einem Längseindrucke 
und in denselben lichter, die Mitte grobpunktirt; Untergesicht gelblich, auf der Mitte ins Rost­
gelbe ziehend; Fühler bräunlich, das dritte Glied an der Basis rostgelb, an der Spitze schwarz, 
verlängert, vorne zugespitzt; die Borste weissgelb. Beine glänzend schwarzbraun, Kniee und 
Tarsen rostgelb; die Hinterschenkel nicht verdickt. F l ü g e l ziemlich intensiv bräunlichgrau 
tingirt mit schwarzbraunen Adern. 21/«'"- Ein Stück aus Süd -Amer ika . 

SOMATIA n. gen. 
Aus der Gruppe der Psilinae; der Habitus ist wegen des kurzen Hinterleibes sehr ab­

weichend von den übrigen Gattungen dieser Gruppe, das Flügelgeäder spricht aber für diese 
Stellung. — Kopf halbrund, das Untergesicht unter denFühlern tief ausgehöhlt, am Mundrande 
ansteigend und stark vorgedrängt; Stirne in beiden Geschlechtern breit und gleichbreit; Ocellen 
deutlich; Rüssel zurückgezogen, die Saugflächen ziemlich dick, hakenförmig abgebogen; Taster 
klein; Augen länglich rund; Fühler kurz, das dritte Glied länglich oval, flachgedrückt, die 
Borste an der Dasis desselben eingefügt, weitläufig gefiedert, die Fiedern an der Basis unten 
fehlend. Rückensch i l d mässig gewölbt, die Quernaht sehr deutlich, das Schildchen rundlich, 
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aufgeblasen; Hinterrücken stark entwickelt. H in te r l e ib kurz elliptisch, nicht länger als der 
Rückenschild, stark gewölbt, eingebogen, fünfringlig, der zweite Ring sehr lang. Beine mässig 
lang, schlank, die Metatarsen verlängert. F l ü g e l länger als der Hinterleib; Mediastinalader 
rudimentär, Subcostalader knapp am Rande liegend, die Mediastinalzelle daher sehr schmal; 
an der Mündung der Subcostalader oder eigentlich unmittelbar vor der Stelle, wo Costal- und 
Subcostalader verschmelzen, eine kleine Unterbrechung am Vorderrande; Radialader ebenfalls 
nahe am Rande verlaufend, vorne deutlich geschwungen, Cubital- und Discoidalader vorne 
gleichfalls geschwungen und dann etwas genähert, die erste Hinterrandzelle in der Mitte daher 
breit und vorne verengt; die beiden Basalzellen deutlich, die Analzelle ziemlich lang und nur 
wenig kürzer als die davor liegende Basalzelle; der ganze Leib sehr kahl und borstenlos. 
Typische Art : Somalia xanthomelas. n. sp. 

Die Gattung hat so viel Eigenthümliches und Abweichendes, dass ich über ihre Stellung, wie ich geste­
hen muss, nicht ganz im Klaren bin — ich meine aber, dass mit Rücksicht auf das Flügelgeäder man sie am 
sichersten bei den Psüinen suchen und linden wird. 

42. SOMATIA XANTHOMELAS n. sp. 
Rostgelbl ich , glänzend; der R ü c k e n s c h i l d mit drei glänzend schwarzen, an der 

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen; hinter der Quernaht ist die mittelste zuweilen in zwei 
Striemchen aufgelöst oder doch immer vorne gabelartig ausgeschnitten; die Seitenstriemen 
stellen sich als Flecke dar, alle drei weit vor dem Schildchen abgebrochen; das Schildchen 
schwarz, in der Regel mit einer rostgelben Mittellinie. H i n t e r l e i b an der Basis mit einem 
schwarzen Fleckchen, der zweite Ring mit einer schwarzen Bogenlinie, welche mitten breit 
unterbrochen ist, der dritte Ring mit vier schwarzen Makeln, die äusseren schief, länglich, knapp 
an den Seiten liegend, die mittleren grösser und mehr rund, gegen die Mitte des Ringes gestellt, 
vierter Ring an denselben Stellen mit vier eben solchen schwarzen Fleckchen, die äusseren 
schief, die inneren punktartig, fünfter Ring nur mit zwei schwarzen Seitenfleckchen. Kopf rost­
gelb, die Stirne mit einer glänzend schwarzen, hinten etwas erweiterten Mittelstrieme; Unter­
gesieht mattgelb, die Backen mit einem braunen oder schwarzen Längsstreif; Rüssel bräunlich, 
Taster gelb; Fühler rostgelblich. Beine einfarbig blassgelb. F l ü g e l fast glashell mit gelben 
Adern, die äusserste Basis rostgelb, der Vorderrand mit einer schwarzbraunen, bis zur Flügel­
spitze reichenden Strieme, welche die Mediastinal- und Subcostalzelle ganz ausfüllt und an der 
Flügelspitze etwas erweitert ist. Vi". Achtundzwanzig Stücke aus Süd-Amer ika . 

Ich will nicht behaupten, dass die Art nicht etwa irgendwo besehrieben sei, allein es gelang mir nicht, 
eine auch nur im entferntesten zutreffende Beschreibung für sie aufzufinden, obwohl ich alle Gruppen durch­
musterte, in der sie allenfalls enthalten sein konnte« 

43. CHYLIZA COMPEDITA Wied. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 531, 3. 

Ein Stück aus Süd-Amer ika . — Ich möchte nur beifügen, dass bei diesem Stücke das 
Untergesicht nicht nur dicht unter den Fühlern schwarz ist, wie Wiedemann angibt, sondern 
dass im Grunde der zwei Furchen, welche von den Fühlern bis zum Mundrande reichen, die 
Färbung glänzend schwarz ist. 

44. CHYLIZA CONSANGUINEA n. sp. 
Gleicht der Ckyliza compedita W. so sehr, dass es genügen wird, nur die Unterschiede 

anzugeben. Am rostgelben Rückenschilde sind die Seiten schwarz, es fehlt die Mittelstrieme; 
die Brustseiten sind glänzend schwarz, unter dem Schildchen liegt ein ganz isolirter, rostgelber 
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Fleck. Der Kopf ist rostgelb, die Stirne vorne lichter, hinten dunkler, der Ocellenfleck und ein 
Fleck jederseits am Augenrande sind schwarz; das Untergesicht ist bleichgelb, die Rinnen 
unter den Fühlern sind vorhanden, aber sie sind nur in der Spitze schwarz; die Beine haben 
vor den Schienenspitzen einen schwarzen Ring, die Spitze selbst ist rostgelb; die Vorderschie­
nen sind fast ganz, die mittleren und hinteren vor der Spitzenhälfte bräunlich; die Flügel wie 
bei der genannten Art, aber die Bräunung an der Flügelspitze ist ausgebreiteter und reicht von 
der Radialader bis zum Hinterrande, allmälig verwaschen herab. 2Va'" Ebenfalls aus Süd-
Amerika. 

45. TANYPEZA ELEGANS W. 
Aussereur. zweifl. Ins. II . 528, 1. — Macquart, Dipt. exot. Suppl. I , 216. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Der Wiedemann'schen Be­
schreibung füge ich bei, dass bei dem Männchen sich die Augen auf der Stirne fast berühren; 
das Untergesicht ist goldgelb, an den Seiten, oben und auf der Mitte schwärzlich mit hellem 
Schimmer; Schienen und Tarsen stark verdunkelt; der Hinterrücken silberweiss; die Bräunung 
der Flügel an der Spitze und am Vorderrande am intensivsten, weiterhin allmälig verwaschen. 
Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist. 

46. TANYPEZA CLARIPENNIS «. sp. 
Ganz vom Aussehen der Tanypeza elegans W., die Flügel sind aber glashcll, etwas rost­

gelb tingirt, ohne Spur einer Trübung; von Tanypeza abdominalis W. ist sie leicht dadurch 
zu unterscheiden, dass die drei ersten Ringe des Hinterleibes nicht gelb sind. — Schwarz, 
Rückensch i ld wie bei T. elegans; der Hinterrücken silberweiss, über den Brustseiten ein 
silberweisser Streif. Kopf schwarz, die Stirne des Männchens sehr schmal, über den Fühlern 
und am Scheitel silberweisse Flecke; die des Weibchens breit, aber ebenso gezeichnet, wie bei 
dem Männchen. Untergesicht silberweiss, auf der Mitte goldgelb; Rüssel gelb; Taster schwarz. 
Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied ziemlich lang, die Basalglieder meistens, das dritte 
Glied selten verdunkelt. Beine gelb, die Vorderschenkel an der Spitze oben, die Mittel- und 
Hinterschienen an der Basis braun oder doch immer merklich verdunkelt; die hintersten Meta­
tarsen an der äussersten Basis mit einem kurzen, dicht behaarten Fortsatz, der übrigens auch 
bei T. elegans vorhanden ist; Flügel blass rostgelblicb tingirt. 3 — 4". Aus Brasi l ien beide 
Geschlechter. 

47. NERIUS PILIFER Fabr. 
Systema Antliator. 264, 1. — Wiedemann, Aussereur. zweifl. Ins. II. 650, 4. 

Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . 

48. NERIUS XANTHOPUS u. sp. 
Verwandt mit Nerius flavipes W. — R ü c k e n s c h i l d und Schildchcn wie bei M. pilifer 

gezeichnet; die Brustseiten ziemlich hell rein rothgelb. H in te r l e ib schwarzbraun, mit gelben 
feinen Einschnitten; Genitalien rothgelb. Kopf gelb, die Stirne braun, vorne mit zwei glän­
zend schwarzen Höckern, auf denen die Fühler stehen; Untergesicht gelb; Hinterkopf stark 
entwickelt, oben schwarz, dann eine gelblichweisse Linie, welche unten von einer braunen Linie 
begrenzt ist. Rüssel, Taster und Fühler gelblich, letztes Fühlerglied auf der Oberseite schwarz; 
die Borste an der Basis schwarz, weiterhin weisslich. Beine fahlgelblich, die Schenkel mit 
undeutlichen braunen Ringen, die vorderen auf der Unterseite durchaus, die mittleren und hin­
teren gegen die Spitze zu gedornt; Schienen an der Spitze und alle Tarsen schwarzbraun. 
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F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, die Adern intensiver; die erste Hinterrandzelle auf der 
Mitte bauchig; Cubital- und Discoidalader etwas gebogen, an der Spitze stark convergirend. 
5'" S ü d - A m e r i k a . 

Von N. flavipea W. durch das gelbe Untergesicht und die braune Stirne, dann durch die schwarzgerin­
gelten Schenkel verschieden, auch ist N. flavipea kleiner (nur SV*"' angegeben). 

49. NERIUS OCHRACEUS n. sp. 
Rückensch i l d obenauf braun mit zwei grauen genäherten Längsstriemen; die Ränder 

breit und die ganzen Brustseiten ockergelb; das Schildchen schwarzbraun mit gelber Mittel­
linie. H i n t e r l e i b düster rostgelblich, die Ringe stellenweise verdunkelt, auf der Mitte eine, 
nur anfänglich deutlichere helle Rückenlinie, der letzte Ring ganz braun. Kopf länger als 
breit, gelb, die Stirne zimmtroth bestäubt, am Scheitel braun, vorne mit zwei glänzend schwar­
zen Höckern, auf welchen die Fühler stehen; diese so wie der Rüssel gelb, das zweite Fühler­
glied auf der Innenseite verlängert. Beine lebhaft ockergelb, die Schenkel etwas jenseits der 
Mitte mit einem braunen Ring, die Schienen an der Spitze, die Tarsen mit Ausnahme des Meta­
tarsus braun. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, die Längsadern und besonders die Radial­
ader an der Mündung intensiver. 3V*'"- Aus S ü d - A m e r i k a . 

50. NERIUS INERMIS n. sp. 
Braun; R ü c k e n s c h i l d auf der Mitte mit drei genäherten, aschgrauen Längsstriemen 

und mit ebenso gefärbten Brustseiten, von welchen sich die graue Färbung auf die Oberseite 
hinaufzieht, so dass von den Schultern bis zu den Flügelwurzeln der ganze Seitenrand aschgrau 
ist. Die Grundfarbe an den Schultern gelblich; über den Brustseiten eine schwarzbraune Quer­
strieme, die von den Schultern bis zu den Mittelhüften hinabreicht. Hin te r le ib gelb, mit drei 
braunen Längsstriemen, die äusseren knapp an den Seiten; Legeröhre des Weibchens gelb, 
griffelartig vortretend. Kopf ziemlich läng, Stirne lebhaft rostgelb, an den Augenrändern 
weisslich, von den Fühlern bis zu den Punktaugen convergirende Streifen, die an den letzte­
ren zusammentreffen; Hinterkopf schwarz, die etwas erhobenen Augenränder oben gelblich; 
Stirnborsten bis vornehin; Untergesicht rostgelb, an den Seiten weiss schimmernd. Fühler 
schwarzbraun, das zweite Glied auf der Innenseite mit einem Fortsatze, der dem dritten kegel­
förmigen Gliede daumenartig aufliegt; die Borste apical, dünn gelb. Rüssel gelbbraun, die 
langen Taster bräunlich, an der Spitze schwarz; an den Wangen je eine Borste. Beine 
schmutzig bräunlichgelb, die Schenkel mit Längsrinnen, an der Spitze braun, auf der Unter­
seite völlig nackt und unbewehrt. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der 
Radialader ein dunklerer flecken artiger Wisch. 3J/V" Fünf Stücke aus Tel lnschong, einer 
der Nikobaren. 

Die Art gleicht dem Neriua atriatua Dol., unterscheidet sich aber von demselben durch eine ganz ver­
schiedene Zeichnung des Rückenschildes. Bigot hat eine Gattung Teloatylua aufgestellt, die sich durch die 
einseitige Verlängerung des zweiten Fühlergliedes von der Gattung Neriua unterscheiden soll, eine Eigenschaft, 
die auch der beschriebenen Art zukömmt, und wie ich weiss, sich auch bei anderen Arten rindet. Ich nehme 
aber doch Anstand, diese Gattung auf dies Merkmal allein hin anzunehmen, zumal der Monograph Anlass 
genug finden wird, Beiner Zeit die Nerien und Calöbaten in natürliche Gattungen abzutrennen. 

51. NERIUS PLURICELLATUS u. sp. 
Braun; R ü c k e n s c h i l d mit zwei weisslichgelben Längsstriemen; von den Schultern 

bis zur Quernaht jederseits eine bleichgelbe, breite Makel, die in einer schmalen Linie unten 
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bis zu den Flügelwurzeln sich fortsetzt; Brustseiten braun und gelb gefleckt; Schildchen flach, 
hinten gerade abgestutzt, zweiborstig, gelb, an den Seiten mit je einer schwarzen Makel. Hin­
ter le ib schwarzbraun, die Einschnitte heller, der letzte Ring mit gelben Seitenflecken. Kopf 
weniger lang als bei den übrigen Nerien, Stirne nur wenig vorgezogen, gelb, in den Vertiefun­
gen schwarzbraun, vorne zwischen den Fühlern ein schwarzer, runder Fleck, eben solche, je 
einer am inneren Augenrande; Untergesicht bleichgelb, mit drei schwarzen Flecken, je einer 
am inneren Augenrande, der dritte vorne am Mundrande. Fühler gelb, das dritte Glied so lang 
als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste ganz apikal, an der Basis weiss, dann braun; 
Taster gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen Ringen, an den Schenkeln je 
vier ungleichbreite, die Schenkelspitzen selbst gelb, an den Schienen je zwei, der eine an der 
Spitze, der andere auf der Mitte, alle Tarsenglieder mit brauner Spitze. Die Dornen auf der 
Unterseite der Schenkel vorhanden, von ungleicher Grösse. F l ü g e l glashell, braun gefleckt, 
die Flecke regelmässig geordnet; am Vorderrande dichter, unter den braunen Flecken liegen 
überzählige Queradern, welche die Randader und Radialader vollständig verbinden, vor der 
Discoidalader aber nur als Rudimente abwechselnd rechts und links sich darstellen; die Discoi­
dalader rund zur Cubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte bauchig, 
am Ende stark verengt. Schwinger gelb. Aus S ü d - A m e r i k a . 

Bei oberflächlicher Ansicht glaubt man eine Tetanocera oder Limnia vor sich zu haben. Die Art 
gehört aber zu den Nerien. 

52. MICROPEZA ANNULATA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, oben etwas heller bereift, mit zwei genäherten Längs­

striemen; Brustseiten bläulichgrau schimmernd. H i n t e r l e i b matt rostgelb, die Ringe auf der 
Oberseite zuweilen verdunkelt; der After kolbig, auf der Unterseite des Hypopygiums ein klei­
ner zabnartiger Fortsatz; der Hinterleib des Weibchens gelb, mit breiten braunen Querbinden, 
die sich auch auf der Bauchseite fortsetzen, Legeröhre glänzend schwarz. Kopf rundlich, die 
Stirne nur wenig vorgezogen, glänzend schwarz, ober den Fühlern zwei rothgelbe Fleckchen; 
Hinterkopf mässig gewölbt, ebenfalls glänzend schwarz; Untergesicht bleichgelb; Fühler braun, 
das dritte Glied unten zuweilen etwas heller, verhältnissmässig klein. Beine glänzend schwarz­
braun, alle Schenkel vor der Spitze mit einem breiten weissgelben Ringe, die Schienen aussen 
fein gedornelt. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze des Vorderrandes ein etwas 
intensiverer Schatten; erste Hinterrandzelle am Rande geschlossen. 22 >—3". Vier Männchen 
und zwei Weibchen au, S ü d - A m e r i k a . 

53. MICROPEZA BRASILIENSIS u. sp. 
Gleicht in der Färbung der Micropeza appendicvlata, ist aber von dieser Art und auch 

von AI. dittincta schon durch die Bildung des Kopfes himmelweit verschieden. — R ü c k e n ­
schild glänzend schwarzbraun, an den Seiten mit je einer weissschimmernden Makel; hinter 
der Quernaht flachgedrückt. Brustseiten rothgelb. H i n t e r l e i b schwarzbraun, die Einschnitte 
weisslich gesäumt, der Bauch an der Basis -elb: der After kolbig, rothgelb. Kopf rundlich, 
die Stirne vorne nicht vorgezogen, ober den Fühlern rothgelb, weiterhin so wie der mässig 
entwickelte Hinterkopf glänzend schwarz, die hinteren Augenränder weissschimmernd; Unter­
gesicht bleichgelb; Fühler lebhaft rothgelb. Beine blassgelb, an den vordersten die Spitzen 
der Schenkel, Schienen und Tarsen schwarzbraun, an den übrigen die Schenkel vor der Spitze 
mit zwei braunen Ringen, die Schienenspitzen und Tarsen braun, die Schienen aussen fein 
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gedörnelt. F l ü g e l fast glashell; erste Hinterrandzelle am Rande selbst geschlossen. Das 
Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre steht weit vor, ist glänzend schwarzbraun, 
auf der Mitte und auf der Unterseite mehr oder weniger rostgelb. 3—3V2'" Zwei Männchen 
und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien, Columbien). 

54. MICROPEZA DISTINCTA ... sp. 
Gleicht der Micropeza appendiculata, ist aber kleiner und theilweise anders gefärbt. — 

R ü c k e n s c h i l d oben braun mit graulichweisslicher Bereifung und zwei braunen Längsstriemen; 
die Brustseiten bläulichgrau. H i n t e r l e i b an der Basis braun, die Einschnitte gelb, weiterhin 
lebhaft rothgelb; der After kolbig, am Hypopygium unten kein vorragendes Zähnchen. Kopf 
länger als breit; die Stirne gelb, mit einem vorne runden, dann in eine Furche sich verschmä­
lernden Längseindrucke; der stark entwickelte Hinterkopf glänzend schwarz, die Ränder an 
den Seiten silberweiss glänzend; Untergesieht auf der Mitte braungclb, die Augenränder blass­
gelb, weisslich schimmernd; Fühler lebhaft rothgell», das zweite Glied oben etwas bräunlich, 
die Borste haarfein. Beine blassgelb, Schenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen; Vor­
derschienen braun, die übrigen nur an der Spitze schwarzbraun, die Tarsenendglieder gleich­
falls braun; die Schienen aussen fein gedörnelt. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, erste Hintcr­
randzelle am Rande geschlossen. Das Weibchen hat einen dunkleren Hinterleih, die Seiten 
und Einschnitte der einzelnen Ringe sind weissgelb, die griffelartig vorragende am Bauche ein­
geschlagene Legeröhre ist gelb, an der Spitze schwarz. 3 ' Zwei Männchen und drei Weib­
chen aus S ü d - A m e r i k a . 

55. MICROPEZA APPENDICULATA n. sp. 
Roth ge lb , der R ü c k e n s c h i l d oben etwa» grau bereift, mit zwei braunen genäherten 

Längslinien, die Brustseiten heller, in den Vertiefungen zwischen Schulter und Flügelwurzel 
weiss schimmernd. H in t e r l e ib oben schwarzbraun, die einzelnen Ringe am Rande und an den 
Seiten fein weissgelb gesäumt, das Hypopygium rothgelb, dickkolbig, an der Basis unten mit 
einem ziemlich grossen vorstehenden Zahne. Der Kopf viel länger als breit, die Stirne vor­
gezogen, gelb mit drei braunen Linien, die seitlichen knapp am Augenrande, weiss schimmernd. 
Rüssel und Fühler gelb, das Endglied der letzteren ganz rund, die Borste haarfein. Beine 
gelb, alle Schenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen, die Schienen an der Spitze und 
die Tarsen schwarzbraun, die Schienen aussen fein gedörnelt. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, 
die Radialader vorne aufgebogen, die erste Hinterrandzelle weit vor dem Rande geschlossen 
und gestielt. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre ist glänzend schwarz und 
hat einen gelben Ring auf der Mitte. 3V". Ein Pärchen aus Süd -Amer ika . 

56. CALOBATA ERYTHROCEPHALA Fabr. 
Systema antliator. 260, 1. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. InB. II. 532, 1. 

Zwei Stücke aus S ü d - A m e r i k a . — Das Untergesicht ist rothgelb, das vorstehende 
Prälabrum glänzend schwarz; an den Tarsen ist an den mir vorliegenden Stücken nichts Weisses 
wahrzunehmen; die Analzelle ist kurz ausgezogen und erreicht den Flügelrand bei weitem 
nicht, der Bauch ist nur an der Basis weisslich. Alles sonst wie bei Wiedemann. 

57. CALOBATA DIVERSA ... sp. 
Gleicht der Calobata erythrocephala F. und ist vielleicht die Varietät derselben, deren 

Wiedemann erwähnt. Sie unterscheidet sich aber, meines Erachtens, speeifisch durch Fol-
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gendes: Das Untergesicht ist am Mundrande mehr vorgedrängt, die Flügel sind weniger dun­
kel, die erste Hinterrandzelle ist am Ende mehr verengt und die Metatarsen, samrat dem näch­
sten Tarsengliede sind an den Vorderbeinen schneeweiss, an den Hinterbeinen ist der Meta­
tarsus allein, mit Ausnahme der Spitze, weiss. Alles sonst wie bei Calobata erythrocephala. 

58. CALOBATA BELZEBUL n. sp. 
Auch diese Art gleicht der Calobata erythrocephala, unterscheidet sich aber von dieser 

durch Folgendes: der Mundrand ist sehr auffallend vorgedrängt, die Stirne ist brennend rost­
gelb, von dem glänzend schwarzen Hinterkopfe aus verbreitet sich aber, neben dem Ocellenfleck 
jederseits eine glänzend schwarze Strieme bis zur Mitte der Stirne, und auch der Ocellenfleck 
ist glänzend schwarz; die Flügel sind intensiv schwarz und nur am Hinterrande etwas durch­
sichtiger; die Fühler sind rostgelb, wodurch sich die Art auch von der schwarzflüglichen Calo­
bata diadema W. unterscheidet. Alles sonst wie bei der genannten Art. 5" Ein Stück aus 
S üd-Am erika. 

59. CALOBATA EQUES n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d etwas blau schillernd, auf der Mitte bläulichgrau bereift, 

mit zwei in der Grundfarbe freibleibenden Längsstrieraen. Brustseiten und Schildchen, so wie 
der Hinterrücken und der ganze H in t e r l e ib metallisch blau schillernd; die Genitalien des 
(allein vorliegenden) Männchens glänzend schwarz, frei stehend, die inneren Anhänge rostgelb. 
Kopf glänzend schwarz, Stirne sehr breit, das Untergesicht an den Seiten silberweiss schim-
merd. Fühler schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, die Borste haarfein. Beine glänzend 
schwarz, die vordersten Metatarsen etwas verdickt, am Innenrande mit kurzen, braunen Wim­
perhaaren; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem weissen Ringe. F l ü g e l intensiv schwarz­
braun tingirt, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte ungewöhnlich breit, die Analzelle kurz. 
V. >'" Ein Männchen aus S ü d - A m erika. 

60. CALOBATA SPLENDENS W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 439, 12. 

Ein Stück aus Ceylon; auf welches Wiedemann's Beschreibung vollständig pa>st. 

61. CALOBATA PRINCEPS ». sp. 
Rückensch i l d und Schildchen lebhaft rothgelb, ersterer mit drei feinen zuweilen undeut­

lichen Längslinien, die Brustseiten heller mit einem weissen Schillerflecke unterhalb der Flügel­
wurzeln. H in t e r l e ib an der Basis und am Bauche rothgelb, sonst glänzend schwarz, etwas 
metallisch blau schillernd, die Ringe vorne mit einer rothgelben Querbiade; die lange, am Bauche 
zurückgeschlagene Legeröhre pechschwarz. Kopf glänzend schwarz, das Untergesicht an den 
Seiten silberweiss schimmernd; Stirne ober den Fühlern mit einem sammtschwarzen, hinten 
wei-, eingesäumten Höcker und jederseits einem rostgelben Eindruck, so dass ober jedem Fühler 
ein helles Fleckchen liegt, das an seiner Basis in gewisser Richtung bläulich schimmert; der Hin­
terkopf rothgelb. Rüssel braun; Fühler an der Basis braun, das dritte Glied rostgelb. Beine 
lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel mit Ausnahme der Wurzel, die Vorderschienen ganz und 
die Vordertarsen an der Basis braun, die übrigen Tarsenglieder weiss; die Mittelschenkel auf 
der Mitte mit einem wenig auffallenden braunen Ringe. F lüge l blass bräunlichgelb tingirt, auf 
der Mitte mit einem braunen Hakenflecke, der mit der Spitze an der kleinen Querader fast an­
liegt, die beiden Arme aber bis zur Mündung der Radial- und Posticalader ausbreitet; erste Hintcr­
randzelle geschlossen und gestielt; Analzelle kurz. 6". Zwei Weibchen aus Süd-Am erika. 

32* 
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Diese prachtvolle Art könnte nur mit Calobata simplex W, verglichen werden, bei dieser sind aber 
Stirne und Beine anders gefärbt und der Flügelfleck ist auch nicht nach vorne zu convex, wie Wiedemann 
von seiner Art angibt, sondern im Gegentheile concav. 

62. CALOBATA CYANEIVENTRIS Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 215, 9. Taf. XFX, Fig. 5. 

Vier Weibchen und drei Männchen aus S ü d - A m e r i k a . — Macquart's Beschreibung 
ist ausreichend, um die Art mit Sicherheit zu erkennen; sie ist verwandt mit C. insignis und 
testacea W. 

63. CALOBATA STYLOPHORA n. sp. 
Schwarz, der R ü c k e n s c h i l d etwas grau bereift; Brustseiten metallischblau und so 

wie die Hüften silberweiss schimmernd; Schildchen stahlblau; Hinterrücken eigenthümlich opa-
lisirend. Hin te r l e ib schwarz, die Einschnitte schmal weiss, die weit vorragende Legeröhre 
glänzend schwarz mit blauem Metallschimmer, der Bauch mit rostgelben Querbinden. Unter­
gesieht unten stark vortretend, rostgelb, unter den Fühlern zwei schwarze Flecke, die sich 
auf die Gesichtsmitte ausbreiten und sich da hufeisenartig verbinden; die Augenränder weiss­
schimmernd; Stirne ober den Fühlern rostgelb, was sich an den Augenrändern weiter hinauf 
zieht, auf der Mitte schwarz, der Hinterkopf oben gleichfalls schwarz; die hinteren Augenränder 
silberweiss; Rüssel und Fühler lebhaft rothgelb. Beine glänzend rothgelb, die Spitzenhälfte 
der Vorderschenkel und Vorschienen braun, die Vordertarsen weiss. F l ü g e l kaum etwas gelb-
lichweiss tingirt, jenseits der kleinen Querader ein grosser, brauner Fleck, der übrigens den 
Flügelrand nirgends erreicht und ein eben solcher doch mehr verblasster an der Fiügelrpitze; 
erste Hinterrandzelle offen; Analzelle kurz. 5 — 5V"- Vier Stücke aus M i l u , Kombul und 
Sambelong, Inseln der Nikobaren-Gruppe. 

(54. CALOBATA TETRASTIGMA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, auf der Mitte, in Folge einer eigenthümlichen helleren Bereifung 

mattgrün, so dass die in den Schulterfurchen freibleibende Grundfarbe wie Seitenstriemen sich 
darstellt; Schultern selbst und die Brustsciten rostgelb bis rostbraun, letztere weiss schimmernd. 
Hin te r le ib schwarzbraun, stellenweise metallischgrün schillernd, am Bauche rostgelb, die 
Einschnitte schmal weisslich, die Genitalien vorstehend, grösstentheils rostgelb, an der Basis 
unten mit einem gabelartigen Organ, die Gabelzinken dünn aber ziemlich lang;. Legeröhre des 
Weibchens weit vorstehend und am Bauche eingeschlagen. Kopf rothgelb, das Untergesicht 
blasser, die Stirne vorne intensiver, gegen hinten zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt, der 
Hinterkopf grösstentheils schwarz; auf der Mitte der Stirne ein elliptischer Eindruck, neben 
den Fühlern jederseits ein weisser Fleck; Fühler rothgelb, das dritte Glied kurz, die Borste 
gefiedert. Beine blassgelb, die Vorderschenkel von der Mitte an, die ganzen Schienen und die 
Tarsenendglieder braun, an den Mittel- und Hinterschenkeln je ein Ring vor der Mitte und fast 
die ganze Spitzenhälfte lichtbraun, so dass man auch sagen könnte: Schenkel lichtbraun mit zwei 
blassgelben, breiten Ringen, der erste an der Basis; auch die Schienen und Tarsen sind licht­
braun, zuweilen ist die Spitze der Schenkel rostgelb; Vorderhüften blassgelb, die übrigen braun. 
E l ü g e l kaum etwas bräunlichgelb tingirt mit vier blassbraunen Flecken, welche jenseits der 
kleinen Querader in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle paarweise gereiht stehen; die Flü­
gelspitze ist etwas gebräunt; erste Hinterrandzellc offen; Analzelle lang ausgezogen. 5V2—6"' 
Xeun Stücke aus S ü d - A m e r i k a . 
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65. CALOBATA TABSATA W. 
Aussereurop. zweifl. Ina. I . 641, 18. — Maoquart, Dipt. exot. II . 3. 245, 4. 

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf sieben mir vorliegende Stücke aus Colum­
bien und füge nur Folgendes bei: das Prälabrum ist stahlblau, das Untergesicht oben bräun­
lichgelb mit dunkleren Stellen und weisslichem Schimmer am Augenrande; die rostgelbe Stirne 
hat auf der Mitte einen dreckigen Eindruck und jederseits zwei kleinere Vertiefungen, in welchen 
die Färbung braun ist; Scheitel und Hinterkopf sind schwarzblau, letzterer am Augenrande 
silberweiss; das dritte Fühlerglied ist ziemlich lang; der Rückenschild ist etwas weisslichgrau 
bereift, die stahlblauen Brustseiten schimmern stellenweise weiss, der Hinterrücken zeigt einen 
opalartigen Schimmer; der Hinterleib des Männchens hat am Hinterrande des ersten Ringes eine 
weisse Querbinde und an den Seiten des dritten Ringes eine hufeisenförmige weisse Makel, die 
schwarzbraunen Beine sind so gezeichnet, wie Wiedemann angibt, die Spitzen der Hinter­
schenkel sind aber rostgelb; die schwärzliche Binde jenseits der Flügelmitte ist vorne tief ein­
gebuchtet, daher im Umrisse mond- oder fast hakenförmig, die Bräunung an der Flügelspitze 
ist durch hellere Stellen etwas unterbrochen; die Analzelle ist lang ausgezogen und reicht fast 
bis zum Flügelrande; die Genitalien des Männchens stehen griffelartig vor und haben auf der 
Unterseite zwei zahnartige Fortsätze, die Legeröhre des Weibchens ist lang und am Bauche ein­
geschlagen. Die Grösse beträgt 5"' 

66. CALOBATA LASCIVA Fabr. 
Muten lasciva F., Entom. system. suppl. 564, 111. — Calobata lasciva F., System. Antl. 262, 8. — Wiedemann, 

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 635. 6. — Calobata albimana Mcq., Dipt. exot. II . 3, 245, 3. Taf. XXXIII. Fig. 3. 
Es liegen mir bei zwanzig südamerikanische Stücke vor, die mit Wiedemann's Beschrei­

bung und den typischen Exemplaren seiner Sammlung übereinstimmen: Calobata albimana 
Mcq. halte ich bestimmt für dieselbe Art; Macquart hat aus Wiedemann's Beschreibung 
die Art nicht wieder erkannt, was nicht zu verwundern ist, da diese Beschreibung allerdings 
eine Ergänzung bedarf; der Rückenschild ist braun, die Schultern rostroth, der Hinterleib zeigt 
an der Basis und an den beiden letzten Ringen einen blauen Metallglanz, die weisse Binde an 
den vorderen Ringen ist breit, die am Ende des zweiten Ringes schmal, an den Genitalien des 
Männchens ist auf der Unterseite ein gabelförmiges Organ besonders auffallend, das an der Basis 
rostgelb ist und dessen Zinken so weit vorragen als das Oberstück; der Kopf ist rostgelb, die 
Augenränder schimmern weiss, die Stirne ist zimmtroth und so lang, dass die Fühler unter der 
Mitte des Kopfes zu stehen kommen; am Scheitel sind Eindrücke, die sich dunkler darstellen; 
das dritte Fühlerglied ist verhältnissmässig lang; die Vorderbeine sind schwarzbraun, nur die 
Schienen vor der Spitze bräunlichgelb und die Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus weiss, die 
übrigen Beine sind rostgelb, von der Basis her dunkler, gegen die Spitze zu sehr licht, die 
Schienen und Tarsen sind schwarzbraun; die erste Hinterrandzelle ist geschlossen. Alles Übrige 
wie bei Wiedemann angegeben ist. 

67. CALOBATA ANGULATA Lw. 
Berlin, entom. ZeUachr. X. 47, 87. 

Fünfzehn Stücke in beiden Geschlechtern aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien und Columbien). 
Die Art ist mit Calobata lasciva F. allernächst verwandt und vielleicht identisch mit jener, die 
Wiedemann als Calobata annulata F. beschrieben hat. Von C. lasciva lässt sie sich sogleich 
durch die Schenkelringe unterscheiden, welche bei C. lasciva rund um dem Körper liegen, wäh­
rend sie bei gegenwärtiger Art eine sehr schiefe Lage haben. 
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68. CALOBATA POECILA u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, mit weisslichgelben Zeichnungen, welche so vertheilt sind, dass 

der Raum um die Schultern und die Stellen, wo gewöhnlich die Seitenstriemen liegen, von den­
selben bedeckt sind und die Grundfarbe auf der Mitte in einer vorne breiten, rundlichen, dann 
schmalen und von der Quernaht an wieder breiteren Figur, so wie an den Rändern frei bleibt; 
in gewisser Richtung tritt die Grundfarbe auch auf der Mitte der weissgelblichen Stellen etwas 
hervor; da auch auf den metallisch blauschimmernden Brustseiten drei helle, oben weisslichgelbe, 
unten silberweisse Querstriemen bis zu den Hüften hinabreichen, so erhält dadurch der ganze 
Rückenschild ein sehr buntes Aussehen; Schildchen schwarz; Hinterrücken gelblichweiss. 
H i n t e r l e i b sehr schlank, hinten eingebogen, glänzend schwarz, erster Ring mit einer weiss­
lichen Querbinde, zweiter mit einem gelblichen Saume; Genitalien des Männchens vorstehend, 
auf der Unterseite mit einem gabelartigen Organe, die Gabelzinken ziemlich lang und schlank; 
Bauch vorne zuweilen gelblich. Kopf rostgelb, das Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd, 
in den Fühlergrübchen schwärzlich, das vorstehende Prälabrum schwarz; Stirne auf der Mitte 
etwas erhaben und daselbst dunkler, so dass in gewisser Richtung eine, vorne lebhaft rostrothe, 
hinten schwärzliche, birnförmige Figur hervortritt, die durch glänzende Stellen oder weissliche 
Ränder scharf abgegrenzt ist; der hintere Augenrand silberweiss; Fühler rothgelb, drittes Glied 
kurz, Borste nackt. Rüssel sehr dick, an der Basis gelb, dann braun; Taster braun, an der Basis 
und Spitze gelb. Beine blassgelb, die Schenkel fast weiss; Vorderhüften an der Spitze, die 
übrigen fast ganz braun; Vordcrschenkel auf der Oberseite und gegen die Spitze zu auch unten 
braun; Mittel- und Hinterschenkcl mit je drei braunen Ringen, der erste etwas hinter der Basis. 
der letzte an der Spitze, der mittlere zwischen beiden; Schienen und Tarsen etwas intensiver 
fahlgelblich, die Vordertarsen weiss. F l ü g e l fast glashelle, jenseits der kleinen Querader auf 
der Mitte mit einem wenig auffallenden Schattenflecke, die Flügelspitze kaum merklich dunkler; 
erste Hinterrandzelle offen, Analzelle stark ausgezogen, den Flügelrand jedoch nicht ganz 
erreichend. 4 ". Fünf Männchen aus S ü d-Am er ik a. 

69. CARDIACEPHALA LONGIPES Fabr. 
Musca longipes F., Entom. System. IV. 338, 110. - Nerius longipes F., System. Antl. 265, 3. — Calobata longipes 

W., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 543, 21. — Cardiacephala longipes Mcq., Dipt. exot. IL 3. 243, Taf. XXXIII, 
Fi*. 7. 
Ein Weibchen aus Brasilien. — Ich füge nur bei, dass die Vordertarsen auf der Unter­

seite weisslich sind, die erste Hinterrandzelle offen, die Analzelle ziemlich lang ausgezogen ist. 

70. CARDIACEPHALA PODAGRICA Rondani. 
Smdij entom. Torino 1848. 

Drei Stücke aus S ü d-Amerika; auf welche Rondani's Beschreibung vollständig passt. 

71. CARDIACEPHALA MYRMEX n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d zimmtroth, am Halsstücke glänzend schwarz; Brustseiten rostgelb, 

weisslich gleissend, fast perlmutterartig opalisirend; Schildehen und Hinterrücken glänzend 
rostgelb. H in te r l e ib braun, an der Basi> opalisirend, der Bauch vorne gelb; die Genitalien 
des Männchens oben griffelartig, aus der Basis unten ein gabelförmiges Organ vorragend, 
dessen Zinken gelb und -ehr dünn sind; Legeröhre des Weibchens schwarz, am Bauche ein­
geschlagen. Kopf gross, lebhaft rostgelb, die Stirne an den Seiten metallisch blau schillernd 
(opalisirend), das Untergesicht blässer; Rüssel, die fadenförmigen Taster und die Fühler rost-
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gelb bis bräunlich, das letzte Fühlerglied fast ganz braun, die Borste nur oberseits gefiedert 
(gekämmt). Beine lebhaft rostgelb, glänzend, Mittel- und Hinterschenkel auf der Mitte unregel­
mässig stark verdickt, die hintersten nahe an der Basis mit einem weisslichen Ringe, die ver­
dickte Stelle meistens stark verdunkelt, auch die Vorderschenkel und Schienen aussen ziemlich 
dunkel. F l ü g e l glashell, irisirend, mit drei hellbraunen , etwas intensiver gesäumten Querbin­
den, die erste vor der kleinen Querader lässt die Analzelle ganz frei, die zweite breitere und 
fast gleichbreite reicht vom Vorder- bis zum Hinterrande und liegt jenseits der kleinen Quer­
ader, die dritte vor der Flügelspitze gelegene ist sehr schmal, fast nur linienartig und reicht 
gleichfalls vom Vorder- bis zum Hinterrande; die Flügelspitze selbst ist etwas gebräunt; die 
kleine Querader breit schwarzbraun gesäumt; erste Hinterrandzclle offen; Analzelle ziemlich 
weit ausgezogen. -V" Zwölf Stücke aus S ü d - A m e r i k a . 

72. CARDIACEPHALA NIGRA n. sp. 
Schwarz; R ü c k e n s c h i l d ohne Glanz, Brustseiten etwas gleissend, das IlaUstüek 

gerunzelt. H i n t e r l e i b am Rande des ersten Ringes mit einer, in der Mitte vorgezogenen 
silberweissen Querbinde; Genitalien des Männchens sehr dickkolbig, aussen etwas weisslich 
bereift, dem Bauche knapp angeschlossen; Legeröhre des Weibchens am Bauche eingeschlagen, 
schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in den vertieften Stellen zimmtbraun, die Stirne 
vorne ausgemeisselt, so dass regelmässige Furchen und Grübchen entstehen, die erhöhten 
Stellen rostbraun, die vertieften schwarz, der ganze Scheitel etwas eingedrückt, glanzlos; 
Hinterkopf glänzend schwarz, etwas opalisirend; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied so 
lang als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste gekämmt; Rüssel rostbraun, Taster hel­
ler. Beine schwarz, Hinterschenkel an der Basis mit einem gelben Ringe, Mittel- und Hinter­
schienen breit gedrückt, alle Schienen aussen und innen rinnenfö'rmig eingedrückt. F l ü g e l 
glashell mit drei schwärzlichen Querbinden, hinter der Basis, auf der Mitte und an der Spitze; 
letztere blässer als die übrigen; erste Hintcrrandzelle offen, Analzelle lang ausgezogen. V" 
Fünf Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

73. MICHOGASTER1) ORNATUS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d braunschwarz, obenauf weisslichgrau bereift, mit einer sammtschwarzen 

Bogenbinde, welche mit den beiden Armen an den Flügelwurzeln anliegt und mit der convexen 
Seite nach vorne gerichtet ist; diese Binde tritt in gewisser Richtung sehr scharf begrenzt auf; 
die Schultern gewöhnlich nicht bereift; Brustseiten stellenweise heller; das Schildchen rost­
braun. H i n t e r l e i b lebhaft rostgelb, verhältnissmässig kurz; Genitalien des Männchens wenig 

l) Die Gattung Michogaater Mcq. (= Conopaida Mcq.), welche ich mit Rücksicht auf die mir bekannte, in 
der Wiedemann'schen Surnmlung vorhandene typische Art Michogaater femoralia W. hier annehme, unter­
scheidet sich von der Gattung Setcllia Rob.-Desv. fast durch Nichts, als durch die, auf der Unterseite nicht 
gedornten Schenkel. Nimmt man die Gattung Setellia an, so muss auch Michogatter egregius Gerst. wegen 
der gedornten Schenkel zu dieser Gattung gebracht werden. Macquart hat die Gattung allerdings ganz 
ungenügend charakterisirt, weiss man aber, das» Michogatter (CephaliaJ femoralia und faaeipennia W. zu ihr 
gehören, so kann man sich über den Gattungsbegriff leicht orienüren. Es handelt sich also uro Arten, die im 
Habitus an Septinen erinnern, sich aber von diesen durch die rudimentäre Mediastina lader leicht unter­
scheiden lassen. Das Geäder zeigt aber noch eine Eigentümlichkeit: Die Subcostalader, anfänglich knapp 
an die Mediastinalader angelehnt, beugt sich dann zur Randader und verbindet sich mit derselben gänzlich, 
so dass der Rand sehr ditk sich darstellt; unmittelbar vor dieser Verbindung ist am Rande eine kleine 
Unterbrechung (ähnlich wie bei Chyliza). Die Analzelle ist bei den Michogastern Btark entwickelt, doch nie 
spitzig ausgez<>(?< r.; die Kopfbildung ist bei den einzelnen Arten etwas verschieden, indem Stirne und Schei-
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vorstehend, oben kolbig, Legeröhre des Weibchens ziemlich gross, oben eingedrückt, am 
Bauche eingeschlagen. K o p f quer, schwarz; Stirne glänzend schwarz, über den Fühlern ein 
bleichgelber Streif, mit zwei Längseindrücken; Untergesicht an den Seiten bräunlichgelb, auf 
der Mitte schwärzlich, zart weiss bereift, die Augenränder weiss schimmernd; Fühler bräun­
lich, das dritte Glied lang, von der Basis her heller, zuweilen ganz rostbraun. Rüssel und 
Taster braun. Beine glänzend rothgelb, die Vorderschenkel auf der Unterseite mit schwarzen 
Dornen, an den übrigen Schenkeln nur einige Dörnchen gegen die Spitze zu. F l ü g e l gross 
u nd breit, intensiv honiggelb tingirt, was gegen hinten zu etwas verwaschen ist, mit gelben 
Adern und an der Spitze mit einem grossen braunen Flecke; über der kleinen Querader ein 
dunklerer Streif, der bis zum Flügelrande hinaufreicht, die Wurzelquerader gleichfalls braun 
gesäumt; die kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die beiden Queradern daher 
stark genähert; Cubital- und Discoidalader am letzten Abschnitte ganz parallel. 4—4VV" 
25 Stücke beiderlei Geschlechts aus S ü d - A m e r i k a . 

Die Art weicht von der typischen Art Michogaater femoralu W. am meisten ab. 

74. MICHOGASTER NIGER n. sp. 
Schwarz; Rückenschild und Schildchen ohne Glanz; H i n t e r l e i b glänzend mit 

schwachem bläulichem Metallschimmer. Kopf schwarz; Untergesicht auf der Mitte kaum-, 
an den Augenrändern lebhaft silberweiss schimmernd. Stirne etwas metallisch blau glänzend ; 
Fühler braun, die kurzen Basalglieder dunkler, das stark verlängerte dritte Glied heller; die 
Borste fast nackt, bräunlichgelb; Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine pechschwarz, die 
Kniee etwas heller. Vorderschenkel auf der Unterseite nicht gedornt; Hinterschienen etwas 
breit gedrückt, aussen mit einer Rinne. F l ü g e l rein glashell, stark glänzend; Mediastinalzelle 
und ein grosser Fleck an der Spitze schwarz; Cubital- und Discoidalader vorne ganz parallel, 
erste Hinterrandzelle daher nicht verengt; die beiden Queradern genähert. Der After des 
Männchens kolbig; die Genitalien etwas vorstehend, unten mit einem gabelförmigen Anhang; 
Legeröhre breit und lang, oben eingedrückt. 5"'. Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Gleicht im Habitus dem Michogaster femoralü W. sehr, unterscheidet sich aber von demselben leicht 
durch die Flügelzeichnung. 

75. MICHOGASTER COSTALIS n. sp. 

Schwarz; Rückenschild glanzlos, an den Schultern und vor den Flügelwurzeln längs 
den Brustseiten rostbraun; Schildchen auf der Unterseite ebenso gefärbt. H i n t e r l e i b grob 
punktirt, etwas ins Grünliche ziehend, matt und kurz, aber dicht schwarz behaart: Genitalien 

tel bald mehr bald weniger entwickelt oder flachgedrückt sind; das Untergesieht ist kurz, die Mundöffnung 
gross, die Fühler sind lang, das dritte Glied linienförmlg oder wenigstens immer sehr schmal; die Schenkel 
sind auf der Unterseite nackt oder gedornt. Letztere Eigenschaft zeigt, wie bemerkt, die Gattung Setellia, 
dann auch die Gattung Odontomera Mcq. — Ob Setellia Mcq. von Setellia Rob.-Desv. verschieden ist, wage 
ich nicht zu behaupten. Was die Gattung Odontomera anbelangt, so ist hervorzuheben, dass, wenn die Gat­
tung so aufgefasst wird, wie sie Macquart (Dipt. exot II . 3. 215) aufgestellt hat und wie sie (1. c.) auf 
Tafel XXIX, Fig. 6 abgebildet ist, allerdings mit den Michogaitern nächst verwandt wäre, dass aber dann 
Odontomera maculipennit Mcq. (1. t. SuppL I . 211. Taf. XIX, 1) unmöglich in derselben Gattung verbleiben 
könnte. Auch die Gattung Epideama ist mit Michogaater nächst verwandt, wenn nicht identisch. Die Micho­
gaater bilden einen natürlichen Übergang zu den Ortalinen und sind näher verwandt noch mit der Gattung 
Iiichardia. Michogaater bambuaarum Dol. i-t kein Michogaater, sondern gehört in die Gattung Senopterina. 
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des Männchens etwas vorstehend, rostbraun, ihre Bildung wie bei M. niger. Kop schwarz; die 
Stirne abgeflachter als bei M. niger, vorne mit einem Eindrucke; Untergesicht kurz, an den 
Augenrändern rostbraun und weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied an der 
Spitze rostroth, das dritte Glied länger als das Untergesicht, die Borste kurz gefiedert; Rüssel 
und Taster schwarzbraun. Beine pechbraun; Vorderschenkel unten nicht gedornt. F l ü g e l 
sehr blass bräunlichgelb tingirt, der Vorderrand bis zur Mündung der Discoidalader schwarz­
braun; das Geäder wie bei M. niger. 4'" Ein Männchen aus S ü d - A m erika. 

76. MICHOGASTER ERYTHROCEPHALUS «. sp. 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d an den Schultern und um die Flügelwurzel rostroth, 

auf der Mitte mit feiner, glänzend weisser Behaarung; H i n t e r l e i b gleichfalls dicht aber zart 
weisslich behaart; die Legeröhre des (nur allein vorliegenden) Weibchens lang, an der Basis 
breit, oben eingedrückt, schwarzbraun. Kopf saramt den Fühlern und Tastern lebhaft gelbroth, 
der Rüssel vorne braun. Beine rostgelb, Vorderschienen und Tarsen etwas verdunkelt; Hinter­
schenkel auf der Mitte mit einem breiten, pechschwarzen Ringe; Hintertarsen mit Ausnahme 
der Spitze gelb; Vorderschenkel unten gedornt. F l ü g e l ziemlich intensiv, rostgelblich tingirt, 
gegen den Plinterrand zu bleicher, hinter der FJügclbasis ein braunes Fleckchen; Discoidal-
und Cubitalader parallel; die beiden Queradern ziemlich entfernt. 4"'. Ein Weibchen aus 
S ü d - A m e r i k a . 

77. MICHOGASTER GENICULATUS .,. sp. 
Schwarz, nur wenig gleissend; der Hinterleib grob punktirt und fein schwarz behaart; 

Genitalien des Männchens etwas vorstehend, rostbraun. Kopf schwarz; Stirne sehr starkab­
geflacht, in der Gestalt fast wie bei der Gattung Cardiacephala; die vordere Hälfte dersel­
ben und ein Fleck am Scheitel lebhaft rostgelb; Untergesicht blass rostgelb, an den Augen­
rändern weisslich schimmernd; Fühler bräunlichgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich; 
Rü>sel braungelb. Beine pechschwarz, Kniee und Schienenspitzen rostgelb, alle Tarsen gelb; 
\ orderschenkel unten an der Spitze mit einigen Dörnchen, die hintersten ebenda beborstet. 
Fl ügel fast glashell, an der äussersten Spitze ein braunes Fleckchen; erste Hinterrandzelle 
an der Spitze etwas verengt, das Geäder sonst wie bei M. niger. 3Va'"- Zwei Männchen aus 
Sud-Amerika. 

Die Art weicht von den übrigen durch die Kopfbildung ab, ich glaube sie aber dennoch bei diesem 
Anlasse bei den Michogastern lassen zu sollen. 

78. MICHOGASTER ANALIS sp. 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d und H i n t e r l e i b kurz, aber ziemlich auffallend 

weisslich behaart; Brustseiten glänzend schwarz; After rothgelb; die Genitalien des Männ­
chens klein, Legeröhre des Weibchens vorstehend, oben ausgehöhlt, theilweise rostgelb gefärbt. 
Kopf lebhaft rothgelb, Stirne auf der Mitte eingedrückt; Scheitel mit einem schwarzen Fleck­
chen; Untergesicht in gewisser Richtung weiss schimmernd; Rüssel und Fühler rothgelb, das 
dritte Glied der letzteren etwas verdunkelt, Borste fast nackt. Beine pechbraun, die Vorder­
hüften und Vorderschenkel, so wie die Basis der übrigen Schenkel gelb; Kniee rostgelb, alle 
Tarsen blas-gelb; Vorderschenkel auf der Unterseite nahe an der Spitze mit drei ziemlich 
derben Dörnchen, eben solche an den Mittel- und Hinterschenkeln, an letzteren zahlreicher und 
derber. F lüge l fast glashell, stark glänzend, die Vorderrandadern gelb, die beiden Queradern 
entfernt, Discoidal- und Cubitalader vorne fast parallel. 2—3"'. Ein Männchen und drei Weib­
chen aus Süd -Amer ika . 

NOT um- Expedition. Zoo)opicher Theil. Bd. IT. Schiner. Diptera. 33 
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79. MICHOGASTER SEPSIOIDES n. sp. 
Schwarzbraun; R ü c k e n s c h i l d um die Schullern und Flügelwurzeln rostroth, was 

sich zuweilen auch auf den Prothorax hinaufzieht; das Schildchen am Rande gleichfalls rost­
roth; in sehr lichten Stücken ist der ganze Rückenschild röthlichbraun bis rostroth. Hinter­
leib immer dunkler als der Rückenschild, die Anschwellung am Rande des zweiten Ringes 
sehr auffallend; Genitalien des Männchens etwas vorstehend, auf der Unterseite mit einem gabel­
förmigen Anhang; Legeröhre an der Basis breit, oben eingedrückt. Kopf rostgelb, die Stirne 
sehr lang, am Scheitel abgerundet, mit symmetrischen Längseindrücken an den Seiten und 
einem herzförmigen Quereindrucke auf der Mitte; Untergesicht kurz, die Augenränder abge­
setzt; Fühler tief stehend, rothgelb, die Borste pubescent. Beine rothgelb, an den Mittel- und 
Hinterbeinen die Schenkel und Schienen auf der Mitte mit einem breiten, oft nur Spitze und 
Basis freilassenden schwarzbraunen Ringe; Schenkel auf der Unterseite nur mit einigen zarten 
Dörnchen. F l ü g e l glashell, mit einem braunen Punkte an der Spitze; von der Mündung der 
Subcostalader herab bis zum Hinterrande ein brauner Querstreif. 2—2W". Drei Pärchen aus 
S ü d - A m e r i k a . 

Die Art gleicht einer Sepais, das Flügelgeäder reiht sie aber in die Gattung Michogaater. 

80. MICHOGASTER NITENS n. sp. 
G l ä n z e n d rostgelb; R ü c k e n s c h i l d undeutlich gestriemt; die Schulterecken zuwei­

len verdunkelt; Schildchen ganz oder mindestens an den Seiten glänzend schwarz. Hinter­
leib zuweilen bis ins Braune verdunkelt; Genitalien des Männchens kolbig, an der Basis der 
Unterseite mit einem gabelförmigen Anhange. Kopf breiter als bei den übrigen Arten, roth­
gelb, das Untergesicht blässer, die Stirne intensiver und stark glänzend; der Ocellenfleck 
braun; Fühler rostgelb, das dritte Glied an der Spitze braun; die Borste deutlich pubescent; 
Rüssel und Taster braun. Beine rostgelb; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem schwarz­
braunen Ringe, Vorderschienen an der Spitze, die übrigen an der Spitze und Basis, dann alle 
Tarsenglieder braun: die Schenkel auf der Unterseite gedörnelt, die hinteren fast nur beborstet. 
F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande intensiver, über den 
Wurzelqueradern ein brauner Streif, die kleine Querader fleckenartig, die hintere kaum braun 
gesäumt, an der Flügelspitze ein brauner Fleck; der letzte Abschnitt der Discoidalader etwas 
zur Cubitalader aufgebogen, die beiden Queradern mässig weit von einander entfernt. 4'" 
Sieben Männeben aus Columbien. 

Es sind von selbem Standorte noch weitere acht männliche Stücke vorhanden, die in allen plastischen 
Merkmalen mit M. nitena übereinstimmen, sich aber durch fast ganz ungefleckte Flügel und überhaupt blässere 
Färbung von ihr unterscheiden ; ich kann sie vorläufig nur als eine lichtere Varietät dieser Art betrachten. 

81. ODONTOMERA MACULIPENNIS Mcq. 
Dipteres exot suppl. I . 211. Taf. XIX, Fig. 1. 

Ein Stück ( 9 ) aus S ü d - A m e r i k a . — Es ist der Macquart'schen Beschreibung nichts 
beizufügen, als dass die ganze Fliege lebhaft rostgelb gefärbt ist und dass die schwarzen Flecke 
am Hinterleibe im vorliegenden Stücke wegen der allgemeinen Verdunklung desselben nicht 
sehr scharf begrenzt sind. 

Ich fasse die Gattung Odontomera so auf, wie sie von Macquart im ersten Supplemente seiner 
Dipteres exotiques aufgefaast worden ist; selbstverständlich gehört dann Michogaater ferruginea Mcq. nicht 
in diese Gattung. 
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82. ODONTOMERA VARIANS u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d glänzend schwarz, die Oberseite oft theilweise und zuweilen ganz braun­

roth, in letzterem Falle auch die ßrustseiten oben braunroth gefärbt; das Schildchen immer 
braunroth. H i n t e r l e i b metallisch schwarzblau glänzend, die Legeröhre des Weibchens 
schwarz, in der Bildung wie bei der Gattung Michogaster, oben nämlich der Länge nach ein­
gedrückt. K o p f rostgelb; Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd; Stirne unmittelbar 
ober den Fühlern mit einer glänzend schwarzen Querbinde, am Scheitel mit drei schwarzen 
Längsfleckchen neben einander, das mittelste über den Ocellen. Augen im Leben grün mit vier 
gleichbreiten Purpurbinden. Fühler rostgelb, die Borste pubescent; Rüssel schwarz, die Saug-
flächen und Taster bräunlichgelb. Beine glänzend schwarz oder pechbraun, die Tarsen mit 
Ausnahme der Endglieder weissgelb; die Bedornung auf der Unterseite der Schenkel beginnt 
schon vor der Mitte und ist ziemlich derb. F l ü g e l fast glashell, die Mediastinalzelle, zwei 
schmale, bindenartige Fleckchen über den Queradern an der Flügelbasis und die Flügelspitze 
braun, ausserdem die beiden stark genäherten Queradern braun gesäumt; die Discoidalader ist 
da, wo sie mit der kleinen Querader in Verbindung tritt, recht auffallend aufwärts gebogen; 
Schwinger weissgelb. 2—2V»"'. Fünf Stücke aus S ü d - A m e r i k a . 

83. RICHARDIA PODAGRICA Fabr. 
Dacus podagricus F., System. Antliator. 272, 1. — Cordylura podagrica W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 445, ». — 

Richardia padagrica Rond., Studij entom. I . 84 und Gerstacker, Entom. Zeit. v. Stettin. 1860, 163. — 
f Richardia »altatoria Rob.-Desv., Myod. 728. 
Drei Männchen aus S ü d - A m e r i k a , die ich für die Wiedemann'sche Art erklären muss, 

da alle Merkmale und namentlich das „schwarzbraune Untergesicht", so wie die „dunklen Fühler" 
dafür sprechen. Die Seitenstriemen des Rückenschildes sind jedoch bei den vorliegenden Exem­
plaren fleckenartig, in der Mitte dunkel und nur an den Rändern gelblich; die Vorderschenkel 
und Schienen sind braun. Es liegen mir auch zwei Weibchen vom selben Standorte vor, welche 
in Allem und auch in der eigenthümlichen Zeichnung des Rückenschildes mit den obigen Männ­
chen übereinstimmen, sich aber durch lichteres Untergesicht und lichtere Fühler, so wie durch 
gelbe Vorderschenkel von denselben unterscheiden. Auch haben die Brustseiten statt der weissen 
Schillerstrieme, an der Stelle derselben eine blassgelbe Makel, wie sie Wiedemann bei seiner 
Art in der That angibt. Ich wage es nicht, sie als Weibchen von R. podagrica F. W. bestimmt 
zu erklären. 

84. RICHARDIA ANNULATA Macq. 
Herina annulata Mcq., Suit ä Buff. I I . 434. — Richardia podagrica Mcq., Dipt. exot. I I . 3, 205. Taf. XXVII, 

1-ig. 8. — Richardia annulata Rond., Studij entom. I . 82 und Gerstäcker Entom. Zt. v. Stettin. 1860. 163, 2. 
Ein Männchen und vier Weibchen aus Columbien. — Macquart hat die Wiedemann-

sche Richardia podagrica verkannt und sie für identisch mit seiner Herina annulata gehalten. 
Dass die Art von Richardia podagrica F. W. verschieden ist, hat schon Rondani richtig er­
kannt; sie gleicht der Richardia eurycephala Gerst. sehr, unterscheidet sich aber von dieser 
Art leicht dadurch, dass bei ihr die äusseren beiden Flügelbinden am Vorderrande durch einen 
braunen Schatten verbunden sind, was bei R. eurycephala nicht der Fall ist, und im männlichen 
Geschlechte überdies durch den nicht auffallend verbreiterten Kopf. 

85. RICHARDIA EURYCEPHALA Gerstäcker. 
Entom. Zeit v. Stettin. 1860. 163 ff. 

Ein Männchen und ein Weibchen aus Columbien. — Das Männchen ist von G e r s t ä c k e r 
»o ausführlich beschrieben, dass ich nichts beizufügen habe; das Weibchen gleicht dem Männ-

33* 
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chen, der Kopf ist jedoch nicht verbreitert, auf der Stirne befinden sich zwei dunkle Längs­
fleckchen; die Legeröhre ist ziemlich breit und so lang, dass sie, am Bauche zurückgeschlagen, 
mit dem Ende beinahe den Rückenschild erreicht; die mittlere Flügelbinde ist etwas breiter als 
bei den Männchen; ein sonstiger Unterschied ist nicht wahrzunehmen. 

G e r s t ä c k e r hat ganz richtig diese Art und Richardia telescopica Gerst. trotz der Er­
weiterung des Kopfes mit den Richardien vereint gelassen, wohin sie unzweifelhaft gehören. Die 
Richardien bilden eine eigene, ganz natürliche Gruppe, zu welcher auch die Gattung Zygothrica 
und höchst wahrscheinlich die, mir übrigens nicht bekannten Gattungen Plagiocephala Westw., 
Sphyracephala Say., Polyara Wik. , Themara Wik . und Achias F. gehören dürften. Dass diese 
Gruppe mit den Orta l inen nichts gemein hat und vielmehr in nähere Verwandtschaft mit den 
Michogastr inen gebracht werden muss, geht aus Allem, insbesondere aber aus der Bildung 
des Flügelgeädcrs hervor. Der Flügclvorderrand ist nämlich bei ihnen, eben so wie bei den 
Michogastrinen vor der Vereinigung der Subcostalader mit der Costa deutlich unterbrochen; die 
Mediastinalader ist ganz rudimentär und die erste Hinterrandzclle ist, in Folge der Convergenz 
der Discoidal- und Cubitalader vorne etwas verengt; die Analzelle ist gross, lauter Eigenthümlich-
keiten, welche eine Verbindung mit der Ortalinen-Gruppe ausschliesscn. Noch weniger gerecht­
fertigt erschiene mir eine Verbindung mit der für sich abgeschlossenen Gruppe der Diopsinen. 

86. RICHARDIA PROXIMA n. sp. 
Mit Richardia podagrica F. W. nahe verwandt, doch durch Folgendes verschieden: Am 

Rückenschildc sind auch drei weissliche Striemen vorhanden, aber es ist nur die mittlere voll­
ständig und deutlich, während dio seitlichen am Aussenrande allein markirt und überdies an der 
Qucrnath nicht nur unterbrochen, sondern daselbst auch verschoben sind, wodurch die ganze 
Rückcnschildzcichnung einen wesentlich verschiedenen Charakter erhält; der Kopf ist rothgelb, 
das Untergewicht zeigt auf der Mitte keine Verdunkelung (bei R. podagrica ist es braun), die 
Stirne i>t lebhaft zimmtroth, ober den Fühlern liegt eine weissliche Querbinde, die Augenränder 
schimmern weiss; Fühler und Rüssel sind rostgclb; die Vorderbeine sind mit Ausnahme der 
Hüften gelb und nur die Schienen und Tarsen aussen etwas verdunkelt; die Mittelbeine gelb, 
die Hüften und die Basalhälfte der Schenkel schwarzbraun, die Schienen verdunkelt, die Tarsen­
endglieder braun; an den Hinterbeinen die Hüften ganz, die Spitzenhälftc der Schenkel und die 
Schienen schwarzbraun, vor der Spitze der Schenkel liegt ein gelber, schmaler Ring, die Tarsen­
endglieder sind braun; die Basalbinde der Flügel ist ganz unscheinbar, die äusseren beiden 
Binden sind am Vorderrande durch einen braunen Schatten verbunden (bei R. podagrica stehen 
sie ganz isolirt). Alles sonst wie bei der genannten Art. 3—3Vj " Zwei Männchen und neun 
Weibchen aus Süd-Amer ika . 

87. RICHARDIA FLAVIPES n. sp. 

R ü c k e n s c h i l d schwarz, oben matt, mit drei weisslichen Längsstriemen, die seitlichen 
vorne verkürzt und an der Quernath unterbrochen, die mittelste durch eine feine Linie getheilt; 
an den Brustsciten eine weiss schimmernde Schillerbinde, ober den Hinterhüften eine weisse 
Makel; Hinterrücken und Schildchen glänzend schwarz. Hin te r le ib stahlblau, violett schillernd, 
bei den Männchen (es liegen nur solche vor) sehr schmal und ziemlich lang. Kopf blass roth­
gelb, die Augenränder weiss schimmernd; Stirne matt, am Scheitel mit einem glänzend braunen 
Querbande, in welchem die glänzend schwarzen Ocellen liegen; Fühler, Rüssel und Taster blass­
gelb; Vor der h ü f t e n blassgelb, die übrigen glänzend schwarz. Beine gelb, die Hinterschienen 
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aussen bräunlich, die Spitze der Hinterschenkel schwarzbraun. Flügel ganz so wie bei der nächsten 
Art (R. spectahilis). SV*". Zwei Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

88. RICHARDIA SPECTABILIS u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d glänzend schwarz, mit drei weisslichgelben Längsstriemen, die seitlichen 

an der Quernath unterbrochen; neben den Schultern der Rand gleichfalls weisslich; Brustseiten 
mit einer silberweissen Schillerstrieme, die quer von den Schultern zu den Mittelhüften hinab­
geht; Hinterrücken und Schildchen glänzend schwarz. Hin ter leib stahlblau, der erste Ring 
blassgelb, was sich auf der Bauchseite weiterhin erstreckt. Kopf blassgelb, Untergesicht an den 
Seiten weiss schimmernd; Stirne lebhaft rostroth, auf der Mitte mit einer mattgelben, birnförmigen 
Makel, die sich schmal bis zu den Fühlern fortsetzt; Fühler, Taster und Rüssel gelb, die Fühler­
borste braun. Beine lebhaft glänzend rostgelb, die Mittel- und Hinterhüften schwarz; Vorder­
schienen aussen, Hinterschienen durchaus braun; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem braunen 
Wisch, die äusserste Spitze gleichfalls braun. F l ü g e l glashell, mit einer breiten, braunen Quer­
binde, welche vom Vorder- bis zum Hinterrande reicht und die beiden Queradern einschliesst; 
an der Flügelspitze ein brauner Fleck, der mit der Binde am Vorderrande schmal verbunden ist; 
Schwinger blassgelb. S1/^". Ein Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Von E. ßavtpes, der sie im Habitus gleicht, durch den an der Basis gelben Hinterleib, die verschieden 
gezeichnete Stirne und den braunen Wisch an den Hinterschenkeln leicht zu unterscheiden. 

89. PIOPHILA CASEI L. 
Musca casei L., Fauna suec. 1850. — Piophila casei Fall., Heteromyz. G. 2. — Piophila vulgaris Fll 1. c. — 

Piophila atrata Meig., System. Beschr. V. 396, 2. 
Aus Madeira. — Herr v. Frauenfeld fing auch nach der Abreise von Rio Janeiro meh­

rere Stücke am Schiffe. 
90. SEPSIS PUNCTUM F. 

Musca punctum F., Entom. System. IV. 361, 159. — Sepsis punctum Fall., Ortal. 22, 4. — Musca stigma Panz., 
Fauna germ. LX. 21. 
Ein Stück aus Madeira. 

91. SEPSIS ARMATA n. sp. 
Rückensch i ld matt schwarzbraun; Hin te r l e ib schwarz, etwas glänzend und metallisch 

schmimernd, deutlich punktirt. Kopf schwarz, das Untergesicht rostgelb; Fühler rostbraun, 
das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelblich, alle Schenkel, so wie die Mittel- und 
Hinterschienen auf der Mitte breit schwarz, die Tarsenendglieder braun. Vordcrschenkel des 
Männchens am letzten Drittel unten mit einer vorspringenden Ecke, an deren Ende zwei derbe 
Dörnchen stehen, von dieser Ecke an ist der Schenkel bogig ausgeschnitten, so dass seine Spitze 
wieder etwas breiter ist und eckig vorsteht; die Vorderschienen sind an der Basis schmal, weiter­
hin ragen innen zwei Höckerchen vor, an deren Spitze je eine Borste sich befindet; hinter dem 
zweiten Höckerchen bleibt die Schiene ziemlich dick und ist daselbst auffallender behaart. 
F lügel glashell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis schwarz, an der Flügel-
spitze ein bräunlichgraucr Schattenflcck, der sich von der Mündung der Radialader bis zur 
Mündung der Cubitalader ausbreitet. 13A'". Ein Männchen aus Brasi l ien. 

92. SEPSIS HAEMORRHOIDALIS n. sp. 
Rückensch i ld mattschwarz; H in t e r l e ib glänzend metallisch schwarz, grün und 

röthlich schillernd, deutlich punktirt und ziemlich dicht schwärzlich behaart, der After rothgelb. 
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Untergesieht rothgelb, weiss schimmernd; Stirne glänzend metallisch schwarz, die drei 
Punktaugen roth; Fühler dunkel rostgelb, das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelb, 
die Schenkel und Schienen der Mittel- und Hinterbeine auf der Mitte breit schwarzbraun, was 
obenauf intensiver ist als unten. Vorderschenkel des Männchens unten von der Mitte an etwas 
erweitert, dann ungefähr am letzten Drittel plötzlich verengt, so dass eine vorspringende Ecke 
entsteht, deren äussere Grenze mit einem Dörnchen und einigen Borstchen besetzt ist, die 
Vorderschienen an der Basis dünn, mit einem Höckerchen auf der Innenseite, weiterhin etwas 
aufgeschwollen und am Ende dieser Anschwellung mit einem Einschnitte, der der Anschwellung 
des Schenkels gerade gegenüber liegt. F l ü g e l glashell, irisirend; die Mediastinalzelle in der 
äussersten Basis schwarz, die Randader schwarz und derb. 2"' Ein Männchen aus Brasi l ien. 

93. SEPSIS UMBRIFER u. sp. 
Schwarz, Rückenschild etwas, der Hinterleib stark glänzend. Das Unterges icht roth­

gelb, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, die Stirne glänzend schwarz, ober den Fühlern 
ein Längseindruck, der bis zur Mitte zurückreicht. Fühler rothbraun, das dritte Glied ziemlich 
gross. Beine rostgelblich, alle Schenkel, so wie die Mittel- und Hinterschienen auf der Mitte 
breit schwarz. Die Vorderschenkel des Männchens unten, ungefähr am letzten Drittel mit einem 
vorragenden Dörnchen, dem ein Einschnitt an der Basis der Schienen genau entspricht, vor 
diesem Einschnitte ist dieSchiene etwas angeschwollen. F l ü g e l glashell, irisirend, die Mediastinal­
zelle in der Basis schwarz, unter der Mündung der Radialader, an der Flügelspitze ein rundlicher 
Schattenfleck. Das Weibchen hat einfache Beine und ist etwas grösser als das Männchen. 1%— 
2"'. Ein Männchen und zwölf Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

94. SEPSIS PUSIO ii. sp. 
G l ä n z e n d schwarz mit Goldglanz, das Untergesicht düster rothgelb, die Stirne 

ober den Fühlern mit einem seichten Eindrucke; Fühler bräunlichgelb, das dritte Glied ver­
hältnissmässig lang. Beine rothgelb, Mittel- und Hinterschenkel auf der Mitte schwarzbraun, 
die Tarsenendglieder schwarz, Hinterschienen gegen die Spitze zu verdunkelt. Die Vorder­
schenkel des Männchens am letzten Drittel unten ausgeschnitten, daher mit einer vorspringenden 
Ecke, die Vorderschienen an der Basis dünn, dann in einen Höcker anschwellend. F l ü g e l glas­
hell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis schwarz; an der Flügelspitze ein kaum 
wahrnehmbarer Schatten. Das Weibchen hat einfache Beine und ist etwas grösser als das Männ­
chen. 1 — DA"'. Ein Männchen und fünf Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Die Art könnte allerdings mit Sepsis minuta W. identisch sein, allein Wiedemann erwähnt nicht der 
besonderen Bildung der männlichen Vorderschenkel, es ist also nicht einmal gewiss, ob seine Art zu Sepsis 
im heutigen Sinne gehört, ausserdem ist Sepsis minuta mit IV2'" Grösse angegeben und stammt nicht aus 
Süd-Amerika, sondern aus New York. 

95. DACUS FRAUENFELD1 u. sp. 
Ganz vom Aussehen des Dacus oleae F. — Schwarzbraun, der Rückenschild mit drei 

breiten, grauen Längsstriemen, die seitlichen knapp am Rande; diese Striemen in Folge einer 
seidenfeinen Pubescenz weiss schimmernd. Brustseiten vor der Flügelwurzel rostgelb; Schulter-
bculen iuid Schildchen gleichfalls rostgelb, letzteres mit schwarzer, an der Basis erweiterter 
Mittelstrieme; Hinterrücken auf der Mitte glänzend schwarz, an den Seiten breit rothgelb. 
Hin te r le ib am Rande des zweiten Ringes mit einer gelben, in der Mitte unterbrochenen Quer­
binde, von welcher an bis zum Analringe zwei gelbliche, in gewisser Richtung weissschimmernde 
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Rücken Striemen sich erstrecken. Der Analring gelb mit schwarzer Rückenlinie, die ziemlich 
kurze Legeröhre rostgelb, der Bauch fast ganz gelb. Kopf rothgelb, die Stirnborsten auf 
schwarzen Punktwärzchen, das Untergesicht in den Fühlerrinnen mit je einem schwarzen, runden 
Fleckchen; Taster lebhaft rothgelb, breit, der Rüssel braun; Fühler rothgelb, das sehr lange 
driiXQ Glied an der Spitze etwas ausgeschnitten, braun, die Borste nackt. Beine blassgelb, 
Mittel- und Hinterhüften schwärzlich; Mittel- und Hinterschenkel gegen die Spitze zu allmälig 
rothbraun, die Vorder- und Mittelschienen an der Spitze, die hintersten fast ganz eben so gefärbt, 
die Tarsen mit Ausnahme des Metatarsus rothbraun. F l ü g e l glashell, stark glänzend, mit zwei 
braunen Bogenbinden; die obere beginnt an der Basis, begleitet die Cubitalader bis zur kleinen 
Querader und geht dann über diese und dio hintere Querader bis zum Flügelrande, die untere 
umsäumt breit die Analader. Die kleine Querader ist ausserordentlich schief, auch die hintere 
ist schief nach aussen gestellt, beide stark genähert; Analzelle plötzlich verengt und unten lang 
ausgezogen. 4"'. Ein Männchen und zwei Weibchen von den Stuar ts-Inseln. 

Die Bräunung an der Spitze der Schenkel ist oft sehr unscheinbar, bei den heller gefärbten Männchen 
fast kaum wahrzunehmen, dagegen sind bei dem Männchen die Rückenstriemen des Hinterleibes breiter als 
bei den Weibchen. Ich habe sämmtliche Walker'sche Dacua-Arten verglichen und keine gefunden, die mit 
meiner Art identificirt werden könnte; es scheint mir übrigens, dass die meisten dieser Arten nicht zur Gat­
tung Dacut gehören dürften, wie sie heute aufgefasst wird. 

ANASTREPHA nov. gen. 
Aus der Gruppe der Trypetinae und nächst verwandt mit der Gattung Acidia. 
Kopf halb kugelig, Stirne breit und mässig lang, bis vornehm beborstet; Untergesicht 

senkrecht, unter den Fühlern eingedrückt, am Mundrande etwas erhoben und daselbst ohne 
Borsten; Mundöffnung gross, Rüssel mit dicken Saugflächen, Taster ziemlich breit; Fühler 
nickend, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied nur wenig länger als die beiden ersten 
zusammen, schmal, die Borste fast nackt. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, an den Seiten und 
vor dem Schildchen beborstet, das Schildchen etwas aufgetrieben, vierborstig. H in te r l e ib 
wenig länger als der Rückenschild, fünfringlig, Genitalien des Männchens etwas vorstehend, 
Legeröhre des Weibchens fast so lang als der Hinterleib, griffelartig vorragend. Beine mässig 
lang, Vorderschenkel unten beborstet, Mittelschienen mit Endspornen, Metatarsen nicht verkürzt. 
F lüge l gross, in der Regel mit braunen Binden; Mediastinalader vorne in eine Callosität 
endigend, Discoidalader nahe am Rande zur Cubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle 
daher verengt; kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle; Analzelle unten zipfel­
artig ausgezogen; Subcostal- und Cubitalader durchaus gedörnelt. Typische Art: Dacua 
aerpentinus W. 

Die Gattung ist wahrscheinlich identisch mit der Gattung Leptoxyda Mcq. Nachdem aber der Name 
I*ptoxy$ früher vergeben wurde, Lectoxyda aber zu Verwechslungen Anlass geben könnte, so glaube ich um 
so mehr berechtigt einen neuen Namen zu geben, als Macquart das Hauptmerkmal vorstehender Gattung, 
das Aufgebogensein der Discoidalader gar nicht erwähnt hat 

96. ANASTREPHA SUSPENSA Loew. 
Trypeta tuapenta Lw., Smithson. miscelL coli. 1862. I 69, Taf. II , Fig. 6. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amer ika . — Loew's Beschreibung ist zu­
treffend und ich füge nur bei, dass dicFiügelbinden oft stellenweise sehr vcrblasst oder intensiver 
braun gesäumt sind. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Legeröhre steht weit vor und 
ist roatgelb. 
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97. ANASTREPHA MTJNDA n. sp. 
Gleicht der Anastrepha (Trypeta) unicolor Loew so sehr, dass es genügen wird, die 

Differenzen anzugeben: Der Rückenschild ist ganz einfarbig und zeigt weder lichtere noch 
dunklere Flecken oder Striemen. Das Untergesicht schimmert in den Vertiefungen weiss, die 
Taster sind vorne etwas erweitert. Alles sonst wie bei der genannten Art. Ich würde die Art 
unbedenklich mit Anastr. unicolor Lw. identificirt haben, wenn Loew das Geflecktsein des 
Rückenschildes nicht ausdrücklich in die Diagnose aufgenommen hatte. — Ein Stück aus 
S ü d-A merika. 

98. ANASTREPHA STRIATA „. sp. 
Lehmgelb, der Rückenschild in Folge einer äusserst zarten, weisslichen Behaarung matt, 

mit je einer breiten, an der Quernath unterbrochenen, schwarzen Seitenstrieme; diese Striemen 
vor der Quernath fleckenartig, vor dem Schildchcn zusammengeflossen. Hinterrücken an den 
Seiten schwarz. Hin te r l e ib mattgelb, die Legeröhre gelb, am Ende verdunkelt. Kopf oker­
gelb, die Stirnborsten schwarz, das Untergesieht in den Vertiefungen weissschimmernd; die 
Fühler lebhaft gelb. Beineeinfarbig blassgelb. F l ü g e l mit blassgelben, stellenweise verdunkel­
ten Binden, welche ganz so angeordnet sind, wie bei Anastrepha (Trypeta) obliqua Macq. (Dipt. 
exot. I I . 3. Taf. XXX, Fig. 1) oder bei Anastrepha unicolor Lw. (Smiths, misc. coli. I . Taf. I I , 
Fig. 6), bei Letzterer mit dem Unterschiede, dass die schiefe Binde der Mitte mit dem Rand­
flecke nirgends zusammenhängt. 4'", mit der Legeröhre 4VY". Nur Weibchen aus S ü d a m e r i k a . 

99. ACIDIA QUADRINCISA W. 
Trypeta quadrinciea W. Anal, entom. 55. 122. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 508. 50. 

Zwei Weibchen aus Madras und Kar Nikobar stimmen vollständig mit Wiede­
mann's Besehreibung, der ich nichts beizufügen wüsste, als dass die beiden Queradern sehr 
stark genähert sind und die Art nach allen Merkmalen ihre natürlichste Stellung in der Gattung 
Acidia einnimmt. 

100. ACIDIA SOROR n. sp. 
Lehmgelb, Rückenschild in gewisser Richtung weiss schimmernd, mit zwei nahe an den 

Rand gerückten, an der Quernath unterbrochenen Längsstriemen; Schildchen an der Spitze, 
Hinterrücken an beiden Seiten schwarz. H in t e r l e ib (fehlt im vorliegenden Stücke). Kopf 
blass okergelblich, Stirne und Untergesicht in gewisser Richtung weissschimmernd. Fühler, 
Rüssel und Taster blassgelb. Fühlerborste gefiedert. Beine blassgelb, Vorderschcnkel unten 
beborstet, die übrigen Schenkel an der Basis mit einigen Borstchen. F lüge l glashell, mit 
braunen Binden; die erste von der Spitze der Mediastinalzelle über die Wurzelqueradern herab 
bis zur Analzelle reichend; die zweite parallel mit der ersten und vom Vorderrande schief über 
die kleine Querader bis zur Analader sich ausbreitend, von ihr verbreitet sich am Flügelvorder­
rande ein breiter Saum bis fast zur Mündung der Discoidalader, in dem glashellcn Raum den 
Binde und Saum einschliessen, liegt ein winkelförmiger, brauner Fleck, dessen einer Schenkel 
über die hintere Querader bis zum Rande sich ausbreitet, während der andere fast parallel mit 
dem Vorderrandssaume verläuft. Das Geäder ganz normal. 372"'. Ein Stück aus Batavia. 

101. SPILOGRAPHA NOVA ». sp. 
Gleicht der Spilographa cerasih., folglich gehört sie in die Gruppe von Zonosema Lw. — 

Glänzend schwarz, Rückenschild vorne und auf der Mitte mit einer graugelblichen, übrigens 
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•wenig auffallenden Tomente. Schildchen lebhaft gelb, an der Basis ein schwarzer Fleck, 
von den Schultern bis zu den Flügelwurzeln jederseits ein hellgelber Streif. H in te r l e ib mit 
gelben Einschnitten. Kopf lebhaft rothgelb, die Augenränder heller. Fühler okergelb, das 
dritte Glied vorne spitzig, die Borste nackt. Beine gelb, die Schenkel von der Basis her fast 
bis zur Spitze glänzend schwarz; Hinterschienen auf der Mitte breit schwarz, aussen fein gedör­
nelt. F l ü g e l glashelle mit schwarzbraunen Querbinden; die erste nahe an der Basis, vom Vör­
den ande über die Wurzelqueradern bis zur Analader reichend, die zweite in der Spitze der 
Mediastinalzelle sehr intensiv beginnend, schief über die kleine Querader bis zum Flügelhinter­
rande sich ausbreitend; die dritte vor der Mündung der Radialader beginnend, über die hintere 
Querader bis zur Mündung der Posticalader reichend; diese Binde convergirt mit der zweiten 
und in dem glashellen Ausschnitt, der hiedurch gebildet wird, liegt am Flügelvorderrande ein 
braunes Längsfleckchen, das bis zur Cubitalader herabgreift; von der dritten Binde verbreitet 
sich am Flügelvorderrande ein breiter Saum bis zur Mündung der Discoidalader, vor welcher er 
schmäler wird und spitzig ausläuft. Dieser Saum mit der dritten Binde umrahmt einen Ausschnitt, 
der mit seiner oberen Spitze in die Cubitalzelle weit hineingreift. Das Geäder ganz normal. 2"', 
Zwei Männchen aus Chile. 

Verwandt mit Spilographa electa Say, doch abgesehen von der Färbung sicher verschieden, da be-
Sp. electa die beiden Binden auf der Flügelmitte unten mit einander ganz verschmolzen sind, wesshalb ich auch 
zweifle, dass Spilographa electa, wie Loew (Smiths, misc. coli. I . 71) annimmt, mit Spilographa flavonotata 
Macq. identisch ist. Von Spilographa cerasih. unterscheidet sich obige Art, abgesehen von der Bestäubung 
des Rückenschildes dadurch, dass der glashelle Ausschnitt zwischen der dritten Binde und dem Spitzensaume bei 
ihr bis in die Cubitalzelle hineinreicht, während er bei Sp. cerasi nur bis zur Cubitalader reicht. 

102. SPILOGRAPHA METALLICA u. sp. 
G länzend schwarz, metallisch schimmernd; R ü c k e n s c h i l d von den Schultern bis 

zur Flügelwurzel mit einem gelben Streifen. Legeröhre des Weibchens rostgelb, an der Basis 
schwarz. Kopf rothgelb, Stirne lebhafter, Untergesicht blässer, die Fühlerrinnen tief, der Mund­
rand nicht vorgezogen. Rüssel braun, Fühler und Taster gelb. Beine lebhaft rostgelb, die 
Schenkel bis fast zur Spitze, die Hinterschienen auf der Mitte schwarz. F l ü g e l glashelle, mit 
schwärzlichbraunen Binden, welche fast ganz so angeordnet sind, wie bei Spilographa alter-
nata F l l . mit folgenden Differenzen: die Binde an der Basis ist sehr deutlich, die dritte Binde, 
welche mit der zweiten unten convergirt, steht ganz isolirt, an der Flügelspitze liegen zwei 
schwarzbraune Fleckchen, der obere an der Mündung der Cubitalader, der untere etwas vor der 
Mündung der Discoidalader. 2"'. Ein Stück aus S ü d - A m e r i k a . 

Auch diese Art gehört zur Gruppe von Zonosema Lw., sie unterscheidet sich von Sp. nova durch das 
schwarze Schildchen und ganz schwarzen Hinterleib, von Sp. electa Say durch eine verschiedene Anordnung 
der Flügelbinden. 

103. ACIURA INSECTA Loew. 
Trypeta intecta Loew. Smiths, miscell. coli. I . 72, 7. Taf. II , Fig. 8. 

Vier Männchen aus S ü d - A m e r i k a (Columbien und Brasilien). — Loew kannte nur das 
Weibchen. Das Männchen gleicht demselben in der Färbung, nur sind die letzten Ringe des 
Hinterleibes schwarzbraun, bei einem Stücke aber alle, mit Ausnahme der beiden Basairinge. 
Die Discoidalader beugt sich bei dieser Art, nach ihrer Verbindung mit der hinteren Querader, 
etwas bogig nach aufwärts — ein Umstand, den Loew weder in der Beschreibung noch in der 
Abbildung ausdrückte und der die Stellung in der Gattung Aciura etwas zweifelhaft macht. 

N̂ 4r»-Expedition. ZoologUeher Theil. II. Bd. Schleuer. Dlptere. 3 * 



266 Dr. J. R. Schiner. 

104. OEDASPIS FRAUENFELDI n. sp. 
Die Art gleicht der Oedaapia (Trypeta) polita Lw. so sehr, dass es genügen wird, nur die 

Differenzen anzugeben: die Grundfarbe ist glänzend schwarz, schimmert aber metallisch purpur­
blau und roth, die Borsten am Hinterkopfe sind weiss, auf dem Rückenschildo stehen drei geord­
nete Längsreihen schneeweisser Borstchen und eben solche vor und an der Quernaht; der Hin­
terleib hat weissliche Binden, die nach hinten zu an Breite abnehmen und vorne durch schwärz­
liche Mittelflecke etwas unterbrochen sind; die erste breite Flügelbinde hängt unten mit den 
schwarzen Wurzelflecken breit zusammen; die hintere Querader ist schiefer nach aussen gestellt 
als die kleine (bei Oed. polita sind beide ganz steil). Alles sonst wie bei der genannten Art. 2 " 
Ein Pärchen aus Brasil ien. Herr v. Frauenfeld zog die Fliege aus einem Auswüchse am 
Stengel einer Aggeratum-Krt, den er bei Petropolis am 13. August 1857 gesammelt hatte. Der 
Auswuchs glich dem, welchen unsere Urophora cardui an dem Stengel von Ciraium paluatre 
veranlasst, ist aber lockerer. Am 27. September 1857, als die Novara am Cap der guten Hoff­
nung ankerte, kam die Fliege zum Vorschein. 

Trypeta nigerrima L w., welche meines Erachtens gleichfalls eine Oedaapia ist, steht meiner Art 
ebenfalls nahe, allein am Rückenschild dieser Art sollen sammtschwarze Flecke vorhanden sein, von denen 
bei meiner Art keine Spur zu entdecken ist, auch erwähnt Loew nichts von den weissen Borstenreihen am 
Rückenschilde. 

105. OEDASPIS LEUCOTRICHA n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; der Rückenschild ausser den gewöhnlichen schwarzen Borsten 

mit kurzen schneeweissen Börstchen, welche ganz regelmässig in drei Reihen und um die Quer­
naht geordnet sind, aber sich leicht abreiben. Schildchen stark aufgeblasen; Brustseiten etwas 
ins Bräunliche ziehend und matter als der Rückenschild; der Hinterrücken grau schimmernd. 
Hin te r l e ib schwarz, mit grauen Querbinden, die aus zarten Härchen gebildet sind und sich 
leicht abreiben, die vorderen Binden breiter als die hinteren; Legeröhre des Weibchens glän­
zend schwarz. K op f bräunlichroth, Stirne intensiver, Untergesicht blässer, die Stirnborsten 
schwarz, der Borstenkranz am Hinterkopf weiss. Fühler gelblich, das dritte Glied bei dem vor­
liegenden Weibchen braun; Taster blassgelb. Beine rothbraun, die Schenkel dunkler, die Schie­
nen und Tarsen lichter; die Behaarung, besonders an den Vorderschenkeln ziemlich auffallend 
und vorherrschend hell. F l ü g e l glashelle mit schwarzbraunen Binden: die Basis breit schwarz­
braun, dann folgt eine glashelle Querbinde und nach dieser die erste braune Binde, die in der 
Spitze der Mediastinalzelle intensiver beginnt und sich breit über die Wurzelqueradern nach 
unten fortsetzt, sich jenseits der Discoidalzelle erweitert und in dieser Erweiterung vom Hinter­
rande her einen breiten glashellen Ausschnitt enthält; die zweite braune Binde beginnt eben­
falls in der Mediastialzelle und ist daher am Vorderrande mit der ersten verschmolzen, sie 
trennt sich aber von ihr unmittelbar unter der Cubitalader und geht dann schief nach 
unten und aussen, die beiden Queradern umschliessend, bis zum Flügelrande; die dritte braune 
Binde ist eigentlich ein Saum, der unmittelbar an der Mediastinalzelle beginnt und sich am 
Vorderrande bis jenseits der Mündung der Discoidalader ausbreitet; in diesem Saume liegen 
am oberen Rande glashclle schmale Fleckchen und vor der Flügelspitze eine glashelle Binde, 
welche den Saum zuweilen in zwei gesonderte Flecke auflöst. 2—2Vt'" Vier Stücke aus 
S ü d - A m e r i k a . 

Die Art gleicht der Oedaapia Fraven/eldi, unterscheidet sich aber von ihr und auch von Oedaapia 
polita Lw. leicht durch den glashcllen Ausschnitt am unteren Ende der ersten schwarzbraunen Flügelbinde. 
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106. TRYPETA OBLIQUA Say. 
Journal of the acad. of nat. sciences of Philadelphia. VI. 186. 2. — Loew, Smiths, misc. coli. I . 99. 

Ein Stück ( 9 ) aus Brasilien. —Die Art wird seinerzeit eine eigene Gattungsgruppe 
nothwendig machen. 

107. TRYPETA ONOTROPHES Loew. 
Linnaea entomol. I . 498. 12. — Trypeta arctii Meig. System. Beschr. V. 317. 10. Taf. XLVIII f Fig. 28. - Trypeta 

cylindrica L w. Monogr. d. Trypet. 
Aus Gib raltar. 

108. TRYPETA SERRATÜLAE L 
Mutea terratulae L. Fauna suec. 1871. — Trypeta pallent Meig. System. Beschr. V. 347. 54. Taf. L, Fig. 5. — 

Trypeta serratulae Loew. Germar. Zeitschr. V. 419. 75. Taf. II, Fig. 70. 
Vier Männchen und drei Weibchen aus Gibra l t a r . 

109. SPHENELLA SINENSIS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, überall von einer dichten, graugelben Bestäubung bedeckt; 

Schildchen ebenso gefärbt, der Rand jedoch gelb, Schulterbeulen gleichfalls gelb. H in t e r l e ib 
gelb, mit braunen Querbinden und graugelblicher Bestäubung; Legeröhre des Weibchens braun 
glänzend. Kopf gelb, von gleicher Färbung auch die Fühler, der Rüssel und die Taster. Beine 
lebhaft rothgelb. F l ü g e l glashelle, etwas weisslich, an der Basis und am Vorderrande blass 
rostgelb, mit drei braunen unterbrochenen Querbinden; die erste nahe an der Basis ist flecken­
artig und reicht nur bis zur hinteren Basalzelle, die zweite beginnt breit am Randmale und 
reicht, die beiden Queradern umschliessend, bis zum Flügelhinterrande, die dritte liegt an der 
Flügelspitze und ist am Anfange gleichfalls breiter, wird jedoch schon in der Gegend der Cubital­
ader durch einen runden Ausschnitt verschmälert und geht dann gleichschmal bis zum Hinter­
rande. Diese Binden sind durch glashelle Fleckchen unterbrochen, die erste am Vorderrande 
zu beiden Seiten durch je eines, die zweite durch ein grösseres, unmittelbar hinter der Mündung der 
Subcostalader nur ein winzig kleines, knapp ober der kleinen Querader; die dritte endlich durch 
ein ziemlich grosses unterhalb der Mündung der Radialader. V/J". Ein Weibchen aus Shanghai. 

Ich füge hier ausdrücklich bei, dass ich die Beschreibungen aller Trypetinen mit gegitterten Flügeln 
genau verglichen habe, aber nur selten in der Lage war eine oder die andere als ganz zutreffend anzunehmen. 
Mit Zuhilfenahme von typischen Stücken mag vielleicht eine oder die andere auf meine neuen Arten angewendet 
werden können, allein ohne dieselben ist es unmöglich eine Identificirung auch nur mit einiger Wahrscheinlich­
keit vorzunehmen. Die älteren Beschreibungen der Trypetinen sind eben nicht ausreichend, um eine Art dar­
nach mit Sicherheit zu erkennen. Zu diesem Übelstand tritt noch hinzu, dass die verschiedenen Autoren mit 
gewissen Gattungen ganz verschiedene Begriffe verbinden, so dass dieselbe Art beispielsweise bei Einem als 
Trypeta, bei einem Anderen als Tephritis, bei einem Dritten als Acinia oder als Urellia u. s. w. beschrieben 
»st und Trypetinen-Gattungen, wie z. B. Urophora oft ein wahrhaftiges Gemenge der verschiedensten Formen 
•on echten Trypetinen, Ortalinen oder Hidinen umfassen. Selbst der scharfsinnige, verdienstvolle Monograph 
der Trypetinen, Dr. Loew, hat dem Verständnisse wesentlich geschadet, dass er, wie bereits oben erwähnt, in 
»einen neuesten Arbeiten die von ihm früher aufgestellten oder in bestimmten Sinne angenommenen 
Gattungen gänzlich ignorirt und alle Arten wieder mit dem Collectivnamen Trypeta benennt. 

110. SPHENELLA INDICA n. sp. 
Gleicht der Sphenella sinensis so sehr, dass es genügen wird nur die Differenzen anzu­

geben: die Färbung ist eine mehr rostbräunliche; die Schultern, eine Strieme von diesen bis zur 
34* 
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Flügelwurzel und das Schildchen sind gelb; die braunen Querbinden des Hinterleibes sind 
breiter, das Untergesicht ist am Mundrande recht auffallend vorgezogen; die Flügelzeichnung 
ist in der Hauptsache wie bei der genannten Art, die Mittelbinde ist aber durch zahlreichere 
helle Fleckchen unterbrochen; ausser dem Flecke jenseits der Mündung der Subcostalader liegt 
schief nach innen gerichtet unter derselben ein kleines Fleckchen und sind unmittelbar unter 
diesem, in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle, fast in gerader Richtung zwei weitere Fleck­
chen; der Ausschnitt an der inneren Grenze der Spitzenbinde ist tiefer und da unmittelbar ober 
demselben am Flügelvorderrande ein runder glasheller Fleck liegt, so erscheint es, als ob die 
Spitzenbinde aus zwei Binden bestehe, aus einer kürzeren inneren und einer längeren äusseren; 
überdies liegt auf der Mitte der Posticalader ein braunes Querfleckchen, von dem bei Spk. sinensis 
auch nicht eine Spur vorhanden ist. Die hellen Fleckchen sind überdies nicht weiss, sondern 
grösstentheils rostgelb. I 8 / / " . Ein Männchen aus Madras. 

111. SPHENELLA POECILA u. sp. 
Schwarzbraun, gelblichgrau bereift. Kopf matt ledergelb, die etwas eingedrückte 

Stirne dunkler, das kurze Untergesicht heller; die Stirnborsten licht; Fühler rothgelb; Rüssel 
kurz. Beine rothgelb. F l ü g e l weisslich, mit einer breiten braunen Längsbinde, die am Vor­
derrande die Mediastinalzelle ganz und einen grossen unmittelbar hinter der Subcostalzelle 
liegenden, bis zur Cubitalader herabreichenden und aussen staffelartig begrenzten Fleck freilässt, 
unten aber so begrenzt ist, dass die Grenze am Unterrande der Analzelle beginnt, in gleicher 
Breite bis etwas diesseits der kleinen Querader sich fortsetzt, von da an aufwärts geht, so dass 
die Discoidalzelle an der Spitze ganz frei bleibt, um die hintere Querader aber wieder ab­
wärts richtet und endlich ganz vorne wie abgehackt endet, und die Flügelspitze ganz glashell 
bleibt; die hintere Querader ist braun gesäumt, die kleine Querader liegt gerade unter den 
erwähnten, glashellen Fleck des Vorderrandes. Analzelle unten in ein kurzes Spitzchen ausge­
zogen, l»/*'" Ein Männchen aus Chile. 

Ob die Art richtig in die Gattung Sphenella gehört, vermag ich nicht zu entscheiden; sie passt aber in 
keine and'-ro der angenommenen Trvpetinen-Gattungen besser und zeigt wenigstens im Habitus eine Verwandt­
schaft mit dieser, allerdings ganz vage begrenzten Gattung. 

112. TEPHRITIS ACROLEUCA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen gelbgrau bestäubt; Hinterrücken und H i n t e r l e i b 

glänzend schwarz, die Legeröhre des Weibchens ebenso gefärbt, an der Basis breit und flach­
gedrückt. Kopf lebhaft rothgelb, die Stirne auf der Mitte fast ziegclroth, die Augenränder 
blässet ; Rüssel kurz; Fühler rothgelb, das dritte Glied kurz. Beine einfarbig rothgelb, kahl. 
F l ü g e l an der Basis glashell, weiterhin braun mit runden glashellen Flecken gitterartig unter­
brochen, die Spitze wieder glashell. Die glashellen Flecke sind in folgender Weise angeordnet: 
am Vorderrande, unmittelbar vor dem intensiv braunen Randmal ein grösserer, hinter demsel­
ben zwei kleinere neben einander, unter welchen im Dreieck ein drittes liegt; weiterhin am 
Rande noch ein äusserst kleines glashelles Pünktchen; am Flügelhinterrande liegen fünf läng­
liche Flecke neben einander, von denen der dritte durch die Posticalader zuweilen in zwei Flecke 
aufgelöst ist; auf der Flügelmitte endlich liegen zwei ziemlich grosse Flecke vor und hinter 
der kleinen Querader. Die Discoidalader ist nach ihrer Verbindung mit der hinteren Querader 
aufgebogen. Die zweite Hintcrrandzelle daher besonders breit, die Analzelle ist unten nicht 
zipfelartig ausgezogen. 1"'. Ein Weibchen aus Sydney. 
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Die Art gleicht im Habitus einer Aciura und namentlich der Aciura insecta Lw., bei welcher die Dis­
coidalader vorne gleichfalls aufgebogen ist; sie kann aber Bchon des dicht bestaubten Rücken Schildes wegen 
nicht zu dieser Gattung gebracht werden, wird aber mit Aciura insecta vielleicht zur Aufstellung einer beson­
deren Gattungsgruppe Anlass bieten. 

113. TEPHRITIS MAMULAE Frauenfeld. 
Trypeta Mamulae Ff ld. Verhandl. d. zool. botan. Ver. V. 15 u. Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wissensch. XXII. 549. 

Fig. 6. — Trypeta terminata Meig. System. Beschr. V. 343. 47. Taf. L, Fig. 10. 
Aus Gibral tar . 

114. TEPHRITIS NOVARAE n. sp. 
Schwarzbraun, überall hell bestäubt, so dass der ganze Leib ein graugelbliches Aus­

sehen hat. Kopf mattgelb, die Stirnborsten schwarz, die Scheitel borsten gelb; die Fühlerrinnen 
ziemlich tief, der Mundrand etwas aufgeworfen, der Rüssel kurz; Fühler gelb, das dritte Glied 
oben etwas concav, daher vorne spitzeckig. Beine lebhaft gelb. F l ü g e l glashell, an der Basis 
gelbüch, weiterhin etwas weisslich mit einem schwarzbraunem Strahlenfleck an der Spitze, der 
mit einem etwas weniger intensiv braunen Längsfleck, welcher sich vom Randmale her etwas 
schief nach unten und vorne ausbreitet, vollständig zusammenhängt; der Strahlenfleck sendet 
folgende sechs Strahlen aus: zum Flügelhinterrand vier, die beiden ersten genähert, der zweite 
gerade über der hinteren Querader, alle unmittelbar an oder unter der Discoidalader entsprin­
gend; zur Flügelspitze einen, der sich bald nach seinem Ursprung in eine Gabel theilt, die obere 
Gabelzinke ober der Mündung der Cubitalader, die untere vor der Mündung der Discoidalader 
den Rand erreichend; zum FlUgelvorderrande einen sechsten, der schief nach innen gerichtet ist 
und den glashellen Ausschnitt, welcher von der Hauptmasse des Strahlenfleckes und des Längs­
fleckes begrenzt wird, fast in zwei gleiche Theile theilt; die Mündung dieses Strahles liegt der 
Mündung des ersten unteren Strahles gerade gegenüber; im Strahlenflecke selbst liegen zwei 
glashelle runde Fleckchen, der kleinere unter der Mündung der Radialader, der grössere jenseits 
der kleinen Querader und gerade über der Stelle, wo die beiden ersten, unteren Strahlen ent­
springen; auf der Mitte der Posticalader endlich liegt ein unregelmässiger brauner Längswisch. 
Die Analzelle ist unten kaum zipfelig ausgezogen. 2"'. Drei Männchen aus Chile. 

Die Art scheint verwandt mit Tephritis (AciniaJ chilensis Mcq., die Flügel Zeichnung ist aber verschieden 
und die Analzelle nicht so stark ausgezogen, wie Macquart's Abbildung (Dipt. eiot. n. 3. Taf. XXXI, 
Fig. 8) zeigt. 

115. TEPHRITIS AMOENA Frauenfeld. 
Trypeta amoena Ffld. Sitzungsb. d. k. Akad d. Wissensch. XXII. 542. Fig. 2. 

Aus Madeira. 
116. TEPHRITIS CONFLUENS W. 

Trypeta conßuens W. Aussereur. zweifl. Ius. II. 510. 56. — Loew. Berl. entom. Zeitschr. V. 302. Taf. IT, Fig. 29. 
Zwei Männchen und ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. Herr v. Frauenfeld 

zog die Art aus einem büschelartigen Auswüchse an einer nicht näher determinirten Pflanze, die 
er im Simonsbay am 9. October 1857 gesammelt hatte. Der Auswuchs befand sich an der Spitze 
des Stengels, enthielt eine Lagerzelle für die Larve und Puppe und war aussen von einem strup­
pigen Blätterbüschcl eingehüllt. 

117. TEPHRITIS COSMIA n. sp. 
Verwandt von Tephrit,« cometa Lw. und T. Daphne W. — Lederbraun mit fast weisser 

dichter Bestäubung; die Legeröhre de» Weibchens glänzend schwarz. Kopf gelb, die Stirne 
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weisslich schimmernd, die Borsten durchaus hell; Fühler und Taster gelb, letztere gross, vor­
stehend, vorne breitgedrückt; der Rüssel etwas vorstehend, aber nicht geknieet. Beine gelb. 
F l ü g e l glashell, an der Basis gelblich, weiterhin etwas weiss, vor der Spitze mit einem schwarz­
braunen Strahlenflecke, welcher sechs Strahlen aussendet; zum Hinterrande vier neben einander 
und unter sich nahezu parallele, die beiden ersten genähert, der erste nur bis zur Posticalader 
reichend, die übrigen bis zum Flügelrande selbst ausgedehnt, der zweite gerade über der hinte­
ren Querader; zur Flügelspitze einen Strahl, der sich bald nach seinem Ursprünge gabelt, die 
Gabelzinken an den Mündungen der Cubital- und Discoidalader den Rand erreichend; zum 
Flügelvorderrande einen schief nach innen gerichteten Strahl, der den glashellen Ausschnitt, 
welcher durch die Hauptmasse des Strahlenfleckes und von der braunen schiefen Strieme, die vom 
Randmale zur kleinen Querader und über dieselbe sich ausbreitet, gebildet wird, in zwei un­
gleiche Hälften theilt; im Strahlenflecke liegen zwei glashelle runde Flecke, der kleinere gerade 
unter der Mündung der Radialader, der grössere jenseits der kleinen Querader, an der Stelle, wo 
die beiden ersten unteren Strahlen entspringen; man könnte auch 6agen, dass der glashelle Aus­
schnitt, welcher von diesen beiden Strahlen begrenzt wird, bis zur Cubitalader hinaufreicht; 
allein er ist an der Discoidalader immer etwas und oft vollständig unterbrochen; auf der Mitte 
der Posticalader liegt ein braunes Fleckchen; die Analzelle ist unten kaum zipfelig ausgezogen. 
1 V,'" Drei Weibchen und zwei Männchen aus Madeira. 

Herr r. Frauenfeld zog die Art aus einer nicht näher determinirten Pflanze, die er in Madeira 
gesammelt hatte, die Fliege entwickelte sieh am 10. September 1857 wahrend des Aufenthaltes der Novara 
in Rio Janeiro. 

Wiedemann's Beschreibung seiner Trypeta Daphne würde so ziemlich auf obige Art passen, allein 
die Originalstücke seiner Sammlung sind entschieden eine andere Art. Der Strahlenfleck bei Tephritis Daphne 
sendet nicht sechs, sondern sieben und wenn der gegabelte Spitzenstrahl doppelt gezählt wird, acht 
Strahlen aus, und der schmale Längsfleck, welcher von der kleinen Querader zum Randmale zurück sich aus­
breitet, steht nicht isolirt, wie bei meiner Art, sondern entspringt aus dem Strahlenflecke Belbst und deckt die 
kleine Querader nicht, auch erreicht er das Randmal bei weitem nicht; eben so liegt der zweite untere Strahl 
nicht über der hinteren Querader, sondern vor derselben, und auf der Mitte der Posticalader ist ein braune» 
Fleckchen nicht vorhanden. Ich glaube, dass Tephritis Daphne W. vielmehr mit Tephritis solaris Lw. 
(Smiths, misc. coli. I . 84. 18, Taf. I I , Fig. 19) zusammenfallen dürfte. 

118. TEPHRITIS ASTERIA u. sp. 
Verwandt mit Tephritis stellata Fuessli und T diversaW. — Lederge lb ; überall 

dicht graugelblich bestäubt; das Schildchen lichtgelb; der H i n t e r l e i b an der Basis und an 
den Seiten gelb, gegen hinten zu in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich; die 
Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, ziemlich kurz und breit. Kopf gelblich, Stirne 
auf der Mitte fast braun, die Borsten gelblich; Fühler blass rothgelb, das dritte Glied vorne 
ziemlich spitz; der Rüssel kurz. Beine hellgelb. F l ü g e l glashell, an der Basis gelblich, 
weiterhin mit einem milchweissen Stiche, vor der Spitze mit einem schwarzbraunen Strahlen­
flecke, der folgende Strahlen aussendet: zum Hinterrande fünf; der erste und zweite an der 
Basis mit einander verbunden, der erste etwas schief nach innen gerichtet, die Posticalader nicht 
ganz erreichend, der zweite steil über die hintere Querader bis zum Flügelrande selbst ausge­
dehnt, der dritte und vierte gleichfalls bis zum Flügelrande reichend und einen glashellen Aus­
schnitt begrenzend, der nicht ganz bis zur Discoidalader hinaufreicht; der fünfte fast parallel 
mit dem vierten, entspringt weiter oben, so dass der glashelle Ausschnitt, den er aussen begrenzt, 
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in die erste Hinterrandzelle hinaufreicht; zur Flügelspitze selbst geht kein Strahl, es verbreitet 
sich aber von der oberen Spitze des Strahlenfleckes um die Flügelspitze ein brauner Saum, der 
mit dem erwähnten fünften Strahle eine schmale glashelle Binde begrenzt und als ein nach ab­
wärts gerichteter sechster Strahl betrachtet werden könnte; zum Vorderrande endlich strahlt 
nach innen und rückwärts ein letzter schmaler Strahl aus, der einen dreieckigen, glashellen 
Ausschnitt innen begrenzt, und da wo er mit dem Rande zusammentrifft, sich in einer Bräunung 
der Randader, fast bis zur Mündung der Subcostalader fortsetzt; im Strahlenflecke selbst liegen 
zwei glashelle, runde Flecke, ein kleiner, gerade unterhalb der Mündung der Radialader und 
ein ziemlich grosser jenseits der kleinen Querader und gerade an der Stelle, wo die beiden 
ersten unteren Strahlen entspringen; die kleine Querader ist braun gesäumt, die Bräunung 
derselben ist aber mit dem Strahlenflecke nirgends verbunden; vom Randmale her ist ein kaum 
wahrnehmbarer Bogenstreifen, der vor der kleinen Querader sich zur Posticalader wieder zurück­
beugt und auf der Mitte der letzteren endet, vorhanden; dieser Bogenstreifen ist meistens in 
Fleckchen aufgelöst; die Flügeladern sind da, wo sie von der schwarzbraunen Zeichnung nicht 
berührt werden gelb, sonst gleichfalls schwarzbraun ; die Analzelle ist unten in ein kurzes Spitz­
chen ausgezogen. V/t". Zwei Männchen und acht Weibchen aus Madras. 

Die neue Art unterscheidet sich von Tephritis diversa W. durch die gelbliche, durchaus nicht bläulich­
graue Färbung und überdies auch durch die Flügelzeichnung. Nach Wiedemann's Angabe sollen in dem 
braunen Strahlenflecke vier im Vierecke stehende, sehr kleine ungefärbte Tröpfchen stehen, von denen in meiner 
Art keine Spur vorhanden ist. Von Tephritis stellata Fuessli unterscheidet sich die Art durch die hellere 
Färbung und eine ganz verschiedene Gestalt des dritten, gegabelten Strahles; von Tephritis amoena Ffld. 
dadurch, dass das Schildchen, dann die Basis und Seiten des Hinterleibes in der Grundfarbe gelb sind, und auch 
durch etwas verschiedene Flügelzeichnung; von Tephritis decora Lw. endlich durch die hellere Färbung und 
den Mangel eines intensiv braunen Fleckes auf der Mitte der Posticalader, so wie durch die Flügclzeichnung 
überhaupt. 

119. TEPHRITIS DIESPASMENA n. sp. 
Schwarzbraun, grau bestäubt; Schulterbeulen und Schildchen gelb. Hin te r le ib am 

zweiten Ringe mit einem gelblichen Saume; die Behaarung kurz aber deutlich, durchaus weiss­
lich; die Legeröhre des Weibchens kurz und breit, glänzend schwarz. Kopf gelblich, die 
Stirne auf der Mitte matt zimmtbraun, die Augenränder und der Scheitel graugelblich; die 
Scheitelborsten gelb, die übrigen schwarz; Fühler gelb, das dritte Glied kurz und schmal, 
bräunlich. Beine lehmgelb, alle Borstchen helle. F l ü g e l glashell mit weisslichem Stiche und 
sehr zerrissenem blassbräunlichen Gitter (ungefähr wie bei Tephritis hyoacyami L.), welches die 
Basalhälfte und Spitze des Flügels, dann eine unregelmäsaige Binde über die Mitte fast ganz 
freilässt; das Randmal intensiver braun, ohne hellere Flecke, jenseits desselben in der glas-
hcllen Binde, knapp am Vorderrande zwei blassbraune Längsfleckchen, an der Mündung der 
Cubital- und Discoidalader je ein eben solches Fleckchen; das Braune der Flügelfläche ist ge­
schlossen in einer Binde vom Randmale herab, um die hintere Querader und vor der Flügel-
spitze am Flügelvorderrande, nur im Letzteren liegen einige, winzig kleine glashelle Pünktchen; 
die Analzelle ist unten lang ausgezogen, über derselben beginnt ein bräunlicher Wisch, der sehr 
verblasst sich etwas nach aufwärts fortsetzt, die beiden Queradern stark genähert. 2Vi—3". 
Aus Chile. 

120. TEPHRITIS PELIA u. sp. 
Brann, dicht gelblichgrau bestäubt, da» Schildchen gelb, der Hinterrücken grau; der 

Hinterleib zart weisslich behaart; Legeröhre des Weibchens glänzend rostgelb mit schwarzer 
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Spitze. K o p f ockergelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, hinten ausgeschnitten, die Borsten 
vorherrschend gelb, das Untergesicht heller, auf der Mitte weiss schimmernd; Fühler, Rüssel 
und Taster bräunlicbgelb. Beine lebhaft rothgelb, ziemlich kahl, nur auf der Unterseite der 
Vorderschenkel einige auffallendere Borstchen. F l ü g e l glashell, etwas weisslich mit blass­
braunen Flecken und Binden, das Randmal schwarzbraun; die Fleckchen und Binden in fol­
gender Ordnung: am Vorderrande vor dem Randmale zwei kleine Fleckchen, hinter denselben 
und etwas jenseits der Flügelmitte ein kurzer länglicher Fleck, der bis zur Radialader herab­
reicht, weiter gegen die Flügelspitze zu zwei Fleckchen neben einander, die einen glashellen 
Tropfen einschliessen und deren zweites genau an die Mündung der Radialader zu liegen kommt, 
vor der Mündung der Cubitalader gleichfalls ein Fleckchen; an der Basis der Cubital- und vor­
deren Basalzelle eine blassbraune Makel, vom Randmale herab eine eben so gefärbte, bis zur 
Discoidalader herabreichende Halbbinde; unmittelbar unter den beiden genabelten Fleckchen 
des Vorderrandes eine breite, allmählig verschmälerte bis zur Discoidalader reichende Halb­
binde, in welcher zwei durchsichtige Pünktchen liegen; vor der Mündung der Discoidalader 
ein blassbrauner steiler Streifen, der bis zum Flügclhinterrande reicht; die kleino Querader 
braun gesäumt, vor der hinteren eine breite blassbraune Halbbinde, die am Flügelhinterrande etwas 
breiter ist und einen glashellen Ausschnitt umrahmt; endlich auf der Mitte der Posticalader und 
von ihr oben begrenzt ein ansehnliches blassbraunes Fleckchen; die Analzelle unten eckig 
ausgezogen. 2" Ein Weibchen aus Sydney. 

121. TEPHRITIS BRAHMA n. sp. 
Schwarzbraun, der Rückenschild dicht grau bestäubt, der Hinterleib in Folge der 

helleren Bestäubung und Behaarung matt, die Grundfarbe jedoch durchscheinend; Legeröhre 
glänzend schwarz. Kopf rothgelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, an den Augenrändern 
weisslich; Fühler rothgelb, das dritte Glied sehr kurz, kaum länger als breit. Beine rothgelb, 
die Schenkel bis fast zur Spitze hin schwarz. F l ü g e l glashell, die Spitzenhälfte mit einem 
schwarzbraunen grossmaschigen Gitter; das Randmal ungefleckt, jenseits desselben am Vor­
derrande zwei glashelle Flecke neben einander, zwei ebensolche knapp unter denselben und in 
einer dritten Lage unter den Letzteren ein einzelner glasheller Fleck, so dass in einem umge­
kehrt-pyramidenförmigen Ausschnitte fünf glashelle Flecke geordnet sind, deren unterster 
unmittelbar hinter die kleine Querader zu liegen kommt; vor der Flügclspitze eine glashellc, 
aus drei Flecken untereinander gebildete Querbinde, nahe vor derselben und unter der Mündung 
der ziemlich steil aufgebogenen Radialader ein kreisrundes glashelles Fleckchen, hinter der­
selben je ein runder glasheller Fleck in der Spitze der ersten und zweiten Hinterrandzelle; 
ausserdem liegen gegen den Flügelhinterrand zu, wo das Braun der Flügelfläche blässer und 
verwaschener ist, folgende glashelle Flecke: zwei jenseits und einer diesseits der hinteren Quer­
ader, unterhalb der Letzteren ein zweiter knapp am Hinterrande an; die Analzelle ist vorne 
gerade abgestutzt, die Mediastinalader ist sehr unscheinbar. D/V" Ein Weibchen aus Madras. 

122. TEPHRITIS MELEAGRIS n. sp. 
Grau, der Rückenschild dicht ockergelblich bestäubt, die Brustseiten oben und das Schild­

chen gelb; Hinterrücken schwarzgrau. I I i n ter lei b gelb, mit dichter ockergelblicher Bestäu­
bung und feiner weisslicher Behaarung, der letzte Ring bei den Männchen an der Basis schwärz­
lich, die Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, an der Basis so breit als der letzte Ring, 
dann allmählig verschmälert und flachgedrückt. Kopf gelb, die Stirne fast zimmtroth und dicht 
bestäubt, das Untergesicht heller, die Borsten alle gelb. Fühler rostgelb, drittes Glied vorne 
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spitzig, die Borste gelb. Beine einfarbig rostgelb. F l ü g e l glashell, mit einem braunen, 
grossmaschigen Gitter und drei braunschwarzen runden Flecken nahe an der Basis; die glas­
hellen runden Flecke, welche das Gitter unterbrechen, treten in Querbinden zusammen, von 
denen die eine nahe an der Flügelbasis liegt und aus so grossen Flecken besteht, dass die Basis 
fast ganz glashell sich darstellt; die zweite auf der Flügelmitte beginnt am Vorderrande knapp 
hinter der Mündung der Subcostalader, mit drei Flecken nebeneinander, unter diesen liegen 
zwei ebensolche und unter den letzteren, rechts und links von der kleinen Querader abermals 
zwei; jenseits und diesseits der hinteren Querader steht je ein glasheller Fleck, der diesseitige 
ist ziemlich gross und unregelmässig; eine dritte Binde hegt an der Flügelspitzc und besteht 
aus vier Flecken untereinander, die beiden äusseren sind grösser als die inneren; an der Flügel­
spitze selbst liegt zwischen der Cubital- und Discoidalader ein runder glasheller Fleck, endlich 
fallen glashelle Flecke noch auf, am Hinterrande, in der Discoidal- und letzten Hinterrandzclle. 
Die drei schwarzbraunen Flecke liegen in der Mediastinalzelle, knapp am Rande, in der Basis 
der vorderen Basalzelle, und der dritte und grösste, jedoch nur bei den Männchen auffallendere, 
jenseits der Analzelle auf der Analader selbst; im etwas dunkleren Randmahle liegt ein glas­
helles Fleckchen. 2"'. Zwei Pärchen aus Chile. 

Macquart hat eine Acinia rufa beschrieben und (Dipt. exot. n. 3. Taf. XXXI, Fig. 9) den Flügel 
abgebüdet. Diese Abbildung würde dafür sprechen, dass die Art mit meiner neuen Art vielleicht identisch sei, 
obwohl die glashellen Flecke etwas verschieden angeordnet sind; allein die Beschreibung (1. c. 228) wider­
spricht einer solchen Annahme. Macquart sagt, dass die beiden ersten Hinterleibsringo schwarz 6eien, was 
bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist. Da übrigens das Exemplar, welches Macquart vor sich hatte, 
keinen Kopf hatte und somit ein schlecht conservirtes gewesen ist, so wäre immerhin möglich, dass beide Arten 
identisch sind. Tephritis bullans W. steht meiner Art ebenfalls sehr nahe, die Beschreibung und ein Vergleich 
der ün "Wiener Museum vorhandenen typischen Stücke schliessen aber die Möglichkeit einer Identificirung aus 

123. OXYPHORA ABERRANS n. sp. 
Braun; Rückenschild dicht gelblichgrau bestäubt und kurz gelblich behaart; vorne am 

Rückenschild die Bestäubung fast zimmtbraun. Brustseiten grau; das Schildchen wie der 
Rückenschild; Hinterrücken und Hin te r l e ib schwarzbraun, die Grundfarbe des letzteren in 
Folge der dichten, hellen Behaarung etwas alterirt; an dem Hinterleibsende stehen längere 
Borstenhaare; die Legeröhre des Weibchens glänzend schwarz, an der Basis breit, flachgedrückt. 
Kopf braun, die Stirne auf der Mitte mit einer grossen zimmtrothen Makel, welche die Augen­
ränder nicht berührt und hinten in vier Spitzchen ausgeht; die Borsten am Scheitel gelb, die 
übrigen schwarz, sehr lang und auffallend; das Untergesicht gelblich, weissschimmernd, die 
breiten Backen eingedrückt; Fühler braungelb, von gleicher Färbung der Rüssel und die weit 
vorstehenden Taster. Beine bräunlichgelb, die Tarsenendglieder schwarz, die Borstchen auf 
der Unterseite der Vorderschenkel lang. F l ü g e l glashelle mit sehr lockerem, blassbräunlichen 
Gitternetze und drei intensiven schwarzbraunen Flecken am Vorderrande, der erste um das 
Stigma, der zweite in der Spitze der Radialzclle, der dritte zwischen den beiden, doch etwas 
näher den äusseren gerückt; das Stigma selbst ist vorne rostgelb; die Flügelspitze, eine Bräu­
nung, die hintere Querader und ein Fleck an der Spitze der hinteren Basalzelle sind etwas 
intensiver braun als der Rest der Flügelfläche. Die Analzelle ist unten kaum ausgezogen, dio 
Cubitalader ist lang, aber weitläufig beborstet. 3%—4 ". Fünf Männchen und drei Weibchen aus 
Columbien. 

Die Art weicht im Habitus von den genuinen Oxyphoren etwas ab, sie iat schlanker und namentlich sind 
die Flügel schmäler und verhältnissmäaaig länger; alle Merkmale reihen sie aber in diese Gattung. 

Ko»*r».EÄp«uuoB. Zoologischer Theil. Bd. II. Beniner. Dlptere. 9 6 
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124. OXYPHORA POECILOSOMA n. sp. 
Lebhaf t ockergelb; der Rückenschild, in Folge der kurzen, hellen Behaarung kaum 

etwas gleissend, am Hinterrande, unmittelbar vor dem Schildchen mit vier in einer Querreihe 
liegenden schwärzlichen Flecken; Brustseiten und Schildchen blässer als die Oberseite; Hinter­
lücken mit zwei, in der Mitte verschmälerten, schwarzen Längsstriemen. Hin te r le ib heller 
gelb mit vielen schwarzen Flecken; am ersten Ringe vier Flecke nebeneinander, die äusseren 
kleiner; auf den übrigen Ringen eben solche Flecke, aber auch noch am äussersten Rande 
gefleckt, so dass sechs Fleckchen neben einander liegen, ausserdem die Hinterränder dieser 
Ringe an den Seiten schwarz; die Seitenflecke fliessen zuweilen ineinander und bilden dann 
bogenförmige Makeln, was besonders oft bei den Männchen der Fall ist. Die Legeröhrc des 
Weibchens glänzend schwarz und fast so lang als der Hinterleib. K o p f gelb; die Stirne auf der 
Mitte mit einem intensiveren V-förmigen Flecke; die Borsten 6chwarz; das Untergesicht sehr 
hlassgclb, in gewisser Richtung weissschimmernd; Fühler und die vorstehenden, grossen Taster 
so wie der Rüssel gelb; die Fühlerborste deutlich pubescent. Beine gelb. F l ü g e l breit, glas-
hclle mit einem braunen netzartigen Gitter; die Mediastinalzelle heller, der übrige Vorderrand 
intensiver braun; am Vorderrande liegen folgende, auffallendere glashelle Flecke: zwei in der 
Mediastinalzelle, einer im Randmale und unmittelbar hinter denselben ein ziemlich grosser, bis 
zur Radialader herabreichender glasheller Ausschnitt, vor der Spitze der Radialzelle ein rundes 
Fleckchen1), zwischen den Mündungen der Radial- und Cubitalader zwei Flecke neben einander, 
der zweite ist schmäler und reicht etwas unterbrochen in die erste Hinterrandzelle hinein; ober 
der Mündung der Discoidalader liegt an der Flügelspitze abermals ein glasheller runder Aus­
schnitt, und zwischen der Discoidal- und Posticalader am Flügelrande drei Flecke, der mittelste 
kurz, die übrigen länglich, der unterste der längste und aufwärts gebogen; von der Mündung 
der Posticalader bis zurück zum Flügellappen liegen wied*er drei Flecke, die mit den Flecken 
auf der Mitte der Flügelfläche sich oft verbinden; auf letzterer fallen zwei Fleckchen in der 
Cubitalzelle, drei in der vorderen Basal- und ersten Hinterrandzelle/vier in der Discoidalzelle, 
wovon der oberste der kleinste ist oder auch ganz fehlt, besonders auf, gegen den Hinterrand 
zu werden die Flecke zahlreicher und in Folge der Verblassung des braunen Gitters auch un­
deutlicher. Radial- und Cubitalader etwas wellig; Discoidalader am letzten Abschnitte etwas 
aufgebogen; kleine Querader auf der Mitte der Discoidalzelle; Analzelle unten lang ausgezogen; 
Beborstung der Cubitalader sehr deutlich. 3"' Achtzehn Männchen und acht Weibchen aus 
S ü d a m e r i k a . 

125. OXYPHORA MALAICA n. sp. 
Sehr dunkel rostgelb; Rückenschild etwas bereift und äusserst kurz schwärzlich 

behaart, die Borsten ebenfalls schwarz; Brustseiten etwas heller als die Oberseite, vor den 
Flügelwurzeln einige schwarze Borsten; das Schildchcn grob punktirt, am Rande vielborstig; 
der Hinterrücken oben mit schwarzen Seitenflecken. Hin te r l e ib auf der Mitte heller, gegen 
den Rand zu verdunkelt und daselbst mit ziemlich auffallender schwarzer Behaarung, die am 
After (des allein vorliegenden Männchens) jederseits fast büschelförmig vorsteht. Kopf ocker­
gelb; die Stirnborsten schwarz. Untergesicht etwas weissschimmernd; Fühlerblassgelb, klein, 
die Borste deutlich pubescent. Beine rostgelb, die Vorderschenkcl unten, die übrigen an der 
Spitze oben mit auffallenderer Beborstung, die sonstige Behaarung überall recht wahrnehmbar; 
die Mittelschienen mit starken, schwarzen Endspornen. F l ü g e l breit und kurz, die Mediastinal-

) Dieses Fleckchen fehlt bei einem Stücke gänzlich; bei anderen zeigt sich vor demselben ein hellerer Wisch. 
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zelle gross, die Cubitalader etwas wellig, die Analzelle unten in einen langen Zipfel aus­
gezogen. Die Färbung der Flügel ist ein dunkles Kaffeebraun, welches stellenweise weniger 
intensiv ist, die Basis von der oberen Basalzelle an bis zum Hinterrand ist rostgelb, die 
äusserste Spitze weiss. Die Beborstung der Cubitalader ist sehr deutlich. 3"' Ein Männchen 
aus Ceylon. 

Ich zweifle nicht, dass die Art identisch mit jener ist, welche "Walker (Journ. of the proc. of the Linn. 
soc. I . 28) als Xarnuta leucotelua beschrieben hat, kann mich aber nicht bestimmt finden, diesen Namen hier 
anzuwenden, weü Walker seine Art zu den Helomyzinen gestellt hat, wohin sie nach der Abbildung 
(1. c. Fig. 4) freilich nicht gehört und weil in der Beschreibung und AbbUdung Differenzen vorkommen, die 
eine Identificirung immerhin bedenklich machen. So nennt Walker beispielsweise die Fühlerborste nackt, in 
der Abbildung ist sie kurz gefiedert angegeben (bei meiner Art nur deutlich pubescent), sö zeigt die AbbUdung 
neben der kleinen Querader ein weisses Fleckchen, wovon aber in der Beschreibung nichts erwähnt i6t und das 
auch bei meiner Art nicht vorhanden ist, und endlich ist in der Abbildung nicht angedeutet, dass die Mediastinal­
ader am Ende sich in eine Callosität verliert, ein Merkmal, welches bei meiner Art entschieden vorhanden ist 
und eben für die Stellung der Art in der Gruppe der Trypetinen entscheidend ist. Wer würde übrigens eine 
Trypetine in der Gruppe der Helomyzinen aufzusuchen in der Lage sein! 

126. CARPHOTRICHA VESPILLO n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d bräunlichgelb, oben dunkler, aber in Folge der dichten hellen Bestäu­

bung graugelb sich darstellend; die sehr zarte Behaarung durchaus hell, die Borsten an der 
Basis schwarz, weiterhin braungelb; das Schildchen gelb, am Rande mit zwei dunklen, oft 
undeutlichen Flecken und vier Borsten; Hinterrücken schwarzbraun. H i n t e r l e i b glänzend 
schwarz, die Ringe am Hinterrande kurz gelb behaart; die Legeröhre des Weibchens schwarz, 
an der Spitze rostgelb. Kopf blass lehmgelb, das Untergesicht etwas weisslich schimmernd, 
die Stirnborsten braungelb, der Borstenkranz am Hinterkopf weisslich; Fühler sehr blassgelb, 
die schmalen Taster und der Rüssel ebenso gefärbt, die Augen auch im getrockneten Zustande 
noch grün und purpurroth schillernd. Beine rothgelb, sehr kahl. F l ü g e l breit und kurz, 
schwarzbraun, am Rande mit glashellen Ausschnitten, so dass von der compacteren Mitte viele 
Strahlen zum Rande ausstrahlen, auf der Mitte äusserst kleine, theils glashelle, theils rostgelb­
liche Pünktchen. Die glashellen Ausschnitte am Vorderrande und an der Spitze sind grösser 
als die am Hinterrande und ihrer Form nach dreieckig, während die Letzteren mehr rundlich 
sind; sie sind in folgender Weise angeordnet: drei in der Mediastinalzelle, zwei grössere neben­
einander unmittelbar hinter der Mündung der Subkostaladcr, vor der Mündung der Radialader 
ein schmales kurzes Fleckchen, an der Mündung selbst ein grosser bis zur Cubitalader herab­
greifender Ausschnitt und knapp neben demselben ein zweiter fast ebenso grosser, der mit der 
Spitze in die erste Hinterrandzelle hineingreift; genau an der Flügelspitze ein ebenfalls grös­
serer Ausschnitt, welchem unmittelbar zwei kleinere, sehr spitzdreieckige folgen, worauf in fast 
L-leichen Absländen sieben kleine rundliche Fleckchen den Hinterrand bis zum Flügellappen 
einsäumen; die Radialzelle ist sehr breit; die Analzelle unten zipfelig ausgezogen; die Cubital­
ader ist gedornt. 2V2"'- Ein Pärchen aus S üd-Arne rika. 

Die Stellung der Stirnborsten, so wie der kurze, gedrungene, glänzend schwarze Hinterleib begründen di-
Einreihung dieser Trypetine in der Gattung Carphotricha, obwohl das Schildchen nicht sehr stark aufgetrieben 
und auch nicht glänzend schwarz ist. Carphotricha cuUa W. ist nach der Beschreibung und nach Vergleich 
mit den typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung eine verwandte aber verschiedene Art; Carpho-
trirha latifron* Lw. hat am Schilde he nrande nur zwei Borsten. 

35» 
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I C A R I A nov. gen. 
Aus der Gruppe der T rype t inen : durch die ausserordentlich breiten, im Umrisse fast 

runden Flügel schon habituell leicht von allen übrigen Trypetinen-Gattungen zu unterscheiden. 
K o p f halbrund flachgedrückt; die Stirne breit und lang, bis vorne hin beborstet, das Unter­
gesieht mit tiefen Fühlergruben, in der Mitte etwas kielformig erhoben, der Mundrand vorge­
zogen ohne Borsten, die Mundöffnung gross; der Rüssel dick, die Taster demselben aufliegend; 
Fühler dem Untergesichte anliegend, das dritte Glied schmäler als das zweite und mässig lang, 
die Borste nahe an der Basis, schwach pubescent. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, Schildchen 
gross, flach, am Rande vierborstig. H i n t e r l e i b mässig lang und etwas flachgedrückt, die 
Legeröhre des Weibchens verhältnissmässig kurz und an der Basis breit. Beine robust. F l ü g e l 
fast so breit als lang, vorne ganz rund, die Mediastinalzelle sehr breit, die Mediastinalader vorne 
steil und in eine Callosität mündend, die Cubitalader meistens wellig, die Analzelle unten zipfe­
lig ausgezogen, die beiden Queradern genähert. Typische Art: Trypeta sparsa W. 

127. ICARIA FRAUENFELDI nov. sp. 
Schwarzbraun, der Rückenschild in Folge einer kurzen hellen Behaarung graulich, 

Brustseiten graugelblich mit zwei braunen Längsstriemen und gelblicher Behaarung; Schild­
chen am Rande rostbraun. Hin te r l e ib sehr kurz seidenartig weiss behaart, die Legeröhre des 
Weibchens glänzend schwarz. K o p f gelblich, die Stirne matt, die Börsten schwarz, der Borsten­
kranz am Hinterkopfe gelb, neben den Fühlern je ein schwarzer Fleck; Fühler ockergelb, das 
zweite Glied oben vorgezogen; Rüssel und Taster gelb. Beine ockergelblich, kahl, etwas glän­
zend. F l ü g e l breit, schwarzbraun mit gleichmässig vertheilten glashellen Pünktchen sehr 
regelmässig bestreut, so dass diese Pünktchen nur in der Spitze der Mediastinalzelle, in einem 
breiten Saume um die Flügelspitze und um die beiden Queradern fehlen. IV»'". Cap der guten 
Hoffnung, ein Pärchen. Herr v. Frauen fe ld zog die Art. Er fand sie als Inquilino in einer 
von einer Cecidomyia erzeugten Missbildung und vermuthet, dass sie auch der Zerstörer des 
Wirthes sein könne, wenn nicht etwa nur eine gewöhnliche Einmiethung stattfindet, wie dies bei 
unscrenin Distclköpfen vorkommenden Bohrfliegen öfter schon beobachtet worden ist. 

( L M X ^ I X * . ^ 128. ICARIA DISTLNCTA n. sp. 
Sehr d ü s t e r rostbraun; der Rückenschild mit einer eigenthümlichen hellen Pubescenz; 

die Brustseiten lichter, der Hin te r l e ib nackt, die Legeröhre des Weibchens glänzend rost­
braun. Kopf rostgclb, Stirne matt, in gewisser Richtung weisslich, Untergesicht in den Fühler-
rinnen mit je einem schwarzen Flecke, an den Seiten weissschimmernd; Fühler rostbraun; das 
zweite Glied oben recht auffallend erhoben; Rüssel und Taster braun, letztere heller. Beine 
kahl, rothbräunlich, die Schienen und Tarsen heller als die Schenkel. F l ü g e l schwarzbraun mit 
vielen kleinen, ziemlich gleichmässig vertheilten und nur gegen die Ränder zu fast ganz fehlen­
den rostgelblichen Pünktchen bestreut; die Spitze der Mediastinalzelle und die Umgebung der 
beiden Queradern intensiver braun, die Flügelspitze schmal glashelle, gegen eine dunkle Fläche 
besehen weisslich; dieser Spitzenfleck beginnt genau an der Mündung der Radialader und endet 
an der Discoidaladcr, unter derselben schlicsst sich ein kleines, glashelles Fleckchen unmittelbar 
an; zwischen der Mündung der Subcostal- und Radialader liegen auf etwas intensiverem Grunde 
vier glashelle Fleckchen, am Ilinterrande des Flügels ebensolche sieben Fleckchen; die hintere 
Querader so lang als der letzte Abschnitt der Discoidalader und etwas bauchig. Länge sammt 
der Lcgeiöhre 4 '. Ein Weibchen aus Südamer ika . Die Art unterscheidet sich von Jcaria 
sparsa W., der sie sonst sehr ähnlich ist, durch die glashellen Fleckchen am Flügelrand und 
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geringere Ausbreitung des weisslichen Spitzenfleckes; von lcaria rotundipennis Lw. durch den 
scharfbegrenzten, nirgends unterbrochenen weisslichen Spitzenfleck und Mangel heller Pünkt­
chen an den Rändern und von lcaria adspersa W. durch den Mangel der glashellen Ausschnitte 
an der Basis des Vorderrandes und um die Analzelle. 

129. CELYPHUS OBTECTUS Dalm. 
Anal, entom. 32. 1. Taf. II . B. Fig. 1—5. — Acta Holm. 1818. 1. 72. - Wiedemann, AuBsereur. zweifl. Ins. II 

601. 1. Taf. X, Fig. 8. — Macquart, Dipt. exot Suppl. IV. 301. 
Ein Stück aus Batavia. 

130. PHYSEGENUA VARIEGATA Loew. 
Lavxania variegata Lw. Berl. ent. Zeitschr. V. 360, 83. 

Dreizehn Stücke aus Südamer ika . — Loew's Beschreibung stimmt vollständig, nur ist 
beizufügen, dass das dritte Fühlerglied (es fehlte dem Loew'schen Stücke) ziemlich lang, vorne 
zugespitzt und gelb, am Ende zuweilen etwas verdunkelt ist; die Borste ist gefiedert. Die Art 
vanirt sehr stark in der Färbung, indem die dunklere Farbe oft in grösserem Umfange auftritt 
oder mehr weniger intensiv ist. Auch Physegenua Ä t o M c q . scheint ihr nahe verwandt zu 
sein, allein Macquart spricht von zwei Untergesichtsstreifen, während bei obiger Art doch 
drei ganz deutlich vorhanden sind, er nennt ferner die Vorderschienen und Tarsen schwarz, bei 
gegenwärtiger sind nur die Tarsen schwarz, die Schienen hingegen braun und es liegt vor der 
Schenkelspitze ein schwarzer Ring, von dem Macquart bei seiner Art nichts erwähnt. Wäre 
nicht die ganz ungewöhnliche Gesichtsbildung entscheidend, so würde ich fast befürchten, mit der 
Determinirung der Gattung im Irrthum zu sein, da Macquart in der Gattungsdiagnose von fast 
anliegenden Fühlern (a peu pres couchds) und einem versteckten Rüssel spricht, während die 
lühler nickend sind und der Rüssel deutlich vorsteht. Macquart hat aber die Gattung zwischen 
Sciomyza und Sapromyza gestellt und alle übrigen Merkmale sind vollständig zutreffend, so 
dass, wie gesagt, selbst eine Identität vorstehender Art mit Physegenua vittata nicht zu den Un­
möglichkeiten gehört. Ich zweifle auch nicht, dass die Gattung Xangelina Walk, nichts anders 
sei als Physegenua, und Eupteromyia Bigot dürfte gleichfalls hieher gehören. 

131. PHYSEGENUA FERRUGINEA n. sp. 
Lebhaf t rostgelb, Rückenschild stark glänzend, mit vier sehr undeutlichen dunkleren 

Längsstriemen; Brustseiten unter der Flügelwurzel mit einem schwarzen Fleckchen. Hinter­
leib etwas gleissend, oft (wahrscheinlich in Folge der Vertrocknung) dunkler gefleckt oder ganz 
braun. Kopf rostgelb, die Stirne ober den Fühlern mit zwei schwarzen Punkten, der Ocellen­
fleck gleichfalls schwarz; das aufgeblasene Untergesicht stark glänzend. Fülder rostgelb, die 
Borste lang gefiedert, der Rüssel schwarzbraun. Beine blass rostgelb. Vorderschienen grössten­
theils, die Vordertarsen ganz, die übrigen gegen das Ende zu braun; vor der Spitze der Vorder­
schenke] ein brauner Ring. F l ü g e l etwas gelblich tingirt, am Vorderrande ein intensiverer 
Chatten. 2". Au. S ü d - A m e r i k a . 

132. SAPROMYZA DECORA n. sp. 
Dunkelbraun, Rückenschild matt, mit zwei entfernt stehenden, schneeweissen Längs­

striemen, die ganz vorne beginnen und sich auch über das Schildchen fortsetzen. Hinter le ib 
etwas glänzend, an den Brustseiten weissliche Linien und Fleckchen. Kopf braun, Stirne matt, 
nnt einer lebhaft rothgelben Mittel- und an den Augenrändern mit schneeweissen Längsstriemen; 
letztere setzen sich auch auf dem Untergesichte fort, das auf der Mitte gleichfalls rothgelb ist; 
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Rüssel vorstehend, die Saugflächen ungewöhnlich gross, sackartig anfgeblasen; die Taster 
mässig lang, pfriemförmig. Beine ziemlich schlank, die vordersten verlängert, ihre Schienen 
etwas keulförmig und kürzer als die Tarsen; die Färbung der Beine braun, die Mittelschienen 
fast ganz, die hintersten auf der Mitte gelblich, die Tarsen ebenso gefärbt, die Endglieder der 
hintersten braun. F l ü g e l kaum etwas gelblich tingirt, das Geäder normal, die beiden Quer­
adern doppelt so weit von einander entfernt als die hintere vom Flügelrande. I 1 / , ' " Ein Stück 
aus Neu-Seeland. 

Aus vorstehender Beschreibung wird man entnehmen, dass die neue Art in vielen Punkten von den 
genuinen Sapromyzen abweicht, da mir aber ein einzelnes und noch dazu nicht ganz gut conservirtes Stück vor­
liegt, so wage ich es nicht, für sie eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, zumal die sackartige Verdickung der 
Saugflächen, obwohl sie sich im vorliegenden Stücke ganz symmetrisch darstellt, immerhin nur ein abnormes, 
individuelles Merkmal sein könnte und daher für eine Gattungsdiagnose nicht verwendet werden könnte. Nach 
den Hauptmerkmalen wird man die Art bei Sapromyza suchen und da finden. 

133. SAPROMYZA SCIOMYZINA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d glänzend rostgelb, H i n t e r l e i b glänzend schwarz. Kopf ebenfalls 

glänzend schwarz, das Untergesicht etwas mehr zurückweichend, als bei den übrigen Sapromy­
zen, am Augenrand mit schneeweissen Langsstriemen. Fühler vorgestreckt, schwarzbraun, die 
Borste pubescent. Beine schwarzbraun, Hüften und Schenkelwurzel gelb, die Mittel- und Hin­
tertarsen lichtbraun. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt. 2 1//"- Ein Slück aus Neu -S e eland. 

Gleicht im Aussehen mehr einer Sciomyza, die fast rudimentäre Analzelle reiht sie aber in die Gattung 
Sapromyza. 

134. SAPROMYZA INSULARIS n. sp. 
Rostgelb, der dritte bis fünfte Hinterleibsring an den Seiten mit schwarzen Flecken, 

der vierte und fünfte ausserdem mit ebenso gefärbten Rückenflecken. Kopf matt rostgelb, die 
Stirne breit, das Untergesicht kurz; Fühler rostgelb, die Borste kurz gefiedert; Rüssel und 
Taster rostgelb. Beine einfarbig blass lehmgelb. F l ü g e l gelblich tingirt, an der Spitze ein 
wenig deutlicher schmaler Schatten, die hintere Querader schwach braun gesäumt. 2"'- Ein 
Männchen aus T a i t i . 

135. SAPROMYZA OESTRACHION «. sp. 
Schmutzig r ost gelb, der ziemlich stark gewölbte Rückenschild, in Folge einer dichten, 

kurzen, schwarzen Behaarung matt. Der H in te r l e ib intensiver gefärbt und etwas gleissend. 
Kopf verhältnissmässig gross, hinten etwas ausgehöhlt, lebhaft rostgelb, die Stirne ungewöhn­
lich breit; das Untergesicht kurz; die Stirnborsten nur bis zur Mitte der Stirne reichend; Fühler 
kurz, das dritte Glied rundlich, die Borste nackt; der schmale Rüssel etwas vorstehend. Beine 
lehmgelb, die gewöhnlichen Borsten schwarz. F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, an der Basis leb­
hafter gelb, am Vorderrand intensiver. Die beiden Queradern schmal-braungesäumt. 2 " Fünf 
Stück vom Cap der guten Hoffnung. 

136. SAPROMYZA CHLLENSIS u. sp. 
Gleicht in allen Merkmalen der europäischen Sapromyza rortda Mg. so dass es genügt 

die Unterschiede anzuführen: Sie ist etwas grösser und plumper, die Färbung ist intensiv dunkel 
rostgelb und der ganze Leib, in Folge einer kurzen, schwärzlichen Behaarung matt; die Stirne 
ist sehr breit, die Tarsenendglieder sind schwarz, die Flügel intensiv rostgclb tingirt. Alles 
sonst wie bei der genannten Art, auch das Flügelgeäder. 3 " Aus Chile. 
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137. SAPROMYZA ORNATA n. sp. 
Blass rostgelb; die Brustseiten und der Hinterleib noch weniger intensiv, letzterer 

am dritten Ringe jederseits mit einer schwarzen, ziemlich grossen Randmakel, die folgenden 
Ringe auf der Mitte mit einer schwarzen, spitzig beginnenden und allmälig erweiterten Rücken­
strieme und mit schmalen schwarzen Streifen an den Seiten. Kopf sehr blassgelb, der Ocel­
lenfleck und zwei Längsstreifen auf der Mitte des Untergesichtes schwarz; Fühler gelb, das 
dritte Glied mässig lang, die Borste deutlich gefiedert. Beine gelb, die Schienen und Tarsen 
der Vorderbeine schwarz; die Mittel- und Hinterschienen aussen, besonders gegen die Spitze 
zu braun, die Tarsenendglieder ebenfalls braun. F l ü g e l fast glashell, an der Basis und am 
\orderrande gelb, von der Mündung der Mediastinalader angefangen rostgelb, hinter der 
Mündung der Subcostalader am ganzen Vorder- und Spitzenrand bis über die Discoidalader 
hinaus blassbraun, die innere Grenze so, dass die glashelle Grundfarbe balkenartig in den 
braunen Saum hineingreift; die hintere Querader blassbraun gesäumt. 234"'. Zwei Stücke aus 
Süd-Amer ika . 

138. SAPROMYZA TAITENSIS Frauen feld. 
Verhandl. d. zool.-bot. Gesellsch. XVII. 455. Taf. XII, Fig. 11. 

Fünf Stücke aus Tai ' t i ; Herr v. Frauen fe ld beobachtete sie auch noch längere Zeit 
nach der Abfahrt am Schiffe, dem sie gefolgt war. 

139. SAPROMYZA RUBESCENS Mcq. 
Dipteres exot. I I . 3. 189. 8. 

Ich beziehe Macquart's Beschreibung dieser Art auf vierzehn Stücke aus Bras i l ien 
und Columbien, da Alles und namentlich die Flügelzeichnung vollkommen stimmt. Das ein­
zige Bedenken bei dieser Determinirung ist, dass Macquart die Fühlcrborste „brievement 
velu* nennt, während sie bei den vorliegenden Stücken deutlich gefiedert ist. Sapromyza late-
hmbata Mcq. ist, nach der Beschreibung von obiger Art nicht zu unterscheiden, über dio 
Beschaffenheit der Fühlcrborste erwähnt er bei dieser Art nichts. 

140. SAPROMYZA GEMINATA Fabr. 
IXctya geminata F., System. Antl. 331, 22. — Sapromyza geminata "W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 450, 2. 

Sechs Stücke aus S ü d - A m e r i k a . — Wiedemann's Beschreibung ist nur beizufügen, 
dass die Fühlerborste gefiedert ist. 

141. SAPROMYZA CONTIGUA Fabr. 
Musca eontigua F., Entom. System. TV. 347, 146. — Scatophaga contigua F. System. Antl. 206, 15. — Sapromyza 

contigua W., Aussereurop. zweifl. Ins. D. 450, 1. 
Ein Stück aus Brasi l ien. — Die Determinirung ist durch Vergleich mit typischen 

Exemplaren der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt. 

142. SAPROMYZA POECILA n. sp. 
Matt schwarzbraun, der Rückenschild mit fünf rothgelben Längsstriemen, die mit­

telste linienartig, die beiden nächsten breiter und auch über das Schildchcn fortgesetzt, die 
beiden äussersten knapp am Rande; Brustseiten mit dunkleren und helleren Stellen, das Schild­
chen auch am Hinterrande rothgelb. Hin te r le ib mit rothgelben, in der Mitte breit unter-
biochenen Querbinden. Kopf matt rothgelb, die Stirne mit zwei braunen, den Vorderrand nicht 
erreichenden, jedoch auch am Hinlerkopf fortgesetzten Längsstriemen; das Untergesicht heller 
als die Stirne, in den Vertiefungen braun; die Basalgliedcr der Fühler rothgelb, das dritte 
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Glied braun und sehr kurz, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster braun. Beine 
schmutzig gelbbräunlich. F l ü g e l rostgelb, am Hinterrande bräunlichgrau, die Grundfarbe 
aber durch schwarzbraune Flecke fast ganz verdrängt; diese Flecke sind in folgender Weise 
angeordnet; von der Spitze der Subcostalzelle, die gleichzeitig intensiver ist, verbreitet sich 
ein breiter, unten abgerundeter Fleck bis über die kleine Querader hinaus; ein zweiterliegt 
über der hinteren Querader und reicht oben und unten über dieselbe hinaus; ein dritter Fleck 
liegt an der Flügelspitze, ist unten mit dem zweiten Flecke verbunden und an seiner inneren 
Grenze zweimal ausgenagt; der vierte Fleck endlich verbreitet sich am Flügelvorderrande, 
unmittelbar von der Mündung der Radialader bis über die Cubitalader herab und tangirt mit 
seinen hinteren Grenzen fast den zweiten und dritten Fleck. 2"' Ein Stück aus Sambelong, 
einer der Nikobaren. 

143. SAPROMYZA DISTLNCTISSIMA n. sp. 
Mat tbraun, der Rückenschild etwas zimmtröthlich bereift, mit zwei dunkleren, undeut­

lichen Längsstriemen. H i n t e r l e i b an der Basis blassgelb, fast weisslich, der zweite Ring am 
Hinterrande mit sieben schwarzen Punkten, in einer Reihe neben einander, der dritte mit eben­
solchen, aber grösseren und ausserdem überall mit winzig kleinen Punkten, der vierte bis 
sechste Ring braun, am Hinterrande ebenfalls punktirt und die Punkte hell umgrenzt; Bauch­
seite rothgelb, an den Seiten schwarzpunktirt. K o p f hellbraun, die Stirne mit drei gelblichen 
Längsstriemen, das Untergesicht schwach weiss schimmernd, auf der Mitte braun punktirt; 
Fühler hellbraun, kurz, die Borste deutlich pubescent. Beine schmutzig ockergelb. F l ü g e l 
im Umrisse fast keulenförmig, schwarzbraun, am Hinterrande mit zwei unregelmässigen glas-
hellon Ausschnitten, der erste hinter dem Flügellappen beginnend und bis nahe zur Mündung 
der Posticalader reichend, der zweite in der letzten Hinterrandzelle, mit einem schmalen Aste 
bis in die Mitte der ersten Hinterrandzclle hinaufreichend; an der Mündung der Mediastinal­
ader ein intensives braunes Fleckchen, vor und hinter welchem die Grundfarbe heller ist. 
Die kleine Querader schwärzlich gesäumt, die sehr schief nach aussen gerichtete hintere Quer­
ader mit einem glashellen, sehr schmalen Saum, auf der Discoidalader zwei helle Fleckchen. 
13/V". Vier Stücke aus S ü d - A m erika. 

Die Art passt nicht ganz genau zur Gattung Sapromyza, in so lange aber für sie eine neue Gattungs­
gruppe nicht errichtet wird, wozu gegenwärtig kein dringender Anlass geboten ist, wird sie am leichtesten 
in dieser Gattung aufgefunden werden. 

144. SAPROMYZA GIGAS n. sp. 
Lebhaf t r o thge lb ; der Rückenschild in Folge einer äusserst zarten weisslichen Be­

stäubung matt, kurz schwarz behaart und schwarz beborstet. H in t e r l e ib glänzend schwarz. 
Kopf gelb, Stirne fast goldgelb, matt, Untergesicht in den Fühlerrinnen glänzend; Fühler 
rothgelb, etwas vorgestreckt, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusammen, die 
Borste braun, deutlich pubescent; Rüssel und Fühler gelb. Beine gelb, überall äusserst kurz 
schwarz behaart, die Vorderschenkel unten mit schwarzen Borsten. F l ü g e l lebhaft honiggelb 
tingirt mit schwarzbraunen Flecken: einer an der Spitze der Subcostalader, drei auf der Cubi­
talader, und zwar der erste an der Basis derselben, die beiden übrigen jenseits der kleinen 
Querader in gleichen Abständen; zwei weitere Flecke am oberen und unteren Ende der kleinen 
Querader und einer am oberen Ende dor hinteren Querader; die kleine Querader ist braun 
gesäumt, die Adern gelb, da wo die Flecke stehen aber schwarzbraun. 37a"' Zwei Stücke 
aus S ü d - A m e r i k a . 
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Die Art weicht durch ihre Breite und Grösse und hiedurch veranlasstes plumpes Aussehen von den 
übrigen Sapromyzen sehr ab und gleicht im Habitus vielmehr einer Dryomyza; die Merkmale und besonders 
die kleine Analzelle weisen ihr aber den Platz in dieser Gattung an. 

GRIPHONEURA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Sapromyzinae. — Kopf halbrund, das Untergesicht senkrecht, auf 
der Mitte nicht gewölbt, der Mundrand ganz gerade, ohne Borsten, die Mundöffnung gross, der 
Kussel dick, die Taster fadenförmig; Fühler unter einem seichten Stirnbogen eingefügt, drei­
gliedrig, die beiden Basalglicder kurz, das dritte Glied mässig lang, elliptisch, die Borste lang 
gefiedert; Stirne breit, beiderseits und am Scheitel langborstig. R ü c k e n s c h i l d mässig ge­
wölbt; Schildchen flach; Hinterrücken stark entwickelt; Hinterleib kaum so lang als der Rücken­
schild. Beine mässig lang, die Schenkel beborstet, die Schienen mit Präapicalborsten, die Mittel­
schienen mit starken Spornen, die Metatarsen verlängert. F l ü g e l breit, Mediastinalader deutlich; 
Subcostalader kurz, Cubitalader an der Flügelspitze mündend, Discoidalader vorne in einen 
Bogen zur Cubitalader aufsteigend, die erste Hiuterrandzelle daher am Rande fast geschlossen; 
die Queradern steil, die kleine auf der Mitte der Discoidalzelle; die Analzelle sehr klein. 
Typische Art: Lauxania imbuta W. 

Die Gattung unterscheidet sich durch das flache Untergesicht und hauptsächlich durch die aufgebogene 
Discoidalader von allen Sapromyzinen-Gattungen. Macquart beschrieb eine Ulidia clausa, welche nach der 
Flügelabbildung (Dipt. exot. I I . 3. Taf. XXXIII, Fig. 9) in diese Gattung gehören dürfte. 

145. GRIPHONEURA IMBUTA W. 
Lauxania imbuta W., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 474. 7. 

Ein Stück aus S ü d - A m erika. — Wiedemann's Beschreibung und das typische Exem­
plar seiner Sammlung stimmen mit dem vorliegenden Stücke überein; ich füge nur bei, dass in 
meinem Stücke die Stirne vorne rostgelb gesäumt ist; die Vorderschienen sind'schwarzbraun, 
die übrigen nur verdunkelt, die Tarsen mit Ausnahme der Endglieder sind hcllbräunlich. 

146. GRIPHONEURA FERRUGINEA n. sp. 
Rückensch i l d rostgclb, an den Seiten und vor dem Schildchen verdunkelt, das Schild -

chen glänzend schwarz; Brustseiten zwischen den Vorder- und Mittelhüften mit einer schwarz­
braunen Makel; Hinterrücken sehr lebhaft rostgelb. H in te r l e ib an der Basis rostgelb, weiter­
bin braun, die einzelnen Ringe intensiver gesäumt. Kopf rostgelb, Stirne ganz vorne hellgelb, 
am Scheitel schwärzlichbraun; Untergesicht ohne Glanz, mit zwei dunkleren Längsstriemen. 
Fühler lebhaft rostgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich. Beine rostgelb, Vorderschienen 
und Tarsen schwarz, an den übrigen Tarsen nur die Endglieder verdunkelt F l ü g e l bräunlich­
gelb tingirt, an der Spitze ins Bräunlichgraue ziehend; das Geäder genau wie bei der vorigen 
Art. 3 ". Ein Stück aus S ü d - A m e r i k a . 

147. LAUXANIA FLAVIPENNIS Fabr. 
Scatophaga ßampennis F., System. Antl. 207. 19. — Lauxania ßaeipennia YV., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 

471. 2 
Zwölf Stücke aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien und Columbien). Die Spitze der Armzellc ist 

aber nicht braun, wie Wiedemann angibt, sondern nur etwas dunkler. 
v>"«r»-i;ij,i-dliioi.. Zoologischer Thsil lid. II. Sehinor. Dipmra. 36 
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148. LAUXANIA ARGYROSTOMA W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 471, 3. 

Zwei Stücke aus S ü d - A m e r i k a , die mit Wiedemann's Beschreibung Ubereinstimmen, 
nur sind die Schienen ziemlich düster, die vordersten aber entschieden braun. Die Determinirung 
ist durch Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt. 

149. LAUXANIA MUSCARIA Loew. 
Berliner entom. Zeitschr. V. 352, 87. 

Ein Stück aus Columbien. 

150. LAUXANIA CAPUCINA .,. sp. 
Braun, der Rückenschild oben glänzend, die Brustseiten ins Braunrothe ziehend und 

stellenweise gleissend; das Schildchen scharfrandig. H in t e r l e ib rostbraun, an den Einschnitten 
intensiver, glänzend. Kopf braun, die Linien, auf welchen die Stirnborsten stehen, glänzend, 
die Stirne sonst matt und auf der Mitte mit einer rothgelben Strieme. Das Untergesicht heller 
braun, in gewisser Richtung weissgrau schimmernd; Fühler rostbraun, die Borste deutlich pubes­
cent. Die Beine gleichfalls rostbraun. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt; Posticalader den 
Flügelrand nicht erreichend, die beiden Queradern doppelt so weit von einander entfernt als die 
hintere vom Flügelrande. 2VV". Ein Stück aus Tai t i . 

151. LONCHAEA CHALYBEA W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. I I . 476, 2. 

Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . — Die Fühlerborste ist etwas pubescent, die Augen sind 
nackt. Es liegt auch noch eine zweite Art vor, aufweiche die Beschreibung obiger Art gleich­
falls passen würde, nur liegt bei ihr am Flügelvorderrande ein schwacher Schattenfieck und sie 
ist auch kleiner als die Art , welche ich als Lonchaea chalybea W. determinirte. Ich würde diese 
zweite Art neu beschrieben haben, wenn die vorliegenden Stücke nicht zu schlecht conservirt 
wären, um eine genügende Beschreibung zu ermöglichen. 

152. AMETHYSA1) MACQUARTI Schin. 
ürophora aenea Mcq., Suites ä Buff. II . 458, 13 und Dipt. exot. I I . 3, 222. Taf. XXX, Fig. 7. 

Es liegen zwei Stücke aus S ü d - A m e r i k a vor, auf welche Macquart's Beschreibung bis 
auf den einzigen Umstand passt, dass bei ihnen die an der Flügelspitze liegende Binde mit der 
vorhergehenden am Rande schmal zusammenhängt, während sie nach Macquart's Abbildung 

') Ich nehme die Gattung Amethysa nach jenen Merkmalen an. die Macquart in den „Suites ä Buffon 
. (II. 440)" für sie aufgestellt hat: „face plane; epistome saillant; troisieme article des antennes oblong, peu 

allonge, yeux arrondis, premiere cellule posterieure des ailes un peu r< tr̂ cie a rextremitc" und füge noch 
bei, dass die Stirne bis \orneliin beborstet ist, die vorderen Borsten aber ziemlich kurz sind und dass die 
Analzelle unten zipflig ausgezogen ist; die letzt angeführten Merkmale hat die Gattung mit den Trypetinen 
gemein; sie unterscheidet sich aber von diesen durch «i.e Beschaffenheit der Media« ti rialad er, welche vorne 
weder steil aufgebogen ist, noch in einer Callosität sich verliert. Die Gattung gehört vielmehr zu den Tili­
din en, wo sie wegen der Bildung des Untcr̂ esichtes und der verengten ersten Hinterrandzelle ihre natür­
liche Stellung hat. Von den Ortalinen unterscheidet sie sich durch die bis vornehin beborgtete Stirne und die 
vorne verengte erste Hinterrandzelle. Dass Macquart seine Amelhysa aenea zu Urop/iora stellte und nicht 
zu der von ihm selbst errichteten Gattung Amethyta, darf kein Bedenken erregen. Maequart hat AUCII in 
anderen ähnlichen Fällen derartige Verwechslungen gemacht, wie ich bereits bei mehreren Gelegenheiten 
hervorzuheben in der Dage war. 

file:///orneliin
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ganz getrennt wäre. — Ortalis aenea W., welche gleichfalls eine Ametkysa ist, unterscheidet 
sich von der gegenwärtigen Art durch ganz gelbe Beine. 

153. AMETHYSA SORORCULA W. 
Ortalia »ororevla W., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 463, 10. 

Ein Pärchen aus Sü d-Amerika. — Der Wiedemann'schen Beschreibung füge ich bei, 
dass die braunen Flügelbinden so geordnet sind, wie sie Wiedemann angibt, es aber ver­
ständlicher lauten würde, wenn man sagte: Flügel schwarzbraun, mit drei weisslichen Quer­
binden und ebenso gefärbter Basis. Die erste dieser Binden steil, breit und nahe an der Basis; 
die zweite fast auf der Flügelmitte, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend, gleich breit; 
die dritte vor der Flügelspitze schief und fast parallel mit dem Flügelrande; sie beginnt etwas 
unter dem Rande und breitet sich bis zum Hinterrande aus; die beiden letzten weisslichen 
Binden begrenzen das schwarzbraune Dreieck, von welchem Wiedemann spricht, nur stimmt 
nicht ganz, dass Wiedemann dieses Dreieck schmal nennt, es ist am Flügelhinterrandc breit 
und hängt am Vorderrande mit der Bräunung der Spitze zusammen. 

154. AMETHYSA ANNONAE Fabr. 
Muiea annonae F., Entom. system. IV. 358, 189. — Tephrüü annonae F., System, antl. 320, 19. — Ortali» 

annonae W., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 463, l t . 
W i e d e m a n n's Beschreibung passt auf ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a ; das Untergesicht 

ist aber bei diesem nur auf der Mitte und unten stahlbläulich und in Folge der weissen Bereifung 
eigenthümlich schimmernd (Wiedemann sagt demantglänzend); die Flügelbinden sind bei 
meinen Stücken breit, aber gegen den Hinterrand zu stark verwaschen und verbleicht, die 
Fühler sind rothgelb. Das typische Stück der Wiedemann'schen Sammlung gibt keinen be­
stimmten Aufschluss über diese Art , da es mit der Beschreibung nicht im Entferntesten stimmt 
und auch nicht dasselbe sein kann, welches Wiedemann bei der Beschreibung dieser Art vor­
lag. Es geht dies schon daraus hervor, dass dieses typische Stück ganz unversehrte Fühler hat, 
während Wiedemann in seiner Beschreibung sagt, dass dem beschriebenen Stücke die Fühler 
fehlten. 

155. AMETHYSA PROPLNQUA n. sp. 
Metallisch d u n k e l g r ü n ; der Kopf rothgelb, der Scheitel metallisch grün, das Unter­

gesieht stahlblau, weisslich schimmernd; die Fühler rothgelb. Beine glänzend schwarz, die 
Kniee und die Metatarsen der Mittelbeine rothgelb. F l ü g e l glashell mit vier schwarzbraunen 
Querbinden; die erste nahe an der Basis, die zweite vom Randmale herab bis zum Flügelhinter­
rande reichend, wo sie sich verbreitert; sie liegt unmittelbar vor der kleinen Querader; die dritte 
Binde vom Vorder- bis zum Hinterrandc ganz senkrecht und über die hintere Querader sich 
ausbreitend; die vierte endlich an der Fiügelspitze selbst isolirt und mit der vorhergehenden 
nicht verbunden. 21/*"'. Ein Stück aus S ü d - A m e r i k a . 

Die Art unterscheidet sich von Amethysa Macquarti Schin. (A. aenea Mcq. non W.) durch die 
glänzend schwarzen Beine. 

156. AMETHYSA LATIFASCIA n. sp. 
Rückenschi ld dunkel metallisch grün, H i n t e r l e i b stahlblau. Kopf rothbraun, der 

Scheitel bis über den Ocellenfleck hinaus stahlblau, das Untergesicht fast ganz stahlblau; Fühler 
rothgelb, das dritte Glied braun. Beine glänzend schwarz, Kniee und Tarsen rothgelb. F l ü g e l 
glashell, an der Basis rostgelb, mit vier schwarzbraunen Querbinden, welche fast die ganze 

36# 
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Fläche ausfüllen; die erste nahe an der Basis reicht nicht ganz bis zum Flügelhinterrande, die 
zweite ist ungewöhnlich breit und reicht von der Spitze der Subcostalader herab bis zum Hinter­
rande, die kleine Querader nur am Innenrande tangirend; die dritte ist sehr schmal, reicht vom 
Vorder- bis zum Hinterrande und tangirt den Aussenrand der hinteren Querader; die vierte 
endlich nimmt die ganze Flügelspitze ein; die dritte und vierte Binde hängen am Vorderrande 
vollständig, am Hinterrande durch einen Schatten zusammen. 2"' Zwei Weibchen aus Süd-
Amerika. 

157. AMETHYSA BASALIS n. sp. 
K ü c k e n s c h i l d dunkel metallisch grün, Schildchen schwarz, obenauf rostgelb. Hinter­

leib glänzend schwarz, die beiden Basairinge rothgelb. Kopf stahlblau, die Stirne vorne leb­
haft rothgelb, das Untergesicht etwas vorgezogen; die Fühler rothgelb. Beine dunkelbraun. 
Die Kniee und Tarsen rothgelb, die Endglieder der letzteren schwarzbraun. F l ü g e l an der 
Basis glashell, mit einer braunen Halbbinde, weiterhin schwarzbraun mit zwei glashellen Quer­
binden, die erste ganz senkrechte und gleichbreitc reicht vom Vorder- bis zum Hinterrande 
und wird von der kleinen und hinteren Querader begrenzt, d. h. sie läuft gerade zwischen 
beiden hindurch; die zweite beginnt unterhalb der Radialader und reicht bis zum Flügelhinter­
rande; sie ist eben so breit als die erste und ganz parallel mit derselben. 2"' Zwei Männchen 
aus S ü d - A m e r i k a . 

158. AMETHYSA GALLIGYNA Bigot. 
Annales de la soc. entom. de France. 3. Scr. V. 304. Taf. VII, Fig. 3. 

Ein Männchen aus Chile. 

159. EUPROSOPIA TENUICORNIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. II. 90. Taf. VI, Fig. 4. 

Ein Pärchen aus Sydney. — Das noch nicht beschriebene Weibchen gleicht in der 
Färbung dem Männchen und hat eine vorstehende Legeröhre. Nach einem sehr gut conservirten 
Stücke ergänze ich die Beschreibung des Rückenschildes in folgender Weise: Rückenschild 
vor der Quernaht grau bereift mit drei schwarzen Striemen, die mittelste vorne zugespitzt, 
hinter derselben eine ziemlich breite schwarze Mittclstrieme und jederseits eine Seitenstrieme, 
welche sich vorne nach einwärts beugt, die Ränder gleichfalls schwarz; zwischen den Seiten-
btriemen und der Mittclstrieme liegt vorne-jederseits ein braunes, viereckiges Fleckchen, hinter 
diesem ein eben solches rostrothes, zwischen den Seitenstriemen und dem schwarzen Rande ein 
j-ostrother, länglicher Fleck; das graugelblich bestäubte Schildchen hat auf der Mitte einen 
schwarzen, an den Seiten je einen rostrothen Fleck; der Anhang an der Basis der Hintcr-
schenkel fehlt bei dem Weibchen. 

Doleschal's Gattung Pachycepala dürfte mit der Gattung Euprotopia zusammenfallen. 

160. LAMPROGASTER1) FASCIESTRIATA Dal. 
Aciniafaciettriata DoL Naturh. tidsch. van nederl. Indie. XIV. 40. Taf. X, Fig. 

Ein Stück von den Stuarts-Inseln.— Die Art ist von Lampogaater marginifera Walk. 
bestimmt verschieden; Doleschal's Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicherheit 

') Die Gattung Lamprogaster (=Chromatomyia Wik.) ist eine sehr wohl berechtigte und durch den gedrun­
genen breiten Körper, so wie durch die Bildung des Kopfes sehr ausgezeichnet. Zur Ergänzung füge ich noch 
folgende charakteristische Merkmale bei: die Mediastinalader mündet sehr steil, ist aber bis an ihre Mündung 
sehr deutlich, die Stirne ist vorne fast naekt; die Radialader ist immer etwas und oft sehr auffallend wellig 
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zu erkennen. Der Rückenschild ist bei ihr auf der Oberseite blassbraun und am Rande schwarz 
und hell gesäumt, ganz so wie Doleschal angibt und wie mir vorliegendes typisches Stück 
zeigt. Die Walker'sche Art hat aber einen erzgrünen Rückens"child und schwarze Makeln am 
Scheitel, wovon bei gegenwärtiger Art keine Spur vorhanden ist. Platystoma cinctaGu6r. ist 
dieselbe Ait. 

161. LAMPROGASTER FRAUENFELDI u. sp. 
Schwarz, Rückenschild an den Seiten mit einer weisslichen, an der Quernabt unter­

brochenen und auch am Schildchen fortgesetzten Randstrieme; Brustseiten pechbraun, von den 
Schultern bis zum Hinterrücken mit einer weisslichen Strieme, über den Hüften ein mit dieser 
Strieme parallel laufender weissgelber Streif. H in te r l e ib stahlblau mit purpurviolettem Schil­
ler, scheinbar nur dreiringlich, der Afterring bei dem Weibchen jederseits mit einer rothgelben 
Makel; die Legeröhre schwarz. Kopf rostgelb; Stirne mit zwei schwarzbraunen Querbinden, 
die erste schmal, die zweite breit, bis zum Scheitel reichend; Untergesicht blassgelb', weiss 
schimmernd; Fühler und Taster rothgelb, die Fühlerborste gefiedert. H ü f t e n braun, Schenkel 
schwarz, Schienen und Tarsen rostgelb, letztere am Ende schwarz. F l ü g e l fast glashell, an 
der Basis rostgelb, mit zwei braunen, aus Flecken zusammengeflossenen Querbinden und aus­
serdem mit vielen braunen Flecken und Punkten, so dass die ganze Flügelfläche sich sehr bunt 
darstellt. 3"'- Drei Stücke aus Bonebe, Nankaur i und Batavia. 

162. LAMPROGASTER CAERULEA Macq. 
Tephritis caerulea Mcq., Dipt. exot. Suppl. I . 212. Taf. XVIII, Fig. 15. 

Sechs Männchen und drei Weibchen aus Ne u-Se cland. — Die Art ist nach Macquart's 
Beschreibung gar nicht zu verkennen. Zur Ergänzung füge ich Folgendes bei: Der Hinterleib 
hat graue Binden, die sich leicht abreiben; das Weibchen hat am letzten Ringe jederseits eine 
rothgelbe Makel; die Hinterschienen des Männchens sind vor der Spitze verdickt und an dieser 
Stelle auffallend beborstet, gleich nach dieser Verdickung sind sie tief ausgeschnitten und in 
dem Ausschnitte ragt ein runder Höcker vor; die schwarze Binde um die Flügelspitze ist an der 
innern Grenze, wie auch Macquart in seiner Abbildung des Flügels angedeutet hat, etwas 
ausgeschnitten, dieser Ausschnitt ist bald seichter, bald tiefer, bei einigen Stücken aber so tief, 
dass man diese Binde eine Doppcl- oder unten gegabelte Binde nennen könnte. Dass Macquart 
die Verdickung an der Spitze der Hinterschenkel des Männchens nicht besonders hervorgehoben 
haf, darf nicht auffallen, da die meisten Stücke die Beine am Bauche eingezogen haben und eine 
Reihe von Exemplaren vorliegen muss, um ohne Beschädigung dieses Merkmal wahrnehmen 
zu können. 

163. LAMPROGASTER STRIGIPENNTS Macq. 
Tephritis strigipennis Mcq., Dipt exot Suppl. IV. 290. Taf. XXVII, Fig. 2. 

Zwei Männchen aus Neu-Seeland. — Auch bei dieser Art sind die Hinterschenkel des 
Männchens eben so gebildet wie bei der vorigen Art. 

gebogen; die Analzelle ist gross und vorne gerade begrenzt; die Legeröhre des Weibchens ist ungefähr so 
wie bei den Trypetinen gebildet; bei vielen Arten tritt das habituelle Merkmal hinzu, diiss der Afterring des 
Weibchens an den Seiten rothgelb gefleckt ist; es sind endlich die Schüppchen so gross wie hei den Muscidis 
«Wypteris, ein Merkmal, welches hauptsächlich die Stellung der Gattung in der Gruppe der PlatyStorni neu 
rechtfertigt. Macquart hat mehrere Arten in die Gattung Tephritis gebracht, wohin sie nicht im entfernte­
ren gehören. — Doleschal reihte seine Art zu den Acinien"; Alles dies hatte seine Berechtigung zur Zeit 
als man jede Art mit gefleckten Flügeln und vorstehender Legeröhre als Trypetine betrachten zu müssen 
glaubte. 
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164. PLATYSTOMA PARVULA n. sp. 
Schwarz, überall mit dem, den Platystomen eigenthümlich grau gel blichen Tomente be­

deckt, die Brustseiten mit schwarzen Hohlpunkten; Hinterleib an der Basis unten hellgelb. 
Kopf düster rothgelb, die Stirne dunkler, am Augenrande schmal weiss, das Untergesicht 
lichter, in den Vertiefungen verdunkelt, weisslich schimmernd; Prälabrum glänzend schwarz; 
Fühler braunroth; die Borste deutlich pubescent; der Rüssel braun. Beine pechschwarz. 
F l ü g e l schwarzbraun mit zahlreichen glashellen Fleckchen, die in einer winkelartigen Binde, 
welche vom Flügelvorderrande schief über die beiden Queradern zum Hinterrande sich aus­
breitet und von da einen gleichbreiten Arm fast senkrecht wieder zum Vorderrande zurück­
sendet, ganz fehlen; vor dieser Winkelbinde sind die Fleckchen zahlreicher und kleiner, hinter 
derselben, an der Flügelspitze weniger zahlreich und grösser; auch in dem dreieckigen Aus­
schnitte zwischen den beiden Armen der erwähnten Winkelbinde sind die Flecke grösser, 
besonders auffallend sind zwei runde Flecke jenseits der kleinen Querader, da sie die Spitze 
des Ausschnittes bilden und gerade über einander liegen. IV4'". Ein Stück aus Batavia. 

Mit PlatyStoma pubescens und orcuata Lw. verwandt, von ersterer durch den kahlen Hinterleib, von 
beiden durch die an der Basis nicht rostgelben Metatarsen verschieden. 

165. PTEROCALLA OCELLATA Fabr. 
Dietya ocellata F., System. Antt. 330, 21. — Trypeta ocellata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 495, 28. — 

Pterocalla ocellata Rond., Studij entom. 83. — Platyetoma ocellata Mcq., Dipt. exot Suppl. I . 206. 
Taf. XVIII, Fig. 4. 
Drei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Wiedemann's Beschreibung 

stimmt im Wesentlichen und eben so die Abbildung des Flügels, welche Macquart (I. c.) von 
dieser Art gibt; ich merke nur an, dass die Grundfarbe eigentlich schwarzbraun ist und der 
Leib nur in Folge der dichten hellen Bestäubung gelbgrau erscheint; die Discoidalader, besonders 
bei den Männchen, ist recht auffallend wellig hin und her gebogen; die braunen Flecke sind 
nicht immer an allen llinterleibsringen deutlich; die Borstchen stehen auf schwarzen Punkt­
wärzchen; der Hinterleib des Männchens ist am After eingekerbt, die Legeröhre des Weibchens 
steht griffelartig vor und ist glänzend schwarzbraun, die äusserste Spitze rostgelb. 

166. PTEROCALLA SCUTELLATA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d rothbraun, fein schwarz punktirt; Brustseiten und Schildchen glänzend 

schwarzbraun, letzteres gross und stark gewölbt, auf der Mitte rostroth. H in t e r l e ib glänzend 
schwarzbraun, die Mitte der Ringe heller; die Legeröhre lang, griffelartig vorstehend. K o p f 
düster rothbraun, die Stirne fast ziegelroth, matt, Rüssel und Taster schwarzbraun; Fühler an 
der Basis gelb, das dritte Glied braun. Beine glänzend pechbraun, die Tarsen gelblich. F l ü g e l 
braun, am Spitzendrittel honiggelb, am Hinterrande mit einem glashellen Ausschnitte, der unter­
halb der Discoidalzelle rund in die braune Fläche hineingreift; an der Spitze der zweiten Hinter­
randzclle ebenfalls ein kleinerer, glasheller Ausschnitt; vor und hinter der kleinen Querader 
ein schneeweisser, braun umsäumter Augenfleck, weiter nach vorne hin ein braunes Fleckchen 
im honiggelben Spitzendrittel; die Radialader vorne S-förmig gebogen, die Discoidalader am 
letzten Drittel wellig; die Posticalader jenseits der Discoidalzelle nicht fortgesetzt. 3"'. Ein 
Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Ich verkenne nicht, daß die Beschreibung von Pterocalla obacura W. in vielen Punkten, namentlich in 
der Flügelzeichnung mit der neuen Art übereinstimmt; doch erwähnt Wiedemann nicht, dass die Flügel­
spitze honiggelb ist; ferner hebt er nicht hervor, dass das Schildchen ungewöhnlich gross ist und ebenso 



Dip t era. 287 

ist nicht zutreffend, dass die kleine Querader weit zurückliegend ist — sie liegt im Gegentheil bei der neuen 
Art weit vorne und ganz nahe bei der hinteren. 

167. PTEROCALLA TARSATA sp. 
Schwarzbraun, oben mit dichter, graugelblicher Bestäubung, welche von vielen braunen 

Fleckchen unterbrochen ist; an den Brustseiten ein hellerer Längsstreif. Kopf bräunlichgelb, 
Stirne matt rostgelb, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, am Scheitel mit braunen 
Fleckchen; Untergesicht glänzend weiss. Beine braungelb, die Schienen heller, die Tarsen 
blassgelb; an den Hinterbeinen die Metatarsen sehr schmal und lang, die nächsten Tarsenglieder 
herzförmig breitgedrückt, schwarz, das letzte silberweiss schimmernd. F l ü g e l braun, auf der 
Mitte mit einem breiten, hellen, rostgelben Längswisch; am Hinterrand mit einem ausgebuchteten, 
glashellen Ausschnitt, der sich verschmälert bis in die zweite Hinterrandzelle hinaufzieht; in 
der braunen Fläche liegen der Länge nach gereiht schwarzbraune Fleckchen, die äu-seren sind 
dunkler; jene in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle auch grösser, zwei der dem Flügelrande 
nächstliegenden derselben und zwei kleinere in der ersten Hinterrandzellc neben einander be­
findliche Fleckchen umschliessen einen schneeweissen Centraipunkt (sind also Augenflecke); 
die ungewöhnlich breite Subcostalzelle ist intensiver braun und durch einen schwärzlichen Quer­
fleck getheilt, an der Mündung der Subcostalader liegt ein glashclles Fleckchen; die Radial­
ader ist ganz vorne aufgebogen, die Discoidalader etwas wellig, die Posticalader erreicht den 
Flügelrand vollständig. 2"'. Ein Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

168. PTEROCALLA RONDANII n. sp. 
Schwarzbraun, die Oberseite dicht gelblichgrau bestäubt und durch braune Fleckchen 

unterbrochen; am Rückenschilde vier Querreihen solcher Fleckchen, von vier bis sechs neben­
einander, am Schildchen zwei Reihen, die Basalreihe aus vier, die Reihe am Rande nur aus 
zwei Fleckchen bestehend; am Hinterleibe vom zweiten Ringe an auf jedem Ringe je sechs 
Fleckchen nebeneinander, am letzten Ringe die äusseren derselben undeutlich. Legeröhre des 
Weibchens an der Basis flachgedrückt, dann grifFelartig, glänzend schwarzbraun. Brustseiten 
oben mit einem hellen Längsstreif. Kopf hellbraun, die Stirne an den Augenrändern weisslich, 
auf der Mitte ziegclroth, ohne Glanz, am Scheitel mit braunen Flecken; Untergesicht sammt 
den Backen weisslich; der Rüssel schwarzbraun, die Fühler rothgelb. Beine düster rostgelb, 
die Schenkel verdunkelt. F l ü g e l braun, der ganze Hinterrand bis zur Discoidalzelle hinauf 
jdashell; die braune Fläche ist wie bei Pterocalla ocellata von dunkleren Fleckchen unterbrochen, 
die jedoch mehr rund, übrigens eben so in Längsreihen geordnet sind; die in der Cubitalzelle 
gelegenen drei bis fünf Flecke sind intensiver und grösser, die grössten umschliessen einen 
weissen Centraipunkt; das Gleiche ist bei den Flecken in der ersten Hinterrandzelle der Fall. 
Diese Augenflecke sind nicht wie bei Pterocalla ocellata in ein Dreieck geordnet; am Flügel­
vorderrande zwei hellere Fleckchen, der eine vor der Mündung der Mediastinalader, der zweite 
hinter der Mündung der Subcostalader; in der zweiten Hinterrandzelle ist am Rande ein doppelter 
glaaheller Ausschnitt, der untere verbindet sich mit dem glashellen Ausschnitte des Hinterrandes 
und die ganze untere Grenze des Braunen ist daher ausgenagt und uneben. Das Geäder wie bei 
Pterocalla ocellata, die Discoidalader ist aber weniger wellig. IV» —3"'- Fünf Weibchen aus 
Süd-Amer ika . 

Die Fleckchen, welche den Leib überall bedecken, fliessen zuweilen zusammen und es entstehen dann 
grössere unrrgrlmassige Makel und Zeichnungen. Die neue Art unterscheidet eich von Pterocalla obteura \V. 
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durch ganz verschiedene Färbung, von Pt. ocellata F. durch andere Flügelzeichnung und die vielen braunen 
Fleckchen der Oberseite. 

169. SENOPTERINA AENEA W. 
Dacu» aeneus W., Zool. Magaz. I . 3, 29. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 513, 2. — Senoptcrina aenea Mcq. 

Dfpt. exot Suppl. III. 61. Taf. VII, Fig. 3. 
Drei Stücke aus Tellnschong stimmen mit Wiedemann's Beschreibung überein. 

170. SENOPTERINA EQUES a. sp. 
Gleicht der Senopterina aenea W. und unterscheidet sich von ihr nur durch Folgendes: 

Die Färbung des Leibes ist mehr stahlblau; die Beine sind auch an den Knieen nicht braun; 
an den glashellen Flügeln ist der Vorderrand von der Mündung der Mediastinalader bis zur 
Spitze intensiv schwarzbraun, wie bei S. aenea W., allein er ist auch an der äussersten Basis so 
gefärbt und der Saum erweitert sich um die Spitze nicht, sondern ist durchaus gleichbreit; die 
auf der Mitte des Flügels liegende, schwarzbraune Längsstrieme beginnt an der Basis und füllt 
die ganze vordere Basalzelle aus, sie endet aber nicht an der kleinen Querader (wie bei S. aenea) 
sondern reicht, allmählig sich verschmälernd, bis fast zur Spitze der Discoidalzelle. Alles sonst 
wie bei der genannten Art, auch die Grösse. 

Sechs Stücke von den Stuarts-Inseln. — Ich erhielt zwei Stücke dieser Art von Herrn 
Bigot mit dem Zettel Dacus costalis Westw. Ob und wo H. Westwood eine solche Art 
beschrieben hat, ist mir nicht bekannt. Dass darunter nicht Dacus costalis F. ( = Ortalis eadem W.) 
verstanden sein konnte, unterliegt keinem Zweifel. Michogaater bamhusarum Dol., welche gleich­
falls eine Senopterina ist, dürfte mit gegenwärtiger Art identisch sein, die Beschreibung ist aber 
viel zu kurz, um ein sicheres Urtheil aussprechen zu können. 

171. SENOPTERINA BATAVIENSIS n. sp. 
Metall isch g r ü n ; Rückenschild zart weisslich bereift, in gewisser Richtung mit einer 

weisslichen Mittelstrieme. Untergesicht rostgclb, unter den Fühlern und in den Vertiefungen 
braun, die Augenränder weidlich; Stirne dunkelbraun, die Augenränder gleichfalls weiss 
schimmernd, der Hinterkopf schwarz, an den Seiten unten silberweiss; Fühler rostgelb, das 
sehr lange, schmale dritte Glied am Ende braun, Taster gelb. Beine rothgelblich, die Schenkel 
auf der Mitte, die Schienen aussen stark verdunkelt. F l ü g e l fast glashell, die Mediastinalzelle 
gelblich tingirt, in der Spitze hellbraun, was sich am ganzen Vorderrande hinzieht, um dio 
Flügelspitze aber dunkler wird und verbreitert. Die schief nach aussen gestellte kleine Querader 
und die ganz senkrechte hintere Querader sind braun gesäumt; die Cubital- und Discoidalader 
convergiren am Ende nicht, wcsshalb die Stellung dieser Art in der Gattung Senopterina etwas 
zweifelhaft bleibt. 2'Y". Ein Stück aus Batavia. 

172. SENOPTERINA FLAVIPES n. sp. 

Rücken schild und Schildchen glänzend metallisch grün, ersterer mit weisslicher Mittel­
strieme ; Brustseiten schwarzbraun, etwas metallisch schimmernd; H i n t e r l e i b (fehlt dem 
einzigen vorliegenden Stücke). Kopf glänzend schwarz, die Stirne ober den Fühlern mit einem 
runden Eindrucke, am Scheitel tief gerunzelt; Wangen rostbraun, Mitte des Untergesichtes 
glänzend schwarz; Fühler rostgelb, das dritte Glied stark Verdunkelt, mässig lang, vorne zuge­
spitzt. Beine gelb, die Vorderschienen aussen, die Vordertarsen ganz braun. F l ü g e l blass-
bräunlichgelh tingirt, vor der Spitze am Vorderrande ein brauner, nirgends scharf begrenzter 
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Fleck, die kleine Querader breit-, die hintere schmal-braungesäumt. Circa 2 Ein Stück aus 
Singapore. 

Von Senopterina femorata Mcq., der sie in der Flügelzeichnung gleicht, durch den glänzend schwarzen 
Kopf unterschieden. Ich habe mich nur durch die auffallende Bildung der Stirne und des Scheitels bestimmen 
lassen, für ein einzelnes und noch dazu beschädigtes Stück einen eigenen Artnamen einzuführen. 

172. SENOPTERINA GRANDIS u. sp. 
Rost gelb, der Rückenschild auf der Oberseite metallisch grün, die Grundfarbe nur an 

den Rändern und um die Quernaht freibleibend; H in te r l e ib auf der Mitte stark verdunkelt. 
Kopf rothgelb, die Stirne matt ziegelroth, an den Augenrändern schmal weisslich; das Unter­
gesicht etwas weiss schimmernd. Rüssel schwarzbraun. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied 
verhältnissmässig sehr lang und schmal. Beine rostgelb, die Schenkel etwas verdickt. F l ü g e l 
blass bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande von der Basis her etwas rostgelb. 4V»'". Ein Stück 
aus Chile. 

Da* vorliegende Stüek hat auf dem L'ntergesichte, mitten ein vorstehendes Läppchen, an dessen Spitze 
ein kurzes schwarzes Borstchen steht -— ich kann nicht entscheiden, ob diese Bildung eine normale ist oder 
nur vielleicht eine individuelle — glaube aber hierauf besonders aufmerksam machen zu »ollen. 

Der etwas breitere, kurze Kopf und die verdickten Schenkel machen die Stellung dieser Art in der 
Gattung Senopterina etwa» zweifelhaft, gewiss pas»t »ie aber dahin l>e>»ci als zu irgend einer anderen Ortali-
nen-Gattunir. 

173. CEROXYS FASCIATA W. 
Ortalis fasciata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 460, 5. — C'eroxys fiueiata Mcq., Dipt. exot. II. 3, 209. 

Fünf Stücke aus Chi le. 

TE 1 KAPLEURA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Ortalinen. — K o p f fast viereckig, ganz freistehend, hinten 
gewölbt, die Stirne breit, nur am Scheitel beborstet, sonst ganz kahl; das Untergesicht etwas 
zurückweichend, mit tiefen Fuhlcrrinnen, auf der Mitte wenig erhoben, am Mundrande nicht 
vorstehend und ganz borstenlos; das Prälabrum deutlich, die Wangen breit; der Rüssel dick; 
die Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied oval, etwas länger als 
das erste und zweite zusammen; die Borste rückenständig, deutlich pubescent. R ü c k e n s c h i l d 
Hach gewölbt, schmäler al> der Kopf; Schildchen dreieckig. H in te r l e ib fünfringlig, die 
fGenitalien des Männchens etwas vorstehend, die Legeröhre des Weibchens sehr lang, hornig, 
flachgedrückt, allmählig in eine Spitze auslaufend. Beine verhältnissmässig lang und schlank, 
die Mittelschienen gespornt, die Beine fast ganz kahl. F l ü g e l gross; Mediastinalader deutlich 
vorhanden, vorne sanft aufgebogen, die Radialader wellenartig geschwungen; die kleine Quer­
ader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am Flügelrande, die Analzelle 
gros«, vorne bauchig begrenzt. Typische Art Tetrapleura picta n. sp. 

Durch die schlanke Gestalt und die verhältnissmässig langen Beine, so wie durch den fast gestielten 
eckiLr. n Kopf habituell von allen Ortalinen-Gattungen abweichend. Die wellenförmige Radialader hat sie mit 

Gattung Camptoneura gemein, an eine Identificirunp mit dieser Gattung ist jedoch nicht zu denken. 

174. TETRAPLEUBA PICTA ... sp. 

Braunschwarz, der Rückenschild weisslich bereift, so dass von der Grundfarbe nur 
eine breite Mittelstrieroe und je eine schmale Seitenstrieme freibleiben; die Brustseiten rost-

NOTM*.Expedition. Zoologiieher Theil. Bd. Tl. »ohlner DipWrn. 37 
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braun. H in te r l e ib glänzend schwarz, die Legerö'hre des Weibchens an der Spitze rostgelb. 
Kopf lebhaft rostgelb, die Stirne fast roth und ohne Glanz, die Augenränder schmal weiss 
schimmernd; das Untergesicht in den Vertiefungen dunkler, auf den erhobenen Stellen weiss 
schimmernd; der Rüssel braun, die Fühler und Taster rostgelb. Beine glänzend pechschwarz, 
die Tarsen etwas heller. F l ü g e l glashell mit braunen Querbinden; die erste fleckenartige, 
nahe an der Basis und nur bis zur Discoidalader herabreichend; die zweite über der Mündung 
der Mediastinalader breit beginnend und schief bis in die unterste Hinterrandzelle herab­
reichend; in ihr liegt unmittelbar unter der Mündung der Mediastinalader ein rostgelber Fleck; 
die dritte Binde schmal, vom Vorderrande herab, die kleine Querader deckend bis zur Discoi­
dalader herabreichend; diese Binde umschliesst am Vorderrande ein glashelles dreieckiges 
Fleckchen, so dass sie oben die Gestalt eines Y hat, dessen rechter Arm oft auch isolirt steht; 
die vierte Binde geht vom Vorderrande bis zum Hinterrande und etwas gebogen über die hin­
tere Querader; die fünfte endlich liegt an der Flügelspitze selbst und ist am Vorderrande mit 
der vorhergehenden schmal verbunden. SW mit der Legeröhre 41V"- Ein Männchen und vier 
Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

RHADINOMYIA nov. gen. 
Aus der Gruppe der Ol talinen. — Kopf halbkuglig, hinten gewölbt; Stirne gleich­

breit, nur am Scheitel beborstet; Untergesicht etwas zurückweichend, die Backen sehr breit; 
die Mitte des Untergesichtes kielförmig erhoben, der Mundrand nicht vorgezogen, borstenlos; 
das Prälabrum vorstehend; der Rüssel dick; Fühler nickend, kurz, das dritte Glied länglich 
oval, die Rückenborste an der Basis sehr auffallend verdickt. R ü c k e n s c h i l d flachgewölbt; 
Schildchen stumpf dreieckig. H i n t e r l e i b schmal und ziemlich lang, der vorletzte Ring ausser­
ordentlich lang, die Legeröhre des Weibchens so breit als der letzte Ring, dann allmählig 
zugespitzt. Beine schlank und ganz kahl, die Schenkel nicht verdickt. F l ü g e l lang und breit, 
weit über den Hinterleib hinausragend; Mediastinalader deutlich vorhanden, alle Längsadern 
gerade, nur die Discoidalader jenseits der hinteren Querader etwas aufgebogen; die kleine 
Querader auf der Mitte der sehr langen und schmalen Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am 
Flügelrande; Analzelle gross, vorne gerade abgestutzt. Schüppchen rudimentär. Typische Art 
Rhadinomyia orientalis n. sp. 

175. RHADINOMYIA ORIENTALIS n. sp. 
Schwarz, Rückenschild etwas weisslichgrau bereift; Hinterleib stark glänzend. Kopf 

rothgelb, die Stirne vorne brennend roth, was sich gegen den Scheitel zu allmählig verdunkelt, 
der Hinterkopf braun; Untergesicht rothgelb, etwas weiss schimmernd, die Fühlergruben stark 
glänzend, das Prälabrum glänzend schwarzbraun. Rüssel und Fühler schwarzbraun. Beine 
pechschwarz. F l ü g e l glashell mit schwarzen Adern und zwei grauen Flecken, der erste unter 
der Mündung der Subcostal- der zweite an der Mündung der Radialader; ausserdem beide 
Queradern schwärzlichgrau gesäumt. 2Va"' Länge des Flügels 3"'. Ein Pärchen aus Batavia. 

176. AGROMYZA AMERICANA n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; der Rückenschild an den Seiten, von den Schultern bis zur 

Flügelbasis mit einer breiten, schwefelgelben Makel und rückwärts, etwas jenseits der Mitte 
mit einer breiten, auch über die Mitte des Schildchens sich fortsetzenden Strieme; Brustseiten 
schwarz, alle Nähte gelb gerandet. Hinterrücken und Hinterleib glänzend schwarz oder 
schwarzbraun, letzterer mit schwefelgelben Einschnitten; an den ersten beiden Ringen auch 
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die Seiten schmal gelb gerandet, der Bauch an der Basis gelb, weiterhin braun mit gelben 
Einschnitten. Kopf lebhaft gelb, die Stirne auf der Mitte gelbroth, ohne Glanz, der Ocellen­
fleck und die Augenränder schmal, so wie der ganze Hinterkopf schwarz; an den Augenrändern 
lange schwarze Borsten bis vornehin. Untergesicht blassgelb; Fühler gelb, das dritte Glied 
fast rund, die Borste sehr lang, schwarzbraun. Beine gelb, die Schenkel und Schienen aussen, 
bald mehr, bald weniger verdunkelt, die Tarsen braun. F l ü g e l sehr blass bräunlichgelb tin­
girt, irisirend, die kleine Querader weit vor der Mündung der Subcostalader, die hintere vor 
der Flügelmitte, beide steil. l3/4 — 2" Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd -Amer ika . 

177. AGROMYZA XANTHOPHORA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d oben glänzend schwarz, die Ränder breit, ein Fleck vor dem Schild­

chen, das Schildchen selbst und die Brustseiten, so wie der Hinterleib schwefelgelb; die Mittel­
brust, der Hinterrücken und der letzte Hinterleibsring schwarz; von letzterem zieht sich eine 
schwärzliche Rückenlinie auf den vorletzten Ring und zuweilen noch weiter hin zurück. Kopf 
schwarz, die Stirne ober den Fühlern mit einem weissen mondförmigen Fleck; Fühler schwarz; 
Beine glänzend schwarz. F l ü g e l glashell, irisirend; die kleine Querader vor der Mündung der 
Subcostalader, die hintere etwas vor der Flügelmitte. 1—IV2'". Zwei Weibchen aus S ü d-A m c r i k a. 

178. LOBIOPTERA ARGYROPHENGA n. sp. 
Schwarz, der Rückenschild dicht weissgrau bestäubt, ohne Glanz, der Hinterleib mit 

einem silberglänzenden Tomente so dicht bedeckt, dass die Grundfarbe nur auf der Unter­
seite des letzten Ringes und auf der Mitte des Bauches wahrzunehmen ist. Der zweite Hinter­
leibsring fast so lang als die folgenden zusammen, der dritte halb so lang als der zweite, der 
vierte und fünfte kurz. Kopf schwarz, nur etwas weisslich bereift; Fühler schwarzbraun. 
Beine glänzend schwarz. F l ü g e l milchweiss, das Geäder normal. UV" Ein Stück aus 
Süd- A merika. 

B. MUSCIDAE GAL YPTERAE. 

Was von den Musculi* acalypteri.s (S. 226) gesagt worden ist, gilt noch in 
weit höherem Grade von dieser Abtheilung der M u s c i d a e . Das Synonymenheer, 
welches für sie geschaffen wurde, übersteigt beinahe alle Grenzen. Einer der gründ­
lichsten Kenner dieser Abtheilung. R o b i n e a u - D e s v o i d y , hat nach seiner eigen­
thümlichen Methode des Zersplitterns zu dieser Verwirrung viel beigetragen und 
doch wird man nicht läugnen können, dass gerade bei diesem Autor für die 
Muscidengruppe am meisten zu lernen ist und dass man bei ihm den rothen Faden 
finden w i r d , der durch das Labyrinth der Musciden führen kann. R o b i n e a u -
Desvo idy hat Merkmale aufgefunden, die für eine natürliche Gruppirung der 
Musciden höchst werthvoll sind und seine von ihm angenommenen Abtheilungen 
nähern -ich dem Richtigen mehr, als die bisher angewendeten der Anthomyinae, 
Muscinae, Sarcophaginae, Dexinae, Tachininae, Phaninae, Ocypterinae und Phasinae, 
von denen in Zukunft nur wenige werden aufrecht erhalten bleiben. Ich kann und 
darf bei diesem Anlage in eine nähere Darstellung der Ansichten nicht eingehen, 
welche für eine natürliche Gruppirung der Muscidae calypterae die allein mass-

37* 
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gebenden sein dürf ten , w i l l aber demnächst i n einer eigenen Abhandlung darüber 
berichten. Nur das Eine hebe ich hervor, dass die Muscidengruppe mehr als jede 
andere, markante und stichhaltige Charaktere für eine natürliche Gruppirung dar­
bietet, dass aber eine radikale Reform hiezu nothwendig ist und dass. wenn eine 
solche gelingt, das Studium der Musciden dann keine unüberwindlichen Schwierig­
keiten mehr haben wi rd , dass dann erst der ungeahnte Reichthum an Arten und 
Formen recht klar hervortreten w i r d , der in dieser hochinteressanten Gruppe ent­
halten ist. Zum Verständnisse der in den nachfolgenden Zeilen aufgezählten Arten, 
halte ich es auch hier für unerlässlich, die bisher bekannt gemachten Gattungen, 
insoferne ich selbe annehme und darüber Bescheid zu geben weiss, so wie die mir 
als sicher scheinenden Synonyme, aufzuzählen. Ich erkläre jedoch ausdrücklich, 
dass ich eine Menge von Synonymen, besonders jene aus R o b i n e a u - D e s v o i d v ' s 
und R o n d a n i s Arbeiten nicht als definitive betrachte, sondern sie bei diesem An­
lasse nur als solche behandle, um durch Neuerungen und Zerlegung bekannter 
Sammelgattungen nicht neue Missverständnisso zu veranlassen, dass ich dessgleichcn 
nicht auf volle Erschöpfung des Gegenstandes Anspruch mache, sondern mit der 
Aufzählung nur bezwecke, klar zu machen, welche Ansichten mich bei den von 
mir angenommenen Gattungen geleitet haben. Es sind bisher folgende Gattungen 
bekannt gemacht worden: von Linne* M u s c a (incl. Plaxeviyia und Biomyia R.-
Deev.); von Latreille: L i s p e ( = Myoda Lam.), O c y p t e r a (Eriotkryx, Oylindro-
myia Mg. , Parthenia R.-Desv.), C i s t o g a s t e r (Pallasia R.-Desv.) und P h a s i a ; 
von Meigen: C o e n o s i a (Mycophaga. Oplogaster, Chelisia Rond., Palnsia, Limosia 
R.-Desv.). D r y m e i a , A n t h o m y i a , (Egle. Delia, Aminta R.-Desv.). E r i p h i a , 
L a s i o p s (Phaonia R.-Desv., Thricops Rond.), D i a l y t a , C y r t o n e u r a (Curtoneitra 
Mcq., Morellia und Muscina R.-Desv.) M e s e m b r i n a , I d i a , S a r c o p h a g a (Myo-
pkora, Gesneria, Phorella, Myorhina R.-Desv., Blaesoxypha Lw. ) , D e x i a (Myocera, 
Catilia R.-Desv.), Z e u x i a , M e l a n i a (Phyllomyia, Phorophylla R.-Desv.). Me 1 ano-
p h o r a , P l e s i n a (Feburia R.-Desv.), L e u c o 8 t o m a ' ( C Ä R.-Desv.), C l i s t a 
(Microcheilosia Macq.), H y p o s t e n a {Clausiceila Rond.), T r y p h e r a , S i p h o n a 
(Bucentes Latr . ) , M i l t o g r a m m a (Sphixapata Rond.), M e t o p i a (Araba, Ophelia 
R.-Desv.), F r o n t i n a (Hebia, Latreillia R.-Desv.), B a u m h a u e r i a , G a e d i a , Ta-
c h i n a (incl. Brachycoma Rond., Oodigaster Mcq.); E x o r i s t a (Carcellia, Phryxe, 
Lypha, Phryno, Erythrocera, Salia, Zenillia, Hubneria, Melibaea, Smidtia, Dorbinia, 
Damonia R.-Desv., Lydella Mcq., Aporomyia, Chetolyga, Lomacantha Rond.), 
T r i x a (Crameria R.-Desv.), G o n i a [Pissemyia, Beaumuria, Isomera, Rhedia} Spa-
anzania R.-Desv.), P e t e i n a , P l a g i a (Cyrtophloeba, Blepharigena Rond.), L a b i -
d i g a s t e r (Cassidaemyia Mcq., Dionaea R.-Desv.), P h a n i a , L o p h o s i a , X y s t a 
und A n a n t a (Elomyia R.-Desv.); von Fallen: G y m n o s o m a ; von Geoffroy: 
S t o m o x y s ; von St.Fargeau und Serville: P r o s e n a ; vonDumer i l : E c h i n o m y i a 
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(Fabricia, Faurella, Peleteria. Servilh'a. Dumerilia R.-Desv.); von Robineau-Desvoi­
dy: P e g o m y i a (Chlorina, Phoraea, Zabia R.-Desv.), Krida (Macrosoma, Fellaea, 
Euphemia, Pkaortia, Trennia R.-Desv.), O p h y r a (Peronia R.-Desv.), H y d r o t a e a 
(Blainvillia R.-Desv., Anodontha Rond.), L i m n o p h o r a (Heiina, Phyllis R.-Desv.), 
D a s y p h o r a, G rap b o m y i a, P y 1 e 11 i a. L u c i 1 i a (Phormia, Chrysomyia R.-Desv.), 
P o l l e n i a (Nitellia R.-Desv.), C a l l i p h o r a (Mufetia R.-Desv.), A m e n i a (Ptylo-
stylum Mcq.). B e n g a l i a , R h y n c h o m y i a (Bcria R.-Desv.), Cosmina , R b i n i a , 
H a e m a t o b i a , Ones i a (Melinda R.-Desv.). C y n o m y i a , T b e r i a , D i n e r a 
(Estheria, Aria R.-Desv., Diaugia P e r t y ) , P h o r o Stoma (Billaea, Myostoma Rob.-
Desv.) , R u t i l i a , M i n t h o (Wiedemannia Mg.), T h e l a i r a , N y c t i a (Anthracia 
Mg., Megcrlea R. - Desv.), M o r i n i a, M e do r i a, P h y t o (Ptilocera R. - Desv.), 
R h i n o p h o r a (Stevenia R.-Desv.), S e o p o l i a (Wagneria R.-Desv., Brachystylum 
Mcq.), Degee r i a (Medina. Elophoria R.-Desv.). M a c q u a r t i a (Erebia R.-Desv., 
Zopkomyia Mcq., Amedea, Albinia R.-Desv.), C l y t i a . M e l i a {Actio Mg.), Roese­
l i a (Eurigaster Mcq.). M y o b i a (Soliorta R.-Desv.), L e s k i a (Pyrosia Rond., 
FUcheria R.-Desv.), P h o r o c e r a (Chetogena, Leucanipa, Pericheta, Polychcta, Isto­
cheta, Campylocheta, Botria Rond., Phryxe'j. J'ales, Ophelia R.-Desv.), M e i g e n i a 
(Spylosia Rond.j, B e l v o s i a , N e r a o r a e a (Erigone, Anthophila, Eurithia, Meriania, 
PanzeHa, Emestia, Wintkemia, Mericia, Fausta R.-Desv., Platychira, Chetolyga, 
Xcmorilla, Cketina Rond.). G e r m a r i a (JIiigera Mg.), 0 1 i v i e r i a (Panzeria Mg.), 
A p h r i a ( Olivieria Mcq., Bhynchosia Mcq.), J u r i n i a, D ej e an i a, U r o m y i a (Weberia 
R.-Desv.), Be<ser ia (Wahlbergia Zetterst.). C l a i r v i l l i a und A l o p h o r a (Hyalo-
myia Rob.-Desv.); von Macquart: C h o r t o p h i l a , A t o m o g a s t e r , H y lern v i a 
(Hydrophoria, EginiaR.-Desv.), S p i l o g a s t e r (Mydina, Caricea, Bohrella, Mydaea, 
Fellaea, Heiina R.-D.), M i c r o c h y l u m , B r a c h y g a s t r i n a , C r a s p e d o c h a e t a , 
L e u c o m e l i n a , M a c r o c h a e t a , B l e p h a r i c n e m a , O c h r o m y i a (Phumosia, 
Ormia, Palpostoma R -Desv.), A m p h i b o l i a , S i l b o m y i a , A p a t e m y i a , G y m n o -
s t y l i n a , P a c h y m y i a , G i g a m y i a , T o x o t a r s u s , C a t a p i c e p h a l a , P h r y s -
sopoda (Pefcia R.-Desv.), M i c r o c e r e l l a , O m a l o g a s t e r , M i c r o p h t h a l m a , 
M e g a p r o s o p u s , S c o t i p t e r a (Sophia R.-Desv.), D i a p h a n i a , M i c r o t r o p e s a , 
G r a p h o 8 t y l u m , P l a t y t r o p e s a , C h e t o g a s t e r . Senos toma , D i c h o m e t o p i a , 
G n a d o c h e t a , T r i c h o d u r a , C o r d v I i gas te r (Megistogaster Mcq.j, S e r i e o c e r a 
O c h r o p l e u r u m , G y m n o s t v i i a (Macromyia, Harrisia, Leschenaultia R.-Desv.), 

*) Es darf nicht beirren, wenn derselbe Robineau-Desvoidy'sche Same bei zwei oder mehreren Gattungen als 
Synonym beigesetzt ist, es sind eben in einem solchen Falle Robineau-Des\ oidy s Gattungen nicht gleichwer-
thig mit den hier angenommenen. Über folgende Robineau-Desvoidy'sche Gattungen weiss ich gar keinen 
Aufschluss zu geben. Brachelia, Athrycia, Phorima, Blondelia, Erynnia, Zenai; Zaira. Zaida, Guerinia, 
Acemyia, Kovia, Microptera, Jcelia, Ervia, Hemyda, Dutaucelia, Phanemyia, Dufouria, Kirbya, Paykulia, 
Illiyera, Feria, Celia, Theresia, Clytho, Conomyia, Sphora. Stomina, Egeria, Nerina, Adia, Phorbta. Chloü, 
Leucophora, Axefia, Mydina. Potamia. Staynia, Cucu.Ua und Zaphne. 

http://Cucu.Ua


294 Dr. J. R. Schiner. 

C a l o b a t a e m y i a , E b e n i a , P l e s i o n e u r a , T r i c b o p r o s o p u s , M i c r o s o m a , 
A g c u l o c e r a (Onuxicera Mcq.) , S u m p i g a s t e r , P r o s o p o c b a e t a , Po l idea , 
ThryptoceraiJTv^aera, Ramburia, Actia, Elßa, Ceranthia, Vafrellia, Herbstia, Cero-
myia, Osmaea R.-Desv., Bigonicheta Rond.), T r i c h o s t y l u m , H e t e r o m e t o p i a , 
L e p t o s t y l u m , A p o r i a , P l a t y t a i n i a , T o x o c n e m i s , S e n o t a i n i a , A p o d a c r a , 
H e t e r o p t e r i n a , L a m p r o m e t o p i a , B l e p h a r e l l a , T e r e t r o p h o r a , Chae to -
p r o s o p a , L y d e l l a (Olinda, Platymyia R.-Desv.), M a s i c e r a (Phryxe, Lydella, 
Sturmia R.-Desv., Senometopia Mcq., Erycia, Hubneria, Melibaea R.-Desv.), B l e -
p h a r i p e z a , E u r y g a s t e r , H y s t r i c e p h a l a, E p i c a m p o c e r a , M i c r o t r i c h o -
des, P o l y c h a e t a , E x o p a l p u s , H o p l o c e p h a l a , T r i t a x y s , G o n y s t y l u m , 
P a c h y s t y l u m . Z o p h o m y i a (Erebia Mcq., Minella R.-Desv., Avernia Rond.), 
D e m o t i c u s , E x e c h o p a l p u s , R a m p h i n a , C h l o r o g a s t e r , C u p b o c e r a (Pal-
pibraca Rond.), A p r o t h e c a , M i c r o p a l p u s (Anthophila, Linnemyia, Bonncllia, 
Bonetia, Marshamia R.-Desv.), L a s i o p a l p u s . T r i c h o p h o r a und H y s t r i c i a 
von Guerin-Meneville: F o r m o s i a ; von Zetterstedt: C i n o c h i r a , G y m n o p e z a , 
M i c r a ; von Rondani: S y l l e g o p t e r a , A t h e r i g o n a , M y o s p i l a , S a r c o p h i l a 
(Agria Mcq.), P e t a g n i a , Ph y t o m y p t e r a , H i l a r e l l a (Megaera R.-Desv.), Ma-
e r o n y c h i a (Oodigaster Mcq., Amobia R.-Desv.), C n e p h a l i a , G y m n o c h a e t a 
(Chrysomyia R.-Desv.) und S c b i n e r i a : von Wiedemann: G1 o ssi na (Nemorhina 
R.-Desv.), T r i c h o p o da; von Bouche\- H o m a l o m v i a (Philinta, Fannia R.-Dcsv.), 
von Walker: D u o m y i a , T o r o c c a , Z a m b e s a und H a m m a x i a ; von Loew: 
A n a p h a l a n t h u s , E u t h e r a , P h y l l o t e l e s und H i m a n t o s t o m a ; von Bigot: 
E l a s sogas t e r , S a r c o n e s i a , M e g a l o p r e p e s , S p i n t h e m y i a und H y s t r i -
s y p h o n a ; von Egger: F r a u e n f e i d i a , L o e w i a und H a l i d a y a ; von m i r 
endlich: S y n t o m o c e r n . A n c i s t r o p h o r a , H y p e r e c t e i n a , R e d t e n b a c h e r i a , 
F r i v a l d s k y i a , B r a u e r i a (Zelleria Egg.). W i n n e r t z i a , Paragus ia , E g g e r i a 
(Spoygosia Rond.) und S y n t o m o g a s t e r . 

Aus diesen Gattungen sind 4080 Arten beschrieben worden, wovon auf Europa 
2305, auf Asien 380, auf Af r ika 272, auf Amerika 757, auf Australien 269 ent­
fallen, von 97 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. I n der folgenden Auf­
zählung der Arten werde ich mich an die Ordnung der bisherigen Untergruppen 
halten, so dass ich mit den Anthomyiden beginne und mit den Phasinen ab-
achliesse. 

1. MYOPINA CAPENSIS n. sp. 

S c h w ä r z l i c h , Rückenschild mit vier grauen Längsstriemen, die seitlichen undeutlich; 
Schulterbeulen und der Rand so wie das Schildchen und die Brustseiten ebenfalls grau. Hin­
te r le ib aschgrau, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, an den Seiten der einzelnen 
Ringe je ein schiefliegendes, wenig auffallendes, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichendes 
dunkleres Fleckchen, seltener auch über dem Rücken ein dunklerer Längsstreif. Die Bebor-
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stung des Rückenschildes in Reihen geordnet, der Hinterleib nur an den Seiten und am After 
auffallender borstenartig behaart. Kopf grau, die etwas vorstehende Stirne in beiden Ge­
schlechtern fast gleichbreit, auf der Mitte mit einer braunrothen, weiss schimmernden Strieme; 
Untergesicht weissgrau bestaubt, an den sehr breiten Backen diese Bestäubung ins Messing­
gelbe oder Goldbräunliche übergehend; Fühler braun, kurz, das dritte Glied kaum länger als 
die beiden Basalglieder zusammen; Mund- und Stirnborsten schwarz; Rüssel schwarzbraun, 
Taster braun, an der Basis gelb. Beine schwarzbraun, Schenkel und Schienen etwas grau 
schimmernd, letztere an der Basis rostgelb ; die Beborstung der Beine auf der Unterseite der 
Vorderschenkel, an beiden Seiten der Mittel- und Hinterschenkel und an den Aussenseiten der 
Hinterschienen auffallender. F l ü g e l sehr blass bräunlichgelb tingirt, an der Wurzel und am 
Vorderrande intensiver: der Vorderrand mit einer Borste; Cubital- und Discoidalader ganz 
parallel, die beiden Queradern gerade; Schüppchen rostgelb, klein. 2%—3"'. Fünf Pärchen 
vom Cap der guten Hoffnung. — Das Weibchen gleicht ganz dem Männchen, letzteres ist nur 
an den auf der Unterseite etwas vortretenden Genitalien zu erkennen. 

2. ATHERIOOXA ORIENTALIS ... sp. 
R ü c k e n s c h i l d hellbraun, mit dichter graugelblicher Bestäubung; Schulterecken und 

Schildchen, so wie der Hinterleib gelb, letzterer mit je zwei schwarzen, ziemlich entfernt 
stehenden Rückenflecken am zweiten bis vierten Ringe. Kopf bräunlich, das Untergesicht 
heller und gelblichgrau bestäubt, die Stirne mit einer, vorne ziegelrothen, hinten braunen 
Mittelstrieme; Fühler braun, das zweite Glied gelb, die Borste gleichfalls gelb, dick, gerade 
vorstehend, das vorletzte Glied derselben sehr lang. Beine rostgelb, die Vorderbeine jedoch, 
mit Ausnahme der Kniee braun. F l ü g e l etwas rostgelblich tingirt, die beiden Queradern 
gerade, die Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. 2 Ein Weibchen aus Te l ln -
schon g. 

PYGOPHORA nov. gen. 

Verwandt mit Coenosia. — Kopf halbkuglig, das Untergesicht etwa» zurückweichend, 
am Mundrande nicht aufgeworfen, auf der Mitte rinnenartig eingedrückt, die Backen schmal, 
der Hinterkopf unten gewölbt; Fühler in der Gesichtsrinne liegend, die beiden Basalglieder 
sehr kurz, das dritte Glied so lang, dass es den Mundrand vollständig erreicht, schmal und 
gleichbreit, vorne abgehackt, die Borste rückenständig, beiderseits langgefiedert, die Spitze 
jedoch nackt; Stirne in beiden Geschlechtern breit; Rüssel etwas vorstehend, die schmalen 
Saugflächen zurückgebogen; Taster lang, cylindrisch; die Stirnborsten stark, am Mundrande 
jederseits gleichfalls eine starke Borste. R ü c k e n s c h i l d mässig gewölbt, Schildchen dreieckig. 
Hinter le ib so lang als der Rückenschild, an der Basis etwas verengt, vierringlig; die Genita­
lien des Männchens gross, den Hinterleib kielartig und ganz gerade abschliessend, unten etwas 
an den Bauch vorgreifend, der Hinterrand derselben und besonders die unterste Ecke desselben 
auffallender beborstet. Beine mässig lang, alle Schenkel verdickt, die Schienen kräftig, die 
MeUtarsen verlängert; die Beborstung der Beine ziemlich auffallend. F l ü g e l wie bei den 
Anthomyinen, die Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. Schüppchen klein. Typische 
A f t : Pygophora apicali» n. sp. 

3. PYGOPHORA APICALIS. 
R ü c k e n s c h i l d braun, doch überall von einer graugclblichen Betäubung dicht bedeckt; 

die Borsten lang und derb, Schildchen wie der Rückenschild gefärbt. H in te r l e ib rostgelb, 
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zweiter Ring auf der Mitte hinten mit einer schwarzen Makel, dritter mit drei schwarzen runden 
Flecken nebeneinander, vierter ganz grau, mit ebensolchen Flecken; das Hypopygium schwarz­
braun, hellgrau bestäubt, die Borsten am Hinterrande und unten schwarz. Kopf rostgelb, 
Untergesicht heller bestäubt; Stirne auf der Mitte fast ziegelroth, die Augenränder gelb 
bestäubt; Augen nackt. Fühler und Taster lebhaft rostgelb; Rüssel braun, die Saugflächen 
gelb. Beine hell rostgelb, die Hinterschienen an der Spitze innen mit einem vorstehenden 
Läppchen, die ganze Innenseite reihenweise behaart; die Beborstung an den Vorderschenkeln 
unten und oben, an den hintersten nur oben geordnet, letztere auf der Mitte der Unterseite mit 
einer einzelnen sehr langen, abstehenden Borste. F l ü g e l fast glashell, am Vorderrande, vor 
der Mündung der Radialader mit einem schwarzbraunen, bis etwas über die Cubitalader her-
abreichenden Flecke. 33/V" Au-. Sydney zwei Männchen. 

4. LISPE TAITENSIS ». sp. 
G l ä n z e n d schwarz; Rückenschild mit sehr zarter, nur am Rande etwas mehr auf­

fallender goldbräunlicher Bestäubung; Brustseiten grau bestäubt, was sich auch etwas auf die 
Schultern hinauf verbreitet. Hin ter le ib vom zweiten Ringe angefangen mit dreieckigen, weiss­
grauen Seitenflecken, die mit der weissgrauen Bestäubung des Bauches zusammenhängen und 
mit eben so gefärbten Rückenflecken, die zuweilen in einer ununterbrochenen Linie zusammen­
hängen. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte mit goldbräunlicher, an den Seiten mit 
hellerer Bestäubung; die Stirne, besonders vorne goldbraun, mit zwei mattschwarzen, hinten 
divergirenden Längsflecken; Fühlet schwarzbraun; Borste an der Basis verdickt, gefiedert; 
Taster gelb, an» Rande braun, die löffelartige Erweiterung sehr gross; Rüssel schwarzbraun. 
Beine schwarz mit rostbraunen Knieen, Schenkel und Schienen grau bereift, die Mittelschenkel 
auf der Basalhälfte stark verdickt und auf der Unterseite der verdickten Stelle mit einer bür­
stenartigen dichten Behaarung; MetatarMi.» der Mittelbeine sehr lang, gegen die Basis zu dick, 
im Umrisse spindelförmig, kurz behaart, die Tarsenendglieder innen mit einzelnen, sehr langen 
etwas gekräuselten Haaren; die Beine des Weibchens einfach. F lüge l sehr blass bräunlich 
tingirt, gegen den Hinterrand zu mehr graulich; die Discoidalader zur Cubitalader allmählig, 
doch so stark aufgebogen, dass die eiste Hinterrandzelle am Ende fast odei wirklich geschlos­
sen ist; hintere Querader sehr schief, beinahe in gleicher Richtung mit dem letzten Abschnitte 
der Discoidaladcr verlaufend. 1 Drei Männchen und vier Weibchen aus Ta i t i . 

5. LISPE SINENSIS u. sp. 
Schwarz, Rückenschild gelbbräunlich bestäubt, mit drei dunkleren Längsstriemcn, die 

Brustseiten und das Schildchen gleichfalls dicht bestäubt. H in l e r l e ib gelblichgrau, am zweiten 
und dritten Ringe je zwei schwarzbraune Makeln, welche vom Vorderrande schief zum hinteren 
und Aussenrande reichen, folglich vorne sich fast berühren und hinten stark divergiren, der 
vierte Ring mit zwei kleineren Makeln. Kopf schwarzbraun, Untergesicht lebhaft goldgelb 
glänzend; Stirne mattbraun, an den Augenrändern schmal gelbschimmcrnd; Fühler schwarz­
braun, Borste gefiedert; Taster hellgelb, die löffelartige Verbreiterung* sehr beträchtlich; 
Rüssel schwarzbraun mit kleinen Saugflächen. Beine schwarz, die Schenkel grauschimmernd, 
die Beborstung und Behaarung nirgends sehr auffallend. F l ü g e l bräunlich tingirt, die Discoi­
dal- and Cubitalader vorne ganz parallel, die hintere Querader steil und gerade. 3'//"- Zwei 
Stücke aus Shanghay. 
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6. LISPE NICOBARENSIS n. sp. 
Von schlanker Gestalt, ungefähr wie unsere Lispe melaleuca Lw. — G l ä n z e n d 

schwarz, Brustseiten weiss bereift, was sich auch etwas auf die Schultern hinaufzieht. Hinter­
le ib am Hinterrande des ersten Ringes weiss schimmernd; der dritte Ring jederseits, knapp 
am Rande mit einer dem Vorderrande anliegenden, aber nur bis zur Mitte zurückreichenden 
und daselbst abgerundeten silberweissen Makel und auf der Mitte mit einem schmalen, weissen 
Streifen, der sich vorne auch etwas auf dem zweiten Ringe hinaufzieht; der vierte Ring mit 
fünf kleinen weisslichen Fleckchen nebeneinander. Kopf schwarz, das Untergesicht messing-
gelb, die Stirne glänzend schwarz, neben den Fühlern jederseits mit einem silberweissen Punkt; 
Fühler schwarzbraun, die Borste an der Basis verdickt, langgefiedert. Beine schwarzbraun, 
die Kniee rostbräunlich, Schenkel und Schienen aussen weiss schimmernd, die Tarsen schwarz; 
die Vordertarsen etwas plump und sehr lang, alle Klauen winzig klein; die Mittelschenkel auf 
der Basalhälfte auffallend verdickt, dann plötzlich verschmälert, die Hinterschienen etwas 
gebogen. F l ü g e l blassbräunlich tingirt; Discoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel; 
Schüppchen blass rostgelb. 2i ->". Ein Stück aus Tellnschong. 

7. LISPE SYDNEYENSIS n. sp. 
Von sehr schlanker Gestalt. — G l ä n z e n d schwarz, Rückenschild mit zwei genäherten 

hellen Längsstriemen; Brustseiten grau bereift. H i n t e r l e i b mit weisslichen Flecken und 
Makeln ; ein Querfleck am Hinterrande des ersten Ringes, am zweiten und dritten Ringe ganz 
hinten am Rande je ein kleines Mittelfleckchcn, der dritte ausserdem jederseits mit einer schief­
liegenden Makel, welche dem Vorderrande anliegt, den Hinterrand aber bei weitem nicht 
erreicht; der vierte Ring mit zwei rundlichen Flecken, welche den Rand nirgends berühren, 
der Bauch durchaus weissgrau schimmernd, der After kolbig. Kopf schwarz, Untergesicht 
an den Seiten weiss schimmernd, Stirne mattschwarz, neben den Fühlern jederseits ein weisses 
Pünktchen; Fühler schwarz, das dritte Glied (fehlt dem vorliegenden Stücke), Taster hellgelb, 
die löffelartige Platte sehr breit und weiss schimmernd; Rüssel glänzend schwarz, Saugflächen 
klein. Beine schwarz, grau schimmernd; Vorderschenkel ziemlich derb, die letzten drei Tar­
senglieder kurz und breit (die Mittelbeine fehlen dem vorliegenden Stücke); Hinterschenkcl 
lang, an der Basis verdickt und daselbst auf der Unterseite mit einem Büschel langer, etwas 
gekräuselter Haare; Hinterschienen an der Basis sehr dünn, dann so stark verdickt, dass deren 
äussere Grenze bogig ist; sie sind innen ziemlich lang, aussen an der verdickten Stelle sehr 
lang und auffallend behaart; die Hintertarsen haben aussen gleichfalls eine sehr lange, auffallende 
Behaarung. F l ü g e l blass bräunlichgrau tingirt, die Discoidal- und Cubitalader vorne etwas ge­
nähert, die hintere Querader ganz gerade. Schüppchen weisslich. 2'a'". Ein Stück aus Sydney. 

Die Art i»t durch die Bildung der Beine so ausgezeichnet, dass man sie trotz der nicht vollständigen 
nach dem einzigen vorliegenden defecten Stücke angefertigten Beschreibung, gewiss leicht wird determimren 
können. 

8. LISPE TETRASTIGMA n. sp. 
Schwarz; Rückenschild etwas weisslich bereift, ohne alle Zeichnung, der Raum zwi­

schen Schultern und Fiügelwurzeln, so wie die ganzen Brustseiten dicht weissgrau bestäubt, 
das Schildchen wie der Rückenschild. H in te r l e ib weissgrau, der zweite und dritte Ring mit 
je zwei, den hinteren Rand nur etwas berührenden, grossen, schwarzbraunen Makeln. Kopf 
silberweiss schimmernd, die Stirne mit zwei schwarzen, hinten divergirenden Mittelstt iemen; 
Fühler braun, die Borste an der Basis verdickt, ziemlich lang gefiedert. Taster hellbraun, am 

Kovari-ExpetlUon. Zoologti her Theil. Bd. II Schlnor. Dipter». 3 8 
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Ende dunkler, die löffelartige Verbreiterung daselbst mässig; der Rüssel schwarzbraun, die 
Saugflächen klein. Die Behaarung des Leibes ist deutlich aber überall sehr kurz; an den 
Seiten des Rückenschildes, vor dem Schildchen und am Rande desselben, dann am Ende des 
Hinterleibes zerstreute Borsten. Beine schwarz. F l ü g e l glashell, der Vorderrand ohne Borste, 
Discoidal- und Cubitalader durchaus parallel, hintere Querrader steil und gerade. 21 •>'" Sechs 
Stücke aus Ceylon. 

Lispe glabra YV. hat eine nackte Fühlerborste und die Discoidaladcr ist so, wie auch bei Liepe dilatata 
TA", zur Cubitalader aufgebogen; Liepe Orientalis Vi. ist anders gefärbt; Lispe assinulis W. ungenügend 
beschrieben, da sie übrigens der L. orientalis gleichen soll, bei welcher der Rückenschild gestriemt ist, so 
kann sie auch mit meiner Art nicht identisch sein; eine andere Art, mit der sie verglichen werden könnte 
ist mir nicht bekannt. ^ 

9. HOMALOMYIA CANICULARIS L. 
Musen canicularis L., Fauna suec. 184t. — Anthomyia canicularis Meig., Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 143, 104. 

Diese über ganz Europa verbreitete Art ist in vielen Stücken beiderlei Geschlechts vor­
handen: aus Madeira, von der Insel St. Paul und von den Nikobaren. Ich kann zwischen 
allen diesen Stücken und unseren, keinen wesentlichen Unterschied auffinden, und füge 
nur bei, dass ich kleinere Abweichungen, die sich allerdings zeigen, um so weniger als speci-
fische Merkmale zu betrachten mich veranlasst sehe, als bei der Unterscheidung halbdomesti-
cirter Arten, wie Homalomyia canicularis ist, die grösste Vorsicht geboten erscheint und durch 
Berücksichtigung klimatischer Variationen, wie beispielsweise bei Musca domestica und corvina 
geschehen ist die Synonyme nicht unbedeutend vermehrt worden sind. 

10. HOMALOMYIA INCISURATA Zettcrst. 
Aricia incisurata Zetterst., Dipt. scand. IV. 1577, 191. 

Zwei Männchen aus Gibra l ta r : — das südliche Vorkommen dieser ursprünglich in 
Lappland aufgefundenen Art darf nicht in Verwunderung setzen, ich habe sie auch häufig in 
Tricst und unserem Littoralc beobachtet und eingesammelt. 

11. ANTHOMYIA V1CARIANS «. sp. 
Mit Anthomyia pluvialis L. nächst verwandt. — Schwarz, Rückenschild "hellgrau be­

stäubt, mit einer breiten, sammtschwarzen Querbinde, welche etwas gebogen von Flügclwur-
zel zu Flügelwurzel sich ausbreitet und ganz vorne am Rande mit zwei schwarzen Flecken; 
Schildchen an der Basis breit sammtschwarz, an der Spitze grau. H in te r l e ib grau, dritter 
l'N fünfter King mit je drei schwarzen, dem Vorderrande anliegenden und daselbst verbundenen 
dreieckigen Flecken. Kopf weissgrau bestäubt; Untergesicht an den Backen mit je einem 
schwarzen Fleckchen; Stirne mit sammtschwarzer breiter Mittclstrieme, welche nur bis zur 
Mitte der Stirne zurückreicht und hinten ausgeschnitten ist; Fühler, Rüssel und Taster 
schwarzbraun; Beine glänzend schwarz. F l ü g e l fast glashell, das Geäder ganz normal, 
hintere Querader gerade. 3"' Ein Weibchen aus Sydney. 

Die Art ist auch mit Anthomyia tempestatum W. verwandt, unterscheidet sieh aber d..reh eine ver­
schiedene Anordnung der schwarzen Zeichnungen. 

12. ANTHOMYIA LINDIGII n. sp. 
Rückensch i ld sammtschwarz, mit zwei weissen, vorne etwas divergirenden und hinten 

auch über das Schildchcn fortgesetzten Längsstriemen; zwischen den Schultern und den Flü-
gelwurzcln eine eben so gefärbte breite Strieme, unter welcher die Brustsciten sammtschwarz, 
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dann wieder striemenartig weiss gefärbt sind; Hinterrücken grau. H in te r l e ib schwarz, vom 
zweiten Ringe angefangen mit weissen grossen Seitenflecken, welche die Grundfarbe nur an 
den Einschnitten und auf der Mitte als Rückenlinic freilassen; diese Flecke treten nur in gewis­
ser Richtung scharf hervor, in anderer Richtung erscheint der ganze Hinterleib einfarbig grau. 
Kopf sammtschwarz; Untergesicht etwas grau schimmernd, die Augenränder silberweiss; 
Stirndreieck des Männchens sammtschwarz, an den Seiten weiss, Stirne des Weibchens gleich­
breit mit mattschwarzer Mittelstrieme; Fühler schwarzbraun, Rüssel und Taster schwarz. 
Beine pechschwarz. F l ü g e l sehr blass bräunlich tingirt, am Vorderrande bis zur Mündung 
der Radialader und gegen unten zu bis etwas über diese Ader hinaus intensiv schwarzbraun, 
die untere Grenze etwas verwaschen; Discoidal- und Cubitalader parallel, hintere Querader 
gerade. 3" Drei Männchen und acht Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Die Art gehört in jene Gruppe der Anthomyien, bei welcher die Stirne lang und schief, das Unter­
gesicht gerade und am Mundrande nur wenig vorgezogen ist, der schmale und lange Hinterleib sich aber 
dadurch auszeichnet, dass er ganz inhaltslos zu sein scheint und 60 flach gedrückt ist, wie ein Band. 

13. LIMNOPHORA CHALYBEA W. 
Anthomyia chalybea VY., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 428. 15. 

Ein Männchen aus Chile. — Wenn meine Dctcrminiiung richtig ist, was durch die 
völlige Übereinstimmung des vorliegenden Stückes mit Wiedemann's Beschreibung kaum einem 
Zweifel unterliegt, so kann die Art nach den angenommenen k ü n s t l i c h e n Merkmalen nur zur 
Gattung Limnopkora gebracht werden; es ist aber diese Stellung, wie ich ausdrücklich bemer­
ken möchte, durchaus keine n a t ü r l i c h e . 

14. SPILOGASTER NOVARAE „. sp. 
Gleicht so sehr der Spilogaster kirtipes Mcq. (Dipt. exot. suppl. I . 202, 3. Taf. N \ I I , 

Fig. 14), dass ich zur Erkennung und Unterscheidung nichts weiter anzuführen brauche, als. 
dass die Hinterschienen nicht so stark gebogen und verdickt sind, wie dies Macquart bei 
seiner Art abbildet, dass die Vorderschcnkel unten, die Hintcrschenkel an der Spitzenhälfte 
der Unterseite auffallend lang beborstet sind, an den Vorder- und Hinterschienen aber eine 
besonders ausgezeichnete Beborstung nicht vorhanden ist, da-s endlich an den Mittcltarscn 
nichts auffallend ist, als die Kürze und Breite der letzten Glieder. Alles Übrige wie bei der 
genannten Art, auch die verhältnissmässig breite Stirne und die stark entwickelten Genitalien, 
an welchen aber die inneren Organe, nicht so vorgestreckt sind, wie dies Macquart angibt. 
Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

15. SPILOGASTER BIPUNCTATA ... sp. 
Schwarz, der Rückenschild dicht gclblichgrau bestäubt, mit vier, an der Quernaht 

unterbrochenen dunkleren Längsstriemen; die Borsten stark und lang; Schildchen wie der 
Rückenschild, die Bestäubung jedoch mehr ins Gelbe ziehend. Hin te r le ib weissgrau be­
stäubt mit schwärzlichen Reflexen, so dass bei verschiedener Beleuchtung bald schwarze, bald 
wei- schimmernde Flecke hervortreten; die Behaarung schwarz und sehr merklich, doch nir­
gends borstenartig. Kopf braun, Untergesicht weiss bestäubt, in gewisser Richtung, silber­
schimmernd, der Mundrand rostgelb; Stirne des Männchens schmal, die des Weibchens ziem­
lich breit, vorne weissgrau, hinten rostgelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer dunklen, hinten 
tief gespaltenen Längsstrieme; die Borsten am Scheitel und am Mundrande stark aber schütter; 
Fühler braun, Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster schwarz. Beine hell rostgelb, Hüften 

38« 
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grau, Tarsen braun; Vorderschienen kürzer als die Tarsen; die Beborstung der Beine, auch 
auf der Unterseite der Vordcrschenkcl sehr zart. F l ü g e l fast glashell, Vorderrand ohne Borste, 
die beiden Queradern rleckenartig braun gesäumt; Discoidaladcr vorne zur Cubitalader aufge­
bogen, Cubitalader etwas geschwungen, hintere Querader in der Mitte eingebogen; Schüpp­
chen schmutzig weiss. 3V2'". Ein Männchen und zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

16. SPILOGASTER ADELPHA n. sp. 
Gleicht in der Färbung der vorigen Art. — Schwarz, Rückenschild gelblichgrau 

bestäubt mit Striemen und Borsten, wie bei Spilographa hipunetata. H in t e r l e ib weissgrau, 
mit je zwei sammtschwarzen Flecken am ersten bis fünften Ringe; die des ersten Ringes klein, 
zuweilen ganz fehlend; die Beborstung des Hinterleibes ziemlich dicht. Kopf schwärzlich, 
das Untergesicht weiss schimmernd, die Stirne des Männchen- verhältnissmässig, die des 
Weibchen» sehr breit, mit intensiv schwarzer Mittelstrieme, die Augenränder schmal weiss­
schimmernd; Fühler braun, die Borste nur sehr deutlich pubescent; Rüssel und Taster schwarz. 
Beine rostgclb, die Schenkel auf der Oberseile stark verdunkelt, die Schienen an der Basis 
verdunkelt, die Tarsen schwarzbraun; Schenkel und Schienen etwas grau bereift, die Beborstung 
überall ziemlich auffallend. F l ü g e l blass bräunlichgrau tingirt, die beiden Queradern flecken­
artig schwarzbraun gesäumt; die Cubital- und Discoidaladcr vorne etwas divergirend, hintere 
Querader auf der Mitte eingebogen. 3"' das Weibchen hat hellere Beine und die Flecke am 
zweiten Ringe sind grösser als bei dem Männchen, dem es sonst in allen Merkmalen gleicht. 
Sechs Mannchen und zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

17. SPILOGASTER POECILOPTERA 11. sp. 
Schwarzbraun, gelblichgrau bestäubt; Rückenschild mit vier in der Grundfarbe frei­

bleibenden Längsstriemen, die Zwischenräume weisslich, der mittelste nackt, die beiden näch­
sten der ganzen Länge nach mit Borsten besetzt. H i n t e r l e i b am zweiten und dritten Ringe 
mit je zwei schwarzen Makeln, die des zweiten Ringes etwas grösser. Kopf schwarz; Unter­
gesicht weiss schimmernd, die Mundborsten sehwarz, die oberste sehr stark und lang; Stirne 
breit, grau bereift mit einer, hinten tief gespaltenen, mattschwarzen Mittelstrieme; Fühler, 
Taster und Rüssel schwarz; das dritte Fühlerglicd weissschimmernd. Beine braun, dio 
Schienen heller, die Schenkel und Tarsen dunkler. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt mit 
vier schwarzen Flecken, der erste nahe an der Basis, der zweite an der Mündung der Sub­
costalader, von dem sich eine Bräunung bis zur Flügelspitzc, unten allmählig verwaschen 
fortzieht, der dritte und vieite über den beiden Qucradcrn; Flügelvordcrrand mit einer Borste. 
3V2'". Ein Weibchen aus Bras i l ien . 

^pilogaster maculipennis Mcq. gleicht der neuen Art, hat aber einen ganz ungerlcckten Hinterleib; 
Anthomyia maculosa. Wik. ist mit ihr wahrscheinlich identisch, da aber der Name A. rnaculosa von Meigen, 
gleichfalls für eine Spilographa-Art vergeben ist, so könnte Wal kor's Benennung keinesfalls aufrecht 
erhalten werden. 

18. SPILOGASTEU SAEVA W. 

Anthomyia saeca W. Aussereurop. p̂yeioV̂ ns. II . 4JU. 18. 

Zwei Männchen aus Süd-Amerika, die mit Wiedemann's Beschreibung und den 
typischen Stücken seiner Sammlung übereinstimmen. Zur Ergänzung ist Folgendes beizufügen : 
die weisse Strieme des Rückenschildes, welche an der Quernaht liegt, ist in der Mitte unter-
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brochen und da wo sie abbricht, nach vorne hin etwas erweitert; auch unmittelbar vor dem 
Schildchen liegt ein weisslicher Fleck. Die Discoidalader ist vorne zur Cubitalader ziemlich 
stark aufgebogen, die erste Hinterrandzelle am Ende daher etwas verengt; die Fühlerborste 
ist kurz gefiedert. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Limnophora elegans Mcq. gleichfalls nichts 
weiter ist, als gegenwärtige Art. Bei den schwankenden und unsicheren Merkmalen, welche 
die Gattungen Spilogaster und Limnophora unterscheiden sollen, wäre es gar nicht auffallend, 
wenn Macquart eine Art als Limnophora beschrieb, die ich als zur Gattung Spilogaster ge­
hörig betrachte; die Grenze ist eben nur das mehr oder weniger Gefiedertsein der Fühlerborste! 

19. SPILOGASTER CLARA Meig. 
Anthomyia clara Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 121. 68. 

Drei Männchen aus Gibra l t a r . — Die Stirne des Männchens ist, wie bei so vielen 
Spilogaster-Arten, ziemlich breit; die Art ist nahe verwandt mit Spilogaster dexiaeformis 
M i k. 

20. SPILOGASTER MONACHA n. sp. 

Schwarz, Rückenschild mit einer äusserst zarten, die Grundfarbe nur wenig altcriren-
den helleren Bereifung und am Vorderrande, wo sie wahrnehmbarer ist, mit vier dunkleren 
Striemen. H i n t e r l e i b in gewisser Richtung gleichfalls weisslich bereift, ohne alle Zeich­
nung; die Borsten des Rückcnschildes lang unH stark. Kopf, Fühler, Taster und Rüssel 
schwarz, das Untergesicht kaum etwas heller schimmernd, die Stirne mit einer so breiten, 
sammtschwarzen Strieme auf der Mitte, dass nur die Augenränder frei bleiben, die Borsten am 
Scheitel und am Mundrande dicht und stark; die Fühlcrborste massig lang gefiedert. Beine 
schwarz, Schenkel und Schienen schwarz beborstet. F l ü g e l gross und breit, den Hinterleib 
weit überragend, blass bräunlich tingirt, der Vorderrand bis zur Radialader herab schwarz, die 
kleine Querader dick, aber nicht eigentlich braun gesäumt, die hintere S-förmig geschwungen; 
Cubital- und Discoidalader vorne divergirend: Schüppchen weiss. 5"' Zwei Weibchen aus 
Süd- A m e r i ka. 

21. SPILOGASTER PRINCIPALIS n. sp 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen glänzend schwarzblau, ersterer ganz vorne mit einem 

weisslichen Schimmer; die Borsten stark und lang, durchaus schwarz. H inte r le i b durch­
sichtig rostgelb, die letzten Ringe oben schwärzlich, die einzelnen Ringe an den Seiten mit 
je einer langen, schwarzen Borste, der Afterring vielborstig. Kopf schwarz, das tief ausge­
höhlte Untergesicht und die Augenränder weiss schimmernd; die Stirne des Männchens so 
schmal, dax die Augen sich fast berühren, die des Weibchens mässig breit, mit einer sammt­
schwarzen, hinten tief gespalteten Mittelstrieme; Fühler rostbraun, das dritte Glied schmal und 
lang, die Borste sehr lang und nur mässig lang gefiedert; Stirne und Mundrand beborstet, die 
oberste Mundborste sehr lang und stark. Beine rostgelb, die Vorder- und Mittelschenkcl oben 
stark verdunkelt, alle Schienen fast braun, die Tarsen schwarzbraun; die Vorderschienen 
beträchtlich kürzer als die Tarsen; die Vordcrschonkel unten mit langen Borstenhaaren, die 
sonstige Beborstung der Beine sehr zerstreut. F lüge l gros-und breit, den Hinterleib über­
ragend, gelbbräunlich tingirt, an der Ba-is rostgelb; Raniborstc fehlend; Discoidaladcr 
vorne zur Cubitalader aufgebogen, Cubitalader etwas geschwungen; hintere Qucradcr auf der 
Mitte eingebogen; Schüppchen rostg.db. IV2" Ein Pärchen au- S ü d - A m e r i k a . 
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22. SPILOGASTER GRANDIS n. sp. 
Rückenschi ld schwarz, weisslich bestäubt, was an den Seiten »o dicht ist, dass der 

Raum zwischen den Schultern und den Flügel wurzeln ganz weiss erscheint; Oberseite des 
Rückenschildes mit vier schwärzlichen Längsstriemen, die seitlichen fleckenartig und alle an 
der Quernaht unterbrochen, hinter welcher sie sich breiter fortsetzen und vor dem Schildchen 
in einander zusammenfliessen; Schildchen rostgelb, an der Basis schwarz; Brustseiten braun, 
weisslich bereift. H i n t e r l e i b durchsichtig gelb, in gewisser Richtung weiss schimmernd; 
Afterring und eine, übrigens wenig auffallende Mittelstrieme auf den letzten Ringen bräun­
lich ; die einzelnen Ringe jederseits mit je einer langen, schwarzen Borste, der Afterring viel­
borstig. Kopf mattschwarz, das Untergesicht lebhaft weissschimmernd, was sich an den 
Augenrändern auch auf der Stirne fortsetzt; die Stirne des Männchens schmal, die des Weib­
chens breit, mit »ammtschwarzer, hinten ausgeschnittener, breiter Mittelstrieme; Fühler hell­
gelb, das dritte Glied lang und schmal, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster hellbraun; 
Stirn- und Mundborsten schwarz, die oberste der letzteren sehr stark und lang. Beine roth­
gelb, die Tarsen schwarzbraun, die Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen; Vorderschen­
kel unten langborstig, die Beborstung der Beine sonst zerstreut. F l ü g e l gross und breit, 
intensiv bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der Mediastinalader eine Randborste; Cubital-
und Diseoidalader vorne divergirend; die Cubitalader etwas geschwungen; hintere Querader 
S-förmig gebogen. Das Weibchen gleicht dem Männchen, allein die Verdunklung des Anal­
ringes erstreckt sich weiter auch auf die übrigen Ringe, so dass zuweilen nur die Basis des 
Hinterleibes und die Bauchseite rostgelb bleibt. 5"'- Ein Männchen und drei Weibchen aus 
Sü d - Am er ika. 

23. ARICIA CAERULEIGASTER Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV. 257. 8. Taf. XXXIII, Fig. 13. 

Ein Männchen aus Sydney. 

24. ARICIA MELAS u. sp. 
Schwarz, Rückenschild fast glanzlos mit zwei sehr undeutlichen, noch dunkleren 

Längsstriemen. H i n t e r l e i b mit gelbgrauer Bestäubung, welche in gewisser Richtung sehr 
lebhaft schimmert und mit weisslichen feinen Einschnitten; die einzelnen Ringe mit je zwei 
schwarzen, dreieckigen Flecken nebeneinander, die durch einen hell bestäubten, schmalen 
dreieckigen Raum, in dessen Mitte abermals ein schwarzes Fleckchen auffällt, von einander 
getrennt sind und mit der breiten Basis am Hinterrande aufliegen; diese Flecke sind am 
zweiten und dritten Ringe deutlicher als am ersten, der vierte Ring schwarz, am Vorderrande 
mit zwei weisslichen Fleckchen. Kopf schwarz, das Untergesicht weiss schimmernd; Stirne 
mattsehwarz, bei dem Männchen verhältnissmässig breit; die schwarze Behaarung auf der Stirne 
und am Mundrande sehr dicht, aber kurz. Fühler schwarz, das dritte Glied kaum doppelt so 
lang als die beiden Basalglieder zusammen; Rüssel und Taster schwarz. Beine pechschwarz, 
die Kniee schmal rostgelb, die Schienen etwas heller als die Schenkel; die borstenartige Be­
haarung der Beine ziemlich auffallend. F l ü g e l blass russbräunlich tingirt, an der Basis und 
am Vorderrande intensiver; Cubital- und Discoidalader vorne etwas divergirend; hintere 
Querader S-förmig geschwungen; Schüppchen rostgelb. 4V»'" Zwei Männchen von Auck-
1 a n d. 

25. ARICIA SEMICLAUSA n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz und schwarz behaart und beborstet; der H i n t e r l e i b in gewisser 

Richtung mit einer wenig auffallenden weisslichen Bereifung. K o p f schwarz; Untergesicht 
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nur auf der Mitte etwas heller schimmernd, sonst so wie die Stirne sammtschwarz: die letztere 
bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) schmal, das Stirndreieck vorne breit, die Augen­
ränder schmal, silberweiss schimmernd; Fühler schwarz, das dritte Glied schwarzbraun, weiss­
lich schimmernd, Taster und Rüssel schwarz. Beine glänzend schwarz, die Borstenhaare auf der 
Ober- und Unterseite aller Schenkel kammartig geordnet, ebenso und zwar sehr auffallend an 
der Aussenseite der Vorderschienen; an den übrigen Schienen aber zerstreut. F l ü g e l ziem­
lich intensiv bräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu allmählig verwaschen; der Vorder­
rand ohne Borste; die Discoidalader vorne zur Cubitalader merklich aufgebogen (fast wie bei 
Hydrotaea), hintere Querader S-förmig geschwungen. 3V" Zwei Männchen aus Chile. 

Diese Art zeigt recht klar, wie unnatürlich die Ausscheidung gewisser Anthomyinen aus der Gruppe 
der Muscinen ist — die Discoidalader ist beinahe ebenso stark vorne aufgebogen, wie bei der Muscinen-Gat-
tung Cyrtoneura, die Art muss jedoch mit Aricia vereint bleiben, da alle übrigen Merkmale dafür sprechen. 

26. OPHYRA AN ALIS Mcq. 
Dipteres exotiques. Suppl. I . 202, 3. Taf. XVII, Fig. 15. 

Ein Männchen und sieben Weibchen aus Sydney. — Der Macquart'schen Beschrei­
bung ist nur beizufügen, dass das Untergesicht an den Seiten lebhaft weiss schimmert. 

27. HYDROTAEA CHALCOGASTER W. 
Anthomyia chalcogatter W. Anal, entom. 52, 113. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 427, 1 1. 

Ein Männchen aus Kombul , einer der Nicobaren. — Die Wiedemann'sche Beschrei­
bung ist vollständig zutreffend, es würde aber auch die Beschreibung von Anthomyia aenescens 
W. auf dasselbe passen, da sich die beiden Arten eigentlich nur durch den „glänzend schwar­
zen" und den metallisch glänzenden „grünlich schwarzen" Rückenschild von einander unter­
scheiden. Anthomyia aenescens stammt aber aus Nord-Amerika und da ist es wohl wahrschein­
licher, dass mein Stück mit der javanischen Anth. chalcogaster identisch ist. Ich bemerke, dass die 
^ Orderschenkel einfach sind, aber trotzdem die Art am natürlichsten zur Gattung Hydrotaea 
zu bringen sein wird, zu welcher wahrscheinlich auch Cyrtoneura cylindrica Mcq. gehört. 

28. CYRTONEURA BREVIS u. sp. 
Metall isch schwarzblau mit purpurröthlichen Reflexen; der Rückenschild ganz 

vorne mit drei weissen Flecken; kurz schwarz behaart, an den Seiten und vor dem Schildehen 
schwarz beborstet. H i n t e r I e i b verhältnissmässig kurz. Kopl schwärzlich, die Stirne des 
Männchens so schmal, dass sich die Augen fast berühren, das Stirndreieck sammtschwarz, an 
den Seiten schmal goldgelb glänzend; die des Weibchens mässig breit, mit einer sammt­
schwarzen, hinten glänzenden Mittelstrieme, die Seiten messinggelb; Untergesicht um die 
Backen und an den Seiten etwas roströthlich und durchaus messinggelb schimmernd; Fühler 
und Taster lebhaft rostgelb, der Rüssel schwarz. Bc i ne glänzend schwarzbraun die Mittel-
Schenkel an der Spitze oben mit einigen kurzen, nagelartig eingebogenen Dörnchen und hinter 
diesen mit derben kurzen Borstchen; Behaarung und Beborstung der Beine sonst zerstreut und 
"wenig auffallend; bei dem Weibchen stehen an der Spitze der Mittelschenkcl nur einige Borst­
chen. F lüge l gla-hell, das Geäder normal, die hintere Querader schief und kaum geschwun­
gen; die Schüppchen schwarz. 3 " Vier Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Cyrtoneura eyanea Mcq. hat schwarze Taster und pelbe Schüppchen. 
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29. CYRTONEURA STABULANS Fallen. 
Musca stabulans Fall. Muscid. 52, 32. — Meigen: System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 75. 42. — Antho­

myia cinerascens W. Zool. Mag. I . I , 79, 28. 
Ein Weibchen aus Gibra l tar , ein Männchen von Auckland (!). 
Beide gleichen unseren Stücken so sehr, dass sie nicht einmal als Varietäten behandelt werden könnten. 

30. DASYPHORA PRATORUM Meig. 
Musca pratorum Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 78, 47. 

Ein Weibchen aus Madeira. 

31. GRAPHOMYIA AMERICANA n. sp. 
Gleicht der europäischen Graphomyia macidata Scop., die weissen Striemen des Rücken-

schildcs sind aber an der Quernaht nicht unterbrochen und sehr scharf begrenzt, daher nirgends 
rleckenartig; der Hinterleib ist gelb und hat eine am ersten Ringe breite, dann verschmälerte, 
am dritten Ringe wieder etwas verbreiterte schwarze Rückenstrieme, die bis über den vierten 
Ring sich ausbreitet und am dritten und vierten Ringe schmal weiss gerandet ist; am vierten 
Ring ausserdem einige weissliche Fleckchen; die Flügelbasis ist schwarzbraun und die Schüpp­
chen sind schwärzlich. Alles sonst wie bei der genannten Art, auch die Grösse. — Zwei Männ­
chen aus S ü d - A m e r i k a . 

Graphomyia Idessa Wik. ist so verschieden gefärbt, dass eine weitere Vergleichung gar nicht nöthig 
erscheint. 

32. PYRELLIA NIGRICEPS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. IV. 252, 10. 

Vier Männchen aus Sydney, entsprechen ganz den Merkmalen, welche Macquart für 
diese Art angibt und sie unterscheiden sich namentlich von Pyrellia tasmanica Mcq. dadurch, 
dass bei ihnen die kleine Querader vor der Mündung der Mediastinalader liegt. Macquart 
beschrieb nur das Weibchen; das Männchen gleicht ganz demselben, nur sind die Flügel nicht 
rein glashell, sondern etwas gclbbräunlich tingirt. Bei Pyrellia tasmanica sind sie beim Männ­
chen ebenfalls dunkler als bei dem Weibchen. 

33. PYRELLIA MACULIPENNATA Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. IV. 252, 12. Taf. XXIII, Fig. 7. 

Sieben Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a (Brasilien und Columbien). — 
Ich füge nur bei, dass die braunen Flügelflecke auch bei dem Männchen ganz so sind, wie sie 
Macquart beim Weibchen angibt, dass auch die Flügelspitze eine wenig auffallende Bräunung 
zeigt. — Die Art ist höchst wahrscheinlich identisch mit Pyrellia violacea F. W., wenigstens 
sind es die typischen Stücke der W i e d e m an n'schen Sammlung ganz gewiss. Wiedemann 
sagt aber in der Beschreibung, dass die hintere Querader bei dem Männchen nicht braun 
gesäumt sei — was für die vorliegenden Stücke nicht zutreffend ist. Von Pyrellia maculipennis 
Mcq. unterscheidet -ich die Art durch die ganz steile Richtung der hinteren Querader. 

34. LUCILIA RUFICORNIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 198, 32. 

Drei Weibchen aus Chile. — Macquart's Beschreibung stimmt so gut, dass der Name 
ohne Bedenken auf die vorliegenden Stücke angewendet werden kann. Die Art unterscheidet 
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sich von Lucilia macellaria W. durch den Mangel der schwarzen Rückenstriemen, von Lucilia 
parensis Mcq. durch die weisslichen Schüppchen, von Lucilia Z)wrwi'fc'Mcq. durch den Mangel 
violetter Hinterleibseinschnitte und durch die kaum geschwungene Spitzenquerader. Lucilia 
macellaria W. ist überdies ganz zuverlässig eine Mischart. — Die Lucilien werden sich nur mit 
vollständigem Berücksichtigen der Modifikationen im Flügelgeäder richtig unterscheiden lassen, 
da alle sonstigen Merkmale sehr schwankend und unsicher sind. Bei der Art, die ich hier als 
Lucilia rußcornia determinire, ist die Spitzenquerader (der letzte aufgebogene Abschnitt der 
Discoidalader) fast ganz gerade und auch die hintere Querader ist kaum etwas geschwungen. 

35. LUCILIA LEUCODES Frauenfeld. 
Verhandl. der zool.-bot. Oes. XVII. 453. 

Ein Männchen aus Singapur. — Herr v. Frauenfeld fing die Art am Schiffe, als es 
im chinesischen Meere segelte. 

36. LUCILIA PA VONINA n. sp. 
Bl au grün , metallisch glänzend; Rückenschild mit vier purpurschwarzen Längsstriemen, 

die vor der Quernaht sehr deutlich sind, hinter derselben aber kaum wahrgenommen werden 
können, der Vorderrand zart weiss bereift; Schildchen auf der Mitte purpurviolctt schillernd. 
Hin te r le ib mit breiten schwarzbraunen Querbinden, der Analring prächtig goldgrün glän­
zend. Untergesicht bräunlichgelb, dicht weiss bestäubt und kurz-, aber deutlich weiss 
behaart, die Untergesichtsleisten rothgelb, der Rüssel schwarz, die Taster gelb. Stirne 
schwärzlich, am Scheitel ins Metallischgrüne übergehend, auf der Mitte mit sammtschwarzer 
Strieme, die Augenränder vorne weiss schimmerd; Mund- und Stirnborsten kurz; Hinterkopf 
schwarz, die Ränder metallisch blaugrün. Beine sehr dunkel pechbraun. F l ü g e l etwas 
gelblich tingirt, mit schwarzbraunen Adern; die Discoidalader vorne rechtwinkelig abgebogen 
und dann aussen und aufwärts geschwungen; die hintere Querader seicht S-förmig geschwun­
gen; Schüppchen rostgelb. 2V»—3'"- Drei Weibchen aus Kar-Nicobar und Tellnschong. 

37. LUCILIA FLAVICEPS Mcq. 
Dipteres exotiques. II . 3, 145, 23. Taf. XVUI, Fig. 1. 

In vielen Stücken und beiden Geschlechtern aus Ceylon, Kar-Nicobar , Tel ln­
schong, Nankaur i , Sambelong und Shanghay. — Die Art ändert in der Färbung ab, 
wie alle Lucilien, sie ist bald mehr grün, bald mehr blau, in verflogenen Stücken auch kupfer-
rötblich — auch viele Grössenvarietäten sind vorhanden. Dass ich die Macquart'sche Art vor 
mir habe, ist durch ein Macquart'sches Stück meiner Sammlung sicher gestellt. Höchst 
wahrscheinlich ist Lucilia dux. Eschscholz (Entomogr. I . 114, 84) dieselbe Art. Herr v. 
Frauenfeld fing sie auch am Schiffe, als dasselbe in der Malaccastrasse und im chinesischen 
Meere segelte; die Art scheint somit weit verbreitet zusein. Lucilia flavieeps kann nur vor­
läufig in der Gattung Lucilia ihre Stelle finden, sie wird mit mehreren anderen, bereits ent­
deckten und beschriebenen Arten zur Aufstellung einer eigenen Gattungsgruppe den Anlass 
bieten; als Gattungsmerkmale treten hervor: die Bildung des Untergesichtes und im männlichen 
Geschlecht die Grösse und eigentümliche Facettirung der Augen; es sind nämlich die unteren 
Pacetten klein, die oberen gross und die Grenze zwischen beiden so scharf, dass die Fläche in 
Folge dessen doppelfärbig erscheint, wie dies bei vielen Tabaniden der Fall ist. 

MoTara-Expedition. Zoologischer Thoil. II. Bd. Sctaloner. Diptera. 3* 
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38. LUCILIA CHLOROPYGA W. 
Muaca chloropyga TA"., Zoolog. Magaz. I . 2, 44 und Aussereurop. zweifl. Ina. I I . 400, 28. 

Vier Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Stücke stimmen mit Wiedemann's 
Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein. Die Querbinde und die 
Längsstriemen am Vordertheile des Rückenschildes schimmern weiss, ihre Grundfarbe ist gold­
grün, so dass bei abgeriebenen Stücken diese Zeichnungen goldgrün erscheinen; in ganz reinen 
Stücken zeigt sich auch vor dem Schildchen eine weissliche, vorne zahnartig ausgebuchtete 
Bereifung; die beiden Basairinge des Hinterleibes sind purpurroth, die beiden letzten Ringe 
prächtig goldgrün. Von Lucilia madagascariensis Mcq. unterscheidet sie sich nur durch die 
Zeichnungen des Rückeschildes. Lucilia elegans Mcq. ist gleichfalls nächst verwandt; ein 
Macquart'sches Stück meiner Sammlung, das ich durch Herrn Bigot erhielt, ist sogar ent­
schieden identisch; da jedoch dieses Stück vom Cap der guten Hoffnung stammt — die Mac-
quart'sche Lucilia elegans aber nach einem südamerikanischen Stücke beschrieben worden 
ist, so wage ich es nicht, auf dieses typische Stück hin eine Identificirung beider Arten als aus­
gemacht anzunehmen. 

39. MUSCA DOMESTICA L. 
Fauna »uecica 1833. — Meigen, System. Beschr. der europ. zweifl. Ins. V. 67, 31. 

Viele Stücke beiderlei Geschlechtes aus Madeira, vom Cap der guten Hoffnung, aus 
Nankaur i , Singapur, Shanghay, Hongkong, von den S tewar t s - Inse ln , aus 
Bonebe, T a i t i und Sydney. Dio Stücke variiren in der Grösse von 2—4"' und auch sonst 
in unwesentlichen Punkten. Eine spccifische Verschiedenheit möchte ich jedoch nicht voraus­
setzen. Am abweichendsten sind die Stücke aus Nankauri — da bei ihnen die Stirne des Männ­
chens merklich schmäler ist als bei den europäischen Stücken. Man hat mehrere Varietäten von 
Musca domestica und M. corvina L. als besondere Arten beschrieben und damit meines Erach­
tens nur Verwirrungen und Unklarheiten veranlasst, da es nicht möglich ist, diese Arten nach 
den ganz unwesentlichen, subtilen Merkmalen zu unterscheiden. Es erscheint mir, wie ich schon 
bei Homalomyia canicularis L. bemerkt habe und auch bei Stomoxis calcitrans L. hervorheben 
werde, sehr wahrscheinlich, dass die den Menschen überall hin folgenden, so zu sagen dome-
sticirten Arten in anderen Klimaten variiren. Das Mass und die Art dieser Variationen kennen 
zu lernen, wäre gewiss von hohem Interesse, weil sich dann vielleicht auch constatiren liesse, 
welche Einflüsse hiebei zunächst wirken. Durch Zersplitterung und Specialisirung solcher Va­
rietäten werden der Forschung in der angedeuteten Richtung unübersteigliche Hindernisse in 
den Weg gelegt. Ich kann daher alle diese subtilen Arten nicht aeeeptiren und entscheide mich 
mehr für die Annahme von Varietäten, zumal ich die feste Uberzeugung in mir trage, dass unsere 
Aufgabe nicht darin besteht, möglichst viele Arten zu entdecken und zu benennen, sondern viel­
mehr darin, die in der Natur vorhandenen constanten und .scharf ausgeprägten Formen in allen 
ihren Beziehungen zu beobachten und zu erforschen. Es wird beispielsweise viel erspriesslicher 
sein, die oben erwähnte Form aus Nankauri als Musca domestica zu determiniren und hervorzu­
heben, dass sie kleiner sei als die europäischen Stücke und die Stirne verhältnissmässig schmäler 
als bei diesen, statt die Synonyme abermals mit einer neuen Musca nancauriensis zu verwirren 
und damit alle Beziehungen mit unserer kosmopolitischen Musca domestica L. von vornherein 
abzuschneiden. — Auffallend erscheint es mir, dass die Novara-Reisenden aus der westlichen 
Hemisphäre keine einzige Musca domestica mit zurückgebracht haben; R. H. Lewis versichert 
übrigens in einem Schreiben aus Hobarton (Transact. of the Entom. Sac. I . 3. t. XXX), dass 
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Musca domestica in Canada, in den vere in ig ten Staaten Nord-Amerikas, am Cap der 
guten Hoffnung und in Hobarton (Tasmanien) genau und ganz dieselbe Art sei wie in England. 

40. MUSCA CORVINA F. 
Species insectoi I I . 440, 21. — Meigen, System. Beschr. V. 69, 32. 

In vielen Stücken und Varietäten aus Ceylon, S ingapur , Sambelong, Nan­
kau r i , Kar -Nicobar , Manila, Bonebe und T a i t i . — Es gilt von dieser Art dasselbe, 
was ich bei Musca domestica anzuführen mich veranlasst fand. 

41. CALLIPHORA OCHRACEA n. sp. 

Rostgelb, Rückenschild auf der Mitte verdunkelt, lebhaft rostgelb bestäubt und kurz 
behaart mit undeutlichen dunkleren Längsstriemen; die langen Borsten schwarz; Brust­
seiten hell rostgelb und ebenso behaart, eine Reihe schwarzer Borstchen von der Flügelwurzel 
abwärts über denselben sehr auffallend; die Mittelbrust schwarz mit heller Bereifung. Hinter­
leib dick und kurz, lebhaft rostgelb, ohne Glanz, mit äusserst kurzer und feiner schwarzer 
Behaarung, die nur an den Rändern etwas länger ist K o p f rostgelb, die Stirne mit etwas in­
tensiverer, breiter, glanzloser Mittelstrieme, die hinten ausgeschnitten ist. Scheitel und Stirn­
seiten etwas weiss schimmernd; Untergesicht unten kaum vorgezogen, auf der Mitte weisslich. 
die Wangen glänzend, die Backen matt rostgelb, die Behaarung der Backen fuchsroth, die 
Mundborsten schwarz und ebenso gefärbt die Borstchen, welche sich am Untergesichtsrande in 
abnehmender Grösse bis zur Mitte hinauf erstrecken. Rüssel schwarzbraun, Taster und Fühler 
rostgelb; Augen dicht behaart. Beine rostgelb, schwarz behaart und beborstet, die Tarsen 
braun. F l ü g e l blass bräunlichgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, die 
Adern braun. 6'" Vier Weibchen aus Sydney. 

42. CALLIPHORA DASYOPHTHALMA Mcq. 
Dipteres exot. II . 3, 130, 8, Taf. XVI, Fig. 2. 

Acht Weibchen von Auck land . 

43. CALLIPHORA AUREOPUNCTATA Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. V. 110, 31. 

Zwölf Weibchen von Auckland . 

44. CALLIPHORA AUREONOTATA Mcq. 
Pollenia aureonotaia Mcq. Dipteres exot. Suppl. V. 115, 3. 

Fünf Weibchen von Aue Hand. — Die drei letztangeführten Calliphora-Arten lassen 
sich nach den Macquart'schen Beschreibungen sehr leicht und sicher unterscheiden; Calli­
phora dasyophthalma und C. aureonotata haben behaarte Augen; C. aureopunetata hat nackte 
Augen und ist überdies kleiner als die beiden anderen Arten, sie misst nur höchstens 3'/a"'; 
Calliphora dasyophthalma misst 6"', C. aureonotata 4'"; bei C. dasyophthalma sind die Fühler 
lang, sie reichen bis zum Mundrande, das zweite Glied ist an der Spitze, das dritte an der Basis 
ro^tgelb, die Taster sind gelb, die Backen nur halb so lang als der Durchmesser der Augen; 
bei Calliphora aureonotata sind die Fühler kurz, sie reichen höchstens bis zur Gesichtsmitte und 
"ind ganz schwarz, die Taster sind braun, die Backen so lang oder länger als der Augendurch­
messer. Dass Macquart die letztere Art zur Gattung Pollenia stellte, darf nicht beirren, die 
Grenze zwischen Pollenia und Calliphora ist so wenig markirt, dass auf diesen Umstand kein 



308 Dr. J. R. Schin er. 

Gewicht gelegt werden darf; Calliphora aureonotata ist allerdings etwas länger und flacher als 
die übrigen Calliphora-Arten, sie unterscheidet sich aber von diesen durch kein wesentliches 
Merkmal. 

45. CALLIPHORA VOMITORIA L. 
Musca vomitoria L. Fauna suec. 1831. — Meigen, System. Beschr. d. europ. zweifl. InB. V. 60, 21. 

Vier Männchen und fünf Weibchen von der Insel St. Paul. — Sie unterscheiden sich von 
den europäischen Stücken durch nichts als durch eine schwarze Behaarung der Backen, was, 
meines Erachtens, höchstens dazu berechtiget, sie als eine constante Localvarietät zu betrachten, 
die zur Unterscheidung C. vomitoria Var. artarctica genannt werden kann. In der Grösse 
variiren diese Stücke zwisshen 2—7"' 

46. CALLIPHORA CYANEA Fabr. 
Musca eyanea Fabr. Species insector. II . 239, 18. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 397, 21. — 

Lucilia eyanea Mcq. Dipteres exot. I I . 3, 145, 21. Taf. XVIII. Fig. 4. 
Ein Männchen und zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung, auf welche Wiede­

mann's Beschreibung vollständig passt. Die Art gehört nach der Bildung des Untergesichtes 
nicht zu Lucilia, sondern zu Calliphora. Das Männchen hat auf der Stirne zusammen-
stossende Augen, ein silberglänzendes Untergesicht und violet schillernde Backen; am 
Rückenschilde ist ein breiter, nirgends scharfbegrenzter goldgrüner Fleck; das Weibchen ist 
etwas grösser und durchaus schön violetblau glänzend, nur auf der Mitte des Hinterleibes zeigt 
sich ein goldgrüner Schiller; dio Stirne desselben ist breit, die Stirnstriemen sind mattschwarz 
und ziemlich schmal, bei einem Stücke schimmert sie vorne rothbraun; die Stirnseiten sind 
glänzend violetblau. Die Art ist an der eigenthümlichen Beugung der Discoidalader und an 
dem stark vorgezogenen Mundrande leicht zu erkennen; dass sie nicht zu Pyrellia oder Cyr-
toneura gehört, unterliegt keinem Zweifel, denn so stumpf der Winkel auch ist, in welchem die 
Discoidalader vorne zur Cubitalader sich hinaufbiegt, so könnte diese Biegung doch nie eine 
bogenförmige genannt werden. Von Lucilia, wohin sie Macquart stellt, trennt sie nebst der 
Bildung des Untergesichtes auch das Flügelgeäder und namentlich die stumpfwinkliche Beu­
gung der Discoidalader. 

47. CALLIPHORA SEMIATRA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen schwarz, zart weisslich bereift, mit undeutlichen, tief­

schwarzen Längsstriemen. H i n t e r l e i b glänzend stahlblau mit etwas grünem Schiller. K o p f 
schwarz, die sehr breite Stirnstrieme glanzlos, vorne russbraun, die Seiten weiss schimmernd. 
Untergesicht schwarz, die Wangen unten und der obere Mundrand rostbraun, die ganze Fläche 
weisslich schimmernd; die Backen schwarz behaart; Fühler schwarzbraun, Spitze des zweiten 
und Wurzel des dritten Gliedes rostgelb; Rüssel schwarz, Taster lebhaft rostgelb. Beine 
schwarz. F l ü g e l glashell, an der Basis breit schwarz; die kleine Querader schwach schwarz­
gesäumt; Schüppchen schwärzlich. 4 3//". Ein Weibchen aus Columbien. 

Ich würde die Art für Calliphora nigribaaü Mcq. halten, zumal Macquart nur das Männchen kannte 
und beschrieb, es schliesst dies jedoch der Umstand aus, dass Calliphora nigriba$ü schwarze Taster hat und 
eiüe solche Differenz zwischen beiden Geschlechtem einer Art nicht vorkommt. 
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48. CALLIPHORA FULVIPES Mcq. 
Dipteres exotiques II . 3, 132, 13. Taf. XVI, Fig. 3. 

Drei Männchen aus Chile, die in der Grösse von 2—4'" variiren; die Mittel- und Hinter­
schenkel sind nur auf der Mitte gelb. Die Determinirung ist durch ein Maequart'sches Ori­
ginalstück meiner Sammlung sichergestellt. 

49. CALLIPHORA CHILENSIS Mcq. 
Dipteres exotiques DT. 3, 131, 12. Taf. XVI. Fig. 1. 

Ein Pärchen aus Chile. 

50. CALLIPHORA STYGIA Fabr. 
Musea stygia Fabr. Species insector I I . 438, 14. —Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. liegt. II. 393, 15. — 

Calliphora eillosa Robineau-Desvoidy, Myod. 437, 13 und Macquart, Dipteres exot. I I . 3, 129. 6, 
Taf. XVI, Fig. 4. 9, Suppl. I . 195. 6. 
Zwölf "Weibchen aus Sydney. — Wiedemann's Beschreibung passt so vollständig, 

dass ich, trotz der Vaterlandsangabe (Neufoundland) sie auf die vorliegenden Stücke anwen­
den zu müssen glaube. Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass es bei Fabricius statt Neu­
foundland, richtiger Neuseeland heissen sollte und nur eine Verwechslung der Etiquette bei 
der Vaterlandsangabe mit im Spiele sei; die vollständige Übereinstimmung der Beschreibung 
mit den neuseeländischen Stücken lässt diese Wahrscheinlichkeit um so plausibler erscheinen, 
als die eigenthümliche Färbung und auch die Gestalt der Fliege gar nicht für einen so nördlichen 
Standort spricht, wie Neufoundland. Sicher ist meine Art identisch mit Calliphora vülosa 
Mcq., die ich in mehreren Macquart'schen Originalstücken besitze. 

51. CALLIPHORA OCEANIAE Rob.-Desv. 
Myodaires. 438, 15. — Macq aar t, Dipteres exot. II . 3, 129, 7. Taf. XVI, Fig. 6. 

Vier Weibchen aus Sydney. — Robineau-Desvoidy'a Beschreibung ist genügend, 
um die Art mit Sicherheit zu erkennen. Ein StUck meiner Sammlung, das Loew als Lucilia 
teladonia Erichson determinirte, ist mit gegenwärtiger Art identisch. 

52. IDIA LUNATA Fabr. 
Musea lunata Fabr. Syst. Antliat 292, 44. — lata lunaia W. Aussereurop. zweifl. Ins. DT.361, 6. — Idia faseiata 

Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 9, 1. Taf. XIII, Fig. 14—17. 
Vierzehn Männchen und drei Weibchen aus Madeira. 

53. IDIA ROSTRATA W. 
Nova dipteror. gen. 22 und Aussereurop. zweifl. Ins. II . 362, 7. 

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

54. IDIA MURINA «. sp. 
Männchen : Rückenschild und Schildchen dunkel metallisch erzgrün mit kupfcrröth-

Hchen Reflexen und vielen kleinen Hohlpünktchen; Brustseiten blassgelb, gleichfalls mit Hohl­
punkten; Mittelbrust glänzend schwarz, theilweise grau bereift. H in te r l e ib schwarz, die 
drei ersten Ringe durchsichtig blassgelb, so dass die Grundfarbe nur als schmale Binde am 
Hinterrande der einzelnen Ringe und als breiter Rückenfleck am dritten Ringe frei bleibt, auf 
der Bauchseite aber auf diesen Ringen ganz verdrängt ist; der Analring erzgriin glänzend. 
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Kopf glänzend schwarz, die Augen auf der Stirne zusammenstossend ; Untergesieht an den 
Leisten braunroth, die Backen und der Hinterkopf unten blassgelb und weisslich behaart; 
Fühler gelbbraun, Taster gelb, an der Spitze braun; Rüssel schwarz. Beine schwarz, die 
Schienen an der Basalhälfte und die Tarsen gleichfalls von der Basis her gelb. F l ü g e l glas­
hell, vor der Spitze, am Vorderrande ein brauner verwaschener Fleck; Schwinger weisslich. 
— Weibchen: die Hohlpunkte am Rückenschilde sind grösser, Brustsciten weissgrau, der 
Hinterleib metallisch schwarz und nur am ersten und zweiten Ringe blassgelb; am zweiten 
Ringe bildet das Blassgelbe eine in der Mitte unterbrochene Querbinde, an allen Ringen zeigt 
sich eine graue dichte, von Hohlpunkten unterbrochene Färbung in Gestalt von Seitenflecken, 
so dass die eigentliche Grundfarbe in der Mitte als Rückenlinie und in den Hinterrandsäumen, 
die gegen den Rand zu schmäler werden, frei bleibt; der Bauch ist durchaus weissgrau. Die 
breite Stirne hat eine schmale, hinten gabelartig ausgeschnittene Mittelstrieme, die Seiten sind 
grau, von grossen schwarzen Hohlpunkten unterbrochen; Fühler und Taster dunkelbraun. Die 
Beine zeigen auch an den Schenkeln und Schienen ausgebreitetere bräunlichgelbe Färbung. 
Alles sonst wie bei dem Männchen. 3;—3Vs"'. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Neu­
seeland. 

Idia mandarina W. hat in der Färbung mit der neuen Art viele Ähnlichkeit, von Striemen auf dem 
Rücken zeigt sich aber bei meiner Art keine Spur. Idia aubapicalü Mcq. könnte vielleicht mit ihr identisch 
Bein, allein Macquart's Beschreibung ist nicht in allen Punkten zutreffend und überhaupt nicht ausführlich 
genug, um ein sicheres Urtheil zu ermöglichen. 

55. COSMINA FUSCIPENNIS Rob.-Desv. 
Myodaires. 423, 1. 

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. — Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Idia 
punctata W. mit dieser Art identisch ist, besser passt aber Robineau-Desvoidy'a Beschrei­
bung zu den vorliegenden Stücken und ich muss desshalb den obigen Namen um so mehr bei­
behalten, als die Art wirklich eine doppelt gefiederte Fühlerborste hat, sich somit in diesem 
Punkte von den Idia-Artea unterscheidet und Wiedemann bei seiner Art davon nichts 
erwähnt. Ich fuge der Beschreibung Folgendes bei: Die Stirne des Männchens ist so schmal, 
dass nur eine Mittellinie und die Augenränder schmal frei bleiben; die des Weibchens ist breit 
mit schmaler Mittelstrieme und zahlreichen Hohlpunkten; in gewisser Richtung zeigt sich auf 
der ganzen Oberseite des Leibes eine bläulichgraue zarte Bereifung; die schwärzliche kurze 
Behaarung ist Uberall sehr merklich. 

56. RHINIA TEST ACE A Rob.-Desv. 
Myodaires. 423, 1. - Idia tettacea Moq. Sultes a Buff. II. 246, 3. 

Ein Männchen und dreizehn Weibchen aus Kar-Nicobar , Nankaur i und Sambe­
long (Nicobaren-Insel-Gruppe). — Die meisten Stücke haben einen einfarbig rostgelben Hin­
terleib, bei mehreron ist er auf der Oberseite in grösserer oder geringerer Ausdehnung ver­
dunkelt; auch die Beine sind einfarbig gelb. Ich finde desshalb R o bi ne au - Des vo idy's 
Angaben zutreffender als jene Wiedemann's über Idia apicalia oder Macquart's über Idia 
ßavipennia, welche beide Arten jedenfalls auch zur Gattung Rhinin gehören und violleicht nur 
Varietäten von Rhinia teatacea sind. — Die Stirne ist bei den Weibchen an den Seiten breit 
weisslich und von schwarzen Punkten unterbrochen; die Flügel sind an der Basis und am Vor­
derrande rostgelb, die Spitze aber etwas bräunlich angelaufen. 
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57. GLOSSINA LONGIPALPIS W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 254. Taf. IX. Fig. 10. — Maoquart, Dipt. exot. II . 3, 113, 1. Taf. XIV, Fig. 1 und 

suppl. IV. 239. Taf. XXII, Fig. 4 — Nemorhina palpalia Rob.-Desv., Myodaires. 
Ein Stück aus Ce n t r a l - A f r i ka, welches unseren Reisenden in der Capstadt geschenkt 

worden ist. Das Stück ist alt und nicht gut conservirt, doch gut genug, um es mit Sicherheit 
determiniren zu können. Die FJiege ist bleich ledergelb, der dunklere Rückenschild grau 
bestäubt; in gewisser Richtung treten vier braunrothe Längslinien hervor, die beiden mittleren 
genähert, die seitlichen breit, die Quernaht (wenigstens im vorliegenden Stücke) rinnenartig 
vertieft. Der Kopf ist röthlichgelb, die Fühlcrborste ist dick und nur oberseits lang, kammartig 
gefiedert, das dritte Fühlerglied ist oben concav; die Taster sind rostgelb und nur an der 
Spitze braun; die zwiebelartige Verdickung an der Basis des Rüssels ist glänzend rostgelb. 
Das Flügelgeäder ist ganz eigenthümlich und ganz so wie es Wiedemann und Macquart 
abgebildet haben. Das Schildchen hat am Rande zwei schwarze kurze Dornen, die in Macquart's 
Abbildung angedeutet sind. 

58. STOMOXYS CALCITRANS L. 
Conops calcitrana L., Fauna suec. 1900. — Stomoxya calcitrana Fall., Haematom 6. 3. — Meigen, System. 

Beschr. d. europ. zweifl. Ins. IV. 160. 3. Taf. XXXVIII. Fig. 7. 
Aus Hongkong, Batavia, Ceylon und Sydney. — Die Stücke gleichen den euro­

päischen so sehr, dass höchstens das eine oder andere als eine Varietät behandelt werden könnte. 
Am abweichendsten ist ein Stück aus Batavia, bei dem der Hinterleib und die Beine fast ganz 
gelb sind — ich halte aber dafür, dass dieses Stück noch unausgefärbt war, was aus der ganzen 
Beschaffenheit desselben hervorgeht. Besondere Arten anzunehmen finde ich aus den bei Musca 
domestica entwickelten Gründen nicht angemessen. 

59. ONESIA ICELA Walk. 
Muaea Jcela W alker. List of the dipt. of br. Mus. 897. 

Sechs Männchen und zwei Weibchen aus Sydney. — Walker's Beschreibung passt auf 
die vorliegenden Stücke und besonders dessen Angabe über die Färbung der Fühler. Zur 
Ergänzung füge ich noch Folgendes bei: das von Walker nicht gekannte Männchen gleicht 
ganz dem Weibchen, die Augen stossen aber an der Stirne zusammen, das Stirndreieck ist 
sammtschwarz, etwas ins Braune ziehend; das Untergesicht ist bei beiden Geschlechtern am 
oberen Mundrande in grösserer oder geringerer Ausdehnung rostgelb, der Hinterleib metallisch 
grün, mit kaum wahrnehmbarer weisslicher Bereifung; Walke r sagt, dass Letzterer „brillant 
purple" sei, was ich für einzelne Stücke zugebe, als ein speeifisches Merkmal aber nicht 
betrachten kann; die Flügel sind an der Basis bräunlich. Der rostgelbe Ring an den Fühlern 
entsteht dadurch, dass die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes bald schmäler, 
bald breiter rostgelb gefärbt sind. Grösse 2—3i/2'". 

60. ONESIA AMERICANA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, mit vier breiten weissen Längsstriemen, die äusseren knapp 

am Rande; Schildchen und Hinterleib stahlblau, die Einschnitte des letzteren purpurroth, was 
«ich zuweilen auch noch mehr ausbreitet; die Behaarung kurz, aber ziemlich dicht und so wie 
die Borsten an den Endringen schwarz. Kopf schwarz, weiss schillernd, die Stirne des Männ­
chens hinten so schmal, dass sie nur als eine linienartige Strieme, die an den Augenrändern 
weiss schimmert, frei bleibt; das Stirndreieck sammtschwarz; Rüssel, Fühler und Taster 
braun; Beine glänzend pechschwarz. F l ü g e l schwärzlich, von der Spitze an, den ganzen 
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Hinterrand entlang, verwaschener und blasser; die Adern schwarz, die Discoidalader vorne in 
einen spitzen Winkel abgebogen, dann zur Cubitalader bogig aufwärts geschwungen; die hintere 
Querader S-förmig gebogen. 4Va ". Ein Männchen aus Chile. 

61. BLEPHARICNEMA SPLENDENS Mcq. 
Dipteres exotiques. I I . 3. 127. 1. 

Fünf Stücke aus S ü d - A m e r i k a , die ich alle für Weibchen halte. Macquart hat 
gleichfalls nur das Weibchen gekannt und auf dasselbe die Gattung Blepkaricnema gegründet. 
Ich will diese Gattung hier annehmen, obwohl es nicht unmöglich ist, dass sie, nach Auffindung 
des Männchens vielleicht mit der Gattung Phryssopoda zu vereinigen sein wird. Jedenfalls 
gehört sie zu den Sarcophaginen und nicht zu den Muscinen, wohin sie Macquart irrthümlich 
gestellt hat. Ich halte es nicht für überflüssig, die kurze Beschreibung Macquart's durch eine 
ausführlichere zu ersetzen. 

P r ä c h t i g stahlblau mit grünem Schiller; Rückenschild in Folge einer dichten, aber 
zarten Behaarung nur wenig gleissend, vorne etwas weiss schimmernd, mit mattschwarzen 
Zeichnungen, die in zwei Längsstriemen auf der Mitte, in zwei breiten Makeln neben diesen 
und in einer Querbinde um die Quernaht bestehen; das Schildchen stark glänzend, die Brust­
seiten oben stahlblau, unten schwarz mit weisslichem Schimmer. H in t e r l e ib kurz und dick, 
metallisch blaugrün, stark glänzend, die beiden Basairinge ganz kahl, der dritte Ring kurz 
aber dicht behaart, am Hinterrande mit langen, derben Borsten, der vierte Ring senkrecht nach 
abwärts gebogen, so dass das Ende des Hinterleibes ganz abgeplattet sich darstellt, die Seiten 
lang borstlich behaart, die Spitze mit dornartigen Borsten; alle Borsten und Haare schwarz. 
Kopf schwarz, das Untergesicht lebhaft rostgelb mit weisslichem Schiller; die Stirne breit, 
an den Seiten vorne gelbschimmernd, auf der Mitte sammtschwarz; Fühler und Taster roth­
gelb, die Borste ebenso gefärbt mit braunen langen Fiedern, der Rüssel schwarzbraun. Mund-
und Stirnborsten schwarz. Beine schwarz, die Schenkel auf der Unterseite dicht borstlich 
behaart, die Hinterschienen gebogen und verdickt, überall sehr dicht, fast bürstenartig schwarz 
behaart. F l ü g e l rauchbraun, an der Basis und um die schwarzen Adern intensiver. 7"' 

62. CYNOMYIA MADEIRENSIS. 
Schwarz, Rückenschild sehr zart weisslich bereift, mit fünf wenig auffallenden dunkle­

ren Längsstriemen, die drei mittleren knapp neben einander, die mittelste von ihnen breiter 
als die übrigen und hinten etwas erweitert, die beiden Seitenstriemen sehr breit und eigentliche 
Flecke, die sich von den Schultern her bis zum Schildchen ausbreiten und aussen durch den 
intensiv weissen Rand und die eben so gefärbten Schultern begrenzt werden; Brustseiten matt­
schwarz ; Schildchen wie der Rückenschild. Die Behaarung des Rückenschildes dicht aber fein 
und kurz. H i n t e r l e i b glänzend schwarz, in gewisser Richtung weissliche Schillerflecke vor­
tretend, wo dann die Einschnitte der einzelnen Ringe und drei Längsstriemen über der Mitte in 
der Grundfarbe übrig bleiben; das Hypopygium des Männchens glänzend schwarzbraun, an der 
Basis dicht gelblichgrau bestäubt. Die Behaarung des Hinterleibes gegen das Ende zu dicht 
und so wie die an den letzten Ringen paarweise stehenden Borsten schwarz. K o p f schwarz, 
weiss schillernd mit schwärzlichen Reflexen; Stirne auf der Mitte sammtschwarz, an den Seiten 
weiss schimmernd, die zahlreichen Stirnborsten schwarz; Rüssel, Taster und Fühler so wie die 
Beine schwarz; die Schenkel, an den Hinterbeinen auch die Schienen fein, aber dicht und lang 
behaart, auf der Innenseite der Schienen zottig. F l ü g e l fast glashell, an der Basis und am 
Vorderrande bräunlich, die Adern schwarzbraun, alle ungedornt. 7'". Vier Männchen aus Madeira. 
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63. SARCOPHAGA CHRYSOSTOMA W. 
AuBserenrop. zweifl. Ins. II . 356, 2. 

Ein Männchen aus Brasi l ien, dass mitWiedemann's Beschreibung bis auf einen einzigen 
Punkt vollkommen übereinstimmt. Wiedemann sagt, der Hinterkopf sei bleich goldgelb be­
haart; das ist allerdings der Fall auch bei dem vorliegenden Stücke, aber der Borstenkranz 
und überhaupt die Borstchen am Hinterkopfe oben sind schwarz. Ich determinire ein Stück 
trotzdem als Sarcophaga chrysostoma W., da es immer eine missliche Sache bleibt, auf subtile 
Unterschiede hin, neue Sarcophaga-Arten aufzustelleni). — Die Mittel- und Hinterschenkcl und 
die Schienen sind sehr dicht fein behaart, die Behaarung ist aber nicht sehr lang. Der After­
ring und das Hypopygium sind rostgelb; die Cubitalader ist an der Basis gedornt, alle an­
deren sind sonst nackt. 

64. SARCOPHAGA DICHROA ... sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, mit vier weissen Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande; 

die Brustseiten stellenweise weiss schimmernd; das Schildchen an der Spitze rostgelb, an den 
Seiten weissgrau bestäubt. H in te r l e ib stahlblau, in gewisser Richtung weiss schimmernd, der 
After schwarzbraun; die durchaus dunkle Behaarung wenig auffallend, die Borsten am Rande 
des dritten Ringes und am vierten Ringe kurz. Kopf schwarz, das Untergesicht ganz unten 
rothgelb, die ganze Fläche, so wie die Stirnseiten weiss schimmernd. Fühler und Rüssel schwarz, 
die Taster rothgelb. Beine schwarz, alle Schenkel sehr dick, die mittleren unten mit kurzen, 
regelmässig gereihten Borstchen, die übrigen nur mässig behaart. F l ü g e l etwas graulich 
getrübt, alle Arten ungedornt; Discoidalader vorne in einen spitzen Winkel abbeugend und 
rücklaufend, dann plötzlich nach aussen und aufwärts geschwungen. 6 ". Ein Weibchen aus 
Chile. 

Sarcophaga chlorogaater W. hat ein röthliches Untergesicht und eben so gefärbte Augonhöhlenränder, 
die Bestäubung ist messinggelb und die Farbe des Hinterleibes grüngolden. 

65. SARCOPHAGA XANTHOPHORA n. sp. 
Schwarz, der Rückenschild mit vier goldgelben, ganz durchgehenden, gleichbreiten 

Längs-triemen, die äusseren knapp am Rande; von vorne besehen alle diese Striemen weniger 
lebhaft, jede durch eine braune Linie in der Mitte getheilt; die Brustseiten oben goldgelb, unten 
grau, in dem Goldgelben eine glänzendschwarze, vorne hakenförmig abwärts gebogene, von 
den Schultern bis zu den Flügelwurzeln reichende Strieme, überdies die Nähte schwärzlich 
gerandet; Schildchen schwarz, an den Seiten breit goldgelb. H in te r l e ib mit goldgelber, hell 
schimmernder Bestäubung, die durch schwarze Reflexe, je nach der Verschiedenheit der Be­
leuchtung unterbrochen wird; der Bauch auf der Mitte grau, was sich zuweilen mehr ausbreitet 
und manchmal selbst bis an den Seitenrand der Oberseite hinaufreicht. Von vorne beleuchtet 
und von hinten besehen, zeigen sich auf jedem Ringe drei schwarze Reflexe, neben einander, 
bei dem Männchen deutlicher und schärfer, bei dem Weibchen unbestimmter und verworrener. 
Das Hypopygium de» Männchens verhältnissmässig klein, rostroth. Kopf schwärzlich, durch-

Man wird es nicht inconsequent finden, wenn ich trotz dieses Ausspruches so viele Sarcophaga-Arten neu 
aufstelle und beschreibe. Es geschieht dies nur, weil ich keine der vielen, grösstentheils ungenügenden 
Beschreibungen, auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit auf sie bezichen konnte. Ich habe übrigens eine 
Reihe einzelner Stücke lieber bei Seite gelegt und hier gar nicht berücksichtigt, und als neue Arten nur 
jene beschrieben, die zahlreicher oder in sehr instruetiven Stücken vorhanden waren. 

N'oTara-ExpodiÜOD. Zoologischer Theil. Bd. II Schlmr, Dipt«™. 40 
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aus goldgelb bestäubt, auf der Mitte des Untergesichtes etwas blasser, aber nie weiss. Stirne 
in beiden Geschlechtern fast gleichbreit, mit sammtschwarzer Mittelstrieme, die Rander gold­
gelb. Fühler, Rüssel und Taster, so wie alle Borsten und Haare, auch der Backenbart schwät z. 
Beine glänzend schwarz, die Schenkel aussen etwas grau schimmernd, die zerstreuten Borsten 
schwarz; die Hinterbeine des Männchens nirgends auffallender behaart oder beborstet. F l ü g e l 
fast glashell mit schwarzen Adern, alle Adern ungedornt. 5 ". Ein Männchen und vier Weib­
chen aus S ü d - A m e r i k a . 

66. SARCOPHAGA TR UN C ATA ... sp. 
Schwarz, Rückenschild mit zwei weissen Mittelstriemen und von den Schultern bis zu 

den Flügelwurzeln jederseits mit einer messinggelben, breiten Seitenstrieme, neben welchen 
innen je ein weisses Streifchen liegt. Brustseiten weiss schillernd; Schildchen schwarz, an den 
Seiten weis». H i n t e r l e i b schwarz mit weisslichen Schillerflecken und schwärzlichen Reflexen, 
die bei jeder Ansicht deutlich hervortreten; das Hypopygium des Männchens kolbig und sehr 
dick, weisslich bestäubt, zwischen dem Ober- und Unterstücke eine breite schwarze Quci binde. 
Kopf schwarz, das Untergesieht auf der Mitte weiss-, an den Seiten blass messinggelb schim­
mernd; Stirne an den Seiten mcssinggclb, die Mittelstrieme sammtschwarz. Taster, Rüssel, 
Fühler und Beine schwarz, die Behaarung und Beborstung der letzteren zerstreut, die Behaa­
rung der Hinterschienen nicht zottig. F l ü g e l fast glashell, die Adern schwarzbraun, nicht 
gedornt. 3"' Ich betrachte als Weibchen der gegenwärtigen Art zwei Stücke, die von dem­
selben Standorte herstammen und in allen wesentlichen Merkmalen mit dem beschriebenen 
Männchen übereinstimmen, die aber beträchtlich grösser sind als dieses; die Stirne ist bei 
ihnen etwas breiter. Der letzte Hinterleibsring ist lebhaft goldbestäubt. 4 Ein Männchen und 
zwei Weibchen aus Chile. 

67. SARCOPHAGA AMOROSA ... sp. 
Schwarz, der Rücken mit zwei weissen breiten Mittelstriemen und zwei breiten messing-

gelben, knapp am Rande liegenden Seitenstriemen. Brustseiten messinggelb gefleckt; Schild­
chen schwarz, am Rande weiss. Hinterleib mit messinggelben Schillerflecken, von vorne be­
leuchtet und von hinten besehen, erscheinen je vier solcher neben einander am zweiten und 
dritten Ringe, von denen die äusseren auch auf die Bauchseite übertreten, der vierte Ring ist 
lebhaft goldgelb, mit drei dunklen Streifchen auf der Mitte. Hypopygium des Männchens rost­
roth, hinten mit einem aufgerichteten Borstenbüschel, unten mit einem unpaarigen weit vor­
stehenden, abwärts gerichteten, griffelartigen Organe von ganz eigenthümlicher Bildung ; es 
ist an der Basis schlank, innen tief ausgeschnitten und rostgelb, dann folgt ein glänzend schwar­
zes, dickes, knopfartiges Ende, von dessen innerem Rande drei schwarze Dornen, die seitlichen 
länger und nagelartig gebogen, der mittlere kurz und gerade vorragen. K o p f schwarz; Un­
tergesicht messinggelb schimmernd, die Backen jedoch fast glanzlos; die Stirnstrieme sammt­
schwarz, hinten stark verengt, die Seiten messinggclb. Taster, Rüssel, Fühler und Beine 
schwarz; die Beborstung der Beine fein, die Hinterschenkel unten dicht fein behaart, die Hinter­
schienen auf der Innenseite fast nackt. F l ü g e l glashell, die Adern nicht gedornt. 3Vs. Ein 
Männchen aus Brasi l ien. 

68. SARCOPHAGA TAITENSIS ,.. sp. 
Schwarz, der Rückenschild mit vier breiten, bläulichweissen Längsstriemen, die äusse­

ren knapp am Rande; von vorne besehen verschwinden diese Striemen fast gänzlich, dagegen 
nehmen die zwischen ihnen freibleibenden Stellen der Grundfarbe einen rostbräunlichen Ton 



Diptera. 315 

an; Schildchen und Brustseiten weissgrau. Hin te r le ib schwarz mit weisslichen Schiller­
flecken ; von hinten besehen und von vorne beleuchtet, treten am zweiten und dritten Ringe 
je vier solche Flecke neben einander hervor, bei anderer Beleuchtung verschwinden die beiden 
inneren, die äusseren, welche auch auf die Bauchseite übertreten, bleiben aber bei jeder Ansicht 
deutlich; der vierte Ring goldgelb bestäubt, oben mit drei schwärzlichen Streifchen. Das Hypo­
pygium des Männchens rostgelb, lebhaft goldgelb bestäubt; bei dem Weibchen ist der ganze 
vierte Ring rothgelb und lebhaft goldgelb bestäubt. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der 
Mitte weisslich, an den Seiten und Backen lebhaft goldgelb bestäubt; Stirnstrieme in beiden 
Geschlechtern mässig breit, sammtschwarz, die Stirnseiten goldgelb. Fühler, Rüssel und Taster 
schwarz. Beine schwarzbraun, glänzend, die Beborstung wenig auffallend; die Hinterschenkel 
des Männchens fein aber dicht behaart, die Hinterschienen auf der Innenseite fast nackt. F l ü g e l 
glashell, alle Adern ungedornt. 3l/2—4'"- Ein Männchen und zwei Weibchen aus T a i t i . 

69. SARCOPHILA ALBA n. sp. 
S c h w ä r z l i c h , die Grundfarbe überall von einer dichten weisslichen, fast mehlartigen 

Bestäubung bedeckt, die übrigens in gewisser Richtung silberartig schimmert; Rückenschild 
undeutlich gestriemt; Schildchen am Rande gelb; H in te r l e ib mit Schillerflecken, welche so 
vertheilt sind, dass bei hinterer Ansicht und Beleuchtung von vorne am zweiten und dritten 
Ringe ein dunkler Mittelfleck und jederseits ein eben solcher schief nach aussen liegender Streif 
hervortritt, der vierte Ring aber nur auf der Mitte dunkler erscheint; Hypopygium des Männ­
chens klein, kolbig, ganz weissgrau bestäubt. K o p f weiss mit Silberschimmer, die in beiden 
Geschlechtern sehr breite Stirne ganz ungefleckt; die Borstchen zart; Fühler bräunlich, weiss 
bestäubt, die Spitze des zweiten Gliedes rostgelb, die Borste an der Basalhälfte nur stark 
pubescent; Rüssel braun, Taster gelb. Beine schwarzbraun, die Schenkel und Schienen aussen 
weiss schimmernd, die Hüften braun; die Beborstung nur an den Mittel- und Hinterschienen 
etwas auffallender, sonst sehr zerstreut. F l ü g e l etwas gelblich tingirt, gegen eine dunkle 
Fläche besehen weisslich mit rostgelben Adern. 3"'. Zwei Männchen und ein Weibchen aus 
Ceylon. 

70. SARCOPHILA FEMORALIS .«. sp. 
S c h w ä r z l i c h , der ganze Leib aber dicht gelblich weiss bestäubt; Rückenschild mit 

drei schwarzen Längsstriemen, die mittelste schmal und weniger deutlich. H i n t e r l e i b mit 
schwarzen Einschnitten, die sich in der Mitte immer etwas und zuweilen bis zu einer Rücken­
strieme erweitern; After gelblichweiss bestäubt. Kopf weisslichgelb, die Stirnstrieme schmal, 
schwarzbraun, der Hinterkopf merklich gewölbt; Fühler dunkelbraun, die Borste kurz gefiedert, 
der Rüssel sammt den kleinen Saugflächen pechschwarz, die Taster braun. Die Behaarung des 
Leibes wenig auffallend. Beine glänzend schwarz; die Schenkel stark verdickt, die Mittel- und 
Hinterschienen und besonders die letzteren aussen etwas auffallender und länger beborstet, 
>onst die Beborstung zerstreut und kurz. F l ü g e l glashcll, an der Basis und am Vorderrande 
etwas gelblich. 3—3y2'"- Fünf Weibchen aus Bras i l ien . 

71. RHYNCHOMYIA PLUMATA n. sp. 
R ü c k e n - c h i l d und Schildchen goldgrün mit weissiieher Bestäubung. H i n t e r l e i b 

rostgelb, zweiter bis vierter Ring ganz an den Seiten mit je einem rundlichen, schwarzen 
Fleck. Kopf lebhaft rothgelb, weisslich schimmernd, das Untergesicht unten nur wenig vor­
gezogen, die Stirne des Männchens schmal, mit einer einfachen Borstenreihe, die des Wcib-

40* 
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chens den dritten Theil der Kopf breite einnehmend, mit zwei Borstenreihen; die Mittelstrieme 
nur wenig intensiver als die Seiten, nicht weiss bestäubt, hinten tief gespalten. Fühler so wie 
die Borste und Taster rothgelb ; die Fühlerborste kurz gefiedert; der Rüssel schwarz; die Backen 
weisslich behaart. Beine glänzend schwarz, die Schenkel etwas metallischgrün schimmernd, 
grau bestäubt. F l ü g e l am Vorderrande und um die Adern intensiv rostgelb, über der Mündung 
der Radialader ein brauner Wisch, das Randmahl ebenfalls bräunlich; Schüppchen gelblich. 
3V*—33/V". Ein Männchen und drei Weibchen aus Ceylon. 

Die Art weicht durch die gefiederte Fühlerborste und das nur wenig vorgezogene Untergesieht von den 
genuinen Rhynchomyia-Arten ab, sie wird mit Rhynchomyia bicolor Mcq., der sie verwandt ist, seinerzeit eine 
besondere Gattungsgruppe nothwendig machen. 

72. RHYNCHOMYIA AB ER Ii ANS n. sp. 
R ü c k e n s ch i l d und Schildchen metallisch goldgrün, etwas weisslich bereift, der Hinter­

le ib durchsichtig rostgelb, der vierte Ring grösstentheils, die Genitalien durchaus goldgrün; 
über dem Rücken eine wenig auffallende bräunliche Strieme; der ganze Hinterleib in gewisser 
Richtung, in Folge einer zarten Bereifung weiss schimmernd. Kopf rothgelb, die Augen des 
Männchens auf der Stirne zusammenstossend, das Untergesicht weiss schimmernd; Fühler und 
Rüssel braun, Taster rothgelb. Beine schwarzbraun, die Schienen auf der Mitte breit braunroth. 
F l ü g e l rostgclb tingirt, am ganzen Vorderrande braun, am Hinterrande fast glashell, die 
Grenzen allmählig in einander übergehend; Schüppchen rostgelb. 3"'- Aus Shanghay ein 
Männchen. 

Das Untergesicht steht unten kaum etwas vor, und es ist die Stellung dieser Art in der Gattung Rhyn­
chomyia daher nur eine provisorische, die ich torläufig für gerechtfertigt halte, weil der habituelle Eindruck 
Jeden bestimmen wird, die Art bei den Rhynchomyien aufzusuchen. 

73. AMENIA LEONINA Fabr. 
Musca leom'na Fabr., System, entom. 776, 12. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 389, 10. — Amenia 

imperialis Rob.-Desv., Myod. 443, 1. — Amenia leom'na Moq., Dipteres exot. II . 3. 117, i . Taf. XIV, Fig. 5. 
Ptylostylum albomaculatum Mcq-, Dipt. exot. suppl. IV. 222. Taf. XXI, Fig. 1. 
Zwei Männchen aus Neuseeland. — Dass Macquart's Ptylostylum albomaculatum 

dieselbe Art ist, zeigt ein Vergleich der Beschreibung; ich besitze übrigen» die Art in typischen 
Stücken aus dem Pariser Museum, einmal als Amenia leonina, das zweite Mal als Ptylostylum 
albomaculatum. 

74. AMENIA PARVA . i . sp. 
Die Art gleicht der Amenia leonina Fabr. so sehr, dass es genügen wird, die Unter­

schiede anzuführen; der Uückenschild zeigt vorne ganz deutlich den Anfang zweier weisser 
Längsstriemen; die Stirne des Männchens ist hinten so staik verengt, dass sich die Augen fast 
berühren, die Stirnborsten sind schwach aber lang und dicht, dio Grösse beträgt nur 2—21/V" 
Alles Übrige wie hei der genannten Art. Ich kann nicht glauben, dass es sich nur um eine 
Grössenvarietät handelt, da die Bildung der Stirne eine so ganz verschiedene ist. 

75. MICROTROPESA SINUATA Donov. 
Musca sinuata Donov. Gen. illustr. of Entom. I . Lond. 1805. (teste Wiedem.) — Wiedemann, Aussereurop. 

zweifl. Ins. II. 384, 2. — Rutilia sinuata G -Menev., Revue zool. 1812. 262. — Microtropesa sinuata Mcq., 
Dipt. exot. Suppl. I . 186, 1. Tai. XVI, Fig. 6. 
Ein Weibchen aus Neuseeland. 
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B O T H R O P H O R A nov. gen. 

Aus der Verwandtschaft der Rutilien. — Kopf halbkugelig, Stirne etwas vorstehend, 
Untergesicht unter den Fühlern tief ausgehöhlt, in der Mitte gekielt, der Kiel so schmal und 
hoch, dass er sich wie eine Scheidewand darstellt; der Mundrand stark vorgezogen, die Wangen 
und Backen breit, letztere unten fast ganz gerade begrenzt; Mundöffnung gross; der Rüssel 
vorstehend, die Saugflächen unten zurückgeschlagen; Taster fadenförmig, ziemlich lang 
borstlich behaart; Fühler nickend, das erste Glied kurz, das zweite etwas verlängert, das dritte 
etwas mehr als doppelt so lang als das zweite, gleichbreit und schmal, vorne abgerundet; die 
Borste nackt. R ü c k e n s c h i l d flach gewölbt, gross; das Schildchen halbrund. Hin te r l e ib 
sehr breit und plump, vierringlig, die Genitalien versteckt. B e i n e mässig lang. F l ü g e l i m 
Ruhestand etwas ausgebreitet, die erste Hinterrandzelle vor der Flügelspitze mündend, die 
Discoidalader vorne in einen spitzigen Winkel abgebogen, dann bogenförmig nach aussen 
geschwungen; hintere Querader S-förmig; Schüppchen gross. Typische Art: Bothropkora 
Zelehori n. sp. 

Die Gattung unterscheidet sich von allen verwandten Gattungen leicht durch die schmale wandförmige 
Abtheilung des Untergesichtes. 

76. BOTHROPHORA ZELEBORI n. sp. 
Schwarzbraun, Rückenschild graugelb bestäubt, mit vier sammtschwarzen, an der 

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen, die mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen vorne 
mit dem Schulterflecke hufeisenförmig verbunden. Brustseiten zottig fuchsroth behaart, von der 
Flügelwurzel herab mit einer schwarzen Borstenreihe; Schildchen düster rostgelb. Hin ter ­
leib rostgelb, mit sammtschwarzen, an beiden Seiten verschmälerten Querbinden und einer 
dunkleren Linie am Rücken, neben welcher die Grundfarbe weisslich ist; die ganze Fläche 
furchsroth behaart, an den Seiten und letzten Ringen dichter; am Hinterrande des zweiten bis 
vierten Ringes Macrocheten, die, so wie die Borsten des Rückenschildes und des Schildchens 
an der Basis schwarz, an der Spitze fuchsroth sind. Kopf ledergelb; Untergesieht dicht heller 
bestäubt, messinggclb bis goldgelb schillernd, mit schwarzbraunen Reflexen; die Stirne an den 
Seiten schwärzlich, etwas grau schimmernd, die Mittelstrieme breit, sammtschwarz, hinten tief 
gespalten. Hinterkopf grau schimmernd und so wie die Backen und die Mittelbrust zottig fuchs­
roth behaart. Beine hell pechbraun, die Schenkel fast durchaus, die Vorderschienen aussen 
und die Tarsen überall verdunkelt; Vordertarsen innen mit einem goldbraunen Toraente; 
Schenkel zottig behaart, ausserdem mit langen Borstenhaaren; Mittel- und Hinterschienen 
aussen zerstreut langborstig; die Behaarung vorherrschend goldgelb, die Borsten schwarz 
F l ü g e l glashell, an der Basis und am Vorderrande bräunlich, die Längsadern von einem 
dunkleren Schatten begleitet; die kleine Querader, der aufgebogene Theil der Discoidalader 
und die hintere Querader breit russbraun gesäumt. 8V2"'- Breite des Hinterleibes 4'". Zwei 
Stücke aus Neuseeland. 

77. AMPHIBOLLA FULVIPES Gudrin. 
Rutilia fulvipe» Ouer., Revue «ool. 1843. 273. — Ämpkibolia fultnpe* Moq., Dipt. exot. Suppl. II . 79. 

Ein Pärchen aus Sydney. — Stimmt genau mit Guörin's Beschreibung; der Rücken­
schild zeigt hinten nichts Rostgelbes, auch das Schildchen ist nicht rostgelb, sondern schwarz 
und es ist endlich auch die weisse Makel am Rückenschild zwischen den beiden Mittelstriemen 
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vorhanden, ich muss daher mit Guc'rin glauben, dass Amphibolia speciosa Erichs, eine 
von dieser verschiedene Art sei. 

78. DIAPHANIA TESTACEA Macq. 
Dipteres exot. I I . 3, 121. und Suppl. IV. 220. 

Ein Männchen aus Sydney, das der kurzen Taster und der gefiederten Fühlerborste 
wegen zu dieser von Macquart aufgegebenen und wieder restaurirten Gattung gehört. Die 
Determinirung ist durch Vergleich mit einem von Macquart selbst determinirten Stücke 
meiner Sammlung sicher gestellt. 

79. RUTILIA PELLUCENS Macq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 177, 6. Taf. XVI. Fig. 4. 

Ein Männchen aus Neuseeland. — Ich glaube mich in der Determinirung nicht zu 
irren, da ich Rutilia Devoidyi Macq. in vielen, theilweise Originalstücken besitze und vor­
liegende Art sich von derselben nur durch schwarze Beine und das Vorhandensein eines 
schwarzen Flügelbasalfleckens unterscheiden soll, was bei dem vorliegenden Stücke ganz 
zutrifft. Ein nicht gut erhaltenes Stück von Rutilia pellucens Macq., das ich der Güte des 
H. Bigot verdanke, ist etwas grösser und dunkler, stimmt aber sonst ganz mit dem vor­
liegenden Stücke überein. 

80. RUTILIA ANALOGA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. IV. 218, 26. Taf. XX, Fig. 7. 

Ein Stück aus Sydney. — Dasselbe ist sonst sehr gut erhalten, es fehlt ihm aber der 
Kopf; die eigenthümliche Färbung des Rückcnschildes und die rothgelben Schienen lassen 
trotzdem die Art mit Sicherheit erkennen. 

81. RUTILIA VIRIDINIGRA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 179, 10 ? und Suppl. IV. 219 rf 

Fünf Männchen aus Sydney. — Zur Determinirung muss ich vorausschicken, dass ich 
ein von H. Macquart determinirtes Stück und ein zweites aus dem Pariser Museum besitze 
und beide Stücke mit den vorliegenden vollkommen übereinstimmen. Macquart's Beschrei­
bung enthält aber einige Differenzen oder mindestens Ungenauigkciten; ich ergänze sie daher 
mit Folgendem: Der Rückenschild ist schwarz, mit etwas grünem Metallschimmer und weiss-
licher Bestäubung, in welcher sich vier schwarze Linien zeigen; die beiden mittleren conver-
giren vorne; das Schildchcn ist düster rostgelb, der Hinterleib schwarz, der zweite und dritte 
Ring aber, mit Ausnahme der Rückenstriemen und der Einschnitte, die etwas weisslich 
schimmern, rothgelb; die ganze Fläche zeigt überdies einen metallisch grünen Schiller; eben so 
gefärbt ist der Bauch (es wäre somit zwischen dieser Art und Rutilia lepida Gue"rin ein Unter­
schied nicht vorhanden). — Auch Rutilia viriditestacea Macq. scheint mit der vorliegenden 
Art identisch zu sein. Macquart's Bearbeitung der Rutilicn ist keine glückliche gewesen; er 
hat die Rutilien anfänglich zu den Muscinen, später zu den Dexinen gestellt; Muaca leonina 
Fabr. zweimal zur Aufstellung von Gattungen benützt und seine Diaphania teatacea so sehr 
hin und her gerückt und aufgegeben um sie wieder zu restauriren, dass es schwer ist, über seine 
Ansichten ganz ins Klare zu kommen, es scheint mir überhaupt, dass er viel zu viele Rutilia-
Arten aufgestellt hat und mehrere derselben sich nur als Varietäten erweisen dürften. 
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82. RUTILIA FULGIDA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 180. 12. 3* und Suppl. Tl. 78 . 

Ein Männchen aus Sydney. — Die Art ist in der ». Winthem'schcn Sammlung als 
Musca retusa F. determinirt vorhanden. 

83. RUTILIA LEUCOSTICTA nov. sp. 
R ü c k e n s c h i l d metallisch blaugrün, mit vier schwarzblauen Längsstriemen und schnee-

weissen Makeln; zwei grössere an den Schultern; zwischen denselben, da wo die Längsstriemen 
beginnen, zwei weitere, die in gewisser Richtung sich bis zur Quernaht verbreiten; hinter der 
Quernaht vier runde Makeln nebeneinander, die mittleren etwas tiefer stehend als die seitlichen, 
letztere der Flügelbasis gerade gegenüber; Brustseiten schwarz, unten ins Rostbraune über­
gehend, mit zwei grossen, runden, schneeweissen Flecken; Schildchen rostgelb, metallisch grün 
schimmernd. H i n t e r l e i b sammtschwarz, am zweiten Ring eine, beinahe den ganzen Ring 
einnehmende, prachtvoll grün und roth schillernde Querbinde, die in der Mitte unterbrochen ist; 
am dritten und vierten Ringe je zwei eben so gefärbte Flecke, die, durch die Rückenstrieme 
getrennt, nebeneinander liegen; der zweite Ring ist auf der Bauchseite schneeweis, wras sich an 
den Seiten auch auf die Oberseite hinauf zieht, der dritte hat ebenda zwei weisse Flecke, der 
vierte ist an den Seiten weiss, was sich ebenfalls etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet. 
Makrocheten nur am Rande des zweiten bis vierten Ringes. Kop f seidenartig und lebhaft gold­
gelb schimmernd, die Mundbörstchen bis zur Mitte hinauf fortgesetzt; erstes Fühlcrglied braun, 
zweites rostgelb, drittes (fehlt dem vorliegenden Stücke); die Stirne mit einer breiten, sammt­
schwarzen Mittelstrieme; der Hinterkopf oben schwarz, an den Seiten weiss schimmernd; Rüssel 
pechbraun, Taster lang, fadenförmig, rostgelb. Beine schwarz mit rostgelbcn Knicen. F l ü g e l 
glashell, nur um die Adern des Vorderrandes eine gelbbräunliche Trübung, an der Basis ein 
rostbrauner Fleck; das Geäder ganz normal. 7 ". Ein.Stück aus Neuseeland. 

Die Art hat in der Färbung mit Formosia Chrysame Wik. einige Ähnlichkeit, ein Vergleich der Be­
schreibungen wird genügen, um die Möglichkeit einer Idcntilicirung auszuschliessen. 

84. APORIA QUADRIMACULATA Macq. 
Dipt. exot Suppl. I . 169. Taf. XV, Fig. 7. 

Es liegen sieben Männchen und fünf Weibchen aus Columbien vor, die mit der Art­
diagnose Macquart's vollständig übereinstimmen. Macquart war über die Stellung der 
Gattung Aporia im Unklaren; sie gehört meiner Ansicht nach nicht zu den Tachinincn, 
sondern richtiger zu den Dexinen, oder besser ausgedrückt in eine natürliche Hauptgruppe der 
Muscidae calypterae, die durch die eigentümliche Bildung der Beine, durch das Flügelgeäder 
und andere Merkmale scharf begrenzt werden kann und wozu auch einige Macquartien, Myobien, 
so wie die Gattungen Gymnostylia, Scotiptera und überhaupt mehrere Tachininen- und Dexi-
nen-Gattungen zu stellen sein werden. Zur Ergänzung der Macquart'schen Beschreibung füge 
ich Folgendes bei: Der Rückenschild zeigt im Grunde etwas Mctallschimmer, die vier schwarzen 
Striemen sind sammtschwarz, aussen von einem gelbschimmernden Rande begleitet, die 
mittleren reichen nur etwas über die Quernaht hinaus, die äusseren fast bis zum Schildchen; 
der Hinterleib ist sammtschwarz und dicht behaart und beborstet. Das Macquart unbekannt 
gebliebene Weibchen hat eine etwas hellere und dichtere Bestäubung am Rückcnschilde; die 
Stirne desselben ist breiter, sie nimmt den vierten Theil der Kopf breite ein, die Mittelstriemc 
ist sammtschwarz und gegen hinten zu etwas verschmälert, die Augen sind so dicht behaart wie 
bei dem Männchen, die Beine mehr borstlich als fein behaart, die Flügel sind weniger intensiv 
braun. Alles sonst wie bei dem Männchen. 5V.>—7 " 
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85. APORIA NITENS u. sp. 
G l ä n z e n d schwarz, in Folge einer äusserst zarten weisslichen Bereifung schiefer­

bläulich; der Rückenschild ganz vorne und am Seitenrande dicht weissgelb bestäubt, mit den 
Spuren schwarzer Längslinien; Brustseiten und Schildchen in gewisser Richtung weiss schim­
mernd. H i n t e r l e i b am zweiten und dritten Ringe mit weiss schimmernden Seitenflecken, die 
je nach der Beleuchtung sich bald mehr, bald weniger ausbreiten; der Analring hinten etwas 
ausgezogen; Makrocheten auf der Mitte und am Rande des zweiten und der folgenden Ringe, 
Analring vielborstig. K op f silberweiss schimmernd, das Stirndreieck sammtschwarz, schmal, 
die Ränder weiss. Fühler schwarz, Taster rothgelb. Beine pechschwarz, Schenkel und Hüften 
grau schimmernd, die Borsten zahlreich und überall geordnet, ausserdem an den Schenkeln 
eine kurze, borstenartige Behaarung; Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen. F l ü g e l 
glashell, am Vorderrande schwarz, die Ader schwärzlich gesäumt; Schüppchen gross, schnee­
weiss. 5—6"'. Zwei Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

86. APORIA CAUDATA ... sp. 
Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, die mittleren 

linienartig, die äusseren fleckenartig und aussen breit weissgelb gerandet; Brustseiten grau 
bereift; Schildchen gelblichgrau bestäubt. H in t e r l e ib glänzend, etwas metallisch blau 
schimmernd, am Bauche in grösserer oder geringerer Ausdehnung roströthlich, was sich etwas 
auch auf die Oberseite hinauf verbreitet , so dass am Rande diese Farbe immer wahrzunehmen 
ist; zweiter bis vierter Ring mit je einer breiten weissen Querbinde am Vorderrande, welche 
in der Mitte unterbrochen ist und deren hintere Grenze, je nach der Beleuchtung bald mehr 
weniger hinausrückt; der vierte Ring hinten Iegcröhrenartig ausgezogen, unten staffelig 
begrenzt; ungefähr so, wie dies Macquart (Dipt. exot. Suppl. I I I , Taf. V I , Fig. 3b) bei seiner 
Qymnoatylia fasciata abbildet); alle Ring« mit je zwei Makrocheten auf der Mitte des Hinter­
randes, der letzte Ring und besonders der ausgezogene Theil desselben viclborstig. Kopf 
weiss schimmernd, das Stirndreieck sammtschwarz; Fühler schwarzbraun, Taster gelb; die 
Augen dicht behaart. Beine pechschwarz, Schenkel und Schienen grau schimmernd, Vorder­
schienen kürzer als die Tarsen; die Beborstung an den Vordersehenkeln und Schienen ge­
ordnet, sonst zerstreut, aber überall auffallend; die Schenkel auch ziemlich dicht kurz behaart. 
F l ü g e l glashell, am Vorderrande mit einem braunen Wische, alle Adern braun gesäumt, die 
Schüppchen sehr gross, schneeweiss. T". Zwei Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Ich kann zwischen den Gattungen Gymnottylia und Aporia Mcq. keinen durchgreifenden Unterschied 
auffinden und würde selbst glauben, dass Gymnottylia fasciata Mcq. mit gegenwärtige Art identi&ch ist, 
wenn Macquart nicht ausdrücklich angäbe, dass bei Gymnottylia fateiata die Augen nackt sind. Macquart 
beschreibt aber auch Gymnottylia-Arten mit behaarten Augen. Auch die Gattung Leptottylum scheint 
nicht wesentlich von der Gattung Aporia abzuweichen. 

87. TRICHODURA1) RECTA n. sp. 
Männchen : R ü c k e n s c h i l d rothbraun, ohne Glanz, mit drei genäherten goldgelben 

Striemen auf der Mitte, von denen die mittelste am breitesten und zuweilen durch eine sammt-

l) Ich nehme die Gattung Tnchodura Mcq., auf das hervorragendste Merkmal derselben, die griffelartige 
Verlängerung des Hinterleibes — hier an, da auch die übrigen Merkmale nicht dagegen sprechen. Ausdrück­
lich muss ich jedoch beifügen, dass diese griffelartige Verlängerung nicht, wie Maoquart glaubt, dem 
Weibchen, sondern richtiger dem Männchen eigenthümlich ist und daher nicht als Legeröhre interpretirt 
\\ erden kann, es ist dies wenigstens bei der Art der l all, welche ich hier als neu beschreibe. 
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schwarze Linie getheilt ist; zwischen diesen Striemen und dem breiten goldgelben Seiten­
rande ist die Färbung sammtschwarz, was sich fast bis zum Schildchen ausbreitet; Brustseiten 
ganz oben mit einer sammtschwarzen Längsstrieme, die von unten schief etwas nach oben sich 
verbreitet und den goldgelben Rand neben den Flügel wurzeln aussen schmal begrenzt; unter­
halb dieser Strieme sind die Brustseiten rostgelb mit weisslichen grossen Flecken; Schildchen 
goldgelb, auf der Mitte und Unterseite sammtschwarz. H i n t e r l e i b durchscheinend rostgelb, 
mit einer breiten, glänzend schwarzen, an den Einschnitten verengten Rückenstrieme, die sich 
am letzten Ringe hinten um die ganze Fläche ausbreitet; Genitalien griffelartig und weit vor­
gestreckt, glänzend schwarz; der Bauch mit blassbraunen Einschnitten, die sich auch etwas 
auf die Oberseite hinaufziehen; das Schildchen und der Hinterleib mit auffallend langen, 
doch ziemlich dünnen Borsten, am zweiten Ringe je eine an den Seiten, auf den folgenden 
nebst diesen je zwei auf der Mitte des Hinterrandes; der Bauch und die Genitalien mit vielen 
ungleich langen, eben solchen Borsten. Kopf rothgelb, das Untergesicht, sammt den Backen 
weiss schimmernd; das Stirndreieck sammtschwarz, goldgelb eingefasst; die Borsten auf 
schwarzen Pünktchen stehend. Fühler, sammt der dicht gefiederten Borste rothgelb. Rüssel 
eben so gefärbt, die Taster klein, schwarzborstlich. Beine glänzend gelb, die Vorderschenkel 
oben an der Spitze, die übrigen vor der Spitze ringartig braun, die Schienen bräunlich, die 
Tarsen schwarz. Vorderschienen nur halb so lang als die Tarsen, letztere schwarz gewimpert, 
was besonders an den Mittelbeinen auffällt. Vorderschenkel unten nicht beborstet, aber so wie 
auch die hintersten mit je drei langen Borstenhaaren, die Schienen aussen mit zerstreuten 
eben solchen Borstenhaaren. F l ü g e l intensiv rostbräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu 
verwaschen; die Cubitalader vorne geschwungen, der letzte Abschnitt der Discoidalader in 
einem Bogen zur Cubitalader aufgebogen, unten mit einem Aderanhang; hintere Querader 
S-förmig geschwungen; Schüppchen gross, rostgelb. Länge sammt den Genitalien 8"'. 

Weibchen: gleicht in der Färbung ganz dem Männchen, der Hinterleib ist aber kürzer 
und breiter, an der Basis etwas verengt; die schwarze Rückenstrieme erweitert sich schon am 
zweiten Ringe und nimmt oft den ganzen dritten und vierten Ring ein; es erscheinen dann an 
den Seiten dieser Ringe goldgelbe Schillerflecke; die Stirne ist breit, sie nimmt den dritten 
Theil der Kopfbreite ein, in den goldgelben Seiten liegt hinten eine braune Linie, die Borsten­
reihe ist daselbst doppelt. Alles sonst genau wie bei dem Männchen. Länge 5—öVa'"- Neun 
Männchen und sechs Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

88. TRICHODURA VIDUA n. sp. $. 
R ü c k e n s c h i l d hellbraun, ohne Glanz, auf der Mitte goldgelb bestäubt mit zwei 

schwärzlichen Längslinien; an den Seiten breit weiss gerandet; von den Schultern her eine 
sammtschwarze, etwas schief auf die Oberseite übertretende und bis zum Schildchen verlängerte 
Strieme, welche auch das goldgelb bestäubte Schildchen rechts und links berandet; Brust­
seiten rothgelb, weiss schimmernd. H in te r l e ib durchscheinend rothgelb, erster Ring mit 
sammtschwarzer, breiter Rückenstrieme, zweiter und dritter Ring auf der Mitte verdunkelt, 
am Hinterrande mit je einem sammtschwarzen Doppelfleck und ausserdem mit einem eben so 
gefärbten Flecke an den Seiten; vierter Ring ganz ungefleckt; die Seiten des Hinterleibes 
schimmern in gewisser Richtung weiss; die Beborstung wie bei Trichodura recta, nur sind am 
zweiten Ringe auch oben zwei Borsten vorhanden. K opf, Fühler, Taster und Rüssel genau 
wie bei der genannten Art ; die Stirne breit, mit rostrother Mittelstrieme, die weiss schimmern­
den Seiten mit vier schwarzen Punkten. Beine und F l ü g e l wie bei Tr. recta, nur sind die 

Novara Expedition. Zoologischer Theil. Bd. IT. Sehlner. DipUra. *t 
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Flügel noch intensiver rostbräunlich tingirt. 4 f/2"'. Ein Weibchen aus Brasi 1 ien. Das nicht 
bekannte Männchen wird zuverlässig den eigenthümlichen Genitalapparat zeigen, wie Tri-
ckodura recta. 

89. CORDYLIGASTER PETIOLATUS W. 
Dexia petiolata \V., Aussereurop. zweifl. Ins. I I . 374, 10. — Cordyligaster petiolatus Mcq., Dipt. exot. II. 3. 90. 

Taf. X, Fig. 6. 
Dreizehn Weibchen und zehn Männchen aus S üd-Arne r ika ') . 

90. DEXIA RUBRICARLNATA Mcq. 
Dipteres exotiques Suppl. I. 187. 6. Taf. XVI, Fig. 8. 

Zwei Männchen und drei Weibchen aus Neuseeland. — Macquart's Beschreibung 
stimmt vollständig; das Weibchen, welches Macquart nicht kannte, gleicht dem Männchen, 
der Hinterleib ist aber kürzer und die Stirne breiter. Die Fühler (sie fehlten dem Macquart-
schen Stücke) sind an der Basis rostgelb, das dritte Glied ist braun; die Schüppchen sind in 
den vorliegenden Stücken nicht „jaunatre", sondern schmutziir weiss. 

91. MICROPI1THALMA CAPENSIS n. sp. 
Schwarz, mit dichter heller Bestäubung; der Rückenschild auf der Mitte gelblichgrau-

an den Rändern breit weiss bestäubt, überall schwarz beborstet; Brustseiten weisslich. Die 
Bestäubung ist durch viele kleine und grössere Punktwärzchen, worauf die Borsten stehen, 
unterbrochen. Schildchen grau. H i n t e r l e i b mit weisslichen, in gewisser Richtung sehr lebhaft 
schimmernden Schillerflecken; Makrocheten am Hinterrande des zweiten bis vierten Ringes, an 
den beiden letzten in einer geschlossenen Reihe, am letzten eine Doppelreihe. Kopf rostgelb 
mit seidenartig glänzender heller Bestäubung und röthlichen Reflexen; Stirne an den Seiten 
grau, die ziemlich schmale Mittelstrieme rostbraun; die Borsten derb und durchaus schwarz; 
die Mundborsten bis zur Gesichtsmitte hinaufreichend; die ausserordentlich breiten Wangen 
sind unten mit einer Borstenreihe begrenzt; Fühler rostroth, das dritte Glied braun, etwas 
grau schimmernd; Rüssel braun, Taster rostgelb. Beine düster rostgelb, glänzend, die Schen­
kel, mit Ausnahme der Spitze und die Tarsen schwarz; die Schenkel aussen grau schimmernd. 
Die Beborstung der Beine ziemlich auffallend, auf der Unterseite der Vorderschenkel und auf 
der Aussenseite der Vorderschienen kammartig geordnet; die Tarsen auf der Innenseite wim­
perartig schwarz behaart. F l ü g e l blass bräunlich tingirt, an der Basis rostgelb, die erste Hin­
terrandzelle am Rande fast geschlossen, der Aderanhang vorne an der Discoidalader lang; 
Schüppchen gross, weiss mit gelbem Rande. Das Weibchen unterscheidet sich von dem Männ-

J) Zu dieser Art muss ich Folgendes bemerken: Macquart hat im IV. Supplement seh-)er Dipteres exotiques 
(Seite 212. Taf. XIX, Fig. 7) eine Gattung Megistogaater beschrieben und abgebildet, welche sich nach Be­
schreibung und Abbildung von der Gattung Cordyligaster Mcq. nioht unterscheiden lässt. Ich besitze ein 
Stück aus den Händen des Herrn Bigot, welches derselbe als Megistogaater fuseipennia Mcq. bezettelte. 
Dieses Stück ist vollkommen identisch mit Cordyligotter petiolatus W. Macquart gibt für seine Megistogaater 
futeipennie als Vaterland Java an, und fügt bei, dass das Stück in der Sammlung des Herrn Bigot vorhanden 
sei. Auf meinem Stücke, dass ich der Güte des Herrn Bigot's verdanke, steht als Vaterland „Amazonla". 
Wenn keine Verwechslung stattgefunden hat, so müsste ich annehmen, dass die Gattungen Megistogaater und 
Cordyligaster identisch sind. Macquart sagt, dass die sechs Arten Wiedemann's, welche er in der dritten 
Horde unter a. neben Tachina Beelzebul beschreibt, zur Gattung Megistogaater gehörten. Von diesen sechs 
Arten kenne ich Tachina spinipennis und Tachina Iris: beide sind Mintho-Arten, Tachina macilenta W. aber 
ist eine Phoroceral 
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chen durch die breitere Stirne und die Doppelreihe der Stirnborsten. 5"'- Ein Männchen und 
zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. 

92. LOEWIA SYCOPHANTA n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; der Kückenschild vorne etwas weisslich bereift und daher in 

gewisser Richtung heller schimmernd, wo dann zwei schwärzliche Striemen hervortreten; die 
Borsten des Rückenschildes und Schildchens ziemlich lang aber dünn. H in te r l e ib an den 
Seiten zart grau schimmernd, der After rostroth; Makrocheten auf der Mitte und am Rande der 
Ringe, letzter Ring vielborstig. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslich, an den 
Seiten so wie auch die Stirnseiten grau, die Stirnstrieme sammtschwarz, ganz vorne rostbraun; 
Fühler kurz, schwarzbraun, das dritte Glied kaum länger als das zweite, die Borste ziemlich 
dick; von den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend, der Mundrand dicht beborstet; 
die Backen unten und der Hinterkopf schwarzborstlich, am letzteren ausserdem eine kürzere 
weissgraue Behaarung. Beine glänzend schwarz. F l ü g e l kaum etwas schwärzlich tingirt, an 
der Basis dunkler, am Vorderrande bräunlich; erste Hinterrandzelle sehr kurz gestielt; hintere 
Querader S-förmig geschwungen. 6"'. Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

93. CHLOROGASTER RUFIPES n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferbläulich sich dar­

stellend mit vier schwarzen Längsstriemen, die mittleren hinten divergirend, die seitlichen flecken­
artig; Schildchen wie der Rückenschild, die Spitze rostgelb; Brustseiten und Hinterrücken 
grau. H i n t e r l e i b schwarz, bei dem Männchen ins Olivengrüne ziehend, etwas glänzend mit 
wenig deutlichen weisslichgelben Schillerflecken, ziemlich auffallend behaart; bei dem Weib­
chen schwarz, in Folge der Bestäubung schieferbläulich; Makrocheten nur am Rande der Ringe, 
der letzte Ring vielborstig. Kopf rostgelb mit heller ochergelblicher Bestäubung; die breite 
Stirne an den Seiten mit drei dichten Reihen kurzer und schwacher Borstchen, die beiden 
inneren Reihen bis auf die Mitte der Wangen herabreichend; die Stirnstrieme blass ziegelroth. 
Fühler lebhaft gelbroth, das zweite Glied oben schwarzborstig, das dritte etwa dreimal so lang 
als das zweite, breit, vorne abgestutzt; Taster rothgelb, die Saugflächen eben so gefärbt, der 
Übrige Rüssel braun. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsen braun; Schenkel und Schienen dicht 
beborstet, die Borsten durchaus schwarz. Die Hinterschienen aussen ungleich gewimpert. 
F lüge l rein glashell, die hintere Querader der Mitte der Discoidalzelle nahe gerückt; Schüpp­
chen gro-s, weiss. 3"'. Zwei Männchen und ein Weibchen aus Neuseeland.— Die Stirnborsten 
sind bei dem Weibchen derber und weniger zahlreich. Die Art passt nicht vollkommen in die 
Gattung Chlorogaater, doch am besten in dieselbe, und da ich es gerne vermeide, neue Musci-
dcn-Gattungen, ohne dringende Nothwendigkeit aufzustellen, so belasse ich sie vorläufig in 
derselben. Die Differenzen sind folgende: die Makrocheten stehen nur am Rande der Ringe, 
der Flügelvorderrand hat keine Randborste und die hintere Querader ist der Mitte der Discoi­
dalzelle näher gerückt als dies in der Macquart'schen Abbildung angedeutet ist. Auch möchte 
ich meine Art nicht mit einer Nemoraea vergleichen, wie es M acquar t gethan hat, sie gehört 
vielmehr in die Gruppe derjenigen Tachininen, bei welchen die erste Hinterrandzelle an die 
Flügelspitze mündet. 

94. REDTENBACHERLA BRASILIENSIS n. sp. 
Schwarz, Rückenschild gelblich grau bestäubt, mit vier schwarzen Längslinien, die 

mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen an der Quernaht unterbrochen, breiter und flecken-
41 • 



324 Dr. J. R. Schiner. 

artig; Brustseiten grau; Schildchen wie der Rückenschild. H i n t e r l e i b schwarz, mit wenig 
auffallenden weisslichen Schillerbinden, die am Vorderrande der Ringe jedoch in einer 
schmalen Linie immer deutlich sind. Kopf schwarzlich; Untergesicht hellgrau bestäubt, weiss 
schimmernd; Stirne an den Seiten weisslich, gegen hinten zu verdunkelt, die Mittelstrieme 
schwarz, hinten abgekürzt und gespalten; von den Stirnborsten drei auf die Wangen über­
tretend. Fühler an der Basis rostgelb, das dritte Glied vorherrschend schwarzbraun, verhältniss­
mässig länger und schmäler als bei den europäischen Arten, die Borste fein; der Rüssel vorne 
und die Taster rothgelb. Beine rostgelb, die Schenkel an der Spitze, die Schienen aussen ver­
dunkelt, die Tarsen braun. F l ü g e l glashell, an der Basis rostgelblich, auf der Mitte, vom 
Vorderrande her mit einem intensiv braunen, gegen hinten zu verwaschenen Flecke, der auch 
die Flügelspitze ganz frei lässt; hintere Querader S-förmig geschwungen; Schüppchen gelblich 
weiss. 4". Ein Weibchen aus Brasi l ien. 

95. MILTOGRAMMA BREVIPENNIS n. sp. 

Schwarzbraun, der Rückenschild graugelb bestäubt und dicht weisswollig behaart, mit 
fünf dunkleren Längsstriemen, die mittelste linienartig, die äussersten fleckenartig; die weissliche 
Behaarung auf den Brustseiten fast zottig, doch ziemlich kurz; auf der Oberseite des Rücken­
schildes auch zerstreute schwarze Borstenhaare, das Schildchen rostgelb. H in t e r l e ib rost­
gelb, auf der Mitte braun, durchaus weisslich bestäubt, so dass in gewisser Richtung die ganze 
Fläche weiss erscheint, in anderer aber weisse Vorderrandsbinden hervortreten; Macrocheten 
nur am letzten Ringe und an den Seiten. Kopf lederbraun, weiss schimmernd mit bräunlichen 
Reflexen; der Mundrand rund herum wimperartig beborstet; die schwachen kurzen Stirnborsten 
etwas auf die Wangen übertretend und daselbst dicht gedrängt. Fühler rostgelb, das dritte 
Glied ein ein halbmal so lang als das zweite, am Aussenrande und an der Spitze gebräunt; der 
Rüssel pechbraun, die Taster gelb. Beine bräunlichgelb, die Schenkel heller, die Schienen 
dunkler, die Tarsen schwarzbraun. F l ü g e l kaum so lang als der Hinterleib, sehr blass gelblich 
tingirt, die hintere Querader gerade, Schüppchen gross, schmutzig weiss. 5"'. Ein Männchen 
aus Brasi l ien. 

Durch das Übertreten der Stirnbörstchen auf die Wangen, die dichte wollige Behaarung des Rücken-
schildes und das verhältnissmässig längere dritte Fühlerglied von den genuinen Miltogrammen abweichend, 
doch jedenfalls dahin gehörig. 

96. DEMOTICUS CHILENSIS ». sp. 

Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, Schildchen 
grau, Brustseiten kaum etwas heller bereift. H in te r l e ib vom zweiten Ringe an mit weisslicher 
Bereifung, welche in gewisser Richtung, bis auf die immer dunkleren Hinterrandssäume, die 
ganze Fläche einnimmt, am zweiten und dritten Ringe aber immer sehr deutlich hervortritt; 
Makrocheten nur am Rande der Ringe, der Analring vielborstig; Bauch glänzend schwarz. 
K o p f schwarz, weiss schimmernd; die Stirne breit, die Mittelstrieme rostgelb, in Folge der 
dichten Bestäubung der ganzen Stirne aber wenig vortretend; von den Stirnborsten fünf auf das 
Untergesicht übertretend, neben dem ersten derselben jederseits noch ein kleines Borstchen. 
Fühler an der Basis rostgelb, das dritte Glied schwarzbraun, die Borste dick. Rüssel braun, die 
Saugflächen und Taster hell rostbräunlich. Beine schwarz, dicht borstlich. F l ü g e l fast glas­
hell, an der Basis bräunlich, die hintere Querader S-förmig geschwungen, die Schüppchen weiss. 
5"'. Ein Weibchen aus Chile. 
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97. DEMOTICUS AÜSTRALENSIS u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d lederbraun, an den Seiten dicht weisslich bestäubt, auf der Mitte mit drei 

dunkleren Längsstriemen, welche hinten abgekürzt sind und in einer weisslichgelben Bestäubung 
allmählig verschwinden; die Schultern und ein Fleck vor den Flügel wurzeln, die Brustseiten und 
das Schildchen rostgelb, weisslich bestäubt. H i n t e r l e i b gleichfalls rostgelb, mit einer wenig 
auffallenden dunkleren Rückenstrieme und sehr lebhaft schimmernden, weisslichgelben Schiller­
flecken; Makrocheten nur am Rande der Ringe, letzter Ring vielborstig; die Behaarung des 
Hinterleibes zerstreut und so wie die Borsten durchaus schwarz. Kopf rostgelb, fast viereckig, 
die Wangen und Backen sehr breit, weissschimmernd mit schwärzlichgrauen und lebhaft rost-
rothen Reflexen; die Stirnborsten wenig zahlreich, auf die Wangen nicht übertretend; die 
Stirnstrieme sehr breit, ziegelroth. Fühler nickend, braun, an der Basis heller, das zweite 
Glied verlängert, das dritte zwei ein halbmal so lang als das zweite, die Borste durchaus dick, 
das zweite Glied derselben verlängert; Rüssel vorstehend, braun, die Saugflächen klein, die 
Taster gelb, fadenförmig. Beine rostgelb, weisslich bereift, auf der Innenseite aller Schenkel­
spitzen eine unbereifte Stelle, die in gewisser Richtung fleckenartig sich darstellt. Die ziemlich 
langen Borsten der Beine zerstreut; nur auf der Unterseite der Vorderschenkel geordnet. 
F l ü g e l glashell, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, alle Queradern schwach rostgelb 
gesäumt, die hintere S-förmig geschwungen; Schüppchen gross, weiss. 5"'. Ein Männchen von 
Auckland. 

Die beiden vorbeschriebenen Arten haben in der Gattung Bcmoticus nur eine provisorische Stellung 
und werden zur Aufstellung einer besonderen Gattung Anlass bieten. Ich habe es hier, wie in anderen Fällen 
für angemessener erachtet, von der Aufstellung neuer Gattungen, auf einzelne Stücke hin, abzusehen und will 
nur die Differenzen angeben, welche sie von der Gattung Demoticm trennen; die Wangen und Backen sind 
breiter, die Stirne ist stark vorstehend und nur mit einer weitläufigen Reihe, mässig starker Borsten besetzt, 
die nicht auf die Wangen übertreten; die Saugflächen des Rüssels sind klein und die Makrocheten stehen nur 
am Rande der Hinterleibsringe. 

98. PHOROCERA HEROS n. sp. 
Schwarz, Rückenschild gelblichgrau bestäubt, mit vier glänzend schwarzen Längs­

striemen, die mittleren an der Quernaht abgekürzt, die äusseren, etwas breiteren bis zum Schild­
chen reichend; der Rand und besonders die Schultern dicht bestäubt; das Schildchen an der 
Spitze bräunlich und so, wie die Brustseiten gelblichgrau bestäubt. H in t e r l e ib ziemlich lang 
und fast walzenförmig, schwarz, an den Seiten düster rostbraun, am Vorderrande des zweiten 
bis vierten Ringes mit breiten, weisslichen Schillerbinden, welche sich je nach der Beleuchtung 
ändern, an den Seiten aber immer deutlich sind; Makrocheten nur am Rande der Ringe, der 
letzte Ring vielborstig, sowohl mit kürzeren als längeren Borsten; Bauchseite grau, mit weissen 
Einschnitten, die Mitte gekielt. K o p f schwarz, überall weisslichgelb bestäubt, mit helleren und 
dunklen Reflexen; die Stirne vorstehend, die Mittelstrieme derselben sammtschwarz; von den 
Borsten zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere mit drei derben Borsten, die 
äussere mit zwei Borstchen. Fühler schwarz, das dritte Glied mindestens sechsmal so lang als 
das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet; Taster rostgelb; der Hinterkopf weisswollig behaart. 
Beine pechschwarz, die Beborstung und Behaarung ziemlich auffallend und durchaus, schwarz. 
Die Tarsen am Ende sehr dicht und lang borstlich behaart. F l ü g e l fast glashell, nur die Adern 
braun gesäumt, die hintere Querader nicht gebogen. 7V,"\ Ein Weibchen aus Rio Janeiro 

Die Art ist nächst verwandt mit Phorocera vagator Ffld., von der sie. sich durch eine verschiedene 
Zeichnung des Rückenschildes und die ganz gerade hintere Querader leicht unterscheiden lässt 
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99. PHOROCERA BISERIALIS n. sp. 
Schwarz; Rückenschild, besonders an den Schultern dicht gelblich weiss bestäubt, mit 

zwei glänzend schwarzen, in der Mitte schmal getheilten Längsstriemen; Schildchen und Brust­
seiten eben so bestäubt. H i n t e r l e i b kurz, an der Basis schwarzbraun, weiterhin düster roth­
gelb, am After lebhaft rothgelb, überall mit Schillerflecken, die je nach der Beleuchtung bald 
messinggelb, bald schwärzlich abändern und zuweilen schwärzliche, an den Einschnitten gebro­
chene Längslinien vortreten lassen; der Analring goldgelb schimmernd. Kopf schwarz; l n-
tergesicht goldgelb schimmernd, die Stirne auf der Mitte sammtschwarz, an den Seiten weiss­
lich, hinten schwarz; Stirnborsten in zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere Reihe 
mit vier, die äussere mit zwei Borsten. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schmal und lang; 
Taster und Rüssel schwarzbraun. Beine pechschwarz, die Beborstung ziemlich auffallend, die 
Hinterschienen aussen ungleich bewimpert. F l ü g e l etwas bräunlichgelb tingirt, die hintere 
Querader auf der Mitte eingebogen; Spitzenquerader fast gerade; Schüppchen schmutzig weiss­
lich. 3W". Zwei Männchen und ein Weibchen aus Brasi l ien; die Art wurde aus Puppen 
gezogen. 

100. PHOROCERA MACILENTA W. 
Tachina macilenta \V., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 305. 43. 

Zwei Weibchen aus Brasi 1 ien. — Wiedemann's Beschreibung passt vollständig, nur 
ist zu erwähnen, dass die Untergesichtsleisten bis fast zu den Fühlern hinauf beborstet sind und 
dass die Augen, wenn auch sehr zart, behaart sind. Der Hinterleib ist schlank, fast walzen­
förmig. Wiedemann sagt „Adern gedornt*; bei den vorliegenden Stücken ist die Subcostal­
ader und die Basis der Cubitalader gedornt, wie bei vielen Tachininen; e> mag aber \\ iede­
in an n besonders aufgefallen sein, dass die Dornen an der Cubitalader ziemlich gross sind und 
sich weiter als gewöhnlich gegen die Mitte zu ausbreiten. 

1̂  ist nicht unwahrscheinlich, dass Phorocera tenuüeta Mcq. dieselbe Art ist. 

101. MEIGENIA FLAVIPES n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, dicht messinggelb bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, 

die inneren schmäler und nur bis zur Quernaht reichend, die äusseren an der Quernaht unter­
brochen und hinter derselben fleckenartig fortgesetzt; da wo die mittleren Striemen abbrechen, 
beginnt hinter der Quernaht eine schwärzliche, hinten ins Rostgelbliche übergehende und sich 
allmählig verschmälernde Makel, die bis zum Schildchen reicht. Schildchen rostgelb; an der 
Basis schwarz, durchaus messinggelb bestäubt; Brustseiten bräunlich grau schimmernd. Hin­
ter le ib düster rostgelb, der erste Ring an der Basi-, die folgenden am Hinterrande und auf 
der Mitte schwärzlich, am Vorderrande mit messinggelben schmalen Schillerbinden; Makro­
cheten am Hinterrande des ersten, dann auf der Mitte und am Hinterrande aller folgenden 
Ringe, der letzte Ring überall borstig. Kopf schwarz, das verhältnissmässig schmale Unter­
gesicht messinggelb; Stirne sammtschwarz, mit gelb schimmernden Augenrändern; die Borsten 
auf die Wangen nicht übertretend. Fühler rostbraun, an den Gelenken rostgelb, das dritte Glied 
schmal, etwa fünfmal so lang als die zweite, die Borste zart pubescent. Taster gelb, Rüssel 
braun mit gelben Saugflächen. Beine rostgelb, die Schenkelspitzen oben, die Schienen aussen 
stark verdunkelt, die Tarsen braun. F l ü g e l bräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu ver­
waschen; Schüppchen braun. 5'". Ein Männchen aus Brasi l ien. 
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102. MEIGENIA CINGULATA u. sp. 
Schwarz, Rückenschild gelblich weiss bestäubt mit vier schwarzen, paarweise genäher­

ten Längsstriemen, die inneren schmäler als die äusseren. Schildchen am Rande gelblich weiss 
bestäubt; Brustseiten gelblich grau schimmernd. H in te r l e ib schwarz, der zweite und die 
folgenden Ringe mit breiten gelblichweissen Querbinden, deren hintere Grenze etwas ausgenagt 
ist, durchaus nicht schillernd: Makrocheten am Hinterrande des ersten, dann am Hinterrande 
und auf der Mitte aller folgenden Ringe, der letzte Ring dicht beborstet. Kopf schwarz, das 
Untergesicht und die Augenränder messinggelb, die Stirnstrieme sammtschwarz, schmal; von 
den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend. Fühler braun, an der Basis dunkler, das 
dritte Glied schmal und fast viermal so lang als das zweite. Taster gelb an der Basis braun, 
Rüssel braun mit gelben Saugflächen. Beine schwarz, die Borsten nur auf der Unterseite der 
Vorderschenkel geordnet, sonst zerstreut und wenig auffallend. F l ü g e l bräunlich tingirt, am 
Hinterrande fast glashell; Schüppchen gelblich weiss. 3Vi—4"'. Zwei Männchen aus Brasi l ien. 

103. EXORISTA OPTICA «. sp. 
Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, an den Seiten und am Vorderrande weisslich, mit 

sehr undeutlichen schwarzen Längslinien; Schildchen am Rande rostroth und so wie die Brust­
seiten lebhaft weiss schimmernd. H in te r l e ib kurz, der erste Ring schwarz, dio übrigen auf 
der Mitte breit schwärzlich, an den Seiten rostgelb, die Grenze nirgends scharf, der Vorder­
rand des zweiten bis vierten Ringes mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden; Makrocheten 
nur am Rande der Ringe, der vierte Ring auch auf der Mitte beborstet; Bauchseite vorherr­
schend rostgelb, grau bestäubt. Kopf schwärzlich; das Untergesicht und die Augenränder 
weiss schimmernd, die Stirnstriemen sammtschwarz; von den Stirnborsten vier auf die Wangen 
übertretend, die Augen nur wenig behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schmal und 
lang, mindestens sechsmal so lang als das zweite; die Borste ganz kahl; Rüssel schwarz, Taster 
rothgelb, lang, vorne etwas verbreitert. Beine pechschwarz, die Schenkel robust und ziemlich 
geordnet beborstet, die Hinterschienen aussen ungleich gewimpert. F l ü g e l glashell, an der 
Basis, am Vorderrande und um alle Adern rostbraun; Schüppchen weiss. 41//". Ein Weibchen 
aus Brasilien. 

104. EXORISTA TRICHOPAREIA u . sp. 
Sie gleicht der Exorüta dispar Mcq. so sehr, dass es genügen wird, die Differenzen 

anzuführen: Sie ist grösser (5"'); die Fühler sind schwärzlichbraun, das zweite Glied und die 
Basis des dritten auf der Innenseite in grosser Ausdehnung lebhaft rothgelb; das dritte Glied 
ist sehr breit, vorne abgestutzt; der Rückenschild schwarz, gelblich bestäubt, mit fünf schwar­
zen Längsstriemen, die drei mittleren schmäler; die Schultern, dann ein breiter Fleck unmittel­
bar vor dem Schildchen sind rostgelb. Alles sonst wie bei der genannten Art, auch die wimper­
artige Behaarung auf der Aussenseite der Hinterschienen und die zarte, doch deutliche Behaa­
rung der Wangen, was für beide Arten sehr charakteristisch ist. 

105. CNEPHALIA AMERICANA n. sp. 
Rückensch i l d schwarz, mit fünf glänzend weissen Rückenstriemen, die äusseren knapp 

am Rande, an der Quernaht unterbrochen und daselbst verschoben; Schildchen rostgelb; Brust­
seiten etwas weiss schimmernd. H i n t e r l e i b schwarz, der After lebhaft rothgelb. Die einzelnen 
Ringe mit weissen Schillerflecken (der zweite und dritte Ring sind an dem einzigen vorliegenden 
Stücke auf der einen Seite ausgebrochen und beschädigt). Kopf schwarz, lebhaft weiss schillernd, 
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die Stirne an den Seiten schwärzlich, was in gewisser Richtung gegen vorne sich scharf be­
grenzt zeigt, die Mittelstrieme schmal, braunschwarz; die Borsten in drei Reihen, von denen 
die zwei inneren auf die Wangen übertreten und bis zu den Backen sich fortsetzen. Fühler, 
Rüssel und Taster schwarz, das dritte Fühlerglied sehr schmal. Beine schwarz, Schenkel und 
Schienen aussen grauschimmernd. F l ü g e l etwas graulich tingirt mit schwarzen Adern, Schüpp­
chen weiss. 5VV". Ein Weibchen aus Chile. 

ATACTA ... gen. 

Mit Gonia verwandt. — Kopf sehr gross, halbkugelig, die Stirne mehr als den dritten 
Theil der Kopfbreite einnehmend, allmählig mit den Wangen verschmelzend und etwas aufge­
blasen, mit längeren und kürzeren Borsten besetzt; Untergesicht senkrecht, am Mundrande 
etwas erhoben, auf der Mitte seicht eingedrückt, der Mundrand beborstet, die Leisten kahl. 
Fühler schmal, das erste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte kürzer als das zweite, 
vorne gerade abgestutzt; die Borste nackt, deutlich gegliedert, das letzte Glied knieartig abge­
bogen. Augen länglich rund, nackt. Backen und Wangen mässig breit. Rüssel vorstehend, die 
Saugflächen dick, Taster lang, vorne etwas erweitert. R ü c k e n s c h i l d gross und so wie das 
halbrunde grosse Schildchen mit starken Borsten besetzt. H i n t e r l e i b kaum so lang als der 
Rückenschild und etwas schmäler als dieser, kurz eirund, verhältnissmässig klein, vierringelig, 
der vierte Ring sehr kurz, fast ganz unter dem dritten versteckt; Makrocheten nur am Rande 
der drei letzten Ringe und am After. Beine wie bei Gonia, auch die F l ü g e l ebenso wie bei 
dieser Gattung; die Schüppchen sehr gross. Typische Art: Atacta hrasiliensis n. sp. 

Die Gattung unterscheidet Bich von Gonia durch den nur wenig aufgeblasenen Kopf und die starken 
Borsten auf der Stirne, ausserdem aber durch das dritte Fühlerglied, welches kürzer ist als das zweite; von 
Echinomyia und verwandten Gattungen, welche ein kürzeres drittes Fühlerglied haben durch die Kahlheit des 
Hinterleibes und die knieartig gebrochene Fühlerborste, von Cuphocera durch das schmale dritte Fühlerglied, 
den unverhältnissmässig grossen Kopf und Vorderleib und die verlängerten Taater. 

106. ATACTA BRASILIENSIS ... sp. 
Schwarz, der Rückenschild etwas blauweisslich bereift mit vier sammtschwarzen Längs­

striemen, die mittleren hinten abgekürzt, zwischen den Striemen die Fläche vorne lebhaft gold­
gelb bestäubt, eben so bestäubt der breite Rand und grosse Flecke an den Brustseiten; Schild­
chen grau bestäubt. H in t e r l e ib schwarzbraun mit gelblichweissem Schiller, der je nach 
der Beleuchtung schwärzliche Reflexe vortreten lässt. Der kurze Analring so dicht goldgelb 
bestäubt, dass die Grundfarbe gänzlich bedeckt ist. Kopf schwarz, Untergesicht und Stirne 
dicht goldgelb bestäubt, die Stirnseiten mit je einem länglich ovalen mattschwarzen Flecke, 
der vom Scheitel her mehr als den dritten Theil der Fläche ausfüllt; die schmale Mittelstrieme 
sammtschwarz, am Rande derselben eine Reihe kurzer schwarzer Borstchen, die in einen 
Bogen sich auch auf den Wangen fortsetzt, so dass das äusserste Ende des Bogens fast bis zur 
Gesichtsmitte reicht, neben den Augenrändern auf dem erwähnten länglichovalen Flecke drei 
vorwärts und zwei rückwärts gebogene starke Borsten. Fühler braun, das Endglied schwarz; 
Rüssel pechbraun, Taster rostgelb. Beine schwarz, ziemlich dicht beborstet. F l ü g e l fast 
glashell; Schüppchen weiss. 5"'. Ein Stück aus Brasil ien. 



Diptera. 329 

107. GONIA FASCIATA Wied. 
Zoologisches Magaz. I . 3, 25. und Aussereurop. zweifl. Ins. II . 344, 2. — Oonia nigra Mcq., Dipt. exot. II . 3. 49, 

2. — Rhedia capensis Rob.-Desy., Myod. 77. 6. 
Ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. — Da Wiedemann die Art 1819 neu 

aufgestellt hat, so muss ihr der Wiedemann'sche Name verbleiben und Meigen's Oonia fas-
ciata einen anderen Namen erhalten. 

108. GONIA PALLENS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ine. I I . 346, 6. 

Zwei Stücke aus Chile, die mit Wiedemann's Beschreibung und dem typischen Stücke 
seiner Sammlung übereinstimmen. Oonia ckilensis Mcq. ist höchst wahrscheinlich nur eine 
Varietät derselben Art. 

109. NEMORAEA CRUCIATA Wied. 
Tachina cruciata W., Aussereurop. zweifl. Ine. Ii. 326, 83. — Exorista cruciata Mcq., Dipt. exot. Suppl. V. 99, 

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Die Art gehört nach der jetzt angenom­
menen Eintheilung nicht zu Exorista, sondern zu Nemoraea, da das dritte Fühlerglied, wie 
auch Wiedemann angibt, nur wenig länger als das zweite ist; — freilich ist auch diese Stel­
lung eine künstliche, da die Art weder mit den genuinen Nemoraeen noch Exoristen natürlich 
verwandt ist. 

110. NEMORAEA CAPENSIS u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, zart weisslich bereift, mit fünf undeutlichen dunkleren Längs­

striemen; die Beborstung und kurze Behaarung schwarz; Schildchen rostgelb; Hin te r l e ib 
ebenso gefärbt, der erste Ring an der Basis, der zweite auf der Mitte schwarz, alle Ringe am 
Vorderrande mit gelblichweissen Schillerflecken, die in gewisser Richtung bindenartig sich 
darstellen; Makrocheten nur am Rande der Ringe, der Analring vielborstig. Kopf schwarz, 
silberweiss schimmernd mit schwarzgrauen Reflexen, die Wangen nackt; die Stirne an den 
Seiten, besonders gegen hinten zu verdunkelt, mit einer Reihe feiner Borstchen, von denen 
fünf auf die Wangen übertreten; Untergesichtsleisten bis zur Mitte hinauf zart bewimpert. 
Rüssel schwarz, Taster düster rostbraun. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied ein einhalbmal 
so lang als das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet mit einer schwachen oberen Ecke. Beine 
schwarz. F l ü g e l glashell mit schwarzen Adern; Schüppchen weiss. bl/s'". Ein Männchen vom 
Cap der guten Hoffnung. 

111. NEMORAEA BRASILIENSIS «. sp. 
Schwarz, der Rückenschild gelblich weiss bestäubt, mit vier paarweise genäherten, 

schwarzen Längsstriemen. Schildchen und Brustseiten gelbgrau. H i n t e r l e i b schwarzbraun, 
an den Seiten etwas rostroth, besonders am Bauche, der After lebhaft rostgelb; zweiter bis 
vierter Ring am Vorderrande mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden, die die halben Ringe 
ausfüllen und durch schwarze Punktwärzchen unterbrochen sind; Makrocheten am Rande des 
dritten und am Rande und den Seiten des letzten Ringes. Kopf schwarzbraun, Untergesicht 
weiss schillernd mit grauen Reflexen, die Wangen nackt; Stirne an den Seiten messinggelb, 
hinten schwärzlich, die Mittelstrieme sammtschwarz; vier Borsten auf die Wangen übertretend. 
Beine schwarz, die Vorderhüften und Schenkel weiss schimmernd. F l ü g e l glashell, an der 
Basis bräunlich, die Adern schwarz. 4'". Ein Pärchen, das aus Puppen gezogen wurde, aus 
Brasil ien. 

Noran-Expedition. Zoologischer TheU. Bd. II. Sehlner. Dipttra. 42 
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112. MICROPALPUS BREVIGASTER Mcq. 
Dipt. exot. Suppl. I , 149, 6. 

Ein Männchen und zwei Weibchen, die aus Puppen gezogen wurden, aus Neuseeland. 
— Macquart stellt im IV. Suppl. seiner Dipteres exotiques (183. 5.) die Art zu Nemoraea, da 
er die ganz normal gebildeten Taster wahrgenommen haben will. Es scheint, dass hier Mac­
quart eine Verwechslung gemacht hat. Ich besitze zwei Stücke dieser Art, von denen das eine 
durch Macquart selbst determinirt wurde und somit als typisches Stück gelten kann. Die beiden 
Stücke und auch die vorliegenden drei Stücke, welche ganz identisch mit diesen sind, haben 
r u d i m e n t ä r e Taster; sie müssen daher, freilich nur provisorisch bei der Gattung Micro-
palpua verbleiben, was um so gerechtfertigter ist, als die Discoidalader vorne auch einen Ader­
anhang hat. Zur Ergänzung der Macquart'schen Beschreibung fuge ich Folgendes bei: das 
Schildchen ist rostroth; das Weibchen gleicht dem Männchen, der dunkle Fleck auf der Mitte 
des Hinterleibes ist aber viel breiter, hinten abgestutzt, in der Mitte aber in ein kurzes Spitzchen 
ausgezogen, die Genitalien stehen bei dem Männchen hinten knopfartig vor. 

113. CUPHOCERA NITENS Wied. 
Taehina niten» W., Äusserem-, zweifl. Ina. II . 294, 23. 

Ein Männchen aus S ü d - A m e r i k a . — Wiedemann's Beschreibung passt auf das vor­
liegende Stück vollständig, es ist aber bei demselben der Hinterleib entschieden schmäler als 
bei dem typischen Stücke der Wiedemann'schen Sammlung, mit dem sie sonst übereinstimmt. 
Zur Ergänzung füge ich bei, dass die Seiten des Hinterleibes ganz am Rande rostbräunlich sind 
und dass an den Wangen, wie bei der Gattung Trichophora je eine einzelne starke Borste steht. 
Die vorhegende Art, so wie die nächste zeichnen sich durch den schmalen Hinterleib, besonders 
aber durch die steile Richtung des aufgebogenen Theiles der Discoidalader besonders aus und 
weichen in dieser Beziehung von den genuinen Cuphoceren ab. 

114. CUPHOCERA MACROCERA Wied. 
Tachina macrocera W., Au»eereur. zweifl. In». II . 290, 16. 

Ein Pärchen aus Brasi l ien. Das Männchen entspricht ganz der Wiedemann'schen Be­
schreibung, das Weibchen ist grösser, die Fühler desselben sind im Ganzen dunkler und das 
dritte Fühlerglied verhältnissmässig schmäler als bei dem Männchen. Die Art hat ebenfalls an 
den Wangen je eine gerad abstehende, starke einzelne Borste. 

115. TRICHOPHORA ANALIS ». sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen; Brustseiten 

grau schimmernd; Schildchen schwarzbraun, glänzend. H in t e r l e ib düster rostroth, der erste 
Ring fast schwarz, der zweite und dritte auf der Mitte schwarz, der vierte an beiden Seiten breit 
schwarz, so dass nur die Spitze und ein schmaler Streif auf der Mitte freibleibt; diese freige­
bliebenen Stellen lebhaft goldgelb schillernd; die Basis des Hinterleibes in gewisser Richtung 
weisslich; Makrocheten auf der Mitte und am Rande der Ringe, ausserdem die Seiten und der 
After langborstig. Kopf schwärzlich, das Untergesicht gelb, seidenartig weiss schimmernd, die 
Stirne an den Seiten schieferbläulich mit dunkel rostrother, matter Mittelstrieme. Fühler und 
Rüssel pechbraun, erstere ohne Glanz. Beine pechschwarz, die Schienen pechbraun; die Be­
borstung der Beine zerstreut. F l ü g e l schwärzlich? Schüppchen gross, schneeweiss. 3Va —4" 
Zwei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Die Gattung Trichophora ist eine sehr 
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wohl berechtigte und gehört schon in den engeren Kreis der mit den Echinomyien verwandten 
Gattungen. 

116. ECHINOMYIA PILIFRONS n. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; der Rückenschild nur an den Schultern und Seiten weiss 

schimmernd; Brustseiten grau; Schildchen lebhaft rostgelb. Hin te r le ib glänzend schwarz­
braun, alle Ringe am Vorderrand breit weiss schimmernd, was auf der Mitte nur in gewisser 
Richtung deutlich hervortritt; Makrocheten wie bei Echinomyia analis F. Kopf gelb, weiss 
schimmernd, Stirnseiten hinten grau und überall mit feinen Boi-sten dicht besetzt; die Mittel-
stricme rostgelb, glanzlos. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied braun, oben stark convex. 
Rüssel pechschwarz, Taster gelb. Beine pechschwarz. F l ü g e l etwas bräunlichgelb tingirt, 
gegen die Basis intensiver; hintere Querader gerade; Schüppchen weiss. bV'i". Ein Männchen 
aus Chile. 

117. ECHINOMYIA ANALIS Fabr. 
Tachina analis Fabr., System. Antl. 311, 11. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 288, 13. 

Ein Männchen und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Das Schildchen ist bei allen 
ganz rostgelb, gelblichgrau bestäubt. 

118. ECHINOMYIA SEM INI GR A Wied. 
Tachina seminigra \V., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 296, 26. 

Nächst verwandt mit E. analis Fabr. Fünf Männchen und zwei Weibchen aus Chile 
und Columbien, welche mit Wiedemann's Beschreibung und den typischen Stücken seiner 
Sammlung übereinstimmen. Die Flügel sind nicht „bräunlich", sondern bräunlichgelb tingirt, 
an der Basis rostgelblich. Makrocheten wie bei E. analis F. 

119. FABRICIA DAEMON Wied. 
Tachina Daemon W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 292, 20. 

Drei Weibchen aus Brasi l ien. — Stimmen mit Wiedemann's Beschreibung und den 
typischen Stücken seiner Sammlung; die einzige Differenz mit der Beschreibung besteht darin, 
dass die Fühler an der Basis rostgelb sind, während sie Wiedemann nur an den Gelenken 
rostgelb sein lässt. 

120. HYSTRICIA') ORIENTALIS n. sp. 
Im Habitus von den genuinen Hystricia-Arten abweichend und hierin mehr den Echino­

myien gleichend. 
R ü c k e n s c h i l d braun, bräunlichgelb bestäubt, mit vier schwarzen, an der Quernaht 

unterbrochenen Längsstriemen; Schildchen und H i n t e r l e i b schmutzig rostgelb, letzterer 
etwas durchscheinend; Stachelborsten: zwei auf der Mitte und eine Reihe am Hinterrande 
alter Ringe; After dicht gelblich behaart mit schwarzen Stachclborsten, die hintersten kurz und 
büschelartig, so dass von der Seite besehen, drei dicht beborstete' Stellen auffallen, zwischen 
denen die kürzere, weiche Behaarung eine Unterbrechung bildet; auf der Bauchseite ragt von 
der Mitte des vierten Ringes ein schwarzes, lappenartiges, kurz- aber derb stachelborstig be-

*) Ich rechne zur Gattung Hystricia, die Arten, bei denen das dritte Fühlerglied so lang oder etwa länger ist, 
als das zweite und die sich durch dicht behaarte Augen auszeichnen; sie tragen in der Regel am Hinterleib 
überall stachelartig« Borsten und unterscheiden sich von der Gattung Jurinia, ohne Rücksicht auf den Unter­
schied in der Form des dritten Fühlergliedes, dnreh die dicht behaarten Augen. 

42* 
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setztes Organ vor; die ganze Mitte des Bauches stachelborstig, die Seiten ganz kahl. Kopf rost­
gelb, messinggelb schimmernd; Stirne auf der Mitte braunroth, an den Seiten grau schimmernd. 
Fühler schwarz, das dritte Glied gleichbreit, aber breiter als das zweite, vorne abgestutzt; vor­
letztes Borstenglied etwas verlängert; Rüssel schwarzbraun, Taster gelb; der Backenbart gold­
gelb. Beine rostgelb, die Schenkel oben und an der Basis auch unten, so wie alle Tarsen 
schwarzbraun; die längeren Borsten, welche an den Vorderbeinen fast ganz fehlen, schwarz, 
die borstenartigen Haare goMgelb. F lüge l fast glashell, alle Adern an der Basis, so wie der 
Vorderrand von einer rostbräunlichen Trübung begleitet. 6VV". Vier Männchen von Auckland. 

121. HYSTRICIA PLAGIATA u. sp. 
Schwarz, Rückenschild grau bestäubt mit vier glänzend schwarzen, an der Quernaht 

unterbrochenen, ziemlich breiten Längsstriemen. Schildchen grau, auf der Mitte mit einem 
runden, sammtschwarzen Flecke; Brustseiten bräunlich, grau bestäubt. H in te r l e ib glänzend 
schwarz, überall dicht stachelborstig, der vierte Ring mit einer grossen, hinten zweimal ausge­
buchteten goldgelben Makel, auf welcher nur zwei Borsten zu stehen kommen, so dass diese 
Makel sonst ganz kahl ist. Kopf rothgelb, Untergesicht weiss schimmernd, die Stirne an den 
Seiten schwärzlich, heller bestäubt, die Mittelstrieme schwarzbraun, glanzlos. Fühler schwarz­
braun, grau schimmernd, die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes schmal roth­
gelb; die Taster rostgelb, lang, vorne etwas verbreitert. Beine lebhaft rostgelb. F lüge l 
bräunlich, an der Basis rostgelb. 6"' Ein Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Mit Jurinia callipyga Bigot, die in der Färbung mit obiger Art viele Ähnlichkeit hat, kann sie nicht 
identificirt werden, da bei derselben die Beine, wie es in der Besehreibung heisst „schwarz" oder nach der 
Diagnose mindestens „braun" sind, während sie bei gegenwärtiger Art lebhaft rostgelb sind. 

122. HYSTRICIA PYRRHASPIS Wied. 
Tachina pyrrhaepis W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 307, 47. — Hyttricia pyrrhaspit Mcq., Dipt. exot. II . 3, 43. 

Ein Stück aus S ü d - A m e r i k a . — Ich besitze die Art in einem von Macquart deter­
minirten Stücke, und füge nur bei, dass bei diesem und dem vorliegenden Stücke der Hinter­
leib am After nur in Folge der dichten Beborstung schwärzlich erscheint, in der That aber ganz 
rostgelb ist. Die Stachelborsten sind bei dieser Art weniger derb als bei den übrigen. 

123. HYSTRICIA FLAVIPALPIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 147, 4. Taf. XII, Fig. 10. 

Ein Männchen aus Bras i l i en , das weniger mit der Macquart'schen Beschreibung, voll­
ständig aber mit einem von Macquart determinirten Stücke meiner Sammlung übereinstimmt. 
Die Differenz besteht darin, dass Macquart die Flügel bräunlich nennt, während sie im vor­
liegenden Stücke kaum etwas bräunlich tingirt, an der Basis aber intensiv schwärzlich sind. 

124. HYSTRICIA ELAVITARSIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 148. 7. Taf. XIII, Fig. 9. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . —Macquart's Beschreibung 
passt so ziemlich, ich füge zur Controlle der Determinirung nur bei, dass der Rückenschild 
wenig grau bestäubt ist und daher die vier Längsstriemen undeutlich sind, dass die weissen 
Binden am Hintcrleibe gegen den Seitenrand zu verschmälert sind, auf der Mitte aber breit fast 
bis zum Hinterrande reichen; die Vordertarsen des Weibchens sind stark breitgedrückt. 
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125. HYSTRICIA TAJISATA u. sp. 
Schwarz, der Rückenschild in Folge einer weisslichen Bereifung schieferbläulich, mit 

vier, an der Quernaht unterbrochenen, schwarzen Längsstriemen. Schildchen dunkel rostbraun. 
H i n t e r l e i b glänzend schwarz und so dicht beborstet, dass von der Grundfarbe fast nichts 
zu sehen ist. Kopf schwärzlich, das Untergesicht weiss schimmernd, die Stirne mit rostbrauner 
Mittelstrieme, an den Seiten schwärzlich, was sich auch, so weit wie die Stirnborsten auf die 
Wangen herab ausbreitet, die Grenze sehr scharf bezeichnet. Taster rostgelb. Fühler schwarz­
braun, die Basalglieder heller. Beine pechschwarz, die Vorder- und Mittelschienen hell pech­
braun, alle Tarsen weissgelb; die Vordertarsen des Weibchens ausserordentlich stark breit 
gedrückt, in gewisser Richtung weiss schimmernd. F l ü g e l und Schüppchen russbraun. 6'"-
Zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

SAUNDERSIA nov. gen. 
Aus der Verwandtschaft der Eehinomyien, Jurinien, Dejeanien; robuste Arten mit breiten, 

stachelartig beborstetem Hinterleibe. 
Kopf verhältnissmässig klein, halbrund, die Stirne in beiden Geschlechtern breit und 

etwas vorstehend, das Untergesicht unter den Fühlern ausgehöhlt und etwas zurückweichend, 
am Mundrande aber wieder sehr stark vorgezogen, die Backen unten gerade begrenzt. Fühler 
nickend, das erste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte so lang oder etwas länger als 
das zweite, meistens ziemlich breit, die Borste nackt, das vorletzte Borstenglied etwas ver­
längert. Rüssel immer etwas und oft weit vorstehend, hornartig," die Saugflächen klein, die 
Taster rudimentär. R ü c k e n s c h i l d breit und robust; Schildchen mit Stachelborsten. Hinter­
leib breit, eirund, gewölbt, auf allen Ringen mit sehr derben Stachelborsten; Genitalien des 
Männchens am Bauche vorstehend, After des Weibchens hinten eingekerbt. Beine verhältniss­
massig lang und dicht behaart, die Vordertarsen des Weibchens in der Regel breit gedrückt. 
F l ü g e l im Ruhestande halb offen, meistens intensiv braun oder schwärzlich gefärbt, das Ge­
äder wie bei Eckinomyia, die Discoidalader vorne ohne Anhang. Schüppchen gross. Typische 
Art: Micropalpua omatus Mcq. 

Macquart hat für eine Reihe südamerikanischer Arten, welche mit den genuinen Micropalpua-Arten 
nichts gemein haben als die rudimentären Taster, den Namen Micropalpua beibehalten und die Gattungs-
diagnose hiernach erweitert. Ich kann dem nicht beistimmen und sehe mich daher veranlasst, diese Arten in 
eine besondere Gattungsgruppe zu vereinigen und sie neu zu benennen. Ich habe den Xamen Saunderaia 
gewählt zur bleibenden Erinnerung an den für die exotische Dipterenfauna so hoch verdienten Mr. W. W. 
Saunders. 

126. SAUNDERSIA ORNATA Mcq. 
Micropalpua ornatua Mcq., Dipt. exot. II. 3. 47, 5. Taf. IV, Fig. 6. 

Acht Männchen und ein Weibchen aus Columbien. — Das Schildchen ist sehr dunkel 
rostbraun und die Färbung des Hinterleibes viel dunkler als bei S. ßavitaraia, doraopunetata 
Mcq. u. s. w. Die Hinterleibseinschnitte sind schwärzlich, die Seiten schimmern oben weiss, 
die Schüppchen sind schneeweiss und sehr auffallend. Die weissen Makeln des Hinterleibes 
haben die Gestalt eines Pokales oder Römerglases. Die Vordertarsen des Weibchens sind stark 
erweitert, die des Männchens einfach mit längeren Haarborsten an den Endgliedern. Es liegt 
ein Stück vor, mit ganz rostgelben Beinen, welches ich, da sonst kein Unterschied wahrzuneh­
men ist, vorläufig nur als Varietät hier erwähnen will. 
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127. SAUNDERSIA TA RS ALIS u. sp, 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, etwas grau bestäubt mit vier dunklen Längslinien; Schildchen 

schwarz; Brustseiten grau schimmernd. Hin ter 1 ei b sehr dunkel rostroth mit schwarzer, breiter 
Rückenstrieme; alle Ringe auf der Mitte und am Rande dicht stachelborstig, der Bauch ziem­
lich kahl. K o p f gelblich, weiss bestäubt; Stirne an den Seiten schwärzlich, die Strieme schwarz­
braun, ohne Glanz. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schaufeiförmig. Rüssel pechschwarz. 
Beine dunkel rostroth, die Tarsen lebhaft hellgelb; Vordertarsen des Weibchens breit ge­
drückt. F l ü g e l schwärzlich, Schüppchen braun. 6—6W Zwei Männchen und drei Weib­
chen aus S ü d - A m e r i k a . 

128 SAUNDERSIA FLAVITARSIS Mcq. 
Micropalpua ßavitaraia Mcq., Dipt. exot. II . 3. 47, 3. Taf. V. Fig. 1. Sappl. I . 152, 11. Taf. XIII. Fig. 7. 

Suppl. m. 45. 
Drei Männchen und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Ich füge ausdrücklich bei, 

dass Macquart's Beschreibung nur in soferne passt, als er dieselbe in den Supplementen 
abgeändert und modificirt hat. Alle Stücke haben ein rostrothes Schildchen und rostgelbe 
Schüppchen, der Rückenschild ist schwärzlich im Grunde, aber er ist goldbraun bestäubt, wie 
bei den verwandten Arten; der Hinterleib hat schwarze Rückenflecke, und neben diesen jeder­
seits weiss schimmernde Makeln, die Vordertarsen des Weibchens sind breit gedrückt. 

129. SAUNDERSIA DORSOPUNCTATA Mcq. 
Micropalpua doraopunetatua Mcq., Dipt. exot. II. 3. 47, 3. Taf. IV, Fig. 5. 

Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . — Die Vordertarsen des Männchens durch lange 
Borstenhaare geziert, die des Weibchens breit gedrückt. 

130. SAUNDERSIA MACULA Mcq. 
Micropalpua macula Mcq., Dipt. exot. II . 3. 46, 2. Taf. V, Fig. 2. 

Ein Pärchen aus S ü d - A m erika. — Die Vordertarsen wie bei der vorigen Art. 

131. SAUNDERSIA NIGRIVENTRIS Mcq. 
Uijstricia nigriventris Mcq., Dipt. exot. II . 3. 44, i . Taf. IV, Fig. 3. — Micropalpua nigriventria Mcq., 1. 0. 

Suppl. L 150. 
Drei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Die Vordertarsen sind nur wenig erweitert. 

Es liegen auch zwei Männchen vor, die der Macquart'schen Beschreibung der Varietät (Dipt. 
exot. Suppl. I . 151) entsprechen; der Hinterleib ist blauschwarz, die Schienen und Tarsen 
Mnd rostgelb. Ich vermuthe aber, dass es sich vielmehr um eine selbstständige Art handle, 
da die Stücke auch bedeutend kleiner sind. Nachdem jedoch von beiden Formen nur je ein 
Geschlecht vorliegt, so wage ich es nicht, eine besondere Art auf sie zu errichten. 

132. SAUNDERSIA RUFIPENNIS Mcq. 
Micropalpua rußpennia Mcq., Dipt. exot. Suppl. I . 152, 10. Taf. XIII, Fig. 6. 

Drei Männchen und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Ich füge nur bei, dass das 
dritte Fühlerglied zuweilen ganz oder vorherrschend rostgelb ist und dass die hinteren Schen­
kel von der Basis her mehr oder weniger schwarz gefärbt sind. 

133. SAUNDERSIA SEMIATRATA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwärzlich, dicht graugelb bestäubt, mit sehr undeutlichen und sehr 

schmalen dunkleren Längslinien. Schildchen und H i n t e r l e i b düster rostgelb, letzterer an den 



Diptera. 335 

Einschnitten etwa» weisslich schimmernd, alle Ringe auf der Mitte und am Rande stachel­
borstig. K o p f sammt der Stirne lebhaft rostgelb, die schmale Strieme der letzteren ziegelroth. 
Fühler an der Basis rothgelb, das dritte Glied braun. Rüssel pechbraun. Beine rostgelb mit 
schwarzen Borsten. Schüppchen gelblich weiss. F l ü g e l auf der ganzen vorderen Hälfte fast 
glashell, auf der hinteren schwarzbraun, die Adern im glashellen Räume lebhaft rostgelb, sonst 
schwarzbraun, die Grenze zwischen beiden Farben ganz scharf und gerade. 5 " Ein Pärchen 
aus S ü d - A m e r i k a . 

134. SAUNDKRSIA PICTA u. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, nur wenig grau bestäubt, mit vier dunkleren Längsstriemen; 

Schildchen düster rostbraun. H i n t e r l e i b hell braunroth, auf der Mitte schwarz, am dritten 
und vierten Ringe mit je einer schneeweissen Makel, welche dem Vorderrande anliegt, den 
Seitenrand nicht berührt, hinten aber doppelt ausgeschnitten ist und in der Mitte in ein Spitz­
chen ausläuft; die des dritten Ringes mit diesem Spitzchen bis zur Makel des vierten Ringes 
reichend; die Ringe auf der Mitte und am Rande stachelborstig. K o p f gelb, weisslich bestäubt; 
Stirne an den Seiten schwärzlich, die Mittelstrieme rostroth oder rostbraun. Fühler an der 
Basis gelb, das dritte Glied schwarzbraun. Rüssel pechbraun. Beine rostgelb, die Beborstung 
dicht und lang, die Borsten aber dünn. F l ü g e l und Schüppchen rauchbraun. b9/*"- Ein 
Pärchen aus S ü d - A m erika. 

135. SAUNDERSIA INORNATA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen blauschwarz. H i n t e r l e i b dunkel rostgelb, glänzend, 

die Einschnitte und dreieckige Rückenflecke am ersten bis dritten Ringe schwarz, in gewisser 
Richtung weissliche Schiilerflecke vortretend; alle Ringe am Rande, der erste und zweite auch 
auf der Mitte stachelborstig, der Bauch mit zahlreichen Stachelborsten. Kopf schwärzlich; 
Untergesicht weissschimmernd; Stirne an den Seiten schwärzlich, schieferblau schimmernd, 
die Mittelstrieme schwarzbraun. Fühler braun, grauschimmernd; Rüssel pechschwarz. Beine 
dunkel rostgelb, die Kniee breit und alle Tarsen schwarz. F l ü g e l schwärzlich; Schüppchen 
schneeweiss. 6"'. Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a ; die Art hat Ähnlichkeit mit Saundersia 
omata Mcq. 

136. SAUNDERSIA RUFA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwärzlich, dicht rostgelb bestäubt, mit vier wenig auffallenden, an der 

Quernaht unterbrochenen Längsstriemen. H i n t e r l e i b rostgelb, halbdurchsichtig mit schwarzen 
Stachelborsten an den Seiten und am Hinterrande der Ringe, der Afterring überall stachel­
borstig; der Rücken des Hinterleibes kaum etwas dunkler. Ko pf rostgelb. Fühler an der Basis 
eben so gefärbt, das dritte Glied braun, der Rüssel pechbraun, sehr lang. Beine rostgelb, die 
Beborstung lang und auffallend. F l ü g e l bräunlich tingirt, an der Basis und am Vorderrande 
lebhaft rostgelb. Schüppchen gleichfalls rostgelb. 4Y8—5"'. Sechs Weibchen aus Süd-
Amerika. 

137. SAUNDERSIA PULVERULENTA ... sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwärzlich, dicht hellbraun bestäubt, ungestriemt; die Brustseiten blass­

gelblich bestäubt. Schildchen und H in t e r l e ib rostgclb, Uberall dicht ockergelblich bestäubt, 
ganz glanzlos, zweiter Ring auf der Mitte und am ganzem Hinterrande stachelborstig, der dritte 
nur am Rande, der vierte durchaus mit Stachelborsten besetzt. Bauch mit schwärzlichen breiten 
Einschnitten oder fast ganz schwarz. K opf graugelb bestäubt, die Stirne an den Seiten dunkler, 
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die Mittelstrieme schmal, schwarz. Fühler schwarzbraun, grau schimmernd; Rüssel pechschwarz. 
Beine gleichfalls pechschwarz, die Schienen heller; Schenkel und Schienen grau schimmernd; 
die Beborstung der Beine sehr lang und auffallend F l ü g e l russbraun; Schüppchen schmutzig 
gelb. 7'". Fünf Männchen und zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

138. SAUNDERSIA AFFINIS n. sp. 
Gleicht in der Färbung ganz der Saundersia pulverulenta, nur ist die Bestäubung des 

Hinterleibes noch heller. Die Stirnstrieme ist braunroth, die Fühler sind an der Basis gelb und 
die Beine rostgelb. Die Stachelborsten des Hinterleibes sind so dicht, dass sie die Fläche, 
worauf sie stehen, dunkler erscheinen lassen. Alles son>t wie bei der genannten Art. 6"'. Ein 
Männchen und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

139. BLEPHARIPEZA LEUCOPHRYS Wied. 
Tachina leucophryt W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 308, 49. — BIcpharipeza rvfpalpi* Mcq., Dipt. exot. II. 3. 55, t. 

Taf. VI, Fig. 1. 
"Vier Männchen und drei Weibchen aus Bras i l ien und Columbien. Die Determini­

rung ist durch den Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sicher 
gestellt. Dass Macquart's Blepharipeza rufipnlpis mit dieser Art identisch ist, zeigt die Be­
schreibung, und ein von Macquart determinirtes Stück, das ich der Güte des Herrn Bigot 
verdanke. — Die schwarzen Striemen des Rückenschildes sind sehr undeutlich; die Weibchen 
haben die wimperartige Behaarung auf den Hinterschienen wie die Männchen , letztere sind nur 
an den etwas vorstehenden Genitalien und der längeren Beborstung der Endglieder der Vor­
dertarsen zu unterscheiden. 

140. BLEPHARIPEZA BICOLOR Mcq. 
DiptereB exot. Suppl. I . 158. 4. Taf. XX, Fig. 7. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m erika. — Da> Männchen, welches 
Macquart nicht kannte, gleicht ganz dem Weibchen, die Stirnstrieme ist jedoch etwas schmä­
ler und die Hinterschenkel sind dichter und feiner gefranst als bei dem Weibchen. Der Hinter­
leib ist bei beiden Geschlechtern reicher stachelborstig als bei den Übrigen Arten. 

141. BLEPHARIPEZA TARSALIS u. sp. 
Schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferblau sich darstellend. Rücken­

schild mit vier schmalen, sammtschwarzen Längsstriemen, die an der Quernaht unterbrochen 
sind und hinter derselben fleckenartig auftreten; ausserdem die Zwischenräume in gewisserRich-
tung mit dunkleren Linien, von denen die mittleren auffallender sind; Brustseiten und Schild­
chen grau. H i n t e r l e i b am zweiten bis vierten Ringe weisslich bestäubt, die Ränder schmal 
schwarz, in gewisser Richtung drei schwärzliche Längsstriemen vortretend, der Bauch am 
zweiten und dritten Ringe weiss bestäubt, mit breiter Rückenstrieme; die Beborstung nur am 
Rande des zweiten und dritten Ringes, am vierten Ringe aber überall. K o p f schwärzlich, 
schneeweiss schimmernd, Stirne vorne grau, dann allmählig ins Schwarze übergehend, mit 
sammtschwarzer Mittelstrieme. Fühler, Rüssel und Taster schwarz. Beine schwarz, die Schen­
kel grau schimmernd, die Vorderschienen auf der Innenseite rostgelb, die Tarsen der Vorder-
und Mittelbcine, letztere mit Ausnahme der Basis lebhaft gelb; Hinterschienen mit dem der 
Gattung eigenthümlichen Borstenkamme, der sehr dicht und lang ist. F l ü g e l schwärzlich 
tingirt, dio Zellenkerne der Basis durchsichtig; Schüppchen weissgrau. 7'"- Ein Stück aus 
S ü d - A m e r i k a. 
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142. LASIOPALPUS FLAVITARSIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. II . 64. 1. Taf. III. Fig. 1. 

Zwei Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

143. DEJEANIA CORPULENTA Wied. 
Tachina corpulenta W. Aussereur. zweifl. Ins. II , 280. 1. — Dejeania corpulenta Macq. Dipteres exot. I I . 3. 36. 

4 und Suppl. I . 143. Taf. XII, Fig. 2. 
Ein Männchen und drei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Das Männchen hat die Vorder­

tarsen an der Innenseite durch lange Borstenhaare geziert, bei dem Weibchen sind sie breit­
gedrückt. 

144. DEJEANIA ARMATA Wied. 
Tachina armata W., Aussereur. zweifl. Ins. I I . 287. 11. — Dejeania armata Macq. Dipt. exot. Suppl. IV. 168. 

Taf. XV, Fig. 7. 
Ein Weibchen aus Bras i l ien . — Die Vordertarsen sind bei demselben nur wenig 

erweitert. 
145. DEJEANIA PALLIPES Mcq. 

Dipteres exot I I . 3. 34. 2. Taf. II , Fig. 9 und Suppl. I . 143. 
Ein Männchen und sechs Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Die Tarsen in beiden Ge­

schlechtern etwas weisslich schimmernd, die Vordertarsen des Weibchens breit gedrückt. 

146. DEJEANIA ARGYROPUS n. sp. 

Schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslich, an den Seiten goldbraun schimmernd, 
die Stirne sammtschwarz, kaum etwas goldbraun schillernd, die Mittelstrieme nur durch 
mehreren Glanz hervortretend. Fühler schwarz, das dritte Glied gross, schaufeiförmig, vorne 
abgerundet. Rüssel, Taster und Beine schwarz. Die Schienen und Tarsen eben so gefärbt, 
jedoch in Folge einer äusserst feinen seidenartigen Behaarung silberweiss schimmernd. Die 
Stachelborsten am Schildchen und Hinterleib sehr dicht und sehr derb. F l ü g e l und Schüpp­
chen schwarz. T". Zwei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

147. DEJEANIA PALLIDA Rob.-Desv. 
Dipteres des environs de Paris. I . 653. 

Ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Robineau-Desvoidy kannte nur das Männchen. 
Das Weibchen gleicht demselben in der Färbung und Beborstung; ich füge nur bei, dass der 
Bauch an den Seiten lebhafter braunroth ist als die Oberseite. Die Endglieder der Vordertarsen 
sind breit gedrückt und unten braun gefleckt, in Folge der seidenfeinen Behaarung erscheinen 
die Beine weisslich. Warum die Art „pallida" genannt wurde lässt sich nicht errathen, sie hat 
am ganzen Leibe Nichts, was man so nennen könnte. 

148. ALOPHORA CAPENSIS n. sp. 
Schwarz, der Rückenschild grau bereift. H in t e r l e ib schwarzbraun, am Rande und am 

After weisslich bereift, auf der Mitte etwas metallisch glänzend. K o p f schwarz; das Unter­
gesicht weiss schimmernd, der Mundrand ungewöhnlich stark vorgezogen; das Stirndreieck 
schwarz, weiss gerandet. Fühler lichtbraun, das dritte Glied schwarz, kaum länger als das 
zweite; Rüssel und Taster braun. Beine pechbraun, die Schienen heller. F l ü g e l glashell, 
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338 Dr. J. R. Sckiner. 

etwas milchweiss, an der Basis mit einer grossen schwarzbraunen Makel, die bis etwas jenseits 
der kleinen Querader und oben zum Rande, unten zur Discoidalader sich ausbreitet; Schüpp­
chen weiss. IV2'". Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

Die Art könnte mit Alophora nasuta Loew vielleicht identisch Min; Loewe Diagnose ist aber so kurz 
und ungenügend, dass ein Urtheil hierauf nicht begründet werden kann, der einzige Anhaltspunkt wäre die 
Benennung nasuta. 

FAMILIE OESTRIDAE. 

In der Familie der Oestridae sind folgende Gattungen aufgestellt worden: 
O e s t r u s von Linn£; H y p o d e r m a , Oedemagena y C e p h e n o m y i a von Latreille; 
G a s t e r o p h i l u s von Leach; C u t e r e b r a von Clarck; Gastrus von Meigen; 
Trypoderma von Wiedemann; C t e n o s t y l u m , C e p h a l o m y i a und A u 1 a-
c e p h a l a (von Dr. Gerstäcker in Aulacocepkala .umgeändert) von Macquart; 
O e s t r o m y i a , T h e r o b i a , R o g e n b o f e r a , P h a r y n g o b o l u s und D e r m a -
t o b i a von Brauer; endlich P h a r y n g o m y i a von mir selbst. Die Gattung Oede-
magena W. kann höchstens als eine Sub-Gattung von Hypoderma angesehen 
werden; Gastrus Mg. ist völlig identisch mit der f rüher aufgestellten Gattung 
Gasterophilus Leach und Trypoderma W., eben so mit Cuterebra Clk. Es verbleiben 
somit noch vierzehn Gattungen übr ig , die als woblberechtigte betrachtet werden 
müssen. Aus diesen Gattungen sind 56 Arten bekannt gemacht worden, von 
denen 23 aus Europa, 2 aus Asien, 6 aus Af r ika , 24 aus Amerika stammen, von 
einer Art aber das Vaterland nicht sicher bekannt ist und nur als sehr wahr­
scheinlich angenommen werden kann, dass sie aus Amerika stamme. Die Cuterebra-
und Dermatobia-Arten scheinen dem neuen Continente eigenthümlich zu sein; die 
Gattung Aulacephala ist nur in afrikanischen Arten bekannt; von den übrigen 
Arten entfällt das grösste Contingent auf Europa. Aus Australien ist bisher keine 
einzige Oestridae bekannt. 

Die Familie der Oestridae hat in neuester Zeit das Glück gehabt, in Herrn 
B r a u e r einen eben so gründlichen als erfahrenen Monographen zu finden; es ist 
in dessen classischer Monographie Alles enthalten, was wi r heute über diese 
interessante Familie in aUen ihren Beziehungen wissen und kennen. 

Die Novara-Sammlung enthält eine einzige Oestriden-Art: 

DERMATOBIA CYANEIYENTRIS Macq. 
Cuterebra cyaneiventrit Mcq., Dipteres exotiques. I I . 3. 23, 3. — Dermatobia cyaneicentris Brauer, Monogr. d. 

Oestr. 266. 
Ein Stück aus S ü d - A m e r i k a . — Es fohlen die Fühler und der Hinterleib ist auf der 

Unterseite beschädiget — trotzdem kann Macquart's Beschreibung mit Sicherheit auf dasselbe 
angewendet werden. Der Rückenschild ist etwas weisslich bereift, auf der Mitte drei genäherte 
schwarze, nur bis zur Quernaht reichende Längsatriemen, neben denselben tritt die Bereifung 
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in gewisser Richtung fleckenartig auf, was auch an den Schultern der Fall ist; nahe am Rande 
liegen zwei weitere Striemen, die mit einem mondförmigen Fleckchen um die Schultern be­
ginnen und dann an der Quernaht etwas unterbrochen, allmählig sich verschmälernd und con-
vergirend bis zum Schildchen fortsetzen; hinter der Quernaht sind diese Randstriemen aussen 
durch eine weissliche Bestäubung begrenzt, in welcher abermals zwei, vorne spitzige, hinten 
verbreiterte Striemchen sich befinden. Das Schildchen ist etwas aufgeblasen und zeigt auf der 
Mitte keinen Längseindruck, die erste Flügellängsader ist an der Basis ungefleckt, was eine 
Identificirung mit Cuterebra noxialia Brauer ausschliesst. 

B. POLYi^ElRA. 

Aus den Familien der Platypezidae und Pipunculidae enthält die Novara-
Sammlung keine A r t ; ich wende mich daher zur nächsten Familie. 

FAMILIE SYRPHIDAE. 

In der Familie der S y r p h i d e n sind folgende Gattungen aufgestellt worden: 
Von Fabricius: B a c h a , S y r p h i r s (Scaeva F., Lasiophthicus Rond.), E r i s t a l i s 
(Cyphipelta Big. , Senaspi.s und Priomerus Mcq., Simoides Lw . ) , C e r i a (Sphixi-
morpka Rond.); von Geoffroy: V o l u c e l l a (Ornidia St. Fargeau & Serv., Ptero-
cera Macq.); von Scopoli: R h i n g i a ; von Latreille: M i l e s i a (Sphixea Rond.), 
P a r a g u s , P sa rus , S p h e c o m y i a (Tysenhausia Gorsky); von Meigen: Sphe-
g i n a , A s c i a , D o r o s , P e l e c o c e r a , C h e i l o s i a (Ghilosia L w . ) , B r a c h y o p a , 
S e r i c o m y i a , H e l o p h i l u s (Lejops und Myathropa Rond.), M a l l o t a (Zetter-
stedtia Rond.), M e r o d o n , T r o p i d i a , S p i l o m y i a (Temnostoma St. Farg. & Serv., 
Calliprobola Rond.), X y l o t a , C r i o r h i n a , E u m e r u s , C h r y s o g a s t e r , P s i l o t a , 
C h r y s o t o x u m , M i c r o d o n (Aphritis Latr., Dimeraspis Newm.); von Wiede­
mann: ( i r a p t o m y z a , P l a t y n o c h a e t u s und C e r a t o p h y a ; von Panzer: 
C a l l i c e r a ; von Fallen: P i p i z a ; von St. Fargeau und Serville: P l a t y c h e i r u s , 
T e m n o c e r a , S y r i t t a (Coprina Zetterst.) und P l o c o t a (Dasymyia Egger); von 
Macquart: O c y p t a m u s , T o x o m e r u s , P l e s i a , A s a r k i n a (Asarcina Lw. ) , 
D i d e a (Enica Meig.), D o l i c h o g y n a , C o i l o p r o s o p a , I m a t i s m a , M e g a s p i s , 
(Dolichomeraa Mcq.), P l a g i o c e r a , O r t h o p r o s o p a , S o m u l a , Senogas te r , 
P o l y d o n t a , B r a c h y p a l p u s , O r t h o n e u r a (Campyneura Rond.), H e m i -
l a m p r a , M i x t e m y i a , M i x o g a s t e r , C o p e s t y l u m und C h y m o p h i l a ; von 
Newman: M y o 1 ep ta (Xylotaeja Rond.); von Loew: M e l i t h r e p t u s (Spkaero-
phorin Macq.), M e s o g r a m m a , P t e r e l a s t e s , P t e r o p h i l a , T r i g l y p t u s und 
L e p i d o m y i a : von Rondani: S p a t h e g a s t e r , P h a l a c r o m y i a . M e r o m a c r u s , 
C h r y s o c h l a m y s (Ferdinandea Rond.) und P i p i z e l l a (Heringia Roiid.); von 
Walker: A m a t h i a , E p i s t r d p h e , A x o n ä , D e i n e c h e s , C i t i b a e n a , E h o g a , 
C h r i s t e s , B a r y t e r o c e r a und L y c a s t r i s ; von Bigot: C r y p t i n e u r a und 
L y c a s t r i r h y u c h a ; von Egger: C n e m o d o n ; von Phil ippi : M a c r o m e t o p i a 

43* 
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S t i l b o s o m a , S t e r p h u s , P e n n i u m , P i a und E r i o p h o r a ; endlich von m i r 
selbst: X a n t h o g r a m m a , P y r o p h a e n a , M e l a n o s t o m a , L e u c o z o n a , E r i o -
zona und A r c t o p h i l a . 

Die Anzahl der beschriebenen Syrphiden-Arten belauft sich auf 1539, wovon 
586 auf Europa, 189 auf Asien, 132 auf A f r i k a , 520 auf Amerika und 53 auf 
Australien entfallen, von 59 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. 

Über die geographische Verbreitung der Syrphiden lässt sich bei dem gegen­
wärtigen Stande unserer Kenntnisse der exotischen Formen nur Weniges sagen. 
Aus allen Theilen unserer Erde sind Repräsentanten von Melithreptus, Cheilosia, 
Syrphus, Helophilus, Eristalis, Merodon, Milesia und Eumerus bekannt geworden; 
ausschliessend für Europa können dermalen betrachtet werden die Gattungen 
Pyrophaena, Platycheirns, Leucozona, Callicera, Arctophila, Plocota und Pipizella; 
fü r Asien die Gattung Graptomyza; für Amerika die Gattung Mesogramma und 
vielleicht auch Phalacromyia, jene Gattungen nicht berücksichtiget, in welchen nur 
eine oder zwei Arten bekannt geworden sind. Die Eristalinen und Microdoninen 
prävaliren offenbar in Amerika, die Asarkina- und Megaspis-Arten in Afr ika und 
Asien, somit in der alten Welt. Der Formenreichthum der in sich sehr bestimmt 
abgeschlossenen, von allen verwandten Gattungen leicht und präcis zu unter­
scheidenden Syrphiden-Familie ist überhaupt nicht gross und wenn auch mit 
ziemlicher Gewissheit behauptet werden kann, dass einige dieser Formen in dem 
am meisten durchforschten Faunengebiete von Europa wohl kaum mehr aufge­
funden werden dür f ten , so wäre eine solche Behauptung, rücksichtlich aller 
übrigen aussereuropäischen Faunengebiete eine sehr gewagte, da fast täglich 
Entdeckungen gemacht werden, welche in dieser Beziehung zur allergrössten 
Vorsicht drängen. 

Ich werde in den nachfolgenden Zeilen die von der Novara-Reise mit­
gebrachten Syrphiden in derselben Ordnung aufführen, wie dies in meinem Cata-
logus dipterorum Europae nach dem neuen System der Dipteren geschehen ist; 
die in Europa nicht vertretenen Gattungen sind im Wesentlichen von den euro­
päischen so wenig abweichend, dass deren Einreihung in die angenommenen 
Untergruppen ohne Zwang geschehen kann und die Errichtung neuer Unter­
gruppen gar nicht nothwendig erscheint. 

1. BACHA GIGANTEA n. sp. 
Schwarz, Rückenschild mit vier undeutlichen, weisslichen Längsstriemen, welche hinten 

alle mit einander verbunden sind; zwischen den beiden mittleren ragt von hinten her eine eben 
so gefärbte Spitze in die schwarze Grundfarbe hinein; Brustseiten stahlblau glänzend. Hinter­
le ib vom zweiten Ringe angefangen verbreitert; erster Ring an der Basis weiss behaart, an 
den Seiten vorne mit je einem gelben Fleckchen, zweiter Ring an der Basis mit einer hell­
gelben schmalen Querbinde. Kopf dunkel stahlblau glänzend, Untergesicht mit einer roth-
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gelben Mittelstrieme, welche zwischen den Fühlern beginnt und nur bis an die höchste Stelle 
des Höckers reicht; Stirndreieck vorragend, mattschwarz; bei dem Weibchen ist nur der Raum 
zwischen den Fühlern rothgelb, die Stirne ist hinten stark verschmälert und der ganzen Länge 
nach etwas erhoben; Fühler schwarz. Beine glänzend schwarz, die Vordertarsen auffallend kurz 
und breit. F l ü g e l rein glashell, stark glänzend, länger als der Hinterleib, am Vorderrande 
mit einer breiten, schwarzen Binde, deren untere Grenze in der äussersten Basis der Analzelle 
beginnt, mit der unteren Grenze der hinteren Basalzelle zusammenfällt, die äusserste Spitze 
der Discoidalzelle durchschneidet und dann über die kleine Querader hinauf an der etwas ge­
schwungenen Cubitalader bis zur Flügelspitze verläuft; gegen die Flügelspitze geht das Schwarze 
allmählig ins Rostbräunliche über. Schwinger schwarz. 7V* — 8"'- Ein Männchen und zwei. 
Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

2. BACHA CLAVATA Fabr. 
Syrphus clavattis Fabr., Entom. system. IV. 298, 73. — Bacha clavata Fabr., System. Antliat. 200. 3. und 

Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II . 94. 4. 
Acht Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a stimmen mit Wiedemann's 

Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein. 

3. BACHA BREVIPENN1S u. sp. 
G l ä n z e n d schwarz; Rückenschild und Schildchen metallisch schillernd, etwas ins Erz­

grüne ziehend; Brustseiten grau bereift. H i n t e r l e i b sehr dünn und sehr lang; der erste und 
zweite Ring an den Seiten mit metallisch grünen Streifen und einer eben so gefärbten Quer­
binde am Hinterrande, die folgenden Ringe auf der Mitte oben mit sammtschwarzen schmalen 
Flecken, der Rc>t metallisch dunkelgrün; bei dem Weibchen ist das Metallische nur an den 
beiden ersten Ringen deutlich, die übrigen sind einfarbig glänzend schwarzbraun, unter den 
erzgrünen Binden ist die Grundfarbe oft rostgelblich, was zuweilen, besonders an den Ein­
schnitten durchschimmert. Kopf metallisch schwarzblau, das Untergesicht an den Seiten weid­
lich bereift; Stirne des Männchens vorne mit einer tiefgerunzelten Platte, Fühler schwarzbraun. 
Beine schwarzbraun, alle Gelenke heller. F lüge l viel kürzer als der Hinterleib, fast glashell, 
der Rand bis zur Mündung der Subcostalader schwärzlich, die Mediastinalzelle jedoch hell. Das 
T\ eibchen hat eine stahlblaue, an den Seiten schmal weissglünzende Stirne, vorne die gerunzelte 
Platte wie das Männchen; die Kniee sind in grösserer Ausdehnung gelb als bei dem Männchen. 
5 Vier Männchen und drei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

4. BACHA RUGOSIFROXS ... ^p. 
Rücken schild mattschwarz, etwas bläulich schimmernd, mit drei weisslichen Längs­

linien; Brustseiten grau; Schildchen und Hinterrücken glänzend schwarz. H i n t e r l e i b sehr 
dünn und sehr laug, am ersten und zweiten Ringe düster rostbraun, was oben und gegen hinten 
zu allmählig ins Schwarze übergeht, auf der Mitte des zweiten Ringes eine breit unterbrochene, 
winkelartige, hellgelbliche Binde, hinter welcher die Farbe sammtschwarz und dann bis zum 
Hinterrande metallisch schwarz ist; die Seiten des Ringes gleichfalls bis zur erwähnten Winkel­
binde hin metallisch >ehwarz, der dritte und die folgenden Ringe schwarz, glänzend. Kopt 
dunkel stahlblau, die Augenränder weLs schimmernd, die Stirne des Weibchens (es liegen nur 
solche vor) ober den Fühlern mit einer grossen, tief gerunzelten Platte, hinter derselben ein 
sammtschwarzes Fleckchen. Fühler rostbraun. Beine gelb, ein Fleck vor der Spitze der 
Schenkel, die Hinterschienen mit Ausnahme der Wurzeln und die Tarsen gegen dâ  Ende zu 
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schwarz oder schwarzbraun, der Metatarsus der Hinterbeine etwas verdickt. F l ü g e l kürzer als 
der Hinterleib, glashell, der Rand schmal schwärzlich, was auch die Mediastinalzelle ganz aus­
füllt. 5—5VV". Acht Weibchen aus Süd-Am erika. Von Bacha brevipennis unterscheidet sich 
die Art, abgesehen von allen Anderen sogleich durch den schwärzlichen, auch die Mediastinal­
zelle ganz ausfüllenden Flügelvorderrand. 

5. BACHA ADSPERSA Fabr. 
Systema Antliat. 200. 5. — Wiedemann, Auaaereurop. zweifl. Ins. II. 97. 9. 

Ein Männchen und vier Weibchen aus Süd-A in erika. — Wiedemann's Beschreibung 
ist zu kurz, um über die Determinirung mit völliger Gewissheit abzuurtheilen. Ich füge Fol­
gendes bei: Glänzend schwarz, der Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen »tark verbreitert; 
erster Ring an den Seiten mit je einem goldgelben Punkte, zweiter bis vierter mit je vier eben­
solchen, runden Fleckchen in einem Bogen neben einander, die zwei äusseren weiter nach vorne 
gerückt als die mittleren. Kopf prächtig stahlblau, das Stirndreieck vorragend, die Stirne des 
Weibchens hinten etwas verschmälert, wie lackirt glänzend schwarz; Fühler schwarz; Hinter­
schienen und Metatarsus der Hinterbeine plump. F lüge l glashell, das Basaldrittel schwarz. 

6. BACHA PILIPES n. sp. 
G länzend schwarz. Der Hin te r le ib vom zweiten Ringe angefangen stark erweitert, 

an den Seiten aller Ringe rothgelbe, dreieckige Seitenflcckc, die sich bei dem einzigen vor­
liegenden weiblichen Stücke mehr ausbreiten als bei dem Männchen, so dass der vorletzte Ring 
fast ganz rothgelb ist und von der Grundfarbe nur drei Streifen in der Mitte frei bleiben. Kopf 
düster stahlblau, die Stirne lang und etwas abgeflacht, das Stirndreieck des Männchens so lang, 
dass die Augen nur ganz hinten in einer kurzen Strecke zusammenstossen, der Fühlerhöcker 
deutlich abgesetzt, oben etwas runzlig; die Stirne des Weibchens hinten verschmälert, auf der 
Mitte flach eingedrückt; Untergesieht an den Seiten weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun, 
das dritte Glied etwas grau schillernd. Beine schwarz, die Hintertarsen, mit Ausnahme des 
Metatarsus weiss; die Vorder- und Mitteltarsen des Weibchens auffallend breit; die Schenkel 
und die etwas gebogenen Schienen der Hinterbeine, so wie der hinterste Metatarsus dicht schwarz 
bewimpert, was den Hinterbeinen ein plumpes Ansehen "gibt. Auch der Leib ist etwas auffallender 
behaart als bei den übrigen bekannten Bac/ta-Avten; die Behaarung ist überall schwarz, auch 
an der Basis des Hinterleibes. F lüge l glashell, an der Basis schwarz, was sich bei dem Weib­
chen etwas mehr ausbreitet als bei dem Männchen. 4VV". Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . 

7. BACHA PHAEOPTERA u. >p. 
R ü c k e n s c h i l d obenauf schwarz, mit vier goldgelben, vorne paarweise zusammenhängen­

den Längs Striemen, die äusseren knapp am Rande, die inneren hinten etwas convergirend und 
zuweilen in dem zwischen ihnen freibleibenden schwarzen Räume noch eine schmale, goldgelbe 
Linie; Schultern und Brustseiten rothgelb, letztere ganz vorne und unter den Flügelwurzeln 
metalli>ch grün, opalisirend; Schildchen durchsichtig rothgelb. Hin te r l e ib vom zweiten Ringe 
an sich stark verbreiternd, schwarz, der erste Ring an den Seiten mit breiten, gelben, streifen­
förmigen Seitenflecken, der zweite bis vierte jederseits mit je einem gelben, hufeisenförmigen 
Flecke, der äussere Arm dieser Flecke am zweiten Ringe abgekürzt; am dritten und vierten 
Ringe längs des Seitenrandes bis zur Spitze des Ringes reichend. Kopf rostgclb, Unter­
gesicht opalisirend. Der Höcker klein, warzenartig vortretend; Stirndreieck des Männchens 
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matt rostgelb, ober den Fühlern mit einem schwarzen runden Fleck, Scheitel und Hinterkopf 
schwarz; Stirne des Weibchens hinten stark verschmälert, matt rostgelb, ober den Fühlern und 
am Scheitel mit je einem glänzend schwarzen Fleck, auf der Mitte mit einer mattschwarzen, 
etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rostgelb. Beine eben so gefärbt; Hinterschenkel und 
Hinterschienen auf der Mitte mit je einem schwarzbraunen, breiten Ringe, der bei dem Weib­
chen nur die Basis und Spitze schmal frei lässt. F l ü g e l gross und breit, intensiv rostbräunlich 
tingirt, stellenweise mit helleren rostgelben Wischen, besonders gegen die Basis zu. Radial- und 
Cubitalader stark geschwungen, so dass die Cubitalzelle in der Mitte bauchig ist. 6V2—1"'. Drei 
Männchen und ein Weibchen au-, S ü d - A m e r i k a . 

8. BACHA LIVIDA sp. 
Matt rostgelb, der Rückenschild oben etwas dunkler, mit sechs glänzend schwarzen, 

paarweise genäherten und weiss eingefassten Längslinien; Brustseiten und Schildchen gelb. 
H in te r l e ib rostgelblich, bei dem Männchen sehr schmal und nur ganz hinten etwas erweitert, 
bei dem Weibchen schon vom zweiten Ringe angefangen stark verbreitert, auf der Mitte zwei, 
bei dem Weibchen vier genäherte, ganz durchgehende schwärzliche Streifen und an den Seiten 
der Ringe eben so gefärbte Längsstreifen, die nach hinten zu divergiren. Kopf glänzend gelb, 
das Stirndreieck de* Männchens in der hinteren Spitze und ganz vorne über den Fühlern mit 
je einem glänzend schwarzen, runden Fleckchen; die hinten etwas verschmälerte Stirne des 
Weibchens mit einem ebensolchen schwarzen Fleckchen ober den Fühlern und am Scheitel, 
ausserdem auf der Mitte mit einer mattschwarzen, etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rost­
gelb, das dritte Glied sehr klein. Beine rostgelb, die Hinterschenkel vor der Spitze, die Hinter­
schienen an der Spitze mit einem braunen Ringe, der bei dem Männchen undeutlicher ist. 
F l ü g e l bräunlichgelb tingirt, bei dem Weibchen blässer, an der Basis rostgelb, über den Quer­
adern auf der Flügelmitte ein dunklerer Schatten, der bei dem Weibchen deutlicher hervor­
tritt als bei dem Männchen utid sich auch etwas in die Analzelle hinab verbreitet. 4 ". Zwei 
Pärchen aus S ü d - A m e r i k a , ausserdem zwei Weibchen von ebendaher, die sich durch 
bedeutendere Grösse von den typischen Stücken unterscheiden und vielleicht einer eigenen 
Ait angehören. 

9. BACHA TRANSATLANTICA ,i. sp. 
G länzend schwarz, Kückenschild mit drei weisslichen, wrenig auffallenden Längs­

striemen, die mittelste linienartig. Brustseiten und Basis des Hinterleibes stahlblau, erstere 
weiss bestäubt; der zweite und die folgenden Hinterleibsringe sehr düster rostbraun, an den 
Seiten heller, auf der Mitte dunkler, fast schwatz, die Grenzen verwischt. Kopf glänzend schwarz, 
Untergesieht etwas stahlblau schimmernd, an den Seiten weiss bestäubt; Stirndreieck klein, der 
Fühlerhöcker deutlich abgesetzt; Stirne de* Weibchens hinten sehr schmal und durchaus stahl­
blau, eigentlich aber nicht glänzend. Fühler bräunlichgclb, Basis und Spitze zuweilen stark 
verdunkelt. Beine schwarz, die Schenkel an der Basis und Spitze, die vordersten oft in ziem­
licher Ausdehnung rostgelb, die Schienen an der Basis weissgelb, die Vordertarsen heller oder 
dunkler bräunlichgelb, die Hintertarsen mit Ausnahme des Metatarsus weissgelb. F l ü g e l rein 
glashell, die Basalhälfte schwarzbraun, die Grenze bei dem Weibchen weniger scharf als bei 
dem Männchen, das Schwarzbraune am Rande bis zur Spitze der Mediastinalzelle fortgesetzt. 
4" Ein Männchen und sieben Weibchen aus Brasi l ien und Columbien. 
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10. BACHA TRIPARTITA Walker. 
Journal of the proceed. of the Linn, eociety. VII. 285. 6t. 

Walker's Beschreibung des Männchens passt in der Hauptsache und insoferne dies bei 
verschiedenen Geschlechtern der Fall sein kann, auf ein mir vorliegendes weibliches Stück aus 
Nankauri , einer der Nikobaren. Der Kopf ist allerdings schwärzlichblau, allein das Unter­
gesicht ist an den Seiten gelb und die Schienen vorne opalisirend, weiterhin etwas weisslich be­
stäubt. Der Hinterleib kann richtiger schwarz, mit breiten, gelben Binden bezeichnet werden, was 
Walkers Beschreibung nicht ausschliesst; es ist nämlich die Basis, der erste Ring mit Aus­
nahme des Hinterrandes gelb, am zweiten Ringe liegt auf der Mitte eine sehr breite, halbmond­
förmige Binde, die vordere Hälfte des dritten Ringes ist gleichfalls breit gelb. Walker sagt, der 
Hinterleib sei gelb, mit zwei schwarzen Binden und auch hinten schwärzlich. Alles Übrige 
genau zutreffend. 

S A L P I N G O G A S T E R nov. gen. 
Aus der Gruppe der Syrphinen. — Kopf , Rückenschild und Hinterleib wie bei der 

Gattung Bacha, nur ist der letztere immer und in beiden Geschlechtern an der Basis sehr dünn, 
fast drehrund, vom zweiten Ringe an aber ungewöhnlich stark verbreitert und flachgedrückt, 
so dass er im Umrisse stark keulenförmig erscheint; gegen das Ende zu ist er >anft zugespitzt; 
die Genitalien des Männchens ragen vor und zeigen bei einer Art am Ende einen aufgebogenen 
Dorn. An den ziemlich langen Beinen M*nd die Hinterschenkel in der Regel gedornt, die 
Dornen aber klein; Vordertarsen des Weibchens breitgedrückt. F lüge l gross; die Cubital­
ader ober der ersten Hinterrandzelle tief buchtig eingebogen (eben so stark wie bei Eristalü), 
der letzte Abschnitt der Discoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) sehr stark S-förmig 
gebogen; die kleine Querader nahe vor der Mitte oder auf der Mitte der Discoidalzelle ziemlich 
lang; die Radialzelle offen. Typische Art: tialpingogaster pygophora n. sp. 

Es ist höchst wahrscheinlich, dass die neue Gattung von der Gattung Aumthia Wik. nicht 
verschieden ist. Die kurze W7alkersehe Diagnose lautet: „Bachae affinis, femora subtus spinu­
losa; alae vena submarginalis undata". Was Walker unter vena submarginalis versteht ist nicht 
sicher, da er diesen Ausdruck sonst nicht gebraucht; meinte er mit M ac qu ar t damit unsere 
Cubitalader, so ist an der Identität beider Gattungen kaum mehr zu zweifeln. Es könnte aber 
der Name Amathia auf keinen Fall aufrecht erhalten werden, da derselbe von Duponchel im 
Jahre 1829 für eine Lepidopteren-Gattung verwendet worden ist. 

11. SALPINGOGASTER PYGOPHORA ... sp. 
Rückensch i ld mattschwarz, etwas grau schimmernd, mit drei sammtschwarzen, 

schmalen Längslinien, die äusseren an der Quernaht fleckenartig und durch ein Streifchen von 
derselben Färbung mit dem Rande verbunden; der Raum zwischen Schulter und Flügelwurzel 
schwefelgelb, was sich in einer breiten Strieme auf die sonst glänzend schwarzbraunen, opali­
sirenden Brustseiten herabzieht; vor dem Schildchen eine mattgelbe Makel, das Schildchcn 
selbst durchsichtig gelb. H i n t e r l e i b lebhaft rostgelb, die Lappen an der Basis desselben 
schwefelgelb, erster Ring lang, ganz drehrund, oben zuweilen verdunkelt, der zweite fast 
dreieckig, hinten sehr breit, der dritte glcichbreit, der letzte hinten wieder verschmälert; 
Genitalien des Männchens oben mit einem schnabelartig aufgerichteten Dorne, unten mit zwei 
vorragenden Ecken. H i n terk opf schwärzlichgrau, Untergesicht schwefelgelb; das Stirn­
dreieck des Männchens eben so gefärbt, der Fühlerhöcker glänzendschwarz, vorragend; Fühler 
kurz, hell braungelb; der Rüssel rostgelb. Beine rothgelb, die Hinterschenkel vor der Spitze 
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mit einem etwas dunkleren Ringe, unten fein gekörnelt. F l ü g e l blass rostgelblich tingirr, stark 
glänzend; der Vorderrand bis zur Mündung der Mediastinalzelle intensiv rostgelb, weiterhin 
und bis zur Mündung der Cubitalader schmal braun; die Analader etwas geschwungen. 
6»/a—7"'. Acht Männchen aus S ü d - A m erika. Es liegt von eben daher ein einzelnes Weib­
chen vor, welches sich von dem beschriebenen Männchen in der Färbung durch Folgendes 
unterscheidet: das Schildchen ist auf der Mitte, der Hinterleib am Rücken und an der Spitze 
schwarz; eben so sind die Hinterschenkel auf der Innenseite fast ganz, die Hinterschienen und 
Tarsen, so wie die Vordertarsen, mit Ausnahme der Basis, gleichfalls schwarz. Die Stirne ist 
auf der Mitte schwarz, die Fühler sind fast schwarzbraun. In allen übrigen Punkten, namentlich 
in der Zeichnung des Rückenschildes und im Flügelgeäder stimmt dieses Stück ganz mit dem 
Männchen überein; ob es wirklich zu dieser Art gehört, werden spätere Beobachtungen feststellen. 

12. SALPINGOGASTER MACULA n. sp. 
Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit einer grauen Längsstiieme, an den Seiten 

rostbräunlich; von den Schulterecken her am Rande ein schwefelgelber Keilfleck; Brustseiten 
heller oder dunkler braun, mit einer weisslichen Querbinde; Schildchen schwefelgelb, an der 
Basis schmal schwarz. H in t e r l e ib schwarz, die Basallappen nur an der Spitze gelb, der 
erste Ring drehrund, mässig lang, der zweite schon vom Ursprung an allmählig und hinten 
stark erweitert, an der Basis jederseits mit einem gelben Fleck, dritter und vierter breit, mit 
eben solchen Flecken, ausserdem die Hinterränder aller Ringe schmal gelb gesäumt, die Vor­
derränder in gewisser Richtung weisslich schimmernd. Kopf schwärzlich, Untergesicht dunkel 
rostgelb, an den Seiten etwas grau schimmernd, der Höcker ober den Fühlern wenig vorragend 
und sowie die Stirne dunkel rostgelb; die Stirne des Weibchens an den Seiten hellgelb 
gesäumt. Fühler rostbraun, das dritte Glied etwas grau schimmernd. Beine glänzend schwarz, 
Schenkel an der Spitze, Schienen am Basaldrittel weissgelb, die Vorderschenkel an der Basis 
etwas bräunlich; Hinterschenkel unten gedörnelt. F l ü g e l rein glashell, auf der Mitte des 
Vorderrandes mit einem schwarzbraunen Fleck, der sich über die Queradern herabzieht und 
am Rande bis in die Spitze der Mediastinalzelle ausbreitet; der Bug der Cubitalader etwas 
weniger tief, als bei den übrigen Arten; Radial- und Analader geschwungen. 5'/2"' Ein 
Pärchen aus Chile. 

13. SALPINGOGASTER NIGER n. sp. 
Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit zwei grauen Längsstriemen; Schulter­

ecken und ein Fleck hinter denselben schwefelgelb, letzterer auf den Brustseiten bis zu den 
Mittelhüften sich herabverbreitend, die Brustseiten selbst schwarzbraun oder rostbraun; Hinter­
rücken und Schildchen schwarz, letzteres vorne und hinten bleichgelb gerandet. H i n t e r l e i b 
braun; die Basallappen schwefelgelb, der erste Ring lang, drehrund, lichter als der Rest, der 
zweite gleich hinter dem Ursprünge sich stark erweiternd, an der Basis jederseits mit einem 
rostgelben Fleck, in welchem wieder ein kleinerer weisslicher Fleck liegt; der letzte Ring 
hinten und der After ganz rostgelb; der vorletzte Ring bei dem Männchen oben etwas erhoben; 
die Basis des Bauches schwefelgelb, blasig, der weissliche Fleck des zweiten Ringes ist daselbst 
ausgebreiteter al- auf der Oberseite. Kopf schwarzbraun, das Untergesicht an den Seiten und 
gegen den Mundrand zu rostgelb, der stark vortretende Fühlerhöcker glänzend schwarz; ober 
den Fühlern zwei rostgelbe Fleckchen, der Stirnrand schmal gelb. Fühler schwarzbraun, das 
zweite Glied an der Spitze rostgelb; Hinterkopf weissgrau bereift. Beine braun, die Schenkel 
an der Basis rostbraun, gegen die Spitze zu, besonders oben stark verdunkelt, die Schienen an 
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dem Basaldrittel weissgelb, sonst schwarzbraun, die Tarsen lichtbraun, der Metatarsus der 
Hinterbeine sehr lang und fast rostroth; Hinterschenkel auf der Unterseite gedörnelt. F l ü g e l 
rein glashell, stark glänzend, der Vorderrand mit einem schwarzbraunen Saume, der unten von 
der Radialader begrenzt wird, auf der Mitte weniger intensiv ist und vorne die genannte Ader 
etwas überschreitet; der Bug der Cubitalader sehr tief, die Analader geschwungen. Das 
Weibchen gleicht dem Männchen, die Stirne ist hinten schmal, am Rande jederseits schmal 
schwefelgelb. Bei einigen Stücken sind die schwefelgelben Stellen stark verdunkelt und das 
Untergesicht in ausgedehnterem Masse schwarzbraun, bei anderen geht die schwarzbraune 
Färbung der Brustseiten ins Rostbraune über. 6«/4—7" - Drei Paare aus S ü d - A m e r i k a . 

14. OCYPTAMUS FUNEBRIS Mcq. 
Suitee ä Buffon. I . 554, 1. u. Dipteres exot. IL 2, 105, 1. Taf. XIX, Fig. 2 

Männchen und Weibchen aus Brasi l ien. — Die Art steckt in der v. W inthem'schen 
und Wiedemann'schen Sammlung unter dem Namen „Bacha apicctlis m.u — Ob sie mit 
Macquart's 0. faseipennis identisch ist, vermag ich nicht zu entscheiden, von Ocyptamus 
fuseipennis Say, mit welchem einige Autoren 0. faseipennis Mcq. zu identificiren geneigt 
sind, ist sie, nach Vergleich mit typischen Say'schen Stücken der Wi d e man n'schen Samm­
lung, bestimmt verschieden. 

15. OCYPTAMUS DIMIDIATUS Fabr. 
Syrphtn dimidiatus Fabr. Species insector. II. 434, 64- u. Entom. system. IV. 310, IIb — Scacva dimidiata. 

Fabr System. Antliat. 254, 25. — Syrphus dimidiatus Wied. Aussereurop. zweifl. Inscet. II . 140, 42. 
Ein Männchen und ein Weibchen aus Brasi l ien. 

16. OCYPTAMUS PROXIMUS n. sp. 
Schwarz, Rückenschild glänzend mit zwei, meistens sehr undeutlichen, weisslichen 

Längsstriemen, die Seiten weisslich behaart; Brustseiten mit einer weissen Schillerstrieme. 
Schildcben dunkel rostgelb. H i n t e r l e i b schwarz, etwas blau schillernd, zuweilen an den 
Seiten hell rostbraun, an der Basis weiss behaart. Kopf schwärzlich, Untergesicht weissgelb 
mit weisser, seidenschimmernder Bestäubung, der Höcker klein, gelb glänzend; Stirndreieck 
des Männchen» gross, dunkel stahlblau, an den Seiten opalisirend, die Stelle, worauf die Fühler 
stehen, rostgelb; Stirne des Weibchens stahlblau, hinten so schmal, dass sich die Augen fast 
berühren, an den Seiten schmal weiss schimmernd; Fühler braun, an der Basis heller, Saug­
flächen dick. Beine bald heller, bald dunkler braun, die Schenkel von der Basis her und 
eben so die Schienen der Vorder- und Mittelbeine rothgelb; am dunkelsten die Hinterschenkel 
gegen die Spitze zu und die Hinterschienen. F l ü g e l an der Basalhälfte schwarz, an der 
Spitzenhälfte glashell, bei dem Männchen ebenfalls etwas bräunlich tingirt. 3 Drei Männchen, 
fünf Weibchen aus Brasi l ien. 

17. OCYPTAMUS TRIGONUS Wiedm. 
Syrphus tnyonus Wied., Aussereurop. zweifl. In*. II 12G. 16. 

Drei Weibchen aus Columbien, die mit Wiedemann's Beschreibung und den typi­
schen Stücken seiner Sammlung ganz übereinstimmen. Der Beschreibung ist beizufügen, dass 
der Hinterleib an den Seiten und zuweilen fleckenartig auf der Mitte rostbraun oder braunröthlich 
ist; die Stirne ist hinten stark verschmälert, glänzend blauschwarz; das Untergesicht ohne 
dunkle Strieme, der Höcker klein. 
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Ich stelle die Art zu Ocyptamus, weil 6ie gewiss nicht zu Syrphus gehört und am besten sich dieser 
Gattung einfügt. Die Gattung Ocyptamus ist allerdings nicht scharf und präcis charakterisirt, allein der 
schmale, gleichbreite Hinterleib, die hinten stark verschmälerte Stirne des Weibchens, die genäherten Fühler 
und vor Allem der Habitus , namentlich die theilweise schwarz gefärbten Flügel werden die Art immer viel 
eher bei den Ocyptamus-Arten als bei den Syrphus-Arten vermuthen lassen. 

18. XANTHOGRAMMA MARGINALES Loew. 
Doroa marginali* Loew, Neue dipterol- Beitr. 11. 18. 

Ein Männchen aus Gibra l ta r . — Die Flecke am zweiten Ringe berühren sich im vor­
liegenden Stücke bei weitem nicht, jene an der Basis des vierten Ringes sind sehr klein. 

19. MELITHREFTUS STRIGATUS Stäger. 
Kröjer's Tidskr. N Rakke I . — Schiner, Fauna austr. I . 316. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Madeira . 

20. MELITHREPTUS ANNULIPES Mcq. 
Kphaerophoria annulipes Mcq., Dipteres exot. Suppl. V. 96, 6. 

Zwei Männchen aus Ta i t i , welche mit Macquart's Beschreibung in der Hauptsache über­
einstimmen. Der Hinterleib ist bei beiden Stücken vom dritten Ringe angefangen nicht schwarz, 
sondern rostbraun, die gelben Binden sind aber so vorhanden, wie Macquart angibt. Unter­
gesicht und Stirndreieck rothgelb, opalisirend; Fühler lebhaft rothgelb. 

21. MELITHREPTUS AÜSTRALENSIS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d auf der Mitte glänzend schwarzgrün, die Seiten breit weissgelb; Schild­

chen und Brustseiten rothgelb, letztere vorne und unterhalb der Flügelwurzeln mit je einer 
braunen Querbinde. H in t e r l e ib schwarz, erster Ring fast ganz gelb, an den Seiten weiss 
behaart, zweiter auf der Mitte mit einer breiten gelben Querbinde, die nur durch eine schmale 
Linie unterbrochen ist; dritter und vierter Ring mit eben solchen Binden, die aber näher am 
Vorderrande der Ringe liegen und hinten ausgeschnitten sind; fünfter Ring rostgelb mit hell­
gelben Seitenflecken, zwischen denen die Grundfarbe schwarz ist. Kopf gelb, Untergesicht 
wachsgelb, opalisirend, die Mittelstrieme schwarzbraun; sie beginnt an der Spitze des Höckers 
verbreitert sich dann allmählig und setzt sich zwischen den Fühlern bis zur Stirnstrieme fort; 
letztere ist oberhalb der Fühler rautenförmig erweitert, am Scheitel wieder schmal; Hinterkopf 
weisslich bestäubt, die Augenränder schneeweiss. Fühler gelb, drittes Glied am Oberrande 
schmal braun. Beine blassgelb, Hinterschenkel an der Spitze braun, Hinterschienen hellbraun, 
mit einem gelben Ringe auf der Mitte. F l ü g e l glashell, irisirend, das Randmal kaum dunkler. 
3"'. Ein Weibchen aus Sydney. 

22. MESOGRAMMA 1) INSIGNIS n. -p. 
R ü c k e n s c h i l d metallisch erzgrün, etwas zimmtröthlich bereift, mit einer bläulich-

grauen Mittelstrieme und blassgelben Seiten; auch die Flügelwülste sind gelblich; Brust-

') Die Gattung Me$ogramma Loew ist eine sehr wohlberechtigte und scheint in Amerika reich vertreten zu sein 
Ausser den im Texte angeführten beschriebenen Arten gehären zu derselben, in sofeme ich dieses bestätigen 
kann, noch folgande: SyrphusflornIi» F., S.politus Say, marginatus und geminatus Say; S. tibieen, musicus 
und minutus Wied., dann 8. amoenus, piefu», pulehellus und Bosai Meq. 

44* 
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Seiten glänzend schwarz, oben mit einem blassgelben dreieckigen Flecke, unter welchem eine 
rundliche, fast weisse Makel liegt; Schildchen gelb, an der Basis verdunkelt. Hin ter le ib 
schwarz, der erste Ring an der Basis gelb; der zweite auf der Mitte mit einer ziemlich breiten, 
gelben, ganz durchgehenden Querbinde; der dritte Ring vorne gelb hinten breit schwarz, von 
dem Schwarzen aus, in der Mitte des Rückens ein kegelartig geformter, an seinem Ende breiterer 
und daselbst runder Arm entspringend und bis fast zum Vorderrande des Ringes vorgreifend, die 
beiden Seiten des Schwarzen am Rande gleichfalls, etwas bogig vorgreifend und ebenso weit­
reichend als der mittlere Arm, am Ende dieser Seitenarme erweitert sich das Schwarze nach 
innen zu, ist daselbst gleichfalls abgerundet; der vierte Ring mit einer eben solchen Zeichnung, 
der kegelartig gefärbte mittlere Arm ist aber in der Mitte der ganzen Länge nach durch eine 
gelbe Linie gespalten, das Schwarze erreicht den Hinterrand nicht und die Seitenarme bleiben 
vom Rande etwas entfernt; letztere sind am Ende nicht eingebogen, es liegt aber gegen innen 
zu jederseits ein schwarzes Fleckchen; fünfter Ring gelb, mit vier gebogenen und ausgeschnit­
tenen Längsfleckchen. Kopf schwärzlich; Hinterkopf grau schimmernd, an den Augenrändern 
weiss; Untergesicht auf der Mitte erhoben, ganz bleichgelb; Fühler rothgelb. Beine blass­
gelb, die Mittelschenkel an der Spitze oben etwas, die Hinterschenkel am Spitzendrittel braun, 
die Hinterschienen an der Basis und alle Tarsen, mit Ausnahme der Basis, ebenfalls braun; die 
Behaarung auf der Unterseite der Hinterschenkel wimperartig, braun. F l ü g e l blass bräunlich­
gelb tingirt, das Randmal lichtbraun; die Cubitalader ober der ersten Hinterrandzelle etwas 
gebogen. Das Weibchen gleicht dem Männchen; die Stirne desselben ist glänzend schwarz, 
an'den Seiten schmal blassgelb, was jedoch den Scheitel frei lässt; die Hinterschenkel sind fast 
ganz kahl. 6'". Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . Die Art ist nächst verwandt mit Mesogramma 
tibicen. W. durch die Hinterlcibszeichnung, welche am typischen Exemplare der Wiede­
mann'schen Sammlung verglichen werden konnte, aber bestimmt verschieden. 

23. MESOGRAMMA ANCHOR ATA Mcq. 
Syrphw anchoratus Mcq., Dipteres exot. II. 2, 97, 17. Taf. XVI, Fig. 8. 

Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . — Macquart's Beschreibung und Abbildung sind 
vollkommen zutreffend, nur ist zu bemerken, dass Macquart die bläuliche Mittelstrieme am 
Rückenschilde nicht erwähnt und daher übersehen haben mochte; die beiden Seitenstriemen 
sind nicht so auffallend, wie sie Macquart in der Abbildung andeutet, sie sind aber vorhan­
den. Für die Determinirung spricht auch Macquart's Vergleich dieser Art mit Syrphus baltea-
tus und nectarinus. 

24. MESOGRAMMA HIEROGLYPHICA n. sp. 
Rückens chi ld metallisch scbwarzgrün, mit einer breiten grauen Mittelstrieme; ein 

Fleck von den Schultern her bis zu den Flügelwurzeln jederseits hellgelb; Brustseiten glänzend 
schwarz mit einer senkrechten, aus zwei Flecken bestehenden Querbinde, der obere Fleck 
gelb, der untere fast weiss. Hin te r l e ib schwarz, an der Basis des ersten Ringes jederseits ein 
gelbes Fleckchen und weisse Behaarung; zweiter Ring auf der Mitte mit einer schmalen, breit 
unterbrochenen gelben Querbinde, von der meistens nur die äussersten Ecken als Seiten­
fleckchen übrig bleiben; dritter und vierter Ring am Vorderrande mit vier gelben Längs-
streifchen, die nur bis zur Mitte des Ringes reichen, die seitlichen ganz am Rande, die mittleren 
bogig gegen einander gerichtet, der fünfte Ring nur mit den zwei gelben Seitenstreifchen; 
Bauch schwarz mit weisslichen Einschnitten. Kopf schwärzlich, der Hinterkopf grau bereift; 
Untergesicht blassgelb, an den Seiten weisslich, der ganze untere Theil fast schnauzenartig 
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vorgedrängt; Fühler gelb. Beine glänzend schwarz, die Schenkelwurzeln und alle Knie weiss­
gelb, die Tarsen an der Basis rothgelb. F l ü g e l fast glashell, das Randmal blass. 3"'- Acht 
Männchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Von den beschriebenen Arten könnte höchstens Meaogramma amoena Mcq. mit der neuen Art ver­
glichen werden, allein die Färbung der Beine ist eine ganz verschiedene und der fünfte Hinterleibsring bei 
M. amoena gelb mit schwarzer Längsbinde, bei gegenwärtiger Art fast ganz schwarz. 

25. MESOGRAMMA CONFÜSA n. sp. 
Gleicht der Meaogramma kieroglypkica, mit folgenden Differenzen: die Querbinde auf der 

Mitte des zweiten Hinterleibsringes ist breiter und nur wenig unterbrochen, die gelben Flecke am 
dritten und vierten Ringe sind breiterund hängen vorneganz oder fast ganz nahe zusammen, sodass 
nur der ganze Hinterland schwarz bleibt und von diesen auf der Mitte ein kegelartig geformter 
Arm und an den Seiten je ein spitzdreieckiger Arm in das Gelbe hineinragt, der fünfte Ring 
ist ähnlich gezeichnet wie die vorhergehenden; die erwähnten drei Arme bilden auf dem dritten 
und fünften Hinterleibsring drei Längsstriemen, von denen die mittelste auf jedem Ringe rund 
angeschwollen, die seitlichen aber aus Dreiecken bestehen; der Analring ist schwarz. Die 
Beine sind ausgebreiteter gelb, die Mittclschenkel auf der Oberseite mehr oder weniger 
braun, die Hinterschenkel auf der Mitte breit-, die Hinterschienen und Tarsen fast ganz schwarz­
braun. Alles sonst wie bei der vorigen Art, auch die Grösse. Fünf Männchen und ein Weibchen 
aus S ü d - A m e r i k a . 

Es ist allerdings möglich, dass es sich hier nur um eine Varietät der vorigen Art handle, bei der die 
gelben Partien an Leib und Beinen ausgebreiteter sind, allein ich hebe besonders hervor, dass bei M. hiero-
glyphica, der fünfte Hinterleibsring entschieden vorherrschend schwarz ist, und dass zwischen den acht Männ­
chen der genannten Art und den tünf Männchen gegenwärtiger Art ein Ubergang in der Färbung der Beine 
sich nicht zeigt. Von Meaogramma amoena Mcq. unterscheidet sich die Art durch eine ganz verschiedene 
Zeichnung des fünften Hinterleibsringes. 

26. MESOGRAMMA PARAGRAMMA n. sp. 
Rückensch i l d erzgrün, mit zimmtröthlicher Bereifung und einer ganz durchgehenden 

bläulichgrauen Längsstrieme auf der Mitte; die Ränder gelblich, die Brustseiten glänzend 
schwarz, oben mit einer dreieckigen, rothgelben Makel; Schildchen matt rothgelb, dicht, aber 
kurz schwärzlich behaart. H in t e r l e ib glänzend schwarz, wie lackirt, die Basis schmal, der 
ganze Seitenrand schmäler oder breiter, gewöhnlich an den Einschnitten mehr erweitert, leb­
haft und glänzend gelb; der Analring und die Bauchseite gleichfalls gelb. Kopf schwärzlich, 
Hinterkopf grau schimmernd, die Augenränder weiss. Untergesicht auf der unteren Hälfte 
stark, fast schnauzenartig vorgedrängt, vom Höcker an vorne gerade abgestutzt, gelb mit 
Opalglanz, die Seiten weisslich, die Backen schmal glänzend schwarz; die Stirne des Weibchens 
schwarz. Fühler rostgelb, das dritte Glied verdunkelt. Beine gelb, die hintersten Metatarsen 
immer, die Spitze der Hinterschenkel oft bräunlich. F l ü g e l fast glashelle, das Randmal blass, 
die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 3 " Vier Männchen und ein Weibchen aus Süd-

Amerika" 27. MESOGRAMMA NITIDA n. sp. 
Rücken^-child glänzend schwarz, auf der Mitte mit einer weisslichen Längsstrieme, 

neben welcher in gewisser Richtung je eine erzgrün glänzende Seitenstrieme hervortritt; Schul-
terecken blassgelb; Brustseiten mit einer, aus zwei Flecken bestehenden Querstrieme, der obere 
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dieser Flecke gelb, der untere weisslich; Schildchen und die beiden eisten Hinter le ibs­
ringe glänzend schwarz, der dritte und die folgenden Ringe dunkel rothbraun, wie lackirt; an 
den Seiten der Hinterleibsbasis weissliche Haare. Kopf schwärzlich, Hinterkopf grau «chim-
mernd; Untergesicht auf der unteren Hälfte stark vorgedrängt, bleichgelb, auf der Mitte mit 
einer glänzend schwarzen Strieme; Fühler rothgelb. Beine glänzend schwarz, die Kniee aller 
Paare und die Sehienenspitzen des vorderen und mittleren Paares gelb; auch die vorderen 
Tarsen, wenigstens auf der Unterseite rothgelb. F l ü g e l blass bräunlich tingirt. 3—3,/2"'. 
Sechs Männchen aus S ü d - A m e r i k a ; von diesen sind zwei bedeutend grösser als die übrigen. 

28. MESOGRAMMA SOROR u. sp. 
Gleicht der vorigen Art, von der sie sich durch Folgendes unterscheidet: das Unter­

gesicht ist unten viel weniger vorgedrängt, der Höcker nur kurz warzenartig vortretend und die 
Färbung ist überall bleichgelb, ohne Spur einer schwarzen Strieme; die Schenkelspitzen und 
die ganzen Vorder- und Mittelschienen sind blassgelb. Alles sonst wie bei Mesogramma 
nitida, auch die Grösse. Zwei Männchen aus Amerika. 

Diese Art kann mit Meaogramma baailaris W. nicht identisch sein, da Wiedemann die Färbung des 
dritten und der folgenden Ringe „glänzend rothgelb" nennt; verwandt mit ihr ist sie aber jedenfalls. 

29. MESOGRAMMA ANTHRAX «. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarzgrün mit einer weisslichen Mittelstrieme und undeutlichen 

glänzenden Seitenstriemen; die Schulterbeulen gelb; Brustseiten glänzend schwarzgrün, mit 
einer aus zwei Flecken bestehenden Querstrieme, der obere dieser Flecke gelb, der untere 
weisslich; Schildchen glänzend schwarz, punktirt. H i n t e r l e i b glänzend schwarz, wie lackirt, 
die äussersten Seitenränder kaum etwas gelb, der Bauch schwarz, der umgeschlagene Rand 
mattgelb; die Basis weiss behaart. K o p f schwarz; Untergesicht hellgelb, mit breiter, glänzend 
schwarzer Mittelstrieme; Stirne gelb, die des Weibchens glänzend schwarz, an den Seiten 
schmal gelb, was jedoch vor dem Scheitel plötzlich abbricht; Hinterkopf grau schimmernd, die 
Augenränder weiss; die Bildung des Untergesichts wie bei Mesogramma paragramma', Fühler 
rothgelb. Beine schwarz, die Schenkel an der Spitze, die Schienen an der Basis und an der 
Spitze, die des vorderen Paares zuweilen, bei dem Weibchen fast immer ganz gelb; die Tarsen 
an der Basis rothgelb, der hinterste Metatarsus jedoch braun. F l ü g e l blass bräunlichgelb 
tingirt, das Randmal wenig dunkler. 3"'. Sechs Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Von Meaogramma paragramma, der die Art sehr nahe steht, besonders durch andere Färbung des 
Untergesichts und des Bauches verschieden. 

30. MESOGRAMMA DUPLICATA Wiedom. 
Syrphua duplicatua Wiedem. Aussereurop zweifl. Ins. II . 142, 46. 

Die Determinirung ist durch Vergleich mit den typischen Stücken der Wiedemann'­
schen Sammlung sieher gestellt. Ich unterscheide jedoch vier Varietäten: var. a. ganz so 
gefärbt, wie die Wiedemann'sche Beschreibung angibt, also auch die Hinterschenkel des 
Männchens mit einem braunen Ringe; drei Männchen; var. von Wiedemann's Beschrei­
bung dadurch verschieden, dass die Hinterschenkel auch bei dem Männchen durchaus einfarbig 
gelb sind, sieben Männchen und sechs Weibchen; var. 7. es fehlen die schwarzen Doppel­
fleckchen an den Hinterleibsringen und die Hinterschenkel des Männchens sind durchaus gelb; 
sieben Männchen und zwei Weibchen; var. 0. etwas grösser als alle übrigen Stücke, die 
schwarzen Querbinden stark verbreitert, fast den dritten Theil des Ringes einnehmend, die 
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Doppelrlccke gross; zwei Weibchen. — Somit im Ganzen siebenzehn Männchen und eilf Weib­
chen aus Bras i l ien und Columbien. Ich glaube höchstens von der vierten Varietät, dass sie 
allenfalls eine besondere Art sein könnte; sie ist in Wiedemann's Sammlung vorhanden und 
als „Syrphus duplicatua var.Ä bezettelt. 

Das Untergesicht von Meaogramma duplicata ist auf der unteren Hälfte sehr stark vorgedrängt, der 
Ruckenschild oben zimmtbräunlich bestäubt, die bläulichgraue Mittelstrieme nur an den bestconservirten 
Stücken deutlich; der letzte Hinterleibsring hat statt des Doppelfleckchens einen einzigen grösseren Fleck auf 
der Mitte. 

31. MELANOSTOMA FENESTRATA Mcq. 
Syrphua feneatratua Mcq., Dipteres exot. II. 2, 103, 27. Taf. XVII, Fig. 6. 

Drei Männchen und fünf Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . —Ich beziehe Macquart's 
Beschreibung auf die vorliegenden Stücke, weil sie nichts enthält, was dem widersprechen 
würde, die Angabe „face fort saillante en bas* aber sehr für diese Interpretation spricht. Füge 
ich hinzu, dass die Art, nach Phi l ippi ' s Zeugnisse in Süd-Amerika sehr gemein sein soll, so 
schwindet wohl jedes weitere Bedenken. Macquart beschrieb nur das Weibchen; das Männchen 
gleicht demselben; das Stirndreieck desselben ist schwarz und sehr breit. Für beide Geschlech­
ter ergänze ich Macquart's Beschreibung durch Folgendes: 

Das Untergesicht ist an den Seiten weisslich, aber sehr auffallend schwarz punktirt; das 
dritte Fühlerglied ist auf der Aussenseite oft sehr stark verdunkelt; die Binden des Hinterleibes 
sind schiefergrau; die Grundfarbe unter denselben jedoch rostgelb, was bald mehr bald weniger 
hervortritt, die des zweiten Ringes ist breiter unterbrochen als alle übrigen; die Beine sind 
schwarz, die Kniee an den vorderen Beinen breit, an den übrigen schmäler rothgelb; die vor­
deren Schienen sind ganz, die Hinterschienen wenigstens an beiden Enden eben so gefärbt; der 
Metatarsus der Hinterbeine ist ziemlich auffallend verdickt. Die Vorderbeine des Männchens 
sind dadurch ausgezeichnet, dass deren Schienen aussen mit einer Reihe langer, vorne umge­
bogener Borstenhaare besetzt sind. Ist meine Interpretation nicht richtig, so wird man beson­
ders an dem letzt erwähnten Merkmale meine Art leicht erkennen und neu zu benennen im 
Stande sein 

32. SYRPHUS PYRASTRI L. 
Muaca pyrattri L. Fauna suecica. 1817 — Syrphua pyretstri Meig. System. Beschr. d. europ zweifl. Ins. III. 

303, 44. 
Fünf Stücke aus Madeira. 

33. SYRPHUS SELENITICUS Meig. 
System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. m. 304, 45. Taf. XXX, Fig. 21. 

Vier Stücke aus Madeira, ein Stück aus Gibra l ta r . 

34. SYRPHUS GEMELLARII Rond. 
Laaiophticua Qemellarii Ro nd. Ann. d. acad. dei aspiranti natural, vol. III. 

Ein Pärchen; das Weibchen aus Gibra l t a r , das Männchen aus Madeira. 

35. SYRPHUS MELANOSTOMA Mcq. 
Dipteres exot. II- 2. 87. 2. — Syrphua latefaciea Mcq. 1. c. suppl. IV. 152, 48. 

Ein Pärchen aus Chile. — Da Macquart's Beschreibung seines Syrphus latefacies mit 
den vorliegenden Stücken vollkommen übereinstimmt und Blanchard , der die Typen ver-
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gleichen konnte, behauptet, dass diese Art mit S. melanoatoma Mcq. identisch ist, so nehme ich 
für sie den älteren Namen an. 

36. SYRPHUS CAPENSIS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 127, 18. — Loew., Dipteren Fauna Süd-Afrikas I . 376 (304). 

Fünf Männchen und ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung, die mit den citirten 
Beschreibungen übereinstimmen. Ob sie nicht etwa zu Syrphua claripennia Lw. gehören, ver­
mag ich nicht zu entscheiden, da beide Arten eigentlich nur durch Vergleichung unterschieden 
werden könnten, mir aber nur eine vorliegt. Was mich veranlasst, meine Art für S. capenaxa 
W. zu halten, ist der Umstand, dass das Fiügelrandmal bei ihr an der Basis nicht im entfern­
testen verdunkelt ist. 

37. SYRPHUS SERARIUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 128, 20. 

Drei Männchen und ein Weibchen aus Ceylon. — Die Determinirung ist durch Ver­
gleich mit den typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt. Die Art 
hat behaarte Augen und ist nahe verwandt mit Syrphua capenai'a; sehr charakteristisch für das 
Weibchen ist die, auch von Wiedemann angegebene weissgraue Querbinde auf der Stirne. 

38. SYRPHUS SELLENYI ... sp. 
Rückensch i l d glänzend schwarzgrün, an den Seiten fahlgelb behaart, zwischen 

Schultern und Flügelbasis- eine weissgelbe Makel, die sich auch auf die grau schimmernden, 
weiss behaarten Brustseiten hinab ausbreitet; Flügelwülste rothgelb; Schildchen durchsichtig 
gelb, oben mit brauner, unten mit weisslicher Behaarung. H in t e r l e i b streifenförmig, blau­
schwarz, wenig glänzend; zweiter Ring mit je einer gelben Seitenmakel; dritter und vierter 
mit eben so gefärbten, sehr breiten Querbinden, die des dritten schmal-, jene des vierten kaum 
unterbrochen, jede derselben hinten tief aasgeschnitten, so dass die Grundfarbe in Form breiter 
Dreiecke am Hinterrande frei bleibt; fünfter Ring an den Seiten gelb; Bauch stark glänzend, 
die Binden und Flecke der Oberseite durchschimmernd. Kopf schwarz, das Untergesieht an 
den Seiten weissgelb, mit grünen Reflexen opalisirend, der Höcker glänzend schwarz, Augen 
nackt; das Stirndreieck, mit Ausnahme des Fühlerhöckers, gelblich; Stirne des Weibchens 
glänzend schwarz, in der Mitte eingedrückt, an den Seiten vorne weiss bestäubt; Fühler an der 
Basis braun; das dritte Glied rostgelb, aussen verdunkelt; Hinterkopf grau. Beine rothgelb, 
Vorder- und Mittelschenkel auf der Basalhälfte, die Hinterschenkel fast ganz schwarz, bei dem 
Weibchen jedoch auch die Hinterschenkei ausgebreiteter gelb; Hinterschienen und Tarsen 
schwarzbraun. F l ü g e l sehr blass bräunlichgelb tingirt; Cubitalader fast gerade, das Randmal 
blass. 5' Drei Männchen und ein Weibchen aus Sydney. 

Der Name soll an Freund Sellenyi erinnern, den genialen Künstler, dessen wunderbare Skizzen aus 
Neuseeland uns einen so hohen und nachhaltigen Genuss zu vermitteln im Stande waren. 

39. SYRPHUS AERUGINOSIFRONS „. sp. 

R ü c k e n s c h i l d schwarz, olivenbraun bereift, ohne Glanz; an den Schultern eine drei­
eckige, vor der Flügelbasis eine kleinere viereckige gelbe Makel; die Behaarung fahlgelb; 
Brustseiten dunkel olivenbraun, von den Schultern herab mit einer aus zwei Flecken bestehen­
den gelblichen Querbinde; Schildchen gelb, auf der Mitte blassbraun, überall schwärzlich 
behaart. H in te r l e ib fast gleich breit, sammtschwarz, erster Ring an den Seiten gelb; zweiter 
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bis fünfter Ring mit gelben Seitenmakeln, welche den Rand nirgends berühren, etwas schief 
liegen und überall abgerundet sind; die des fünften Ringes mehr genähert als die übrigen. 
Kopf hinten schwarz, das Untergesicht und die Stirne lebhaft gelb, ersteres mit einer breiten, 
glänzend schwarzen Mittelstrieme, letztere bei dem Männchen ober den Fühlern mit einer 
glänzend schwarzen, vorne doppelt ausgeschnittenen, etwas erhobenen Schwiele, hinten fast 
rostroth; bei dem Weibchen eben so gefärbt und nur noch lebhafter rostroth, der Scheitel 
jedoch schwarz; die Grenze zwischen beiden Farben sehr scharf; die hinteren Augen­
ränder gelblich weiss bestäubt, die Augen nackt; Fühler schwarz. Beine rothgelb, die Vorder­
schenkel an der Basis und alle Tarsen schwarzbraun, die Hinterschenkel und Schienen mehr 
oder weniger verdunkelt, jedoch immer dunkler als die der vorderen Paare. F l ü g e l intensiv 
rauchbräunlich tingirt, das Randmal etwas dunkler. 6". Vier Paare aus S ü d - A m e r i k a . Die 
Art dürfte durch die sehr auffallend rostroth gefärbte Stirne und die rauchbraunen Flügel 
leicht wieder zu erkennen sein; eine Beschreibung, die auf sie passen würde, habe ich nicht 
aufgefunden. 

40. SYRPHUS GAYI Mcq. 
Dipteres exotiques I I . 2, 90, 6. Taf. XV, Fig. 8. — Syrphua teaiaceicornia Mcq., I. c Suppl. IV.. 1Ö3, 60. Taf. XIV, 

Fig. 12. 
Ein Männchen aus Chi le . 

41. SYRPHUS COROLLAE Fabr. 
Entom. system. IV. 306. 106. — Scaeva olitoria Fall., Syrph. 43, 12. — Syrphua corollae Meig., System. Beschr. 

d. europ. zweifl. Ins. III . 304, 46. 
Viele Stücke aus Madeira und Gib ra l t a r . 

42. SYRPHUS BALTEATUS Degeer. 
Muaca baltcata Deg. Ins. VI. 116, 7. — Muaca aUernata Schrk. Enum. ins. Austr. 448, 908. — Scaeva nectarea 

Fab., Syst. AnÜ. 253, 22. — Syrphua nectareua Panz, Fauna 82, 19. — Syrphua balteotua Meig., System. 
Beschr. d. europ. zweifl. Ins. m. 312, 57. 
Viele Stücke aus Madeira und Gibra l ta r . 

43. SYRPHUS OBLIQUUS Say. 
Journal of the acad. of Philad. III. 89, 2. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 138, 39. — Syrphua 

aecuriferua Mcq., Dipt. exot. II . 2, 100, 22. Taf. XVI, Fig. 10. 
Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a , das mit Wiedemann's Beschreibung und den in 

seiner; Sammlung vorhandenen Stücken übereinstimmt. Macquart's Syrphua aecuriferua kann 
nach der Beschreibung und einem von Macquart determinirten Stücke meiner Sammlung 
von dieser Art nicht unterschieden werden. 

44. SYRPHUS EXOTICUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Inj. I i . 136, 35. 

Zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . 

45. SYRPHUS MACQUARTI Blanch. 
Historia fisica y pol. de Chile; Zool. VTI. 411, 5. 

Ein Männchen aus Chile. — Bei der Determinirung waren mir insbesondere auch der 
Standort und die Angabe massgebend, dass die Art mit Syrphua umbellotarum Fabr. nahe 

NoTtra Expedition. ZoolotrischerTheil.il. Bd. Sohlner. Dipter». 45 

http://ZoolotrischerTheil.il


354 Dr. J. R. Schiner. 

verwandt sei. Zur Ergänzung der Blanc bar d'schen Beschreibung füge ich Folgendes bei: 
Das dritte Fühlerglied ist ausserordentlich klein und schmal, an der Basis etwas rothgelb 
gefärbt; das ganze Untergesicht steht in einem Dreiecke vor und zeigt im Profile zwei 
Höcker, der eine liegt auf der Mitte, der zweite am Mundrande; die Behaarung des Unter­
gesichtes ist schwärzlich, die des Schildchens braun; die Flecke des Hinterleibes berühren 
den Vorderrand der Ringe nicht. 

46. SYRPHUS NOVAE ZELANDIAE Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. V. 95, 57. — Syrphua ambuatua Walk., Dipt. Saunders 234. 

Ich beziehe Macquart's Beschreibung auf ein Pärchen von Auckland , weil sie in der 
Hauptsache stimmt und die wahrgenommenen Differenzen bei Syrphen nicht als wesentliche 
betrachtet werden können. Der Beschreibung füge ich Folgendes bei: das Schildchen ist 
durchsichtig gelb, da aber die dunkle Körperfarbe durchscheint, so erscheint es, von oben 
besehen, dunkel; die Behaarung des Schildchens ist schwarz: der streifenförmige Hinter­
leib ist blauschwarz, die Binden sind schmal, besonders die des zweiten Ringes; sie zeigen 
in gewisser Richtung einen bläulichen Schiller; die Beine sind schwarz, Vorder- und Mittel­
schenkel, so wie die Schienen dieser beiden Paare dunkel rostgelb, die Cubitalader ist kaum 
etwas geschwungen. Das Männchen, welches Macquart nicht kannte, gleicht dem Weibchen; 
das Stirndreieck desselben ist etwas erhoben und ganz schwarz mit schwarzer Behaarung, der 
Hinterleib hat nur am Vorderrande des dritten und vierten Ringes eine gelbe unterbrochene 
Querbinde, es fehlt also die des zweiten Ringes; die Beine sind ganz so, wie dies Macquart 
angibt; die Flügel sind intensiver grau, fast rauchbräunlich. Dass Syrphus ambustus Walk. 
dieselbe Art ist, möchte ich kaum bezweifeln. 

47. ASARKINA ROSTRATA Wied. 
Syrphua rottrattt* Wie dem., Annal. entom. 34, 52 u. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 125, 14. — Aaarcina rottrata 

Lw., Dipt. Fauna Süd-Afrika I . 382 (310). 
Ein Männchen und ein zweites Stück, dem der Kopf abgebrochen ist, vom Cap der 

guten Hoffnung. 
48. GRAPTOMYZA BREVIROSTRIS Wied. 

Nova Dipteror: gen. 17. u. Aussereurop. zweifl. Ins. Ef. 209, 4. 
Drei Weibchen aus Tel lnschong, einer der Nikobaren. Stimmen mit Wiedemann's 

Beschreibung bis auf zwei Punkte überein; es ist nämlich bei ihnen die Stirne fast ganz 
schwarz und von den Flügelflecken breitet sich der äussere zu einer Halbbinde aus; Alles 
sonst genau wie es Wiedemann angibt. Die Art weicht von den genuinen Graptomyzen 
durch die Zeichnung des Rückenschildes und die nackte Fühlerborste ab. 

49. PHALACROMYIA NIGRIPES Bigot. 
Annales de Ia soc. ent. de France V. 295. 

Ein Männchen aus Chile. — Nach dem Flügelgeäder gehört die Art allerdings zu 
Phalacromyia-, allein sie weicht im Habitus und in vielen Punkten von den übrigen nicht 
unwesentlich ab. Während die letzteren mehr den Volucellen gleichen, gleicht diese im Aus­
sehen einer Cheilosia. 

50. PHALACROMYIA PRASINA u. sp. 
A p f e l g r ü n , der Rückenschild auf der Mitte mit einer sehr breiten, schwarzblauen, 

kupferroth schillernden Strieme, welche nur die Ränder frei lässt; Schildchen auf der Mitte 
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eben so gefärbt; Bnistseiten am Vorderrande, so wie die Mittelbrust und der Hinterrücken 
glänzend schwarz. H in te r l e ib am Rande des zweiten bis vierten Ringes schwarz gesäumt; 
die Säume auf der Mitte zuweilen etwas erweitert, die des dritten und vierten Ringes ausge­
breiteter, so dass, da auch der ganze fünfteRing schwärzlich ist, das ganze Hinterleibsende sich 
sehr verdunkelt darstellt. Die Behaarung ist nur am Rückenschild wahrnehmbarer und durch­
aus Weisslich, das Schildchen hat vor der Spitze einen Quereindruck, am Rande schwarze 
Borstenhaare. Kopf apfelgrün, der Hinterkopf schwärzlich; Untergesicht unter den Fühlern 
sanft ausgehöhlt, etwas schief und stark konisch vorstehend, der Mundrand zweilappig; gegen 
die Spitze zu geht das Apfelgrüne ins Gelbliche über, eben so sind die Backen gelb, die Mittel­
strieme aber schwarzbraun; die Stirne des Weibchens ist, mit Ausnahme des glänzend 
schwarzen Scheitels, apfelgrün; die Fühler sind lebhaft rostgelb, der Rüssel ist dünn und 
spitzig, pechbraun; die Augen des Männchens dicht, die des Weibchens kaum behaart. Beine 
glänzend schwarz. F l ü g e l fast glashell, am Vorderrande rostbraun, alle Adern, mit Aus­
nahme der Analader, breit braun gesäumt, an der Spitze der Randzelle ein brauner Fleck, der 
bis zur Mündung der Cubitalader reicht und sich unten bis zur ersten Hinterrandzelle aus­
breitet; die rostbraune Färbung des Vorderrandes ist im Randmale intensiver; die Flügel 
haben ein gestreiftes Aussehen. 4 ,/a—5"'. Ein Pärchen aus S ü d - A m e r i k a . 

Von Phalacromyia »cr̂ a Wied., die ich in der Wied emann'schen Sammlung vergleichen konnte, 
durch die Grösse, Untergesichtsbildung und die gestreiften Flügel bestimmt verschieden. 

51. PHALOCROMYIA PICA u. sp. 
Roatgelb, der Rückenschild kurz und breit, ziemlich dunkel, mit drei schwärzlichen 

Längsstriemen und dichter, fuchsröthlicher Behaarung; Mittelbrust und Hinterrücken glänzend 
schwarz. Schildchen und Hin te r le ib durchsichtig rothgelb, letzterer kurz und stark gewölbt, 
scheinbar nur dreiringlig, da der erste und fünfte Ring ausserordentlich kurz ist; der zweite 
Ring mit einer schmalen, der dritte mit einer breiteren schwarzen Hinterrandsbinde; die Be­
haarung sehr unscheinbar, an den schwarzen Binden schwarz, sonst überall gelb. Kopf glänzend 
rostgelb, der Hinterkopf schwärzlich; das Untergesicht unter den Fühlern nur seicht aus­
gehöhlt; im Profil spitz schnabelförmig und weit vorstehend; an der Spitze zweilappig, an 
den Backen eine glänzend schwarze Strieme; der dünne Rüssel weit vorragend, fast so lang als 
der ganze Leib. Fühler rostgelb, das dritte Glied verlängert, auf der Mitte etwas eingedrückt; 
Augen haarig. Beine einfarbig rostgfilb, die Pulvillen gross, die Klauen schwarz. F l ü g e l 
intensiv gelblich, am Vorderrande braun, was bis zur Cubital- und Discoidalader herabreicht, 
die hintere Grenze verwaschen; die Mediastinalzelle rostgelb; alle Adern mit schmalen bräun­
lichen Säumen; Schüppchen rostgelb. Das Weibchen gleicht dem Männchen, von den Striemen 
des Rückenchildes sind nur vier Längsfleckchen vorhanden, die schmale Stirne hat an den 
Augenrändern Furchenlinien, der schwarze Saum am zweiten Hinterleibsringe fehlt gänzlich. 
3-/%—4" Drei Männchen und ein Weibchen aus Columbien. — Im Aussehen gleicht die 
Art einem kleinen Exemplare von Volucella infiata Fabr. 

52. PHALACROMYIA NIGRICEPS n. sp. 
K u p f e r r Ö t h l i c h mit braunen Reflexen, der Rückenschild kurz weisslich behaart, das 

Schildchen vor der Spitze mit einem Quereindrucke, der Rand mit schwarzen Borstenhaaren. 
Hin te r le ib mit einem weisslichen, wenig auffallenden Tomente. Kopf glänzend schwarz; 
Untergesicht unter den Fühlern sanft eingedrückt, dann senkrecht und konisch nach abwärts 
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gerichtet, an der Spitze zweilappig, die Lappen spitzig; an den Wangen und Backen je eine 
weisslich bestäubte Längsstrieme; die Stirne auf der Mitte mit einem grubenartigen Querein­
drucke und kurzen Seitenfurchen; die Augenränder weisslich bestäubt, was sich in dem Quer­
eindrucke weiter ausbreitet; Augen fast nackt; Fühler rostgelb, das dritte Glied verlängert, 
der Rüssel schmal und kurz. Beine pechbraun, an den Gelenken heller. F l ü g e l gleich­
mässig rauchbräunlich tingirt. Die Queradern schmal braun gesäumt; die Schüppchen braun. 
4"'. Ein Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. 

53. VOLUCELLA OBESA Fabr. 
Syrphua obeaua Fabr., System, entom. 763, 5. — Volucella obeaa Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 199, 8. — 

Ornidia obeaa St. Farg & Serv., Enoyclop. meth. X. 786. 
Acht Männchen und eilf Weibchen aus allen Theilen S ü d - A m e r i k a s ; fünf Weibchen 

sind bedeutend grösser als alle übrigen Stücke, ohne dass sonst ein Unterschied wahrzu­
nehmen wäre. Wiedemann gibt 4—4«/3"' Länge an; die normalen Stücke messen nach 
meinen Erfahrungen 4—5"'; die erwähnten fünf Weibchen, ohne dass ein Ubergang wahr­
zunehmen wäre, alle 6x/z'"-

54. VOLUCELLA ESURIENS Fabr. 
Syrphua eauriena Fab. Entom. System. IV. 281, 10. — Volucella eauriena Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 

197, 4. 
2wei Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a ; stimmen mit Wiedemann's 

Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein. Die Männchen sind im 
Allgemeinen dunkler gefärbt als die Weibchen; der Rückenschild derselben ist fast ganz 
schwarz und eben so sind die Schienen an allen Stücken stark verdunkelt. 

55. VOLUCELLA DISPAR Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 123, 13. Taf. XI, Fig. 2. 

Acht Männchen und ein Weibchen aus Süd -Am erika. — Macquart's Beschreibung 
ist sehr unvollständig, ich besitze aber ein von ihm selbst determinirtes Stück, das über die 
richtige Determinirung jeden Zweifel behebt. Das Schildchen ist nach dem Geschlechte nicht 
verschieden, sondern überhaupt bald mehr bräunlich, bald mehr violet; das Gleiche ist der 
Fall rücksichtlich des Hinterleibes, der bald mehr violet, bald mehr kupferröthlich sich darstellt, 
ohne Unterschied des Geschlechtes; der Rückenschild ist glänzend schwarzbraun, fast schwarz, 
die kurze, wenig auffallende Behaarung desselben schwarz; Stirne und Scheitel des Männchens 
sind ziemlich lang schwarz behaart; die Stirne bei dem einzigen mir vorliegenden Weibchen 
ist sehr dunkel rostbraun und hat jederseits einen tiefen Längseindruck, der nur bis zur erho­
benen Schwiele oberhalb der Fühler reicht. Kopfbildung und Flügelgeäder genau so wie sie 
Macquart abbildet. Ich möchte glauben, dass Volucella mexicana Mcq. nichts anderes ist 
als eine Varietät dieser Aj-t, wenigstens besteht kein Unterschied, als dass die Färbung eine 
dunklere ist und der Schiller mehr ins Grünliche zieht. Es ist sogar möglich, das Volucella 
dispar und mexicana sich als Varietäten von Volucella esuriens Fabr. erweisen, da plastische 
Unterschiede zwischen allen diesen Arten nicht bestehen. Sicher gehört als Synonym zu obiger 
Art Volucella Maximiliani Jaenicke, der erst jüngst in den Abhandlungen der Sencken-
berg'schen Gesellschaft (Band V I . S. 87) beschrieben worden ist und den ich in zwei typi­
schen, an das k. k. Museum eingesendeten Stücken vergleichen konnte. 
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56. VOLUCELLA CAPENSIS u. sp. 
Metal l isch blau, mit Kupferglanz; am Rückenschilde mit einer eigenthümlichen Be­

reifung, welche die ganze Fläche wie opalisirend erscheinen lässt; eine kurze weissliche und 
etwas längere schwarze feine Behaarung bedeckt denselben; am Schildchenrande längere 
schwarze Borstenhaare, das Schildchen vor der Spitze mit einem Quereindrucke. Hinter le ib 
mehr violett, an den Seiten in gewisser Richtung ein bräunlichrother Ton vortretend; die kurze 
wenig auffallende Behaarung ist an der Basis und an den Seiten der letzten Ringe weisslich, 
sonst durchaus braun; der Bauch zeigt auf der Mitte jedes Ringes einen breiten, ovalen, glänzend 
schwarzen Fleck, die Seiten sind mattbraun, heller bestäubt. Kopf glänzend schwarz, das Unter­
gesicht senkrecht, unter den Fühlern ausgehöhlt, dann konisch zugespitzt, der Höcker wenig vor­
ragend, an den Wangen jederseits ein hellerer Längsstreif, der weisslich behaart ist; Stirndreieck 
kaum erhoben, schwarz behaart; Augen dicht behaart; der Scheitel gleichfalls ziemlich lang 
schwarz behaart. Fühler rostbraun; Rüssel pechschwarz, dünn und weit vorragend. Beine 
glänzend schwarz, kurz schwarz behaart. F ü h l e r bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande ziem­
lich intensiv braun, die Radialzelle geschlossen, aber nicht gestielt; Schüppchen bräunlich. 5 " 
Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 

57. VOLUCELLA LUGENS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 206, 20. 

Ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Der schwarze Rückenschild zeigt bei dem vorliegen­
den Stücke deutlichen Kupferglanz, die Flecke am dritten Ringe sind weniger deutlich als am 
vierten. 

58. VOLUCELLA FUSCIPENNIS Mcq. 
Dipteres exot. II . 24, 5. Taf. IV, Fig. 2. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Brasil ien. — Um meine Determinirung zu 
rechtfertigen, füge ich der Macquart'schen Beschreibung Folgendes bei: der Rückenschild ist 
an den Seiten zuweilen dunkel rostbraun, die Brustseiten sind eben so gefärbt, die ganze Fläche 
ziemlich dicht, aber kurz fahlbräunlich behaart, am Schildchenrande eine Reihe langer 
schwarzer Borstenhaare. Der Hinterleib variirt in der Färbung, der erste Ring ist bei allen 
drei Stücken durchsichtig gelb, mit schwarzer Mittelstrieme, bei zwei Stücken sind auch am 
zweiten, dritten und vierten Ringe gelbe durchsichtige Seitenflecke vorhanden, die jedoch viel 
dunkler gefärbt sind als der Basalfleck; bei dem dritten Stücke sind die Flecke des dritten und 
vierten Ringes sehr undeutlich. Kopf düster braungelb, der Untergesichtshöcker warzenartig 
vorstehend uud am Rücken kurz schwarz behaart, die Seiten des Gesichtes weisslich schimmernd; 
Augen behaart; Stirne des Weibchens glänzend schwarz, ober den Fühlern ein Quereindruck 
und neben den Augenrändern tief eingedrückte Längslinien; Stirne dicht, aber kurz behaart; 
Beine pechschwarz; Flügel rauchbraun, nur an der Basis etwas heller; Radialzelle knapp am 
Flügelrande geschlossen. 5"' 

Macquart hat 1. c. (Suppl. IV, 161; noch einmal eine Volucella futeipenni* beschrieben, die, wie es 
scheint, von der gegenwärtigen Art verschieden ist. 
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59. VOLUCELLA MACULA Wied. 
Aussereurop. zweifl. InB. II . 201, 12. 

Ein Weibchen aus Columbien, stimmt mit Wiedemann's Beschreibung und dem 
typischen Stücke seiner Sammlung überein, nur ist es im Ganzen etwas dunkler und die Flügel 
sind an der Spitze etwas grau gewölkt. 

60. VOLUCELLA AZUREA Phil. 
Verhandl. der zool.-bot. Gesellsch. XV. 734, 3. 

Ein Männchen aus Chile. 

61. VOLUCELLA PICTA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 201, 12. 

Ein Männchen aus Brasi l ien; stimmt mit Wiedemann's Beschreibung und den typi­
schen Stücken seiner Sammlung. Die Art ist von den übrigen Volucellen in wesentlichen 
Punkten verschieden und kann daher in dieser Gattung nur eine provisorische Stellung einneh­
men. Der kurze gedrungene Leib, die verhältnissmässig kurzen, derben Beine, deren Schienen 
wimperartig behaart sind, besonders aber das Flügelgeäder sind ganz eingenthümlich, die 
Radialader ist nämlich ganz vorne ausserordentlich stark gebogen und vereinigt sich mit der 
Subcostalader in einen rechten Winkel, so dass die Radialzelle vorne ganz rund begrenzt ist. 

62. TEMNOCERA GIBBERA «. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen glänzend stahlblau, vorne mit weisslicher, hinten mit 

schwarzer kurzer Behaarung; das Schildchen an der Basis mitten mit einem spitz dreieckigen 
Höcker, der über die Fläche auffallend vorragt, am Hinterrande mit vielen schwarzen 
Stachelborsten. Hin te r l e ib kurz und dick, prächtig violetblau schimmernd, kurz schwarz 
behaart. Kopf schmutzig bräunlichgelb, in Folge der dichten gelblichen Behaarung matt, der 
Höcker an der oberen Grenze abgeschnürt, die Untergesichtsschnauze kurz, konisch, deren 
Ende zweilappig, die Backen unten glänzend schwarz. Fühler rothgelb, drittes Glied ver­
längert, oben concav; Stirne braun, an den Augenrändern mit eingedrückten Linien; Augen 
dicht fahlbräunlich behaart; Rüssel mässig lang, pechschwarz. Beine glänzend schwarz. 
F l ü g e l glashelle, die Adern dick, schwarzbraun, am Vorderrande, von der Mündung der 
Mediastinalader bis zur Cubitalader ein brauner Schatten. 6«/,'". Ein Weibchen aus Columbien. 

63. TEMNOCERA FRAUENFELDI n. sp. 
Schwarz, Rückenschild mit kurzer weisslicher und längerer schwarzer Behaarung, die 

übrigens wenig auffallt; Schildchen durchsichtig bräunlichgelb am Rande, ausser der kurzen 
Behaarung mit acht schwarzen Dornen. H i n t e r l e i b schlackenartig schwarz, in gewisser 
Richtung bläulich schillernd und vorherrschend schwarz behaart. Kopf bräunlichgelb, der 
Höcker gross und ruhdlich, an der Basis deutlich abgeschnürt, ziemlich auffallend kurz schwarz 
behaart; die Untergesichtsschnauze kurz und dick, am Ende zweilappig, die Backen mit einem 
winkligen Eindrucke; das Stirndreieck des Männchens kaum erhoben, kurz schwarz behaart, 
die Stirne des Weibchens an den Seiten mit je einem gebogenen Längseindruck, schwärzlich 
behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied verlängert, an der Basis etwas verdickt, auf der 
Mitte oben concav; Rüssel schwarzbraun, mässig lang, spitzig. Augen behaart. Beine glänzend 
schwarz. F l ü g e l glashell, die Queradern auf der Flügelmitte dick und schwarzbraun gesäumt, 



Diptera. 359 

so dass sie eine gebrochene Zeichnung, durchaus aber keinen eigentlichen braunen Fleck bilden; 
Radialzelle vorne lang gestielt; Schüppchen bräunlich. 7"'. Ein Männchen und zwei Weibchen 
aus Chile. — Die Art scheint mit Volucella scutellata Mcq., die meines Erachtens gleichfalls 
zu Temnocera gehört, nahe verwandt, unterscheidet sich aber von ihr, durch den am Rande nicht 
gelben Rückenschild und durch die acht schwarzen Dornen am Schildchenrande, welche anders 
gebildet sind als sie Macquart bei seiner Art abbildet. 

64. DOLICHOGYNA FASCIATA Mcq. 
Dipteres exot TL. 2, 66, 1. Taf. XII, Fig. I . 

Fünf Männchen aus Chile. 

65. HELOPHILUS BENGALENSIS Wied. 
Erittalü bengalentia Wied. Zoolog. Magaz. I . 3, 16 und Aussereurop. zweifl. Ins. II . 167, 21. — Hclophilut 

bengalensia Mcq., Dipt. exot. U. 2, 63, 4. 
Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf vier Stücke (drei Männchen und ein Weib­

chen) aus Batavia, weil sie genau so gefärbt sind, wie Wiedemann angibt. Zur Ergänzung 
füge ich bei: die Beine sind schwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Mittelschenkel 
haben vor der Spitze einen vorragenden Zahn, die Mittelschienen einen beinahe entgegen­
gesetzten Eindruck; die Basis der Schienen ist gelb und gleichzeitig fast zottig gelb behaart. 
Alles sonst wie bei Wiedemann. 

66. HELOPHILUS LATIFRONS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, mit fünf grauen Längsstriemen, die äusseren breit und den 

ganzen Rand ausfüllend, an der Quernaht mit den inneren verbunden; Brustseiten grau, die 
Behaarung kurz und dicht, schwärzlich; die Stigmenwülste lebhaft orangegelb; Schildchen 
rostroth, glänzend, an der Basis schwärzlich. H in te r l e ib metallisch grün, blau oder violet, an 
der Basis mit einem halbkreisrunden, grauen Fleck; die einzelnen Ringe auf der Mitte und an 
den Rändern matt schwärzlich, so dass die metallisch schimmernden Partien überall abgegrenzt 
sind. Kopf schwarz, LTntergesicht etwas graulich bereift, der Höcker jedoch glänzend schwarz; 
braun. Stirne des Männchens ziemlich breit, ober den Fühlern glänzend rostgelb, sonst schwarz, 
weisslich bereift, die Bereifung in Folge der Längs- und Quereindrücke fensterartig auftretend, 
Stirne des Weibchens sehr breit; Fühler rostroth, die Basis schwärzlich, das dritte Glied rund 
und gross, die Borste schwarz; Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, die Spitze der Vorder-
und Mittclschenkel, die Basis der Vorderschienen, die Mittelschienen, mit Ausnahme der Spitze 
und die Hinterschienen an der Basis der Innenseite rostgelb; Schenkel auf der Unterseite gelb­
lich behaart; Tarsen mit fuchsröthlichem Tomente. F l ü g e l etwas bräunlich tingirt; Schüpp­
chen schmutzig rostgelb. 4J/e—6"'. Drei Männchen und zwei Weibchen von Auckland. 

67. HELOPHILUS ANTIPODUS n. sp. 
Schwarz, Rückenschild mit vier breiten, weissgrauen Längsstriemen, welche dio sammt-

schwarze Grundfarbe überall umsäumen, die äusseren knapp am Rande; zwischen den inneren 
eine schmale weissgraue Linie, die weder den Vor- noch den Hinterrand erreicht. Schildchen 
glänzend rothgelb. H in te r l e ib schwarz, zweiter Ring jederseits mit einer goldgelben, breiten 
Seitenmakel, dritter ebenda mit einer blassgelben kleinen Makel, welche den Rand nirgends 
erreicht, die folgenden Ringe auf der hinteren Hälfte metallisch glänzend. Kopf schwarz; das 
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Untergesicht helbgelb mit messinggelber Bestäubung, der Höcker flach, rostgelb, die Backen 
glänzend schwarz, was sich scharf begrenzt bis zum oberen Mundrande ausbreitet; Stirne ganz 
vorne glänzend schwarz, weiterhin dicht messinggelb bestäubt, der Scheitel tiefschwarz, die 
Grenze zwischen den verschieden gefärbten Stellen scharf und gerade. Fühler schwarz, das 
dritte Glied breiter als lang, abgerundet. Beine glänzend schwarz, Hinterschenkel stark ver­
dickt, die Spitze der Vorder- und Mittelschenkel, die Schienen und Tarsen der Vorder- und 
Mittelbeine, die Mitte der gebogenen Hinterschienen und die Hintertarsen lebhaft rothgelb. 
F l ü g e l sehr blass, bräunlichgelb tingirt. 5'/2'"- Ein Weibchen von Auckland. 

Ich verkenne nicht, dass die beiden zuletzt beschriebenen Arten, nach der Büdung de» dritten Fühler­
gliedes eigentlich zu Maliota gestellt werden sollten, kann mich aber trotzdem nicht bestimmt finden, eine so 
unnatürliche Stellung zu acceptiren; sie gehören streng genommen weder zu Helophilus noch zu Mallota, 
reihen sich aber vorläufig, bis nicht die erforderlichen Gattungen errichtet sein werden, naturgemässer in die 
Gruppe der Helophilen. 

68. MALLOTA COLOMBI Mcq. 
DiptereB exot. Suppl. IV. 141, 1. Taf. XIII, Fig. 3. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Das Männchen, welches 
Macquart nicht kannte, gleicht dem Weibchen, die Stirne desselben ist aber in der Mitte so 
stark verengt, dass sich die Augen fast berühren; das dritte Fühlerglied ist nicht so, wie es 
Macquart abbildet, vorne abgehackt, sondern abgerundet; die Behaarung des Untergesichtes 
ist fast zottig; die Hinterschenkel sind sehr stark verdickt. 

69. MALLOTA XYLOTAEFORMIS ... sp. 
Abweichend in der Gestalt von den genuinen Malloten und darin noch am meisten der 

Mallota cimbiciformis Fall , sich nähernd, aber kahler als diese. — Schwarz, Rückenschild 
ohne Glanz, vorne etwas weisslich schimmernd, mit zwei runden, sammtschwarzen Makeln, 
da wo die Quernaht innen aufhört; Brustseiten weiss schimmernd; Schildchen glänzend 
schwarz, scharf gerandet. H i n t e r l e i b ziemlich lang, gleich breit, die einzelnen Ringe am 
Vorderrande weiss schillernd, so dass in gewisser Richtung nur eine Linie auf der Mitte, der 
Hinterrand schmal und je ein Fleckchen an der Spitze aussen in der Grundfarbe frei bleibt; 
Bauch grau schimmernd. Kopf schwarz, das Untergesicht und die Stirne des Weibchens am 
ersten Drittel gelb, messinggelb bestäubt, die Backen schwarz, der Höcker kaum angedeutet; die 
Augen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke sich berührend; die Spitze des Stirndreiecks 
schwarz. Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied rund; Rüssel pechschwarz. Beine schwarz, 
die Hinterschenkel stark verdickt, die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel weisswollig, 
wenig auffallend. F l ü g e l schwärzlich, die Basis jedoch fast glashell. 5 ' Ein Pärchen aus 
Chile. — Die Art steht den Xyloten sehr nahe, muss aber der pediformen Hinterrandzelle 
wegen von ihnen getrennt werden; ich kenne einige exotische Xyloten, wie z. B. Xylota auri-
facies Big. aus Chile, bei welchen die Cubitalader schon ziemlich stark eingebogen ist, 
zwischen diesen und den genuinen Malloten bildet die vorbeschriebene Art einen Übergang 
und wird seinerzeit zur Aufstellung einer neuen Gattung hinreichende Veranlassung bieten. 

70. ERISTALIS TENAX L. 
Mu$ca tenax L., Fauna suec. 1799. — Erittalit tenax Meig-, System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 358. 4. 

— Schiner, Fauna austr. I . 834 (cum synonym). 
Sechs Männchen und vier Weibchen aus Madeira und Gibra l tar . 
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71. ERISTALIS VINETORUM Fabr. 
Syrphua vinetorum Fabr., Entom. System, »uppl. 562, 27. — Erittalis vinetorum "Wied., AusBereurop. zweifl. 

Ins. II . 163, 15. 
Drei Männchen und ein Weibchen aus Brasi l ien. 

72. ERISTALIS TAENIA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 174, 31. 

Fünfzehn Männchen und neun Weibchen aus Brasi l ien und Columbien. Die Deter­
minirung ist durch Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung 
sichergestellt. — Ich besitze die Art von mehreren Seiten; sie wurde mir consequent unter dem 
Namen E. fosciatus W. eingesendet, unterscheidet sich aber von E. fasciatus, abgesehen von 
allen Anderen leicht durch die ganz rothgelben Fühler; der Rückenschild ist vom Vorderrande 
bis zur Quernaht hellgelb, oft liegt in diesem Theile eine schmale, braune, den Rand nirgends 
berührende Querbinde; bei dem Weibchen sind die gelben Flecke am dritten Hinterleibsringe 
klein und meistens auch dunkler. 

73. ERISTALIS DISTINQUENDUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ina. II. 191, 55. — Erittalia elegant Blanch., Hist. AB. y pol. de Chile. Zool. VII. 406, 1, 

Taf. IV, Fig. 1. 
Zwei Männchen aus Chile. 

74. ERISTALIS XANTHASPIS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ina. II. 191, 56. 

Ein Männchen aus Chile. Die Art ist nächst verwandt mit Eristalis distinquendus W. 
doch durch die braunen Flecke an den Seiten und die hintere Begrenzung der gelben Flecke 
des zweiten und dritten Hinterleibsringes, wie Wiedemann angibt, verschieden. 

75. ERISTALIS OBSOLETUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 175, 32. 

Zehn Männchen und ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Ich füge der Wiedemann'­
schen Beschreibung Folgendes beii- Das Aussehen ein plumpes; der Rückenschild fast pelzig 
behaart; Hinterleib sammtschwarz, mit breiten, metallisch glänzenden Querbinden und gelben 
Hinterrandsäumen; der Gesichtshöcker bald braun, bald schwarz, meistens aber von letzterer 
Farbe; Hinterschenkel stark verdickt, Hinterschienen stark gebogen, alle Schenkel mit kurzer, 
dichter weisslicher, die Hinterschenkel an der Spitze oben mit schwarzer Behaarung; Hinter­
schienen beiderseits bewimpert, die Wimperhaare auf den lichteren Stellen weisslich, an den 
dunkleren schwarz; die Bräunung auf der Flügelmitte ist bei den sämmtlichen vorliegenden 
Männchen nur angedeutet, bei den Weibchen aber sehr auffallend. Die Determinirung ist durch 
Vergleich mit den Stücken der Wiedemann'schen Sammlung sichergestellt. 

76. ERISTALIS ASSIMILIS Mcq. 
Dipteres exot. Suppl. I . 129, 50. 

Vier Männchen und neun Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Macquart's Beschreibung 
lässt die Art nicht verkennen, sie enthält aber einige LTngenauigkeiten; es heisst z. B. in der 
Diagnose: „thorace ein er eo-tomentoso" in der Beschreibung: „thorax ä poils j aunatres* — 
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es ist das Letztere das Richtige. Bei der Zählung der Hinterleibsringe dürfte auch ein Irrthum 
unterlaufen sein, denn es ist der erste Ring wie gewöhnlich schwarz, am zweiten bis vierten 
finden sich rothgelbe Seitenmakel, die am vierten den Vorderrand nicht erreichen,- Macquart 
sagt vom Hinterleib „apice viridi", von „grün c ist keine Rede; der Metallglanz am Ende des 
Hinterleibes schimmert olivenbräunlich und man könnte allenfalls dunkel erzgrün oder oliven­
grün sagen; die Flügel sind bei den meisten Stücken auf der Mitte und an der Basis etwas rost­
bräunlich, was aber nicht sehr auffallend ist. Macquart's Vergleich mit Eristalia nemorumF. 
spricht für die Richtigkeit meiner Interpretirung. 

77. ERISTALIS DECORUS Macq. 
Dipteres exot. Suppl. III. 41, 57. Taf. IV, Fig. 4. 

Ein Weibchen aus Sydney. — Macquart hatte ein Stück mit abgeriebenem Rücken­
schilde vor sich, ich ergänze die diesfälligen Angaben nach dem gut erhaltenen Exemplare 
dieser prachtvollen Art: Rückenschild sammtschwarz, an den Schultern ein weisslicher Fleck, der 
eine sammtschwarzeMakel umsäumt, auf der Mitte zwei metallisch stahlblaue Längsstriemen, die 
auf ihrer inneren Seite von grauen Säumen begleitet werden, so dass die Grundfarbe nur als 
eine schmale Linie auf der Mitte frei bleibt; der Hinterrand ist schmal kupferröthlich, was sich 
auch neben den Flügeln an den Seiten hinaufzieht und vorne sich jederseits fleckenartig er­
weitert; Brustseiten mit heller Bestäubung und fuchsrother Behaarung; Schildchen prächtig 
stahlblau mit grünem Schiller, an der Basis sammtschwarz. 

78. ERISTALIS FURCATUS Wied. 
Zoologisches Magaz. I . 3, 51. und Aussereurop. zweifl. Ins. II . 176, 34. — Erittalis femoratus Macq., Dipt. exot. 

I I . 2, 40, 15. Taf. IX, Fig. 6. 
Acht Männchen und fünf Weibchen aus Brasi l ien und Columbien stimmen mit 

Wiedemann's Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung vollständig überein, 
der Beschreibung füge ich folgendes bei: die Fühler sind braunroth, die Flecke des Hinterleibes 
sind zuweilen ganz oder theilweise gelb: Macquart betrachtet die mit gelben Flecken als 
Varietät. Dass Macquart's E/ istalis femoratus dieselbe Art ist, zeigt schon die Beschreibung, 
ich besitze aber auch noch zum Überflusse ein von Macquart determinirtes Stück dieser Art 
und konnte mich von der Identität vollständig überzeugen. Die grauen Flecke, welche in die 
schwarzen Dreiecke am Hinterrande der Ringe hineinragen, sind nur bei dem Weibchen 
sehr deutlich. 

79. ERISTALIS COSMIUS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d und Schildchen sammtschwarz, ersterer ganz vorne etwas grau, an der 

Quernaht eine hell schiefergraue, in der Mitte breit unterbrochene Binde, hinter der Quernaht 
vier eben so gefärbte Flecke, die mittleren senkrecht und fast dreieckig, die seitlichen etwas 
schiefliegend; Schildchcn an der Spitze hell schiefergrau; Brustseiten mattschwarz, vorne und 
rückwärts weiss schimmernd; die Behaarung kurz und dicht, durchaus schwarz. Hin te r le ib 
des Männchens schwarz, zweiter bis vierter Ring mit grossen hellgelben Seitenflecken, welche 
auf der Mitte nur eine mässig breite Rückenstrieme frei lassen, am vierten Ringe aber dunkler 
sind und nur die vordere Hälfte des Ringes einnehmen; die Ringeinschnitte weisslich, der Bauch 
fast ganz weissgelb; Hinterleib des Weibchens glänzend schwarz, der zweite bis vierte Ring 
mit düster rostgelben Seitenflecken, welche nur am eweiten Ringe den Vorderrand ganz er-
-reichen, sonst aber in Folge der Verdunklung ihrer Ränder ganz isolirt stehen; auf der Mitte 
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der Ringe glänzende, an» Rücken unterbrochene Querstriemen; die Hinterrandsäume weissgelb; 
Bauch an der Basis weissgelb, sonst schwarz mit weissgelben Einschnitten. Die Behaarung des 
Hinterleibes an den Seiten des ersten Ringes weisslich, sonst überall fast ganz fehlend. Kopf 
verhältnissmässig gross; Untergesicht dicht weiss bestäubt und kurz seidenartig behaart; 
die Mittelstrieme und die Backen glänzend pechschwarz; Stirne etwas vorstehend, schwarz­
glänzend und vorherrschend schwarz behaart; die Augen dicht behaart, bei dem Männchen 
zusammenstossend, bei dem Weibchen durch die fast gleichbreite, mattschwarze und schwarz 
behaarte Stirne getrennt. Fühler rostbraun, die Borste nackt, der hintere Augenrand in beiden 
Geschlechtern weiss schimmernd. Beine pechschwarz, die Hinterschenkel mässig verdickt; an 
den Vorderbeinen die Schienen und die Tarsen mit Ausnahme der Endglieder rostgelb. F l ü g e l 
glashell, stark glänzend, mit schwarzen Adern; Schüppchen braun. 5"'. Ein Männchen und 
ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . Die Art ist in der v. Winthem'schen Sammlung vorhanden, 
jedoch ohne Namen. 

80. ERISTALIS PHILLPPII ... sp. 
Rüekensch i l d braun, mit zwei, wenig auffallenden, weisslichen Längsstriemen und 

dichter fahlgelblicher Behaarung; Brustseiten schwarzgrau, weisslich behaart; Schildchen gelb, 
an der Basis schmal schwarz. Hin te r l e ib sammtschwarz, der zweite Ring an den Seiten mit 
je einem grossen, runden, citrongelben Fleck, der unten mit einem Stielchen bis an den Hinter­
rand reicht, dritter Ring bei dem einen der vorliegenden Stück mit zwei gelben entfernt 
stehenden Fleckchen auf der Mitte, bei dem anderen ganz ungefleckt; bei beiden auf der Mitte 
mit einer glänzenden, unterbrochenen Querbinde; die folgenden Ringe mit eben solchen Binden 
und weisslichen Einschnitten; Bauch gelb, am After schwarz. Untergesicht gelb, dicht weiss 
behaart, seidenglänzend; Stirne gegen hinten zu verschmälert und allmählig ins Schwarze über­
gehend, vorne gelb und gelb behaart, hinten mit schwarzen Härchen. Augen dicht behaart. 
Fühler rothbraun, die Schenkel an der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb; 
Hinterschenkel mässig verdickt; Hinterschienen gebogen; die Behaarung der Beine nirgends 
auffallend. F l ü g e l glashell mit schwarzen Adern. 6"'. Zwei Weibchen aus Chile. — Die Art 
wird durch die eigenthümliche Form der Seitenflecke am zweiten Ringe leicht wieder 
zu erkennen sein. 

81. ERISTALIS CURVIPES n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz mit fahlgelber Behaarung und einer grauen Querbinde an der 

Quernaht; vor dem Schildchen ein Fleck gleichfalls grau schimmernd; das Schildchen durch­
sichtig gelb; Brustseiten gelblichgrau behaart. H in te r l e ib glänzend schwarz, der zweite Ring 
jederseits mit einem länglich-dreieckigen, dem Vorderrande anliegenden gelben Fleck, der 
gleichzeitig etwas schwielig erhoben ist; diese Flecke sind am Rücken nur schmal von einander 
getrennt, ausserdem ist der Hinterrand schmal gelb, was bindenartig erscheint, weil auch der 
Vorderrand des nächsten Ringes gelb ist; dieser Ring (der dritte) auf der Mitte mit einer 
schmalen, am Rücken schmal unterbrochenen Querbinde, der Hinterrand gelb gesäumt, was auch 
an dem, sonst schwarzen vierten Ringe der Fall ist. Die Behaarung auf den lichteren Stellen gelb, 
sonst schwarz. Der Bauch schwarz, dessen Basalhälfte weissgelb. Kopf schwarz, das Unter­
gesicht nach unten zu stark verlängert, kegelförmig, der Höcker wenig vorstehend; die Mittel­
strieme und die Backen glänzend schwarz, die übrige Fläche weisslich bestäubt und behaart; 
der Stirnhöcker glänzend schwarz und schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied 
grau schimmernd, die Borste kurz gefiedert; die Augen spärlich behaart, mit einer dunkleren 

46* 
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Linie über der Mitte. Beine pechschwarz, die Schienen und Metatarsen des mittleren Paares 
rostgelb; Hinterschenkel stark verdickt und stark gebogen, beiderseits fast zottig fahlgelblich 
behaart; Hinterschienen so stark gebogen, dass sie an einer Stelle wie gebrochen erscheinen; 
an dieser Stelle ein gelbes Fleckchen und die sonst wimperartige Behaarung an der Basalhälfte 
nur bis dahin reichend. F l ü g e l glashell, nur die Adern etwas rostgelblich, besonders auf der 
Mitte und am Vorderrande. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Stirne desselben ist 
glänzend schwarz und schwarz behaart; die Hinterschenkel sind weniger dick und auch die 
Schienen weniger gebogen. 5"'. Ein Pärchen aus Ceylon. 

82. ERISTALIS SCUTELLARIS Fabr. 
Milesia scutellaris Fabr., System. Antl. 190, 11. — Eristalis scutellaris Wie dem., Aussereurop. zweifl. Ins. II . 

159, 11. — Palpada ecutellata Mcq., Suit a Buff. I . 513. — Eristalis scutellaris Mcq., Dipt exot. I . 2. 41, 
17. — Eristalis scutellata Mcq. 1. c. II . 2, 31. 
Es liegen neun Pärchen aus S ü d - A m e r i k a vor, die mit Wiedemann's Beschreibung 

und den typischen Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen; ich füge der Be­
schreibung nur Folgendes bei: der Rückenschild ist unmittelbar vor dem Schildchen kahl, 
glänzend, bei einigen Stücken ist dieser Glanz stahlbläulich (auch bei den Wiedemann'schen 
Stücken), die Brustseiten sind grau, weisslich behaart; der Hinterleib sämmtlicher vorliegender 
Weibchen hat am zweiten Ringe grosse, viereckige, stahlblaue Flecke; Wiedemann sagt, 
dass diese Flecke zuweilen gelb seien. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass Macquart's Pal­
pada acutellata dieselbe Art ist, obwohl Macquart auch eine Eristalis scutellaris mit dem 
Citate Wiedemann aufführt, auch Eristalis fascithorax lässt sich nach der Beschreibung 
schwer von der gegenwärtigen Art unterscheiden. 

83. ERISTALIS CONICUS Fabr. 
Milesia conica Fabr., Systema Ant. 190, 12. — Eristalis conicus Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. U. 650. 4. 

Fünf Männchen aus Süd-Am er ika , die mit den typischen Stücken der Wiedemann'­
schen Sammlung übereinstimmen. Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Eristalis 
scutellaris F. 

84. ERISTALIS QUINQUELINEATUS Fabr. 
Syrphus quinquelineatus Fabr. Spec: inseotor I I . 425, 21. — Eristalis quinquelineatus Wiedem.. Aussereurop. 

zweifl. Ins. II . 185, 47. — Eristalis fasciatus Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. VII. 143. 22. — 
Eristalis quinquefasciatus Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's. I . 396 (324). 
Ein schlecht conservirtes Stück aus Ceylon, welches trotzdem mit Sicherheit determinirt 

werden konnte. 

85. ERISTALIS PYGOLAMPUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II . 161, 12. 

Ein Männchen aus Brasi l ien. 

86. MEGASPIS ZONALIS Fabr. 
Syrphus zonalis Fabr., Entomol. System. IT. 294. 57. — Syrphus zonatus Fabr., Mantissa insect. IL 337, 37. — 

Eristalis zonalis Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. 11. 152. 2. 
Ein Weibchen aus Shanghai. — Der Hinterleib ist nicht nur an der Wurzelhälfte des 

zweiten Ringes gelb, sondern es ist auch der dritte und vierte Ring an der Basis gelb (Wiede­
mann erwähnt, dass bei einer Varietät daselbst gelbe Seitenflecke seien); die ganze Fläche ist 
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goldgelb behaart, die Behaarung am Hinterleibsende dichter und auffallender, womit sich 
Wiedemann's Angabe, dass der After goldgelb sei, erklärt; es darf dabei nicht an Megaspis 
chrysopygus W. gedacht werden, dessen Hinterleibsende metallisch goldglänzend ist. Die Deter­
minirung ist übrigens durch Vergleich mit einem typischen Stücke der Wiedemann'schen 
Sammlung sicher gestellt. Ich besitze dieselbe Art durch H. Bigot unter dem Namen Eristalis 
ßavofasciatus Macq., was ich nur darum anführe, weil Macquart diese Art nach einem Stücke 
der Bigot'schen Sammlung neu beschrieben hat und daher Bigot doch diese Art kennen muss. 
Da auch die Beschreibung nicht dagegen ist, so dürfte Eristalis ßavofasciatus Mcq. als Synonym 
zu dieser Art zu stellen sein. Freilieh hat dann Macquart verkannt, dass Eristalis ßavofasciatus 
eigentlich zu der von ihm seihst gegründeten Gattung Megaspis gehört, die von ihm in viel zu 
beschränktem Sinne aufgefasst wurde. 

87. MEGASPIS RUFICEPS Macq. 
Erittalis ruficeps Mcq., Dipt. exot. I I . 2. 61, 32. 

Ein Männchen und vier Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Macquart's Beschreibung 
ist so vollständig, dass die Art nicht leicht verkannt werden wird. Das Macquart nicht be­
kannte Männchen gleicht dem Weibchen; die Augen stossen auf der Stirne in einer grossen 
Strecke zusammen und sind in beiden Geschlechtern dicht behaart. Macquart hat, wie schon 
bei der vorigen Art bemerkt wurde, die Gattung Megaspis nur auf wenige Arten beschränkt 
und sich bei der Aufstellung besonders durch den Habitus und die Bildung des dritten Fühler­
gliedes bestimmen lassen. Loew glaubte, nur die nacktäugigen Arten — mit Ausschluss der 
Simoides-Arten — in die Gattung Megaspis vereinigen zu sollen, was ich nicht billigen kann. 
Es scheint mir vielmehr, dass für die Gattung Megaspis die Kopfbildung entscheidend sein 
dürfte. Die mir bekannten Megaspis-Arten zeichnen sich nämljch dadurch besonders aus, dass 
sie einen ungewöhnlich grossen Kopf haben und dass die Stirne nicht nur flacher, ebener und 
weniger vortretend ist, als bei den genuinen Eristalis-Arten, sondern über den Fühlern auch 
noch eine eigenthümlich gerunzelte Platte sich befindet,-die sehr charakteristisch ist. Rechnet 
man dazu den stark gewölbten Hinterleib, das breite Schildchen und den Habitus überhaupt, so 
wird man leicht eine natürliche Gruppe von Arten zusammenstellen können, die dann als Gattung 
Megaspis gelten mag. Selbstverständlich will ich hier nur meine Ansichten aussprechen, die 
mich bestimmten. diese und die vorangeführte Art zu Megaspis zu stellen; die präcisere Be­
grenzung der Gattung Megaspis überlasse ich den Monographen. 

88. PLAGIOCERA SIMPLEX n. sp. 
Schwarzbraun, Rückenschild ohne Glanz mit einer weissgrauen Mittellinie und folgen­

den hochgoldgelben, aus kurzen Härchen gebildeten Striemen; hinter den Schulterecken jeder­
seits ein schiefes, vom Vorderrande bis zur Flügelbasis reichendes Striemchen, um die Quernaht 
eine ebensolche, unterbrochene, den Seitenrand nicht erreichende Querstrieme und endlich eine 
schmale Strieme am Hinterrand selbst. Schildchen schwarzbraun, am Rande fahlgelb; Brust­
seiten schwarz, etwas grau schimmernd. H i n t e r l e i b mattschwarz, der erste Ring am Rande 
mit einer ziemlich breiten hochgelben Querbinde, welche die Seitenränder nicht erreicht, die 
folgenden Ringe am Vorderrande mit weisslichen, schmalen Haarbinden, die Hinterränder und 
der After schmutzig rostgelb. Die äusserst kurze weissliche Behaarung tritt stellenweise in regel­
mässigen Formen dichter zusammen, so dass in gewisser Richtung am zweiten und dritten Ringe 
die nackteren Stellen wie Dreiecke sich darstellen. Kopf schwarz, Untergesicht an den Seiten 
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weiss behaart; Fühlerhöcker glänzend schwarz; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schief-
rundlich. Beine schwarz, die Kniee rothgelb, die Hinterschenkel sehr stark verdickt, alle 
Sckenkel auf der Unterseite gegen die Basis zu zottig weiss behaart; die Tarsen innen mit fuchs-
rothem Tomente. F l ü g e l fast glashell, am Vorderrande blassbraun, an der Basis rostgelb, der 
dunklere Rand reicht ungefähr bis zum Flügeldrittel herab, die Grenze desselben ist ziemlich 
gerade; Analader geschwungen. 7'". Ein Männchen aus Brasi l ien. 

Loew hat eine Gattung Pteroptila aufgestellt (Berl. entom. Zeitsch. IX. 165), welche ich, nach der 
kurzen Diagnose, von der Gattung Plagiocera nicht zu unterscheiden vermag; es wäre nicht unmöglich, dass 
obige Art zu dieser Gattung gehört, wenn sie überhaupt von Plagiocera verschieden ist. Auch die Gattung 
Meromacrus Rond. scheint, wenn nicht identisch, so doch nächst verwandt mit der Gattung Plagiocera. 

89. STILBOSOMA RUBICEPS Phil. 
Verhandl. der zool.-bot. Ges. XV. 737. 3. 

Zwei Stücke aus Chile. — P h i l i p p i hat die Gattung Stilbosoma sehr gut charakterisirt, 
sie gehört in die Nähe von Xylota\ sehr charakteristisch ist der Aderanhang auf der Mitte der 
kleinen Querader; P h i l i p p i drückt dies so aus: „cellula basilaris prima appendiculata*. 

90. XYLOTA CHLOROPYGA n. sp. 
Schwarz, Rückenschild mit vier, wenig auffallenden, weissgrauen Längsstriemen; 

Schildchen stahlblau; Brustseiten schwarz, etwas grau schimmernd. H i n t e r l e i b schwarz, 
erster und letzter Ring lebhaft goldgrün, die Seiten der Ringe zuweilen dunkel rostgelb oder 
rostbraun; Behaarung des Rückenschildes kurz aber sehr merklich, durchaus schwarzbraun, die 
des Hinterleibes fahlgelblich, am letzten Ringe messinggelb und dicht. Kopf schwarz, das 
Untergesicht auf der Mitte kielförmig erhoben, an den ganz flachen Seiten weissgrau schimmernd, 
die Backen glänzend schwarz; Fühler schwarz; Fühlerhöcker vorstehend, glänzend schwarz, an 
der Stelle, wo die Fühler eingefügt sind rostgelb; Stirne des Weibchens hinten etwas ver­
schmälert, schwarz, mit Metallglanz, auf der Mitte flach und etwas nadelrissig; zerstreut haarig. 
Beine pechschwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Schienen in einen mächtigen Dorn 
endend; bei dem Männchen die beiden Basalglieder der Vorder- und Mittelbeine rostgelb. 
F l ü g e l graubräunlich tingirt, die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 6—8 Ein Pärchen 
aus Columbien. 

Xylota paehymera Lw. dürfte mit dieser Art nahe verwandt sein. 

91. SYRITTA PIPIENS L. 
Mutca pipieru L., Fauna suec. 1822.— Xylota pipient Meig., System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III . 213. 1. — 

Syritta pipient Meig. I. c. VII. 113. 
Mehrere Stücke aus Madeira und Gibral tar . 

92. SYRITTA OCEANICA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. V. 92. 6. 

Ein Weibchen aus T a i t i , auf welches Macquart's Beschreibung vollständig passt. 
Freilich stimmen auch die Angaben über Syritta orientalis Mcq. und Syritta indica W., am 
besten jedoch die von 8. oceanica und für diese Interpretation spricht auch noch der Standort. 
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93. SYRITTA FLAVIVENTRIS Macq. 
Dipteres exot. IL 2. 75, 2. 

Macquart's Beschreibung passt auf ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung mit 
folgenden, nicht wesentlichen Differenzen: der dritte Hinterleibsring hat, wie der zweite, am 
Hinterrande eine schwarze, in der Mitte erweiterte Querbinde; die Flügel sind gegen die Spitze 
zu etwas grau. Von Syritta aculeipes unterscheidet sich die Art durch die unbedornten 
Hinterschenkel. 

94. SYRITTA AMERICANA n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d metallisch schwarz glänzend, mit zwei mattgrauen Längsstriemen auf 

der Mitte; vor den Schulterecken mit einem weissen Fleck, an der Quernaht aussen jederseits 
ein eben so gefärbter Streif. Brustseiten schwarz mit weisslichen Schillerflecken; Schildchen 
kohlschwarz. Hin te r l e ib schwarz, an der Basis etwas opalisirend, zweiter Ring auf der Mitte 
jederseits mit einem runden, gelben Fleck; die Seiten der folgenden Ringe, die letzten Ringe 
durchaus metallisch schwarz glänzend, in gewisser Richtung opalisirend. Kopf schwarz, 
raessinggelb bestäubt, eben so das Stirndreieck. Der Fühlerhöcker jedoch glänzend schwarz. 
Fühler schwarzbraun, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusammen. Beine 
glänzend schwarz, die Kniee und die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme der End­
glieder heller oder dunkler gelb; die Hinterschenkel ausserordentlich dick. F l ü g e l gleich­
massig blassbräunlich tingirt, wie beraucht. 4" Ein Männchen aus S ü d - A m e r i k a . — Meines 
Wissens die erste, Amerika eigenthümliehe Syritta-Art. 

95. SYRITTA ACULEIPES n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d schwarz, etwas metallisch glänzend, ganz vorne mit zwei weisslichen 

Fleckchen, Rudimente der gewöhnlichen Längsstriemen: Schultern und Brustseiten dicht weiss 
bestäubt, was sich in der Quernaht auch auf die Oberseite hinaufzieht; Schildchen glänzend 
schwarz. Hin te r le ib hellgelb, der erste Ring sehr kurz, der zweite an der Basis mit einem 
schwarzen runden Fleck, am Hinterrande mit einer schwarzen, in der Mitte etwas erweiterten 
Querbinde, eine eben solche Binde auch am Hinterrande des dritten Ringes; diese Binden 
erreichen den Hinterrand nicht ganz; vierter Ring metallisch schwarz, an den Seiten ganz 
vorne mit je einer schneeweissen runden Makel, Bauchseite gelb, hinten schwarz, am vierten 
Ringe ein Büschel borstenartiger Haare vorragend. Untergesicht und Stirndreieck schnee­
weiss, auch in der Spitze des letzteren nichts Dunkles; Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas 
vefdunkelt. Beine rothgelb; Hinterschenkel ausserordentlich dick, an der Basis oben und um 
die ganze Spitze glänzend schwarz; auf der Unterseite nahe an der Basis mit einem starken, 
gerade abstehenden Dorn; Hinterschienen auf der Mitte etwas eingedrückt. F l ü g e l rein glas­
hell; das Randmal blas .̂ 4'" Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Von Syritta 
»pinigera Lw., welche einen ähnlichen Dorn an den Hinterschenkeln hat, durch die verschiedene 
Färbung unterschieden. 

96. MYOLEPTA LUCTUOSA Phil. 
,Priomeru» luctuotu* Phil. Verhandl. d. zool.-bot. Geseüjch. XV. 739, 1. Taf. XXVII, Tie. i'2 

Ein Männchen aus Chile. — Zur Philippi'sehen Beschreibung bemerke ich, dass der 
Ausdruck „Submarginalzelle pediform* nicht im Macquart'schen Sinne aufzufassen ist — wie 
auch klar aus der Abbildung zu entnehmen ist; die Art daher keinenfalls zu Priomerus oder zu 
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den Eristalinen überhaupt gehört, sondern zur Gattung Myolepta. Die Hinterschenkel sind, wie 
P h i l i p p i ganz richtig bemerkt, auf der Unterseite nicht gezähnt, sondern nur derb borstlich. 

97. EUMERUS ERYTHROCERUS Lw. 
OefverB. af k. vetens. akad. förhandl. 1857. 377. 10 und Dipteren Fauna Süd-Afrika'a I. 370 ( 298). 

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Ich beziehe Loew's Beschreibung des 
Weibchens auf das mir vorliegende einzelne und noch dazu nicht gut conservirte Stück, weil es 
in der Färbung mit der Beschreibung ganz übereinstimmt, die wahrgenommenen Differenzen 
aber wohl Eigenthümlichkeiten des männlichen Geschlechtes sein dürften. Diese Differenzen 
sind: die Hinterschenkel sind ausserordentlich stark verdickt, die Cubitalader ist oberhalb der 
ersten Hinterrandzelle recht merklich geschwungen; die Stirne des Männchens ist so verengt, 
dass sich die Augen in einer kurzen Strecke völlig berühren; das Untergesicht und Stirndreieck 
sind weiss bestäubt und ersteres recht auffallend weiss behaart. 

98. EUMERUS NICOBARENSIS n. sp. 
R ü c k e n s c h i l d glänzend schwarzgrün, mit zwei weisslichen, entfernt stehenden Längs­

striemen auf der Mitte; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend; Schildchen wie der Rücken­
schild gefärbt, der Rand scharf abgesetzt und grob gekörnelt, fast gezähnt. H in te r l e ib 
glänzend schwarz, zweiter Ring mit zwei, fast den ganzen Ring einnehmenden gelben Makeln, 
die sich in der Mitte fast berühren, den Seitenrand aber nicht ganz erreichen; der dritte Ring 
mit einer weisslichgelben, schmalen, in der Mitte unterbrochenen Bogenbinde, die gleichzeitig 
etwas eingedrückt ist; der vierte Ring mit schmalen, weisslichen, schiefliegenden Seitenflecken; 
der Bauch zimmtroth. Kopf glänzend schwarz, die Stirne des (nur allein vorliegenden) Weib­
chens hinten etwas verschmälert, neben den Fühlern und eine Strecke oberhalb derselben mit 
je einem weissen Fleckchen am Augenrande; Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied ausser­
ordentlich gross, rund, die Augen behaart. Beine glänzend schwarz, an den Vorder- und 
Mittelbeinen die Schenkelspitzen, Schienen und Tarsen, an den Hinterbeinen die Basalhälfte der 
Schienen und die Tarsen, mit Ausnahme der Basis, rothgelb. Hinterschenkel stark verdickt, 
Hinterschienen etwas keulenförmig, alle Schienen in Folge der glänzenden Behaarung weiss 
schimmernd. F l ü g e l ziemlich intensiv bräunlichgelb tingirt, besonders gegen die Spitze zu; 
der letzte Abschnitt der Discoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) winkelartig gebogen, 
an der Spitze des Winkels aussen mit einem kurzen Aderanhang. 31 •>"'- Ein Weibchen von 
Faur i einer der Nikobaren. 

EumeruB macrocerua W. dem die Art sehr gleicht, hat einen ungestriemten Rückenschild und erzgrüne 
Beine; Eumerua aplendena W. ist viel kleiner und anders gefärbt. 

99. ORTHONEURA NITIDA W. 
Chryaogaater nitidua W., Aussereur. zweifl. Ins. DT. 116. 1. 

Ein Weibchen aus S ü d - A m e r i k a . — Stimmt mit den typischen Stücken der Wiede­
mann'schen Sammlung Uberein. Die Schienen sind an der Spitzenhälfte schwarzbraun, von 
den kupferrothen Striemen des Rückenschildes sind die mittleren genähert, der letzte Abschnitt 
der Discoidalader (die Spitzenquerader) ganz steil, so dass die beiden vorderen Winkel fast 
rechte sind,* die hintere Querader gleichfalls steil, auf der Mitte innen mit einem kurzen Ader­
anhang. Orthoneura pictipennis Lw. ist höchst wahrscheinlich dieselbe Axt; es ist zu verwundern, 
dass sie Loew nicht mit derselben verglichen hat. 
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100. CHRYSOGASTER LONGICORNIS Lw. 
Entom. Zeitung von Stettin 1843. 2 40. Taf. III , Fig. 1 -3. 

Zwei Weibchen aus Gibra l tar . 

101. PSILOTA FEMORALIS ... sp. 
Dunkel stahlblau, die Behaarung wenig auffallend und überall weisslich. Kopf schwarz; 

Untergesicht knapp am Mundrande höckerartig aufgeworfen, sonst ganz eben, an den Seiten 
weiss bestäubt und zart weiss behaart; Augen dicht behaart; Stirndreieck weiss schimmernd. 
Stirne des Weibchens gleichbreit, vorne etwas weiss schimmernd. Fühler dunkel rostgelb, das 
dritte Glied kurz oval, bei dem Männchen stark verdunkelt. Beine glänzend schwarz, die 
Vorderschienen grösstentheils, die Hinterschienen auf der Mitte rostgelb; Hinterschenkel stark 
verdickt, vor der Spitze unten mit einem lappenartigen Fortsatze. F l ü g e l rein glashell. 4" 
Ein Männchen und zwei Weibchen aus Sydney. —Von Patiota caerulea Macq. durch die 
Grösse und die Färbung der Beine verschieden aber mit ihr jedenfalls nahe verwandt. 

102. PARAGUS SERRAT US F. 
Mulio terraiu* Fabr , System. Antliat. 186, 11. — Paragua aerratu* Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I I . 88, 1. 

Ein Pärchen aus Ceylon, ein Weibchen aus Singapore. — Ich zweifle nicht, dass ich 
Wiedemann's Art vor mir habe, die Verschiedenheiten in der Wiedemann'schen Beschrei­
bung sind aber nicht unbedeutend; das Untergesicht i\t bei dem vorliegenden Stücke gelb mit 
schwarzer Mittelstrieme, die Augen stossen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke zusammen, 
bei dem Weibchen sind sie durch die schmale, hinten verengte, glänzend stahlblaue Stirne ge­
trennt; die Stirne ist ober den Fühlern etwas eingedrückt und daselbst an den Seiten weisslich; 
die Augen sind weiss gestreift, wie Wiedemann angibt, aber ich könnte sie nicht „golden* 
nennen, die zwei weisslichen Rückenstriemen divergiren hinten, das Schildchen ist gelb, aber 
an der Basis breit schwarz, der dritte und die folgenden Hinterleibsringe sind nur bei dem 
Männchen kastanienbraun, bei dem Weibchen sind sie schwarz, der Vorderrand dieser Ringe ist 
schmal weiss, die Grundfarbe unter dem Weissen jedoch rothgelb und die ganze Stelle etwas 
eingedrückt; am Hinterrande des vorherrschend rothgelben zweiten Ringes ist in der Mitte ein 
schwarzes Fleckchen; die Beine sind gelb, aber nicht nur die Hinterschenkel, sondern auch die 
Hinterschienen, wenn auch schmäler schwarz; die Metatarsen der Hinterbeine sind an der Basis 
braun. Die Grösse beträgt bei dem Männchen 2", bei dem Weibchen 2Va—3" — Sehr 
charakteristisch ist für diese Art der kielförmig erhobene Hinterleib. 

103. PARAGUS TIBIALIS Fallen. 
Pipiza tibialit Fallen., Syrph. 60, 5. — Schin er, Fauna austr. I . 257 (cum synonymis). 

Drei Weibchen und zwei Männchen aus Madeira, welche alle der Varietät Paragua 
coadunatua Rondani (Nuovi ann. d. sc. nat. di Bologna I847j angehören und welche ich doch 
für eine selbstständige Art halten möchte. 

104. CERIA VESPIFORMIS Latr. 
Genera cmstac. et insector. IV. 328. 

Zwei Männchen au- Gibral tar . 

Ho y»r»-Expedition Zoologischer Tbell. Bd. II. Schin er. Dfpter'« 47 
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FAMILIE C O N O P I D A E . 

Die Familie der Conopiden, welche ich in die beiden Untergruppen der 
Myopinae und Conopinae zerlege, enthält folgende Gattungen: Conops von Linne\ 
mit welcher ich die Rondani'schen Gattungen Brachyglossum (Leopoldius ol.). 
Sphixosoma, Conopaeus, Conopilla und Conopoidews vereinige; M y o p s Fabr. mit 
den Robineau-Desvoidy'schen Gattungen Myopella, Myopina, Pictinia, Phorosia, 
Haustellia, Lonchopalpus, Purpurella, Fairmairia und der Rondani'schen Gattung 
Gonirhyncus, welche meines Erachtens eine allzu grosse Zersplitterung verwandter 
Formen veranlassen würden ; D a l m a n n i a Rob.-Desv. (=Stachynia Mcq.); Oece-
m v i a Rob.-Desv. ( = Thecophora Rond. und Oncomyiahw.); S icus Seop.; Z o d i o n 
Latr . : S t y l o g a s t e r Mcq. (—Stylomyia Westw.); G l o s s i g o n a Rond. (=Melano-
soma Rob.-Desv.) und P h y s o c e p h a l a Schin. 

I n diesen Gattungen wurden mit Übergebung der vielen Synonyme, welche 
grösstentheils auf Rechnung Robineau-Desvoidy's entfallen, 150 Arten beschrieben, 
von denen 66 auf Europa, 13 auf Asien, 14 auf Afr ika , 37 auf Amerika und 10 
auf Australien entfallen, von 10 weiteren aber das Vaterland nicht bekannt ist. 
Das Novara-Museutn enthält nur wenige Arten, die ich hier aufzählen werde. 

1. ZODION PICTUM n. sp. 

R u c k e n » c h i l d hellgrau, auf der Mitte mit zwei sammtschwarzen Striemen, von denen 
jede durch eine graue Linie der Länge nach getheilt ist, so dass eigentlich zwei Doppelstriemen 
oder vier schwarze Linien vorhanden sind; an den Seiten, wo sich gewöhnlich die Seitenstriemen 
befinden, zwei samintschwarze, dreieckige Fleckchen in einer Linie untereinander; Brustseiten 
und Schildchen einfarbig grau. H i n t e r l e i b weisslich, die Grundfarbe ein blasses rostgelb, 
zweiter Ring am Hinterrande mit einer breiten, schwarzen Makel, welche die Seitenränder 
nicht erreicht, in der Mitte ausgeschnitten ist und jederseits einen schmalen Arm bogenförmig 
zum Vorder- und Aussenrande aussendet; dritter Ring mit einer eben solchen Makel, welche 
nur an den Seiten des Vorderrandes je eine dreieckige Makel und den Vorderrand selbst schmal 
frei Jäs^t; vierter Ring mit einem schwarzen Doppelfleck auf der Mitte, der durch eine schmale 
Linie in der Mitte getheilt ist und nirgends den Rand erreicht; fünfter Ring lebhaft rostgelb, 
grau bestäubt mit einer glänzenden Rückenlinie; Analring glänzend rostgelb, der Bauchanhang 
weit vorstehend, an der Basis durchsichtig gelb, weiterhin glänzend schwarz. Kopf rothgelb, 
das Untergesicht sehr blass und silberweiss schimmernd; die Backen viel mehr als um die Hälfte 
schmäler als der Augendurchmesser; Stirne ziegelroth, vorne blasser, hinten dunkler, am 
Scheitel fast braun. Fühler dunkel braunroth, drittes Glied an der Innenseite heller. Beine 
dunkel rostroth, alle Schenkel, besonders auf der Oberseite verdunkelt und etwas grau 
schimmernd. F l ü g e l fast glashell, mit schwarzen Adern. 2* >"' Ein Weibchen aus Colum­
bien. 
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2. PHYSOCEPHALA COSTATA Fabr. 
Conops costata Fabr., >\$tetn Antliat. 175,4. — Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I I . 238. 6. 

Zwei Männchen aus Chile. — Wiedemann's Beschreibung passt in der Hauptsache auf 
die beiden vorliegenden Stücke und obwohl sie nicht gestattet über die Determinirung voll­
kommen zu beruhigen, >o wende ich sie doch hier an, um die Notwendigkeit eines neuen Art­
namens zu vermeiden. Loew meint freilich (Neue dipter. Beitr. I . 33), dass erst die Sammlung 
des Fabricius Aufschlug geben könne, wo kämen wir aber hin und was sollten Beschrei­
bungen überhaupt nützen, wenn sie erst noch Reisen zu den Typensammlungen erfordern 
würden. Ich will übrigens meine Stücke ausführlich beschreiben und es, falls Fabricius eine 
andere Art gemeint hat, demjenigen, der dies zu con.statiren vermag, überlassen, einen neuen 
Namen anzuwenden: R ü c k e n s c h i l d schwarzbraun, ohne Glanz, die Schulterbeulen rostroth, 
neben denselben, nach innen zu je ein goldgelb bestäubtes Fleckchen, ganz vorne in gut er­
haltenen Stücken zwei weissliche Streifchen, als Rudimente von Rückenlinien vortretend; der 
Hinterrand und das Schildchen rostroth. Hinterrücken und Brustseiten schwarz, letztere mit 
einer messinggelben Querbinde, die sich oben auch etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet. 
Hin te r le ib -»chwarz, etwa» gleissend, der zweite Ring fast ganz, der dritte am vorderen Drittel 
rostgelb, alle Ringe überdies mit schmalen, mc^singgelblichen Einschnitten. Kopf rostgelb, 
auch in den Vertiefungen des Untergesichtes; nur die Backen schwarz; Stirne am vorderen 
Rande der Stirnblase mit einer schwarzen Querbinde, aus deren Mitte, allmählig sich ver­
schmälernd, eine schwarze Strieme bis zu den Fühlern sich verbreitet, die vor derselben wieder 
etwas breiter wird und rechts und link-* einen Arm bis etwa auf die Wangen aussendet. Fühler 
rostroth, besonders lebhaft aut der Unterseite; das erste Glied verdunkelt, das zweite mehr als 
doppelt «y lang als das erste, wahrnehmbar kurz behaart, das dritte etwa so lang als das erste, 
spindelförmig und ebenfalls verdunkelt; der Griffel spitz zulaufend, der Seitenlappen desselben 
weit abstehend Kussel so lang als Kopf und Rückenschild zusammen. Beine rostgelb, Hinter-
-chenkel von der Basis her schwarz; alle Schenkel an der Basalhälfte sehr auffallend ange­
schwollen, eben so die Schienen der Mittel- und Hinterbeine, besonders aber die der letzteren 
sehr unregclmassig gebildet, an der Ba.-i* schmal, von der Mitte an keulig verdickt und daselbst 
etwas gebogen. F l ü g e l glashell, die vordere Hälfte braun; die Basis und der Vorderrand bis 
zur Mündung der Mediastinalader und herab bis zur oberen Basalzelle lebhaft rostgelb; zwischen 
der Mündtm^ der Subcostal- und Cubitalader am Vorderrande im Braunen ein hellerer Wisch; 
die Grenze des Braunen fällt mit der Discoidalader zusammen, beugt aber vorne etwas nach 
aufwärt^, so dass die Spitze der ersten Hinterrandzelle unten etwas frei bleibt; die Posticalader 
braun gebäumt; die erste Hinterrandzelle vorne langgestielt. 5—6'V". 

Von Phyaoctphala marginata Say. und genuali* Lw. unterscheidet sich die Art, abgesehen von allfn 
anderen durch die schwarzen Backen und das in den Vertief leiten durchaus nicht verdunkelt- Untortrcsicht; 
überdies stammen dies* beiden Arten aus Nordamerika. 

47* 
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B. EPROBOSCIDEA. 

FAMILIE HIPPOBOSCIDAE. 

I n dieser Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: H i p p o b o s c a 
von Linnö(=^V?r207? i ! / / aNi tzsch . ) ;Melophagus u n d O r n i t h o m v i a von Latreille; 
O x y p t e r u m (=Anapera Meig.) und S t e n o p t e r y x von Leach,- S t r e b l a und 
O l f e r s i a 1 ) ( = Feronia Leach.) von Wiedemann; L i pop t er a (=Lipoptena Nitzsch., 
Ornithobia Meig., Alcephagus Gimmerth und Haemobora Curtis) und B r a u l a 
(=-Entomobia Costa) von Nitzsch; Le p t o p t e n y s von Zetterstedt: B r a c h y t a r s i n a 
von Macquart und R a y m o n d i a von Frauenfeld. 

Da man erst in neuerer Zeit diesen parasitischen Fliegen mehr Aufmerksam­
keit zugewendet hat, so dürfte sich die Zahl der Arten, besonders jener, die auf 
aussereuropäischen Warmblüt lern leben, bald in ungeahnter Weise vermehren. 
Gegenwärt ig kennt man im Ganzen nuf 79 Arten, von denen 18 auf Europa, 11 auf 
Asien, 16 auf Afr ika. 26 auf Amerika und 7 auf Australien entfallen, von einer 
Ar t aber das Vaterland nicht genau bekannt ist. Die Gattungen Strebla. Brachy-
tarsina und Baymondia dürf ten wohl als exclusiv exotische betrachtet werden, als 
gewri«$ könnte aber auch dies nicht angenommen werden, denn schon die nachfol­
genden Zeilen werden zeigen, das- die Gattung Raymondia, bisher nur aus Af r ika 
bekannt, eben so häufig auf Flederthieren Asiens heimisch ist. Dass die Gattungen 
Hippobosca, Olfersia und Ornithomyia in allen Welttheilen vertreten sind, beweist 
gleichfalls nicht viel, da diese Gattungen gegenwärt ig noch viel zu weit begrenzt 
sind und theilweise als Sammelgattungen betrachtet werden müssen, die gewiss 
bald in kleinere natürlichere Gattungsgruppen werden zerlegt werden ; insbeson­
dere gil t dies von der Gattung Ornithomyia, mit einem Gemenge von Arten, 
die sich schon durch das Flügelgeäder allein in ganz w ohlberechtigte Gattungen 
einreihen Hessen. 

Die Novara-Reisenden haben acht Hippobosciden-Arten mitgebracht, die ich 
nun aufzählen werde. 

1. HIPPOBOSCA RUFIPES Olfers. 
De veget. et aniraal. corp. in corpore animalium reperiundis. Berol. 1816 und Wiedemann, Aussereurop. zweifl. 

Ins. II. 604, 9. — IIqq")bo$ca maculat Moq., Miitei- ä Buffon II. 638. 2 — Hippohotca Wahlenbergiana Jaen. 
Neue exot. Dipt. 98. Taf. II. Fig. 13. 
Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung stimmt vollständig mit Olfers ' sehr ausführlicher 

Beschreibung überein, es ist hiebei nur zu bemerken, da*- Olfers das Schildchen als hintersten 
Theil des Rückenschildes bezeichnet; er sagt: „thorax . postice macula rubra, maculis 

J) Ich finde die Gattung Olfersia zuerst beschrieben bei Wiedemann; Agassiz nennt Leach als Autor, 
meines Wissens hat Leach die Gattung Ffroma genannt. 
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duabus flavis interposita terminata*. Die bezeichneten Flecke liegen am Schildchen. Die Stirne 
ist vorne bleichgelb, die orangegelben Seitenflecke sind eigentlich erhobene Ränder derselben. 
Die Art wird, abgesehen von der charakteristischen Färbung de- Schildchens, durch die orange­
gelben Beine, an denen nur die Kniee und Tarsenendglieder braun sind,leicht zu erkennen sein. 
Uippobosca maculata Macq. ist unzweifelhaft dieselbe Art, eben so H. Wahlenbergiana Jaen. 

2. OLFERSIA SPINIFERA Leach. 
Feronia spinifem Leach., Eproboscid. insects. 11.1. Taf. XVI, Fig. 1 — 3. — Olfersia spinifera Wiedem., Ausser­

europ. zweifl. Ins II. 607, 2. 

Ein Stück aus Batavia, das auf Anous stolidus L. gesammelt wurde. — Leach's Be­
schreibung stimmt, besonders dessen Angabe über den Dorn am Vorderrande des Rücken­
schildes. Es hat schon Wiedemann bemerkt, dass hiebei an einen eigentlichen Dorn nicht 
gedacht werden könne. Der Rückens«child ist auf der Mitte vorne zur Aufnahme des Kopfes tief 
ausgeschnitten und jederseits neben diesem Ausschnitte.abermals ausgeschnitten; da die Schulter­
ecken auch an dem äusseren Rande etwas ausgeschnitten sind, so springen sie wie kleine Kegeln, 
man könnte auch sagen wie dicke Dornen vor. Der Rückenschild ist ganz glatt und stark 
glänzend, die Quernaht liegt jenseits der Mitte, näher am Schildchen; die erwähnten dornartigen 
Fortsätze sind bleichgelb und so wie der Seiten- und Hinterrand des Ruckens schwarz beborstet. 
Kopf plattgedrückt, Untergesicht kegelartig vorgediängt, der Rüssel verhältnissmässig lang; 
Fühler auf der Oberseite etwas weiss schimmernd, der Raum zwischen ihnen in der Mitte einge­
drückt, dieser Eindruck hinten rundlich erweitert; Stirne mit zwei tiefen Quereindrücken und die 
Borsten der Stirne, des Untergesichtes und der Fühler und Taster dünn aber lang und sämmtlich 
schwarz; die Schenkel oben mit längeren Borstenhaaren; die untere Basalzelle der Flügel ist 
sehr kurz aber sehr deutlich. Ob meine Interpretation richtig ist, kann ich nicht entscheiden -— 
man wird aber die Art nach vorstehenden Ergänzungen leicht erkennen und erforderlichen 
Falles neu benennen können. 

3. ORNITHOMYIA PLATYCERA Macq. 
Dipteres exot. Suppl. II . 3. 27<J, 1. Taf. XXXVI, Fig. 8. 

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. —Die eigentümliche Gestalt der Fühler und 
der Standort bestimmen mich, den Macquart'schen Namen hier anzuwenden. Ich ergänze 
Macquart's Beschreibung mit Folgendem: die Farbe des Leibes ist ein ziemlich intensives 
Rostirelb und mag wohl in frischen Stücken, wie dies bei unseren einheimischen.Arten der Fall 
ist, grünlich sein; der R ü c k e n schild glänzend, an den Seiten schwarzborstig; Schildchen 
vor der Spitze mit einem Quercindruck, die vordere Grenze desselben beiderseits ausgeschweift, 
die Fläche stark glänzend und ganz glatt. Hin te r le ib matt, an den Seiten breitwulstig, am 
Rande und After schwarzborstlich. Kopf flach, die Stirne an den Seiten mit erhobenen Leisten, die 
sich hinten erweitern und mit dem Augenrand am Hinterkopfe verbinden; Scheiteldreieck gross. 
glatt; die Punktau^cn in der vorderen Ecke zusammengedrängt; Fühler, so wie >ie Macquart 
abbildet, stark gebogen und breit. Beine bleich rostsrclblich, die Spitze der Schenkel und die 
äii-seren Kanten der Schienen schwarz oder schwärzlich; die borstenartige Behaarung auf der 
Oberseite der Schenkel und Aussenseite der Schienen lang; Tarsenendgiied und Klauen schwarz. 
F lüge l rostgelblich; die obere Basalzelle merklich länger aL die untere, die Analzelle vorne 
gerade abgestutzt. 3 Die Art wurde auf einer nicht näher determinirten Muscicapiden-
Art gefangen. 
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4. ORNITHOMYIA FÜR ... sp. 
Schmutzig hornbraun, ins Rostgelbliche ziehend: Rückenschild glänzend, mit einer 

feinen vertieften Mittellinie und jederseits, da wo sich gewöhnlich die Seitenstriemen befinden, 
mit einem breiteren, auf der Mitte durch einen Quereindruck mit dem Seitenrande verbundenen 
Eindruck; die Quernaht liegt jenseits der Mitte, näher dem Schildchen und schnürt den Mittel­
rücken lappenartig ab. H in t e r l e ib mattbraun. Kopf braunröthlich; Stirne ober den Fühlern 
und an den erhobenen Augenleisten glänzend, auf der Mitte matt; das Scheiteldreieck glänzend, 
die Punktaugen deutlich; Fühler ziemlich lang, bräunlichsrelb, an der Basis oben mit einem 
glänzenden Pünktchen. Die borstenartige Behaarung dc> Kopfes und Rückenschildes überall 
ziemlich auffallend und durchaus schwarz. Beine schmutzig ledergelb, oben und aussen ver­
dunkelt; Tarsenendglied und Klauen schwarz; Schenkel und Schienen lang borstlich behaart. 
F l ü g e l rostgelb, an dei Basis nackt, weiterhin mikroskopisch behaart, mit rostgelben Adern; 
Cubital- und Radialadcr getrennt den Vorderrand erreichend; die untere Basalzelle um die 
Länge der kleinen Querader kürzer als die obere; Analzelle vorne schief begrenzt. I 3 i—2 
Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung, welche auf Hirundo cucullata Bodd. gesammelt 
wurden. 

5. ORNITHOMYIA Pt'SILLA ... *p. 
Pechschwarz; der Kückenschild stark glänzend, vor dem Schildchen beiderseits sym­

metrisch eingedrückt, die Beborstung ziemlich lang und dicht, schwarz. H in t e r l e ib matt 
schwarzbraun (wie gewöhnlich durch Eintrocknung zu einer weiteren Charakterisirung nicht 
geeignet;. Kopf pechbraun, das Untet gesieht lichter, fa-t gelb: die Stirne ganz vorne am 
Rande, ober den Fühlern mit je einer glänzenden schwarzen Schwiele; die sehr schmalen 
Augenränder gleichfalls schwarz glänzend und wie punktirt, die Mitte matt; das Scheiteldreieck 
glänzend, die Punktaugen deutlich. Fühler sehr kurz, das Endglied rund, schwarz; die borsten­
artige Behaarung des Kopfes zerstreut und durchaus schwarz. Beine pechbraun, auf der 
unteren und inneren Seite heller, die Hinterschienen vor der Mitte mit einem gelben schmalen 
Ring; Tarsenendglied und Klauen schwarz. F l ü g e l länger aL der Hinterleib, fast glashell, 
von der Mitte an, in Folge der mikroskopischen Behaarung etwas dunkler sich darstellend; 
Cubitalader gleich jenseits der kleinen Querader steil zum Rande aufbiegend und mit den 
übrigen Adern knapp an den Vorderrand zusammengedrängt in diesen mündend; untere Basal­
zelle um die doppelte Länge der kleinen Querader kürzer als die obere; Analzelle vorne gerade 
abgestutzt. 1". Sechs Stücke aus Ta i t i , auf Haleyon renerata Gmel. gesammelt. 

6. ORNITHOMYIA STIPITURI sp. 
Die Art gleicht ganz der Ornithomyia pusilla, sie ist aber kleiner und heller gefärbt, die 

Beine sind schmutzig gelb, die Hinterschienen verdunkelt und vor der Mitte mit einem hell­
gelben Ring; auch die Fühler sind gelb und die kleine Flügekjnerader so kurz, da-* sich die 
beiden Adern, welche sie verbindet, beinahe unmittelbar tangiren und daselbst schwielenartig 
erweitern. Alles sonst wie bei der genannten Art. BV". Ein Stück aus Sydney, welches auf 
Stipiturus malachums Lath. gefangen wurde. p 



Diptera. 375 

7. RAYMONDIA KOLLARI Frauenfeld. 
Sitzungsb. d. kai». Akad. d. Wiseensch. < mathem.-naturw. Classei Bd. XVIII. 339. Fig. 1. 

Acht Stücke, welche Herr *. Frauenfeld auf Fledermäusen, die in den Felsentempeln 
der Seven pagods von Mahamaleipur nächst Madras gefangen wurden, gesammelt hat. 

8. RAYMONDIA HUBKRI Frauenfeld. 
Sitzungsb d. kai?. Akad. d. Wissensch. Cmathem.-naturw. Classej. Bd. XVIII, 331, Fig. 2. 

Drei Stücke von demselben Standorte wie die frühere Alt. 

F A M I L I E N Y C T E R I B I D A E . 

Diese Familie hat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten. 
Ich kenne nur die Gattungen N y c t e r i b i a von Latreille (=Phthiridium Olfers, 
Celeripes Mootagu.) und M e g i s t o p o d a Macquart. Als LTntergattungen von 
N y c t e r i b i a wurden von Herrn v. Kolenati beantragt: Stylidia Westw. Penicil-
lidia, Listropodia und Acrocholidea K o l . Da vorläufig ein dringendes Bedürfnis* 
zur Annahme dieser Untergattungen nicht vorhanden ist, so lasse ich dieselben 
mit der Gattung Nycteribia vereiniget. 

Es sind bisher 23 Arten bejcannt gemacht worden, von denen 12 auf Europa, 
vier auf Asien, sechs auf Afr ika und eine einzige (Megistopoda Pilatei Macq.) auf 
Amerika entfallen; von einer Ar t aber jede Vaterlandsangabe fehlt. 

Ich zweifle nicht, dass Nycteribiden-Arten noch in Menge werden entdeckt 
wrerden, wenn einmal die Sammler von Flederthieren sich bereit finden werden, 
auch diesen parasitischen Dipteren ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Leider ver­
lassen die Thiere sehr schnell den Leichnam ihrer Wirthe und können in grösserer 
Anzahl nur erhalten werden, wenn man die erlegten Fledermäuse sogleich in 
Spiritus wirf t und aufbewahrt. 

Eine einzige Art befindet sich unter den Dipteren des Novara-Museums. 

NYCTERIBIA JENYNSII West wo od. 
Transactions of the zoob-g soc. I 291 

Ein Stück aus Cevlon. — Es ist allerdings nicht möglich, nach einem einzelnen Stücke 
ein vollkommen bestimmtes Urtheil über die Identität mit der Westwood'schen Art auszu­
sprechen. Es trifft aber alles zu, was We-twood zur Charakteristik seiner Art angibt, nur ist 
bei meinem Stücke die Basis des Hinterleibes nicht schwarz, sondern so gefärbt wie der übrige 
Theil desselben. Zur Controle meiner Determinirung füge ich Folgendes bei: die Brustplatte 
der L'nterseite i-t grobpunktirt und zeigt auf der Mitte einen schwachen Eindruck, der vor dem 
Hinterrande sich in einen rundlichen Punkt erweitert und vertieft; vorne liegen beiderseits 
schiefe Linien, die sich in der Mitte berühren und einen Winkel bilden; in dem Theil vor diesen 
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winkelartigen Linien sind die Hohlpunkte gleichfalls in schiefe Linien geordnet. Das Ctenidium 
steht über den Rand nicht vor; die Borsten desselben sind kurz und stumpf; Schwinger sitzend; 
die am Bauche zurückgeschlagenen Analanhänge sind, wie auch Westwood angibt, lang und 
geschlossen — die Vorderhüften mässig lang (West wo od sagt „coxis anticis brevioribus"), 
etwa so lang als der dritte Theil der Schenkel; die drei ersten Tarsenglieder klein und von 
gleicher Grösse, die folgenden dick, die Klauen stumpf und schwarz, die Pulvillen sehr gross. 
Die Beine können verlängert und schlank genannt werden aber nicht eigentlich dünn (pedibus 

. tenuibus sagt Westwood), da die Schenkel, wenn auch nicht verdickt, doch ziemlich 
derb sind. Länge V". Alles sonst wie Westwood angibt. Die Westwood'sche Art stammt 
aus China. 



Diptera. 377 

I n h a l t s - V e r z e i c h n i s s . 

s**ite 
Acanthina elongata W. 52 Andrenosoma pygophora . 
Aeanthocera trigonifera Ii 5 pyrrhacra "W. 
Acanthomera Frauenfeldi 78 rufioentris B 1. 
A cantho m er idae 77 Anomioptera . 
Acidia quadrincisa W. 264 Anomioptera picta . 

n soror 264 Anthomyia Lindigii 
Aciura insecta Lw. 265 n vicarians 
Acreotrichus gibbicornis Mcq. 138 Anthrax afra F. 
Acroceridae 140 caloplera Phil . 
Actina elegans 71 chilensis Phil. 
Agromyza americara . 290 concisa Mcq. 

„ xarUhophora . 291 ditaenia W. 
Alophora capensis . 337 fuscicostata Mcq. 
Amenia leonina F. . 316 gradata Mcq.' 

parva . 316 hyalacra W. 
Amethysa anonae F. 283 hypoxantha Mcq. 

basalis 284 leucomaüa Phil. 
callipyga Big. . 284 leucostoma M g. 
latifascia . 283 nigricosta 
Macquarti So hin. 282 rufiventris Bl. 
propinqua 283 i c mit i ii f(H 

„ soror cula \V. 283 vag ans Lw. . 
Amphibolia flacipes Gu^r. 317 eitripennis Phil. 
Anabarhynchus calceatus 149 cnlpecula Phil. 

fasciatus M c q. 148 Antiphrisson aberrans 
longus . 149 Apocampta 

, focÜ/lM 148 Apocampta nigra 
Anastrepha . 263 Aporia caudata . 
Anastrepha munda . 2»; i I nitens 

striata 264 n quadrimaculata 
suspensa Lw. 2<).'J Archllestes 

S, ire 

175 
175 
176 
230 
230 
298 
298 
123 
126 
126 
125 
124 
126 
125 
12ö 
12 1 
126 
126 
126 
12 4 
12 4 
123 
126 
12 1 
184 
96 
96 

120 
, 320 
319 
168 
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Seil.- Seite 
Archileatea magnificut Wik. . 168 Bibio tuperfluua 20 
Argyromoeba caloptera 121 Bibionidae . IG 

diatigma W. 122 Blephariceridae 27 
Gideon F. 122 Blepharicnema splendena Mcq. 312 
imitan* . 122 Blepkoripeza bicolor Mcq. 33G 
luctuosa Mcq. . 123 leucophrya W. 336 
Oedippua F. 121 r taraalia . 33G 
poecilophora 121 Bombyliu» ater S c o p. 136 
propinqua 123 cruciatu» F. 136 
Simaon F. 120 ßaveacena Phil. 137 
aqualida Phil. . . . 122 flavua Mcq. 136 

„ aubandina Phil. 122 fugax W. 137 
Aricia caeruleigaater Mcq. . 302 lateralis F. 136 

melas 302 mediua L. 136 
n aemiclauaa 302 micant F. 137 

Aaarkina roatrata W. 354 „ aenex Mg. 137 
Asilidae 155 Bothrophor« 317 
Aailua ingloriua King. 183 Bothropkora Zelebori 317 

„ plicatua W. 183 Cacoaia grandxa 67 
Aaphondylia meaembrianthemi . 9 Calliphora aureonotata Mcq. • 307 

„ rubeacena . 8 aureopunetata Mcq. 307 
Atactft . 328 chilenaia Mcq. 309 
Ataöta brasilienais . . 328 eyanea F. 308 
Atherigona orientaUa . . 295 daayophthalma Mcq. 307 
Atomoaia ancylocera 170 , fulvipe» Mcq. • 309 

argyrophora 169 oceaniae Rob.-Desv. 309 
„ geniculata W. 169 ochracea 307 

Bocka adapersa F. . . 342 »emiatra 308 
brevipenni» . 341 m vomitoria L. 308 

„ clavata F. . 341 ( allynthrophora 139 
gigantea . 340 Callynthrophora capensia 140 
Uvida . 343 Calobata angulata Lw. 253 
phoeoptera . 342 beUebul . . . . . • . 251 
pilipe» . . 342 eyaneiventria Mcq. 252 
rugoaifrona . 341 diveraa . 250 
tranaatlantica . 343 equea 251 

„ tripartita Wik. . 344 erythrocepkola F. 250 
Bathypogon claripennia . 160 lasciva W. 258 

„ hirtuoaua . . 160 poecila 254 
Berta coeruleacena 71 prineepa 251 
Bibio diapar 20 aplenden» W. 251 

helioacopa 20 atylophora . 252 
melonogoater 19 taraata W. 253 
ruficoxia Mcq. 19 tetraatigma 252 



Di 

seito 
Campylomyza sydneyensis . 9 
Cardiacephala longipea F. 254 

myrmex 254 
nigra 255 

, podagrica Rond. 254 
Carphotricka vespillo 275 
Cecidomyia capensis . 7 

deformans . 8 
n Frauenfeldi 7 

Cecidomyidae 3 
Celyphus ob/ectus Da Im. 277 
Cephalocera albocincta Bl. 154 
Ceratopogon rhynchops . 26 
('erdistus sydneyensis 187 
Ceria cespiformis Ltr. . 369 
Cerotainia 170 
<'protainia argyropus 170 

auf ata 171 
propinqua 171 

Ceroxys fasciata W. 289 
Chiromyza fuscana W. 76 

ochracea W. 76 
„ vittata W. . 76 

Chironomidae 23 
Chironomus Lindigii 26 
Chlorogaster rufipes 323 
Chlorops nicobarensis 24 4 
Chryaochlora vespertiHo F. 67 
Chryaogaster longicornis Lw. 369 
Chrysonotus dichrous 62 

aplendtns 62 
Chrysopila americana 197 

argyrophora 199 
caloptera 197 
consanguinea . 198 
elegans 198 
insularis 199 
irr or ata 198 
terminaUs Mcq. 197 

Chryaopa calogaster 103 
incisus Mcq. . 104 
/oeru* F. 103 
leucoepilus W. 104 
mantlensis . 104 

jfera. 379 

Seite 

Chryaopa nocus 103 
«trian* W. 104 

Chryaotus obliquus Lw. 221 
„ pdllipes L w. 221 

Chyliza compedita W. 246 
„ consanquinea . 246 

Gloniophora 40 
Cloniophora subfasciata Wik. 40 
CUtellaria aberrans 55 
Ooenomyidae 74 
Ctoenura albopunctata 7 7 
Comptosia bifasciata Mcq. 133 

canescens Phil. . 133 
Landbeckii Phil. 133 

Cordyligaster petiolatue W. 322 
Corethra manilenaie 30 
Coraomyza nigripea W. 139 

nitida Mcq. 139 
Cosmina fuaeipennie R. - D e s v. 310 
CttZex dY&e« 31 

remipes W. 31 
„ toeniorhynchus 31 

Cralicidae 30 
Cuphocera macrocera Say. 330 

flf*«n* W. 330 
Curtonotum gibbum F. 237 

simplex 237 
Cyanauges ruficornis 54 
CyUndrophora calopyga 16 6 
Cynomyia madeirensis 312 
Cyphomyia albitarsis F. 53 
Cyphomyia dispar 54 

JMCfa . °3 
oaripes Gerst. 53 
eerticalis Gerst 53 
fPiea>man»t Gerst. 58 

Ctyr*on«ura brecis 308 
„ ««oott/aiw Fll . 304 

Ctyrfu* 01'OOUJ F. 143 
Dact« Frauenfeldi 262 
Damalis groaaa 161 
Dasophrys personatue 186 
Dasyllis praepotena Mcq. . 172 
Dosyphora pratorum M g. 804 

48 • 
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SeHo 

Dasypogon Lind ig ii . 165 
melaleucus . 165 

Dejeania argyropus 337 
armata W. 337 
corpulenta W. 337 
pallida Rob.-Desv. 337 
pallipes Mcq. 337 

Demo/icus aus/ralensis . . 325 
chi lentis 324 

Dermatobia cyaneiventris Mcq. 33b 
Dexia rubricarinata Mcq. 322 
Difiji/iama fesfarea Mcq. . 318 
Diastata chilensis 235 
Dichelacera cervicornis V. 94 

n Jannarii W. 95 
Dielisa 101 
Diclisa disfincta 102 

incompleta Mcq. 101 
maculipennis 102 

Dilophun lucifer 1 8 
pallens III. 19 
pictuH 19 

„ ra f̂'r 18 
lHplocainpta 1 i 9 
Diplocampta singvlaris 120 
Diptera cyctorhapha . 3 
Diptera orthorhapha 223 
Dischisfus crassilabris Mcq. 138 

tr ansät lanticus P h il 138 
Diic acephala scopifer 161 
Disr.nnysa pelagica Ffld. 242 
Dixidae 18 
Dolichogyna fasttata Mcq. 359 
Doliehomyia defecta . 135 
Dolichopodidae 206 
Drosophila calloptera 239 

coffeina . 238 
insulana 240 
pulchra . 239 
«oror 2 40 

n tarsata 240 
Erbtnomyia analis F. 331 

pilifrons 331 
setninigra W. 331 

Schiller. 

Seite 
Ectinorhynchus superbus 150 

rariahtlis Mcq. . 1 4 9 
viduus 150 

Ectropa . 242 
Ectropa viduata 243 
Elachiptera aberrans 2 14 
Einphysomera 195 
Emphysomera nigra . 195 

«pa/A w/a/a D o 1. 1 9 5 
Empidae • 200 
ffmpi« a/ra \V. 203 

(Uuntbi 205 
do lichopodina 205 

N micans 204 
paehymerina 205 
xanthopyga 204 

Erneu longirostris W. 127 
Epippium maculipenne Mcq. . 53 
Ephygrobia metillica 242 
Epiphragma hisfrio 41 
Epifriptus maximus . . 1 9 1 
Erax albescens 1 80 

Bellardii 182 
bimaculafus B e 11. 182 
cellatus 1 8 1 
costatus . 181 
griseus Guer. 180 
heteropterus Mcq. 182 
macularis W. 180 
per niger 180 
pictipennis 182 
ricinus Mcq. . 183 

Eriocera caminaria W. 12 
erythrocephala F. 41 

Eristalis assjmilis Mcq. 361 
„. conicus \V. 364 

cosmius 362 
curvipe» 363 
deco'rus Mcq. 362 
distingwndus W. 361 
furcatut W. 362 
obsolet UM W. 361 
1'Uiltjpn 868 
pygolampus \V. 864 



Diptera. 

Seite 
Eristalis quinquelineatus F. 364 

scutellaris F. 364 
taenia W. 361 
tenax L. 360 
vinetorum F. 361 
xanthaspis W. 361 

Erodiorhynchus edentuhts \V. 97 
puaillus 97 

Eumecosoina 171 
Eumecoaoma metalleacena 171 

ataurophnra 172 
Eumerua erythrocerua Lw. 368 

•i68 
Earrneara 56 
Euryneura faacipennia F. . 5 7 

„ propinqua 5 7 
Exaireta . 7 1 
Exaireta longicomis 7,'i 

apinigera W. 73 
Exoproaopa albocincta Mcq. 118 

brahma . 118 
119 

erythrocephala F. 117 
maculosa W. 1*18 
Proaerpina W. 117 
Äanc/i Pau&' M c q. 119 
Tantalut \V. 117 

Exorista optica 327 
trichopareia 327 

Euprosopia tenuicornis Mcq. 284 
Fabricia Daemon \Y. 331 
Glaphyropjga 187 

australcuiae 187 
Glossina longipalpis W. 311 
Gonia fasciata W. 329 

, fallen» W. 329 
Graphomyia americana 304 
Graptomyza brevirostri» W. 354 
GrJphonenra 281 
Griphoneura ferruginea 281 

imbuta W. 281 
Gynoplistia melanopyga 39 

„ variegata Westw. 39 
Uadrue lepidotus W. 96 

Haemalopota bistrigata Lw. 
ocellata \Y. 

Ilecamede albicans Mg. 
Ilelophilus antipodus 

bengalensis W. 
latifrons 

Hermetia albitarsis F. 
apicalis W. 
coarctata Mcq. 
illucens L. 

Hesperinus conjungens 
Heteracanthia ruficornis Mcc 
Heterochroa 
Heterochroa bicolor 

picta . 
Heteromyza apicalis 

atricornis Meig. 
Heteropeza transmarina 
Heterostomus curvipalpis Big 
Hilara capensis 

vanellus 
Hippoboscidae . 
Hippobosca rufipes 01 f. 
Hirmoneura albistria 

articulata Phil. 
Bigoti Schin. 
punctipennis Phil. 

„ vicarian» Phil. 
Uistiodroma 
Histiodroma inermis W. 
Holops cyaneus Phil. 

Frauenfeldi 
Homalomyia caniculari» L. 

„ inciaurata Z 11. 
Hoplistes hortulanua W. 
Hybos püoaus 

stigmaticus 
, sydneyensi» 

Hydrophorus antarcticus 
Hydrotaea chalcogaster W. 
Hypenet es fulvicornis Mcq. 

„ punctipennis Phil. 
Hystricia fiacipalpis Mcq. 

flatitarsi» Mcq. . 
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Hystricia oricntalis 331 
plagiata 332 
pyrrhaspis W. 332 

„ tarsata 333 
lcaria . 276 
lcaria distincta 276 

Frauenfeldi 276 
Idia lunata F. 309 

murina . 309 
rostrata W. 309 

Isopogon brevis 158 
Itamus dipygus 188 

melanopogon 190 
planiceps 189 
sydneyensis 189 

Lampria clavipes F. 174 
fulgida 174 

Lamproxona auricincta Lw. . 171 
Lamprogaster caerulea Mcq. . 285 

fasciestriata Dol. 284 
Frauenfeldi 285 

„ strigipennis Mcq. 285 
Laphria fiavipes W. . 172 

Oföu* Wik. 173 
Reinwar dtii W. 172 

., transatlantica 173 
Laphystia cotumbina 175 
Lasia rufipes Westw. . 143 

» xuperba . ^ 3 
Lasiopalpus flaeüarsis Mcq. 337 
Lasioptera bryoniae . 5 

carbonaria 6 
lignicola 6 
salciae 7 

Lauxania argyrostoma W. 282 
captM»»a 282 
flavipennis F. . 281 

, muscaria Lw. 282 
Leptidae 195 
Limnia capensis 234 

transmarina 284 
IAmnobia diva 46 

morioneüa . 47 
nearians 4 6 

Schiner. 

Sehe 
Limnophila metaüica 41 
Limnophora chalybea W. 299 
Le'jpe nicobarensis 297 

sinensis 296 
sydneyensis 297 
ta'itensis 296 

„ tetrastigma 297 
Lobioptera argyropkenga 291 
Lobogaster Philippii . 23 
Loehites 163 
Loehites gyrophorus . 164 

, staurophorus 164 
Loewia sycophanta 323 
Lomatia australensis 129 

w infemalis 128 
Lonchaea chalybea W. . 282 
Lophonotus cupreus Lw. 186 

elachipterus Lw. 186 
„ «uz'tfm« F. 186 

Lucilia chloropyga W. 306 
flavieeps Mcq. 305 
Zeucode* Ffld. 305 
pavonina 305 
rußcornis Mcq. 304 

Lycomyia Germaini Big. 169 
Machimus madeirensis 192 
Malra . 173 
Maira aurifacies Mcq. 174 

„ Kubinyi Dol. 173 
Mallophora afßnis 176 

P/u/o W. 176 
„ scopifer W. 176 

Mallota Colombi Mcq. 360 
w xylotaeformis . 360 

Medeterus occidentalis 222 
Megarhina splendens W. 31 
Megaspis rufieeps Mcq. 365 

„ zonalis F. 364 
Megistocera dispar Wik. 39 
Meigenia cingulata 327 

fiavipes 326 
Melanostoma fsnestrata Mcq. 351 
Melithreptus annulipes Moq. 347 

australensis 347 



Melithreptus strigatus Stäg. 
Merosargus antennatua . 

bituberculotus 
cingulotua 
frontatua 

Meaogramma anchorata Mcq. 
anthrax 
confusa . 
duplicata W. . 
hieroglyphica . 
insignis . 
nitida 
paragramma 
aoror 

Mesorhaga 
Meaorhaga trisfis . 
Michogaater anolia 

coatalia 
erythrocephdlua 
geniculatus 
niger 
nitena 
ornatua . 
aepaioidea 

Microchryaa bicolor W. 
diapar 

Micropalpua brevigoster Mcq. 
Micropeza annulata . 

appendiculata 
brasiliensis 
diatincta 

Microphthalma capensis 
Microatylum dux W. 
Microtropeaa sinuata Don. 
Midas apicalis W. 

Macquarti Schin. 
rubidapex W. 

Midasidae 
Millogramma bretipennis 
Mositlus bracteatu* 
Musca eorvina F. 

domestica L. 
Muscidae 

Dipte ? a. 383 
S.ite Seite 
347 Mycetophilidae 9 

63 Myolepta luctuoea Phil. 367 
64 Myopina capensis 294 
62 Nemestrinidae 105 
63 Nemoraea brasiliensü 329 

348 capensis 329 
350 cruciata W. 329 
349 Nemotelus gadensis 56 
350 „ haemorhous Lw. 56 
348 Nerius inermis 248 
347 ochraceus 248 
349 pili/er W. . 247 
349 pluricellatus 248 
350 , xanthopus 247 
217 Neuria apicalis Mcq. 132 
217 bicolor Mcq. 131 
257 fasciata F. 129 
256 grandia . 132 
257 hemiteles 132 
257 lateralis Newm. 131 
256 , tricellata Mcq. 181 
258 Neurigona brasiliensis 218 
255 Noliphila sinensis 241 
258 trianguli/era 241 

61 Nycteribia Jennynsii Westw. 375 
61 Nycteribidae . 375 

330 Obelophorug 167 
249 Obelophorus terebralus Mcq. 168 
250 Ochthera rotunda . 243 
249 Ocyptamus dimidiatus F. 346 
250 funebris Mcq. 346 
322 proximus 346 
167 trigonus W. 346 
310 Odontomera maculipennis Mcq. 258 
153 varians . 259 
153 Odontomyia araneifera . 68 
163 australensis 59 

151 chloraepis W. 58 151 
cruciata Mcq. 58 

324 limbata Mg. 57 
244 pachycephala . 60 
307 pulchra W. 57 
306 etaurophora 69 
225 sydneyensis 60 
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Seite 

Oedaspis Frauenfeldi 266 
„ leucotricha 266 

Oestridae 338 
Olfersia spinifera Leach. 373 
Ommatius apicalis 194 

Frauenfeldi 193 
fulvidus W. 193 

, scopifer 194 
Onesia americana 311 

Icela Wik. 311 
Ophyra analis Mcq. 303 
Ornithomyia für 374 

platycera Mcq. 373 
pusilla 374 

m stipituri 374 
Orthoneura nitida W. 368 
Oxyphora aberrans 273 

malaica 274 
„ poecilosoma 274 

Pachyrhina elegans F. 34 
n lud da 34 

Paltostoma . 27 
Paltostoma superbiens 28 
Pangonia albithorax Mcq. 101 

angulata F. 99 
depressa Mcq. 100 
diaphana 99 
faseipennis Mcq. 98 
ferruginea Mg. 99 
maculipennis Mcq. 99 
micans Mg. 9 9 

• „ prasiniventris Mcq. 100 
testaeeiventris Mcq. 99 
viridiventris M c q. 100 

Paracleius leueospilus Lw. 219 
tylophorus 219 

Paragus serratus F. . 369 
, tibialis Fall. 369 

Paralimna molossüs 242 
„ secunda . 241 

Paratropesa 14 
Paratropesa singularis . : 46 
Pelastoneurus fiavipes 219 
Pelecorhynchus ornatus 98 

Schiner. 

Seite 
Penthoptera fuliginosa 42 
Peodes nicobarensis 221 
Pericoma nigropunetata 29 
Peripheroptera 47 
Peripheroptera nitens 47 
Pkalacromyia nigrieeps 355 

nigripes Big. 354 
pica 355 

„ prasina . 354 
Philodicus ceylanicus 179 

chinensis 179 
fuscus Mcq. 178 

„ longipes . 179 
Philopota semicineta 144 
Phora orientalis 2*24 

sinensis . 224 
stylata 224 

Phoridae 223 
Phorocera biserialis 326 

heros 325 
macilenta W. . 326 

Phthiria vulgaris Phil. 138 
Phycodroma sydneyensis 231 
Phycus dioctriaeformis . 151 
Physegenua ferruginea . 277 

variegata Lw 277 
Piophila casei L. 261 
Plagiocera simplex 365 
Platycephala obscura 245 

transatlantica 245 
PlatyStoma parvüla 286 
Plecia collaris F. 21 

dimidiata Mcq. 22 
fulvicollis F. 21 
funebris F. 21 
imperialis 22 
plagiata W. 2 2 
rostellata Lw. 2 1 
ruficollis W. 21 

Ploas fuliginosa Mg. 140 
Promachus foreipatus 178 

fuseipennis Mcq. 177 
latitarsatus Mcq. 177 
nicobarensis 177 



Diptera. 385 

Seite Seite 
Prosoeca 112 Pygophora 295 
Prosoeca Westermanni W. 113 Pygophora apicalis 295 
Pseudosciara 13 Pyrellia maculipennata Mcq. 804 
Pseudosciara hirtella 14 nigriceps Mcq. 304 
Psilocephala dives 141 Raymondia Huben Ffld. 375 

penthoptera 146 m Kollari Ffld. 375 
proxima 147 Redtenbacheria brasiliensis 323 

n atigmaticaus 146 Rhadbiomyia 290 
Psilodera fasciata W. 143 Rhadinomyia orientalis 290 
Psilopus australensis 216 Rhamphidia aberrans 43 

bituberculatus Mcq. 211 Rhaphiocera armata W. 70 
chaetophorus 214 Rhinia testacea R. - D e s v. 810 
chrysoprasi W1 k. 213 Rhinotora 283 
chrysurgus . 214 Rhinotora mutica . 234 
comatus Lw. 213 pluricellata 233 
dif usus W. 212 Rhopalia Paulsenii Phil. . 154 
dimidiatus Lw. 212 Rhopalomera punctipennis Rond. . 282 
dux W. . 210 stictica W. 232 
equestris F. 209 Rhynchomyia aberrans . 316 
globifer W. 215 „ plumata 315 
guttula W. 211 Rhyphidae . 48 
imperialis F. . 209 Rhyphus guttatus . 48 
teptäu* Wik. 213 „ neozelandicus 49 
leucopogon W. 215 Richardia annulata Mcq. 259 
melampus Lw. 212 eurycephala Gerat. 259 
pachygyna Mcq. 212 fiavipes 260 
superßuus 210 podagrica F. 259 
viduus 216 proxima 260 

„ w'r̂ o W. 215 „ spectahilis 261 
Psilota femoralis . 369 Rutilia analoga Mcq. 318 
Psychodidae • 28 fulgida Mcq. 319 
Ptecticus a/ßnis 65 leucosticta . 319 

austraUs 65 peUucens Mcq. . . 318 
conopsoides 66 „ viridinigra Mcq. 318 
iüucens 65 Salplngogaster 344 
illustris . 64 Salpingogaster macula 345 
tenuis 66 niger 345 
testaceus W. 64 pygophora 344 

Pterocalla ocellata F. 286 Sapromyta chilensis . 278 
Eondanii 287 contigua W. 279 
scutellata 286 decora 277 

„ tarsata 287 distinctissima . 280 
Ptilocera fastuosa Gerat. 52 geminata F. 279 
Ptilogyna picta 38 gigas . 280 

Norara-EzpeditioD. ZoolofUchcr Theil. Bd. XI. Schiner. Diptera. 4 9 
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Seite Seite 
Saprompza insularis 278 Scylaticus Philippii . 163 

oestrachion 278 Senopterina aenea W. 288 
ornat a 279 bataviensis . 288 
poecila 279 eques 288 
rubescens 279 fiavipes 288 
sciomyzina 278 , grandis . 289 
taitensis Ffld. 279 Sepedon brasiliensia 235 

Sarcophaga amorosa 814 Sepsis armata 261 
chrysoatoma W. . 313 h ae morho idalis 261 
dichroa . 313 punctum F. 261 
taitensis 314 pusio . 262 
truncata 314 M umbrifcr 262 
xanthophora 313 Sericoaomafascifrons Mcq. 138 

Sarcophila alba 315 Sigaloessa dispar 237 
femorali» 315 Silvius appendiculatus Mcq. . 97 

Sargua mandarinus 62 Simulia australensis . 15 
Saropogon antipodus 166 ornata Mg. 15 

perniger 166 Simulidae 15 
Saundersia - . • 333 Somatia 245 
ßaunderaia affinia 336 Somalia xanthomelas 246 

doraopunctata 334 Sphenella indica 267 
flatitarai» Mcq. . 334 poecila 268 
inornata 335 n sinensis . 267 
macula Mcq. . 334 Spilogaster adelpha 300 
nigriventris Mcq. 334 bipunctata . 299 
omata Mcq. 333 clara Mg. . 301 
picta . 335 grandis . 302 
rufa . 335 Notar ae 299 
rußpennia Mcq. . 381 monacha 301 
pulverulenta 335 poeciloptera 300 
aemiatrata . 834 principalis 301 
taraalia . 334 „ eaeva W. 300 

Scatella Sti. Pauli 243 Spilographa mstallica 265 
Scatophaga »tercoraria L. 231 nova . 264 
Sciara americana W. 11 Stibasoma 93 

costalis W. 11 Stibasoma fuhohirtum W. 94 
faaciata Wik. 13 theotaenia W. 94 
leptogaater . 13 Stichopogon nicobarensis 161 
pygophora . 18 Stilbosoma rubiceps Phil. 366 
atriatipennia 12 Stornoxya calcitrans L. . 311 
veapertilio 12 Stratiomydae 50 

Sciophila americana 14 Stratiomyefestiva Wik. 61 
Scylaticus degener 163 mutabilia F. 61 

fulvicornia Mcq. 163 Sybistroma americana 220 
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Seit« 
Syritta aculeipes 367 

americana . 367 
ßaviventris Mcq. 367 
oceanica Mcq. 366 
pipient L. 366 

Syrphidae 339 
Syrphua oeruginosifront 352 

halteatua Deg. 353 
capensis W. 352 
corollae F. 353 
exoticut W. 353 
Gay» Macq. 353 
Oemellarii Rond. 351 
Macquarti Blanch. 353 
«letanojforoa Mcq.. . . . 3 51 
Novae Zelandiae Mcq. 354 
obliquus Say. 353 
pyrastri L. 351 
»eleniticut Meig. 351 
Sellenyi 352 

, serariut W. 352 
Syttoechus caüynthrqphorua 137 

teniculut Phil. 137 
aimplex Lw. 137 

Systropus macilentus \V. 134 
nitidus W. 135 

Tabanidae 7 9 
Tabanus abstersus Wik. 85 

administrans 83 
agn'cola W. 82 
algirus Macq. . 87 
anachoreta Phil. 84 
apoecilus 85 
argyrophorus . 90 
bucolicut 81 
calopterut 91 
carbo Mcq. 92 
ceylonicut 9 3 
cinnamomcus . 90 
clarus 88 
fatcipennis Mcq. 93 
guttipennit W. 88 
AMfrio W. . 87 
Ju^e/wPhil. 92 

Seit« 
Tabantw Macquarti Schin. 89 

macrophthalmus . 82 
mandarinus 83 
manilensit 84 
marocanus F. 81 
»unoa 88 

85 
nicooaren«* 81 
pachnodes 8 4 
poecilopterus 91 
quadripunetatus F. . 86 
scythropus . 92 
testaeeomaculatus Mcq. 85 

„ trivittatus F. 86 
Tachytrechus pteropodus 220 
Tanypeza claripennis 247 

elegans W. 247 
Tanypus manilensis . 26 
Telmatogeton 25 
Telmatogeton Sti. Pauli 25 
Temnocera Frauenfeldi 358 

„ gibbera 358 
Tephritis acroleuca 268 

amoena Ffld. 269 
asteria 270 
brahma . 272 
conßuens W. 269 
cotmia 269 
dteapâ mena 271 
Mamulae Ffld. 269 
mefea^rü 272 
Aropara« 269 
£>eh*a . 271 

Tetanocera guttularis W. 235 
Tetrapleara 289 
Tetrapleura picta 289 
Teucholabis ßavithorax W. 43 

spinigera 44 
Thecomyia longicornis Perty. 235 
Therevidae 145 
Thereutria calcar. L w. 169 

„ pulchra . . . . 169 
Threnla 184 
Taren» a carbonaria W. 184 

49* 
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Seite 
Threnia longipennis 185 

„ lugen» 185 
Thyllis gracilis Phil. 144 

„ Philippii Schin. 144 
Tipula eluta 35 

Frauenfeldi 36 
graphica 3 6 
nigrithorax Mcq. 38 
Novarae 37 
obliquefasciata Mcq. 35 
soror W. 37 

Tipulidae 32 
Tolmerus novarensis 191 

„ nicoharentis 192 
Trichodura recta . 320 

„ »aua 321 
Trichophora analis 330 
Trichophthalma albibasis Wik. 112 

bombyliformis 111 
ejue* 110 
ntOTioraema 110 
Novae Hollandias Mcq. . 110 

„ vicarians 111 
Triclis ornatus 162 

tricolor 162 

Seit« 
Trimicra antaretica . 42 

ÄW. Patt!» . 43 
sydneyensis 43 

Trineura aterrima F. 223 
Triplasius heteroneurus Mcq. 136 
Trltonenra 133 
TWlontura lugubris Phil. 134 
Trypeta obliqua Say. 267 

onotrophes Lw. 267 
serratulae L. . 267 

£7«a auraia F. 135 
florea F. 135 

loZuceZZa ô urea Phil. 358 
capensis 357 
dispar Mcq. 356 
esuriens F. 356 
faseipennis Mcq. 357 
Jû en« W. . 357 
macula W. 358 
obe*a F. 356 

„ jrfefa W. 358 
Xanthochlorus tarsatus . 218 
Xanthogramma marginalis Lw. 347 
Xylophagidae 73 
Xylota chloropyga 366 

E r r a t a . 

Seite 33, vorletzte Zeile von unten statt: 913 zn lesen: 919. 
74, Zeile 12, vier Arten einer Art 

108, 13, bei Amerika 20 26. 
195, 10, , spathulatus spathulata. 
228, „ 13 zu streichen: Aferomacrus. 
229 dem Verzeichnisse der beschriebenen Gattungen beizufügen: 

Bactrocsra Guer. (= Dasynenra Saund. = Strumeta Walk.) 
306, Zeile 19 beizufügen: „die Fühler bald heller, bald dunkler braun.« 





E r k l ä r u n g der T a f e l I . 

. 1. Heteropeza transmarina. a Flügel; 6 Fühler; c Hinterleibsende; d ein Bein; e Missbildung am Blatte 
einer Callistemon-Art, veranlasst durch die Art; / dieselbe vergrößert; g Grösse des vollkomme­
nen Insects. 

2. Flügel von Lasioptera Isryoniae. 
3. Fühler derselben Art. 
4. Lasioptera lignicola. a Flügel; 6 Puppe; c deformirter Stengel einer Muraltia, veranlasst durch die 

Larven; d derselbe im Durchschnitte; e Grosso der Art. 
5. Lasioptera salciae. Flügel; 6 eine Blüthe der Salvia-Art; die deformirte Blüthentriebspitze 

dieser Art; d ein Durchschnitt derselben; e Grösse des vollkommenen Insects. 
6. Lasioptera carbonaria. a Flügel; b deformirte Zapfenrosen der Passerina-Axt, worin die Larve lebt; 

c eine einzelne derselben; d Grösse des vollkommenen Insects. 
7. Cecidomyia Frauenfeldi. a Flügel; b Fühlerstück des Männchens; c Fühlerstuck des Weibchens; 

d deformirte Zweigspitze der Melaleuca-Art, worauf die Larve lebt; eine einzelne Knospe im 
Durchschnitte; / Puppe; g Grösse des vollkommenen Insects. 

8. Cecidomyia deformans. a Flügel; b wollige Anschwellung am Stengel der von der Larve bewohnten 
Osteospermum-Art; c ein Zweig von Osteospermum moniliferum; d Grösse der Mücke. 

9. Asphondylia mesembrianthsmi. a Fühler; b ein Zweig der Mesembrianthemum-Art, auf welcher die 
Larve lebt, mit den durch die Larven veranlassten Gallen; c Grösse der Stücke. 

Scbiner. 









E r k l ä r u n g der T a f e l I L 

1. Telmatogeton Scti. Pauli, a dieselbe Art im Ruhestande; 6 Flügel; c Larve; d Stigmen derselben; 
e Puppe; / Hinterleibsende der Puppe; g Grösse der Mücke. 

2. Paratropesa /angularis, a Flügel; 6 Fühler; c Grösse des vollkommenen Insects. 
3. Peripheroptera nitens. a Flügel; 6 Fühler; Hinterleibsende des Weibchens, d des Männchens; 

e Klauen; / Grösse des vollkommenen Insects. 
4. Paltostoma superbiens. a Flügel; b Hinterleibsende des Männchens; Grösse des voUkommenen 

Insects. 
5. Euryneura faseipennis. a Flügel; b Grösse der Fliege. 
6. Stibasoma theotaenia. a Grösse. 
7. Diclisa maculipennis. a Flügel; b Grösse der Fliege. 
8. Histiodroma inermis. a Flügel; b Grösse. 
9. Diplocampta singularis. a Flügel; 6 Grösse. 

10. Loehites gyrophorus. a Kopf; 6 Grösse. 
11. Thrcnia carbonaria. a Grösse. 
12. Itamus dipygus. a Grösse. 









E r k l ä r u n g der T a f e l H l 

Emphytomera spathtdata. a Grösse. 
Anomioptera picta. a Flügel; 6 Grösse. 
Somalia xanthomelat. a Flügel; b Grösse. 
lcaria Frauenfeldi. a Flügel; b Grösse. 
Griphoneura imbuta. a Flügel; b Grösse. 
Flügel von Oedatpit Frauenfeldi. a Rückenschild; b deformirter Stengel, veranlasst durch die Larva 

dieser Art. 
Rhinotora pluricellata. a Flügel; 6 Grösse. 
Tetrapleura picta. a Flügel; 6 Grösse. 
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E r k l ä r u n g der T a f e l IV. 

Fig. 1. Trichodura rtcta. a Hinterleibsende des Mannchens, 6 des Weibchens; c Grösse des Männchens; 
d des Weibchens. 

2. Saunderria omata. a Kopf; b Grösse. 
3. Atacta brarilienais. a Kopf; b Grösse. 
4. Salpingogaater niger. a Flügel; 6 Grösse. 
6. Kopf von Stilboaoma rubicepa. 
6. Phalacromyia picta. a dieselbe Art von der Seite ; 6 Grösse. 
7. Meaogramma inrignia Q. a Kopf des Männchens; b derselbe von der Seite; o Grösse. 
8. Raymondia Hubtri. a Flügel; b GrÖBsc. 
9. Flügel von Raymondia Kollari. 

Schlor-r 
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